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Sodann Gottlieb Georgi, 


Der Urzewengelahrchen Doctor, der Rußıfkr Kayferliben und Der Adaige " 
Gi» Preußischen Weademie der Wiffenfchaften, der Mimifhs Kepferligen « 
Mtademie ‚der Maturfotſcher, der Churfügiichr Meinsifhen Cacuerdt der 
Wilfenfhaften ,: der Et: Vetersburgifcen freyen Oetonoaiſches Gefelfdeft, 
der Geſellſchaft Berlinifcher Tarurforfpender Freunde and der Jenaie 
ſchen Seſellſcaft der Naturfarfcer Mitglied, 


Geographifch » phyſikaliſche 


und . 
Naturhiſtoriſche 
Beſchreibung un 


des Rußifchen Reichs 


au. 
Ueberſicht bisheriget Kenntniſſe von demſelben. 


Dritter Theil. 
Bisher bekannt gewordene Naturprodukte. 





Königsberg, 
bey Friedrich Micolovins 1798, 
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Vorrede. 





De naturhiſtoriſche Theil meiner geogra⸗ 
phiſch⸗ phoſikaliſchen Befhreibung. 
des Rußiſchen Reichs konnte wegen der großen 
Ausbreitung des Reichs, ber darauf beruhenden Man⸗ 
nigfaltigkeit der Naturkoͤrper aller Klaſſen, bes noch 
wenig gangbaren Studiums der Naturgeſchichte, des 
reh mangeinden litteraͤriſchen Verkehrs durch Journale, 
Zeitungen, Briefwechſel — beſonders in der erſten Be⸗ 
arbeitung eine nur maͤßige Vollkemmenheit erhalten. 
J. A2— Zn 
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Indeſſen find meine mit möglicher Aufmerffamfeie ges 
Machten Sammlungen von Nachrichten, die die bisher 
- in Rußland bekennt gewordenen Naturalien aller Klafe 
fen betreffen, fo zahlreich geworden, daß eine fftema- 
iſch geordnete Aufitellung aller, mit kurzen zweckmaͤßi⸗ 
. gen Bemerfungen von denfelben, alfo ein Handbuch 
für eine leichte und ſichere Ueber ſicht' aller bis 


her befannter Rußiſcher Naturalien, für Be— j 


quemlichkeit, Verbreitung der Benutzungen, Vermeh⸗ 


tung der Zahl bisher bekannter Produkte mit noch unbee 


merkten — Beduͤrfniß zu ſeyn ſcheint. 


Die zweckmaͤhige Aufftellung der großen Zapf ber 
Naturalien des fo weit ausgebreiteten Rußifchen Reichs 


erforbere außer Sach» auch viele lokale Santesfenneniß, 


ohne welche man fich wegen der Stand» und Geburtsoͤr⸗ 
tee der Naturalien niche felbft, alfo noch weniger ‚die 
Leſer an dem großen Flaͤchenraume, gehörig orientiren 
Fang. Sie erfordert beim Sammlen, ‚Prüfen, Ver- 
gleichen — eifernen lei, ift Zeit- und Kofifpielig, oft. 
undenkbar — heiſcht alfo große Neigung für die Sache. 
und fefte Ueberzeugung ber Gemeinnügigfeit, einer auch 
nur mittelmäßigen Ausfuͤtrung. "Neigung uͤnd ·Ueber⸗ 
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gzeugung. waren bey mir ſtark genug, die Darfteflung 
mes brauchbaren Hand buchs zur Ueberſicht al⸗ 
ler bekannt gewordenen Naturalien, des in 
jedem Betracht fo merfwürdigen Rußiſchen 
Reichs filr fo verdienfttich zu halten, baß ich megen 
der vorher angeführten Erforderniſſe für dieſe Lnterneh- 
mung uachgiebiger ward. Was einfichtswolle Recenſen⸗ 
ten, als Sprecher des Publitums, bei meiner Arbeit zu 
erinnern finden, werde ich um fo eher bald zu benugen 
ſuchen, da-die bequeme Aufnahme aller Verichtigun· 
gen, Vermehrungen — im Plane meines Buches liegt. 
Deswegen wiederhole ich auch "hier meine Bitte an bie 
Sefer, umbalbige, gefällige Mitteilung alles Zwedmd« . 
figen, was jeber in feinem Eremplar anzumerken fin« 

"den möchte. _ 


* Die Erfcheinung diefes 3ten Theils vor bem aten. 
geographifch » phyfikalifch « und dkonomiſchen 
ward Durch des jego regierenden Kaifers Paul des 

- erfien Majestäc anbefohlene Veränderungen in der 
Verfaſſung und Verwaltung der bisherigen Starthal« 
terſchaſten und der jegigen Gouvernements verurſacht. , 
Bon einigen Starehalterfchaften find zwey in ein Gous 
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vernement vereint. In allen ift bie Zahl bir Kreife, 
„verringert, und bie gebliebenen haben durch Vertheilung 
ber eingegangenen erweiterte Grenzen befommen, Die 
-fe bereiss erthellten Befehle find noch in der Ausführung, | 
Auf den Iren: oder naturhiſtoriſchen Theil haben die 
Weraͤnderungen feinen Bezug, der ſich niche ſchon jetzo 
vanfüßsen läßt. welches geſchehen iſt. J 
Srt. Petersburg 
im Jahre 1797. 


- Der Verfoffer. 


Des 
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Des dritten Theils 


Geographiſch⸗ phyſikaliſchen Beſchreibung 
des Rußiſchen Reichs 
erſte Abtheilung. 





Syſtematiſche Anzeige ‚bisher belannt gewordener 
Waſſerarten. 
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Iubat te ern "Bandes. des‘ dritten 
Aheile. i 





Erſte Abtheilung. 
Waſſerar te. [2 


Erſter Abſchnitt. Einfache Baffe. 

Gattung 1. Euftwaffen 
Art. 1. Dunſtartige Luftwaſſer. 

A. 2. Wegen. A. 3. Beh ie Suter. 

Sattung 2. Erde’ ober gemeine Waffe 
Art. 1. Regen. A. 2, Brunnenwaſſtr. 

A. 3. Flußwaͤſſer. A. 4. Landſeewaſſer: 

A. 5. Stehende Waſſer. A. 6. Eis. Geſtornes 

Waſſer. In Teure ed 
Zweyter Abfchnitt. Mineralmaffer. 

Gattung 3. Tuf- oder erdhaltige Waffer. " 
Art. 1. Kalktufwaſſer. A. 2. Selenitiſch Tufwaſſer. 
A. 3. Mergeltufwaſſer. 

Gattung 4. Ratroͤſe oder alkaliſche Waſſer. 
Art. 1. Mehr oder weniger reine natroͤſe Waſſer. 

A. 2. Koch- und Bitterfalzige natroͤſe Waſſer. 

Gattung 5. Bitter- und Glauberſalzige 

Waffer. Br 
Art. 1. Reine Bitterfalsquelen. - 
9. 2. Unreine Bitter» und Glauberſalzwaſſer. 
A. 3. Unreine Kochfalzige Bitterronffer. 
= j Sat: 
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Sartung 6 Alaunwafſer mern 
Art. 1. Alaunquellen. 


Gattung 7. Kochſalzwaſſet. \ 
Art. 1. Kochſalzqueilen. A. 2. Kochſalzſeen. 
Art. 3. Meerwaſſer. . 


Sattung 8. Erdbarzwaſſer. 


Ark. 1. Waſſer mit Erdharzduͤnſten. 
A. 2. Erdharzwafſer mit Raphte, Bergoͤl oder Berg⸗ 
theer. u 


. Gattung 9. Schwefelwafſer. 


Art: 1. Schwefeldunſtwaſſer. \ 
A. 2. Erdige Schwefelleberwaſfer. iR 
A. 3. Salzige Schwefelleberwaffer, 5 5 
A. 4. Bitrioliſche Schwefehwaffer. ° 

Gattung 10. Vitriolwaſſer. 
Art. 1. Eiſenvitriolwaſſer. A. 2. Kupfervitriolwaſſer. 


Sattung ır. Sauerquellen. 


Art. 1. Einfache martialiſche Sauerquellen. 

A. 2. Saliniſche martialiſche Sauerquellen. 
Sattung 12. Warme Quellen und Bäder, 

Art. 1. Galiniſch⸗ ſchwefelige warme Quellen. 





—Vorerinneruns. 


— 


loßes, ganz teines Waffer iſt bekanntlich ſich immer 
voͤllig gleich. Es iſt aber eins der vorzuͤglichſten Auf⸗ 
loͤſungsmittel der Natur, daher es faſt nie völlig rein in der 
Ratur angetroffen wird, doch haben Winterſchnee und einige 
Quellen wenig Fremdartiges. Die fremden aufgelöften, oder 
auch nur beygemiſchten Materien im Waffer find Luftar⸗ 
| \ ten, Erden, Salze, brennliche Dinge und Ribft 
Mefornie, auch vegetabilifche und animalifche Ertracte, 
Hierdurch entſtehen die verfchiebenen Gattungen und Arten 
der Waffer, die fich mit dem Ritter Wallerius (Watu- 
‚ Net) jn a) Luft- b) gemeine Erd- und co) 
\ nineralifche ober mit Cartheufer (Rudimenta Hy- 
drokgiae) in Dgefhmadlofe und 2) ſchmeckende, 
falfige, ſchweflichte u. f. f. leicht eintheilen und giem- 
fi leicht unterſcheiden laſſen, {0 Eünftlich auch Die phyfita⸗ 
uſch⸗ chemiſche Unterfuchung einzelner Waffer iſt. 
k 


As Dis 


ıo : Vorerinnerung. " 


Das Rußiſche Reich hat unter feinen jegt belannten 
Wafferarten keine fehr große Mannigfaltigkeit, die jedoch 
durch künftig befannt werdende größer werden kaun. Die 
mir zur Kenntniß gekommenen Wafferarten wilihnah W als 
lerius Hydrologie, bie ich als bekannt voraus fege, 
anführen, und fann um fo mehr kurz ſeyn, da feine bisher 
von berühmten Gebrauche find, und die durch Menge merkwuͤr⸗ 
digen ſchon (im ı. Bande in der hydrographiſchen Abtheie 
lung) nach ihrer Lago — auch nach der Beſchaffenheit ih⸗ 
res Waſſers angegeigt find. 


ber: ° . 


Der Hydrofogie erſter Abſchnitt. 
Einfoade Waſſer. 





‚Erfie. Gattung. Luftroaffer. 


Aquae aereae, W. Aqua atmosphaerica; Carth, 


L Dankartise Bufewaffer. 

2. Gemeiner Lau, Ueberall und vom ‚geroähnlie 
chen Abänderungen. 

b. Bolfenmwaffer, ¶Beym Befeigen der Sistei- 
ſchen und übrigen Alpen koͤmmt man in der Region der hoͤch⸗ 
fen. Koppen in waͤſſerige Dünfte, welche bie Kleider und Bel 
fen merklich näffen, und die Wolken felbft ausmachen. Sie 
beftchen ang fehr reinen Waſſerſtaͤubchen. 

©. Salziger Tau. Nach ſchwuͤlen Sommertagen 


"fälle in den kaspiſchen Steppen, ber füblichen Kumaniſchen, 


Kalmökifchen und Kirgiſiſchen, ein Tau, der auf unſerer 
Haut, unfern Kleidern, Leder, Holzwerk, Steinen, Graͤ⸗ 
fern — merklich fahig ſchmeckt. Gm. FE. Pal. Lep. ©. 
Er feine feinen Grund in dem Salzſtaube zu haben, der 
beym Winde in die Luft fleige, und vom fallenden Tau ger 
ſchmolzen niederfäle. Es duͤnſtet auch einige Säure aus 
ven Sagen der Salzpläge von der Kalzinatlon durch die 
Pete Sonnenhitze. Diefe reißt wohl auch mie den naffer 
Dinften Salzftäubchen mit fich in die Luft. In kalten Some 
mernächten bereifen die Kamerle von dieſem Tan und ihren 
Ausdunſtungen mit einer Art ammoniakaliſchen Salzes. 
d. Rebel. Außer den uͤberall gewoͤhnlichen Nebeln, 
ſchweben uͤber den großen naſſen und moraſtigen Flaͤchen der 


ı2 nn Einfache Waffer- 


Baraba, der Gebürgthäler, beſonders über den arctifchen 
Mooren nur Maräften (R. Tundra) oft langedauern- 
be, faft befkändige , etwas tiechende und fo dicke Nebel, 

- daß fie rauchähnlich den ſcheinbaren Horizont fehe verflei- 
nern, auch die Sorenfcheibe roͤthen und ſo truͤben, daß man 
oft mit bloßeh Augen in die Sonnenſcheibe ſehen kann. Die⸗ 
ſe Nebel verderben die athmosſphaͤriſche Luft zum Einathmen, 
nud erſchlaffen die Koͤrper der Menſchen und Hausthiere. 
Die Menſchon ſind blos traͤge, ſtumpf. Rindvieh und Pfer⸗ 
de beſitzen wenig Munterkeit. — 


Auch Nebel, die Sonnen oder Heerrauch gleichen, 
nur es auch ganz oder zum Theil find, werden im gemäßig« 
sen nur falten Landſtriche Rußlands nun hier, dann dort ber 
merkt. Im Jahr 1783 waren fie an einem großen Tpeil 
des Sommers über ganz Rußland. \ 


2 Regen. Pluvia, W. Sp. 2. 


Ueberall von der gewoͤhnlichen, und nach Klima, Zeit, 
und Det auch verfchiedener Befchaffenheit. 

& Staubregen, der, ba’ er zum geößern Theil aus 
den niedern Dünften der Athmosſpaͤhre befteht, und gleich“ 
fam einem fehr ſtarken Taufall gleicht, befonders im Anfange 
weniger rein Waſſer hat, wovon er öfters ruͤcht und ſchmeckt. 


. @. Sogenanntee Schwefelregen, mit welchen 
gelber, oder anders gefaͤrbter Blumenſtaub CPollen) von 
Pflanzen und Moofen nieberfält, ift in unfern Wäldern und 
Moräften' verſchiedentlich bemerkt torden. In Daurien 
am Bauntfee fällt ded Sommmers bisweilen mit bem er⸗ 
fien Heinen Regen. ein bräunlicher, viechender, ſehr zarter 
Staub. . 

"P. Salziger Regen, fällt nach ſchwuͤlen Som⸗ 
mertagen, in'den kaspiſchen Steppen, mit den erften kleinen 
Degen, völlig wie der Tau; er ſchmeckt merklich ſalzig und 
geigt auch durch denitche Proben eine unleugbare Sabgut 
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d. Semeiner Regen, und auch 

x. Platzregen. 

d. Wolkenbrüche find in den hohen Gebatgen nicht 
anwahrſcheinlich; ich weiß aber nicht, daß ſie bemerkt ſind, 
wahrfcheinlich, weil die Gebirge wenig, theils gar nicht bes 
wohne find, und die Natuchegebenheiten, wenn fie bekannt 
find und nicht ſchaden, auch fein Auffehen machen, Nature 

| forfher aber nicht nachgefragt haben. 


«3. Gefrorne Luftwaffer. 


a. Reif. Pruina, Wall, Sp. 4. Er beſteht aus ge⸗ 
frornen Dunftftäubcheh, und wird im arctifchen Landftrich 
auch in allen Sommermonathen erzeugt. An fehr kalten 
Wintertagen bereifen im Falten Landſtrich Menfchen und 

Vieh von ihren gefrornen Yusdänftungen und der Feuchtigs 


feit des Athmens. In St. Petersburg, Archangel, Wor 


logda — werden den Fuhrleuten u. a. die Bärte und Haupt 
haare bey 14 und mehr reaumuriſchen Kältgeaden vom Reif 
ſchneeweiß, und der Bart frieret oft in einen Klumpen zus . 
fammen. Auch die Pferde, melche mit den Heinen Schlits 
den auf den, Gaffen find, und eines ums andere fehr laufen, 
And dann müfjig ſtehen, werden bom Reif ganz gran. J 


4. Dagel. Grando, W. Sp. 5. 


> if, fo viel man weiß, von gewoͤhnlicher Beſchaffenheit. 
| Im Jahr 1773 fiel im Kaſaniſchen Hagel von Größe welſcher 

r Räffes noch größern faheder Afadem. und Ritter Inocho⸗ 
low in einer füdlichern Gegend. Es mag öfterducch Groͤ⸗ 
fe und Menge merkwuͤrdiger Hagel fallen, wenn darauf ge⸗ 
| eher wuͤrde. 


4 5 Schuee. Nix, w. 6. 


| *  Ueberall von gemeiner Beſchaffenheit, und nach Klima 
3 und Lage, im Abſicht der fallenden Menge und feiner Dauer, 
a Fehr verfehteden. Die -füdlichen Steppen haben fehr wenig 
ſSchnee, der auch zum Vortheil der. Viehzucht bald wieder 
5 vo 
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7° Bemeine Waſſer. 
vergeht. Die Ylpengebürge und ihre nördlich liegenden er 


gen Thäler und Klüfte haben theild ewigen, theils fi 
ſtets erneuernden Schnee, fo Daß er nie ganz weggeht. 





Zweyte Gattung. Erd» oder Gemeinwaffer. 
Aquae terreftres, Wall, .” 


1. Quellwaffer. Aqua fontana, W. Sp. 7. . 
a. Gebürgquellen. In allen Gebürgen zahl md 
von zuflichennen Luftwaflern-auch waſſerteich, theils ftarfe 
Anfänge anfehnlicher Fluͤſſe. Sie haben meiftens wegen 
der seinen Zuflüffe und des felfigen Bodens ſehr rein Waffer. 
b. Hügel und Uferquellen. Sie ſint die Luft⸗ 
waſſer, welche ſich an hohen Stellen durch die loſen Erb⸗ 
ſchichten draͤngen, und dann auf den feſten Schichten von 
Thon, Kalk, Schiefer oder andern Steinarten an niedri⸗ 
gen Stellen meiſtens zwiſchen den abgeriſſenen Floͤtzlagen 
der Bach / und Flußufer hervorbrechen. Da fie Höhen vor⸗ 
ausſetzen, ſo ſind ſie auch mit dieſen in flachen Gegenden 
ſparſam und arm, im bergigen zahlreich und ergiebig. Ihr 
te Reinigkeit hängt von den Erdlagen, durch welche fie ſei⸗ 
gern, und den Erd» und Steinlagen, auf welchen fie flie⸗ 
Ben, ab. Gie find rein, hart, mit Spuren von Salz, 
vitrioliſch u. f. fe Mehrere find periodifch, bleiben 
bey Duͤrre aus u. ſ. fe Einige brechen in den nicdrigften 
Stellen der Flächen, auf Wiefen, unter Teichen und. Seen 
u. ſ. w. hervor, wenn ſich nehmlich ipe Stein oder Tpon« ' 
bette dem Raſen nähert. 
2. Brunnenwaſſer. Aqua putealis, W. Sp. 10. 
Brunnen auf unterirdifche Quellen niedergegraben, 
find in Rußland und Sibirien an wenig Orten. In nies 
drigen Flächen brechen die Quellen härtere Erd⸗ oder Steine 
ſchichten in Teichen, Seen, und Suͤmpfen von ſelbſt her⸗ 
vor; im trocknen Flaͤchen trift man ud aur vufäig 
aut Adern an, J 
n 


Gemeine Waſſer. is 


Sn aledtigen Gegenden fann man auch bie gegrabenen 
Brummen nicht wider den Zufluß'des verborbenen Rehenden 
Waſſers ſchuͤtzen. — Alle Städte nicht nur, fondern auch 
ben weiten die mehreften Dörfer und Wohnfige, ſtehen des 
Waſſers wegen an Fluͤſſen, Bächen, Seen, und einige an 
Sümpfen. St. Perersburg hat die Newa; keine 
Brunnen; Moskau hat, wegen des ſchlechten Waſſers feiner 
Zlüffe, ſeit neuerer Zeit Wafferleitungen. Drenburg bat 
2 Brummen mit dem Waſſer des Uralfluffes. — Mehrere 
Dexter behelfen fich mit kaum mittelindßigem Waffer; die 
Einwohner find aber deſſen fo gewohnt, daß fie nicht einmal - 
die guten Uferqueßen ihrer Flüſſe einfaften. An der Iſch⸗ 


mifchen Linie Sibitiens füen die Garnifon einiger Fefkune 


gen an Seen mit fahigem und ſchlechtem Waffer ihre Eis ⸗ 
teller mie dem Eife eben diefer Seen fo reichlich, daß fie 
008 ganze Jahr gutes Waffer hatten. 


3. Flußwaſſer. Aqua furiatilis, W. Sp. 11. 


Bäche und Fläffe entſtehen von vereinigten Quellen, 
bder find Abfluͤſſe großer Wafferberten. Alle find in Ab⸗ 
ſicht des Waſſers wegen des Urfprungs, des Flußbodens 
und der Ufer der Zufläffe, des Laufs, der Ueberſchwemmun ⸗ 
gen, Uferörte — vorzüglich von drepfacher Verſchiedenheit. 

a, Sehr reine Flußwaſſer. Hell, guten Quel- 
len ähnlich. So find die Flüffe des Balkals, außer der Ser 
lenga, die Angara, und die meiften Gebirgflüffe, fo weit 
fie ipren Lauf im Gebirge haben. Auch die Newa geboͤrt 
Hier, fehr vieler Bäche zu geſchweigen. 

: Gemeine oder gewöhnlihe Flußwaſ— 
fer. as ganz kriſtallweiß, in großen Flafchen etwas 
‚geräbt, mit mehr frembartigen Theilen, doch im Genuß 

. ganz unfhädlich, zu jedem Gebrauch reinen Waffers ger - 
ſchickt, und gewoͤhnlich find fie auch fiſchreich. Gold 
Wafler haben der Uralfluß, die Wolge, der Terek, 
Ruben, Don, bie Düne, Welika und Narowa, 
Dwina, Perfhore, der Ob, Jenifei, Be 

Koly⸗ 
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Lolyma, der Anadir, die Schllko Selenga, und 
uͤberhaupt die bey weitem mehreſten Fluͤſſe und Zufluͤſſe. 

e. Schlechte Flußwaſſer. Mehr getruͤbt, have 
odet weich, mit mehr heterogenen, der Gefundheit mehr 
oder weniger zutraͤglichen oder nachtheiligen Theilen. Solch 
Waſſer hat zum Beyſpiel die Kuma, der kaspiſche Sea 
dee Manitſch des: Don, der Dnepr, und mehrere ſei⸗ 
ner Zuflüffe,. die hartes Waffer haben, der Done; des 
Don, der Ir gis der Wolga, die Samata, der Sok, 
bee Om des Irtiſch, mehrere Lenabaͤche, alle Step⸗ 
penfluͤſſe, der Argun Dauriens und mehr Flüffe 
und Baͤche. Das Waſſer der ſchlechten Fluͤſſe iſt vorzüge 
lich unter dem Eiſe ſchlecht, weil die Kälte die ſchleimigen 
und andere heterogenen Dinge an den Grund treibt, wo⸗ 
von denn das Waffer unter dem Eife, z. B. im Argun, ei⸗ 
ne gelbe Zarbe, ‚einen widrigen Geſchmack und Geruch 
annimmt. 


4. Landfeewaſfer. Aqua Cacufris, Wall. 


Die Landfeen haben fehr verfchiedenes Wafler, weil 
Bette, Ufer, große Tiefe, Zu- und Abfluͤſſe fehr verſchieden 
find. In Abficht des Waſſers find fie wie die Fluͤſſe. 

B a. Reine Seen. Zu benfelben gehören vorzüglich 
die Gebirgfeen, der Baikal, der ungewöhnlich hell und 
rein Woffer hat, der fadoga und Onega im Scandinanis 
fhen Gebirge, der Imenkul, Tſchebarkul und mehr 
rere Uralfeen, der Schakſcha und Froͤlicha in Daurien 
u. a. m. 

b. Seen mit gemeinem Waſſer. Weniger 
hell und rein als das Waſſer der vorigen, aber doch klar 
und der Geſundheit zuträglich, mit weniger heteragenen Their 
len. Hieher gehören bey weitem die meiften Seen und Tei⸗ 
ce. Der Peipus, Wirz Livlands. Ilmen, Belo⸗ 
ſero, Kuban, Saiſannor, Tſchani, Telenkul 
and zahlloſe andere. Sie find, wenn es ihnen nicht a 
Tiefe fehlt, gewoͤhnlich fiſchreih. & 

- e. Geen 


nn. 
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e. Seen mit ſchlechtem Waſſer. 


Ihr Waſſer iſt hell oder getruͤbt, waſſerweiß odet 
gelblich, oft mehr oder weniger ſchleimicht und unflüffiger 
als gutes Waffer, von widrigem Geſchmack, und in heißen 


Sommern oft nicht ohne Geruch; einige rüchenftark, gleiche . 


ſam ſchwefellebrig. Alle haben unzuträgliches und theils 
ungenießbares Waſſer. Die beſten führen Hechte, Bars 
ſche und Karauſchen, die minder guten Barſche und 
Karauſchen, und werden vom erſtern Barſchſeen 
(Okunewskie Olero) genannt, die noch ſchlechteren haben 
nur Karauſchen. Alle Fiſche dieſer Seen find von ſchlech⸗ 
tem Geſchmack. Einige Seen koͤnnen ihres ſchlechten Waſ⸗ 
ſers wegen keinen Fiſchen zum Auffenthalt dienen, und wer⸗ 
den davon leer e (Puftaje Olero) genannt. Mehrere Seen - 
enthalten unterihren heterogenen auch Salze (&. weiter unten- 
falzige Waſſet); im Gegenfage diefer heißen die nicht ſalzi⸗ 
sen, füße Seen (R. Presnaja Ofero). Wenn die leere 
Seen des Sommers der Athmosphaͤre einen übelen Geruch 
mittheilen, fo nennet man die Seen Stinffeen (Ducho- 
waja Ofero), Die ehr fräuterreichen fehilfigen heißen 
Schilf ſeen (Kamyſehnoe Ofero). Seen mit fhlechtem 
Waffer find vorzüglich in den füdlichen Steppen und in den 
nordlichen Wäldern und Sümpfen. Sie haben ihren Grund 
in den moräftigen und felammichten, oft falzigen, theils 
ſeichten Seebetten, in unreinen Zufläffen, in mangelnder 
Bewegung des Waſſers, in deffen Erwärmung von der Son ⸗ 
ae, in ben Ufern und Ufer» und Wafferkräutern, in der 
Denge von Wurmbrut, in dem Unrarh der Waſſervoͤgel, 
die die Wurmbrut fo häufig herbey lockt. — 


Der anfehnlichfte der Seen mit fehlechtem Waffer if 
der Dalai Norr in Daurien, deſſen Waffer im Verbin» 
Ken vom Pfund um 1 Quentl. fremdartiges nachlaͤzt. Mefr 
ſer ſchm. Viele fhlechte Seen und zahllofe Teiche find 


‚in In alien Sibirien längft dem Örensgebirge vom Ural bis 


bis zum Zeniſei, auch in den Kaspiſchen und uͤbrigen Step⸗ 
B Pill 


is Stehende Waſſer. 


pen. Die großen einzelnen ſind im hydrographiſchen Ab⸗ 
ſchuitt des erſten Theils angezeigt. 


5. Stehende Waſſer. Aquae flagnantes, W. Gen. IV. 


Außer den gemeinen ftehenden Gewäffern, die hier wie 
anderswo in Thälern, Moräften, Wäldern, Feldern, 
Steppen als Pfügen,, Teiche, Kleinere und größere Seen, 
Gräben ıc. überall albetroffen werden, will ich nur einige, 
die fich durch ihre befondere Wirkungen unterſcheiden, anfüh- . · 
ven. Der Woſchewoja Dfero,(Läufefee) (Tat. Ufatul 
ein Teich geringer Größe, in ber Steppe an der Drenburge 
ſchen Linie, zwiſchen den Feſtungen Tonalizkoe und Urs 
dafinsfoe, wimmelt de8 Sommers von Läufen etwas- 
ähnlichen Sufekten, und hat Menſchen und Vieh tödliches 
Waffer. "Tropfen dieſes Waſſers verurfachen, menn fie 
Drenfchen und Thieren auf die Haut fallen, brandige Beu⸗ 
Ten, der Luftfeuche Caſſua) ähnlich, und.find auch wie dier 
felben ohne Huͤlfsmittel tödlich. Diefe Wirkung wiederfuhe 
1769 einem Kofaken, der, als ihm von Betvegung eine® 
Stabes einige Tropfen Waffer ind Geficht fprigten, am 

brandigen Zufaͤllen ſtarb. Falk. Ein ähnlicher Laͤu⸗ 
feteich, ben die Tatarn Jamankul Goͤſen See) nennen, 
iſt ander Orenburgſchen Linie, 5 W. von der Feſtung Kifils« 
kaja. Fl. 

Das Waſſer des Teiches, an der Weſtſeite des Land⸗ 

ſtrichs Rynpeski in der Kalmuͤckiſchen Steppe, den die 
Kalmuͤcken Arfegos Dubo ſin nennen, laͤhmt die Pferde 
welche es faufen, und fo gelaͤhmt ſterben fie bald. Falk. 

Der Teich der Steppe der Kirgififchen Mittelhorde, 
der bey den Kirgifen Ulankul genennt wird, hat Waffer, 
welches bisweilen den Pferden tödlich wird, (Barb.) 


Der Teich Kujankul eben diefer Steppe 150 W. von 
Teoiz in der Richtung nach dem Alginskiſchen Gebirge, toͤd⸗ 
* tete den Kirgifen im Jahr 1763 fehr viel Rindvich, welches 
fie aus demfelben traͤnkten Bard.). Vielleicht — 

nähe 


‚Befrorne- Wafler: sn 


nähere Unterſuchung der angezeigten Teiche zur Erklaͤrung den, 
‚ Luftfeuche dienen, Falk aber mar im Winter an der Oren · 
° purgifchen Linie. . 


6 Eis. Gefrornes Waffer. Glacies, W. Sp. 16% 17. 


Durch die noͤrdliche Lage des großen Theils des Reichs, 
iſt diefe Form des Waffers hier häufiger alsirgendwo. Das 
Eis ift. immer der reinere Theil’ jeden gefrornen Gewaͤſſers, 
welches nicht ganz zu Eis gerinnet; denn die Kälte bringe 
außer Salzen auch die mehreften übrigen heterogenen zu Bo⸗ 
den. "Die Landfeen, : Teiche und ftehenden Gewäffer mit 
ſchlechtem, theils ungenießbarem Waffer haben viel reineres 
Eis; unter demfelben aber Waffer, in welchem die fremd⸗ 
attigen Theile koncentrirt find. Dieſes ift auch der Fall mis 
Flechten Bächen und Fluͤſſen; fie haben faft rein Eis, und 
unter deimfelben oft gelblich, ſtinkend ungefundes Waffer. 
4 3. im Argun Dauriend; in der Baraba ward das Wafe 


ſer eines Mühlbachs unter dem Eife mehrern Menſchen toͤd⸗ 


lich. — 

Das Treibeis des Eismeers iſt chale aus den faſt 
füßen Buſen der großen Fluͤße; aber auch bie Etsklumpen, 
welche aus Norden treiben, enthalten beynahe ſuͤßes Waſ⸗ 
fer. Mach neuen Verſuchen des Grafen Horfch in Ar⸗ 
angel und des Akadem. Lowiz, läßt fich das fagarme 
Meerwaſſer bis auf 6 in 100. GSalzhalt ohne Salzverluft 
durch Froſt grabiren, bey einer weiter oetriebenen Grada · 
tion ader seht doch etwas Salz ins Eis, 


Beftändig oder bleibend Eig fichet man am 
den Klippen der Mindung des Ledenaha (Eisflüßchen) 
der. MWeftfeite des Baikal. Die Richtung der Belfenwände 
von nahen Alpen, zwiſchen welchen der Bach fließt, het 


"einen: fo Falten Luftzug, daß die Klippen nie ohne Eis vom 


anfprigenpden Waſſer find. ©. 

Beſtaͤndig oder bleibend Eis haben einige tein 

Sm ver Moraͤſte a: Juma kon dei Aldan sam eye 
En ‚82 ' vor 
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son Jaluzk nach Ochoz. Um dieſe Seen, die wenig über 
6o0 Gr. Breite liegen, herrſcht eine weit größere: Kälte, als 
unter weit nordlichern Graden diefer Länge; die Kälte wird 
alfo immer Urfachen, vieleicht Salz: und Gipsmiſchungen 
haben Gm. 
Beſtaͤndig oder bleibend Eiß fieht man in den 
Moräften am Baikel unter dem Moofe faft überall. G. 

Beftändig oder bleibend Eis trift man.in den 
Arctiſchen Suͤmpfen unter dem Moos und im Torf. Ohne 
diefen Eisgrund wuͤrden Menſchen und Rennthiere des Some 
mes verfinfen. G. P. 

Beftändig gefeoene Erde hat man m Dau⸗ 
rien, am Argun und Witim, in Jakuzk am Wilus 
der Lena und im ganzen Arctiſchen / auch theils ſchon im kal · 
ten Landfteiche. Sie bewahrt die Gerippe der Elephanten 
und anderer Thiere vor der Zerftörung. — 





Zweyter Abſchnitt. 


Mineralwaſſer. 
Agua mineralis, Wall, Aqua ſapida. Carth. 





Dritte Gattung. Auf. oder Ernpatige 
Waſſer. 


Aqua tophacea. W. Sp, 1. 


1. Rairufmarter. Stalactitifch Waffen 
Es troͤpfelt in vielen Kalkhoͤlen ber Wolga bey Sims 
birsk, am Sim der Belaja im Ural, an dee Sylwa ber 
Tſchuſt owaja un Kama, am Sergi der Sylna, am 
Griasnuba des Ale bey Kolywan, am —J— 
J olga⸗ 


Erdhaltige Wal: : m 
Bolga, am Terel bey ben Bädern und An vlel mehr‘ Dr 
ten, wo man Tuflagen, Steineinden, Dropfſteine an Ort 
und Stelle entſtandene Berfeinerungen, und andere kallige 
Waſſererzeugungen antrift. 


2. Selenitiſch Tufwaffer, , 
als. Tropfwaſſer in- Gips. und Alabaſterhoͤlen an se 
WolgabeyTetiyfhi, ander Tſchuſt ow a ja, am Aurn 
ja ſi des Belaja, 40 W. von Tobinsk. 
Mehrere Schwefelauellen am Sof der Wolga fegen 
Gelenit ab. 

Selenitiſche Quellen ſind am Urſprunge der Le⸗ 
na und deren obern Fluͤßchen und Baͤchen Ilga, Or⸗ 
Ienga, Kuba, Kirenga. Daſelbſt Haben auch einige 
Bäche felenitifch Waffer, welches zum Theil Menfoperi uns 
Vieh Keöpfe macht. 


3 Mergeltufmaffer: J Ze 
An der weſtlichen Kaspiſchen sipe — 
ren mehrere Quellen Mit Mergel, Lerch. Eben fo bey 
Temruͤk am Kuban, Goſt., am Iſel des Tobol bey Iſets 
ti, G.; am Sufun des Ob bey Suſunsloi Sawod, und 
wahrſcheinlich an viel mehrern Orten, 


Ei 


J 





Vierte Gattung. Natröfe oder aa 
Waſſer. 
Aqua alcalina. Wall, et. Cartlı. 


1. Mehr oder weniger reine natroͤſeWaſſer, 
in welchen das Natrum oder mineraliſche Alkali, wenn auch 
nicht rein, doch fehr, die Dberhand hat. Mehrere, theils 
vertrocknende Salgpfügen der Rumanifchen, : Kalmülifchen, 


auch Kirgiiſchen Steppen. Im Orenburgſchen Gouverne⸗ 
B3 ment 


as Nattoͤſe Gewaͤſſer⸗ 


ment im Kreiſe Tſchelabinsk, am Mias bey. Ptiſchen 
Selo, am Kurtamyſch beym Darf Obanina G., am Tor 
bol bey Zarewkurgan G., in den Dauriſchen Steppen 
amdnon P.,undSelenga, dieoprjäglichreinfind. Sier 
vers. Eine natröfe Quelle am Tustukul am Jeniſei 
bey Krasnojarsk ſchmeckt &elterwaffer ziemlich aͤhnlich. 
Gm. P. Um die nattoͤſen Pfüsen find von deren Vertrockuen 
nachgebliebene natroͤſe Selgpläge. 


2. Koch und bitterfalzige natroͤſe Waſſet. 


Deren bitter ſalziges Kochfalz oder kochſalziges Bit⸗ 
terſalz vorſpringendes Natrum hat, oder damit uͤberſat⸗ 
tigt iſt. 
Viele Pfügen, Teiche oder Beine Sen in der Rumar 

niſchen Kalmuͤkiſchen, Kirgififchen Steppe der Eleinen und 
auch der mittlern Horde, im Striche Troizk nach dem Als 
gingkifchen Gebirge am Jaugilda, Naurlun, Tſchumbala 
» Bardanes) Inden Sibiriſchen Steppen am obern Tobol 
und Iſchim, in der Baraba und-in den Daurifchen Steppen, 
am Kubun des da, Urow bes Argun u, a. m. D. Fl. P. 
&. Am Urom erhält inan aus 40 Mund Salz durch behute 
Fame Verdünftung und Rekriſtalliſation 5 Pfund Natrum, 
welches die Nertſchinsſchinsliſche Probierfammer als Bor 
tar gebraucht. Klemchen. 
Einige diefer natröfen Teiche ſtinken, wahrſcheinlich, 
weil vom Natro uud zerfallenen Schwefellies an Thon eine: 
Art Schwefelleber entſtehet. 





gänfte Gattung. Bittere und Aauberſatzige 
Waſſer. 
Aqua neutralis. Wall. Sp. 26. ° 
Sie enthalten neutrales Glauber ser Bitter⸗ 


ſalz aus Vitriolſaͤure mit Rateum ober Bittererde, nicht 
immer 


Bitterſalzwaſſet. sr 


immer genau’ gefättigt, und noch feltener rein, fondern und: 
meiften® mit Kochfalz, oft auch Selenit verfegt. 

Glauberfalzwarfler find. häufiger, als bie Bite 
terſalzwaſſer, und recht oft find beyde bey einander. "Die rein 
ſenden Naturforfcger haben beyde felten unterfchieden, und 
da auch ft mich wenig Prüfungen ſtatt hatten, fo habe ich 
hiervon wenig berichtigen Finnen. 


1. Neinere Bitterſalzquellen, im Bergufer der 

Wolga drey Werft über Kaſchpur. Lepechin. 

.bbeſxg allen Bitter· und 
Koch ſalzſeen, den Aſtrachaniſchen, dem Bogdo, Eltou, Im⸗ 
dirskiſchen, den Irtiſtiſcheu, Jamuͤſch u.a. P. Gm. 
Lep. 

Mehrare Bitterſalzquellen im Nertſchinsli-⸗ 

ſchen Erigebirge am Urow des Argun, und bey Soloneſch⸗ 

© 


naja. ©: 

Bitter und Glguberfalgquellen, ohne ober 
doch nur mit fehr wenigem Kochſalz; an der Wolga bey Sr 
zepta, ben Sauerquellen nahe. 


2. Unreine Bitter- und Glauberfalzwalſer 
Die Kaspiſchen, Tauriſchen, Lirgiſiſchen und Sibi⸗ 
riſchen Salzſteppen beſitzen eine große Zahl bitterſalziger 
Pfuͤtzen, die zum groͤßern Theil des Sommers austrocknen, 
und als Soalzplaͤtze (Solontfchaki) erſcheinen, und auch 
ſehr viele bleibende Teiche und kleine und auch groͤßere Seen. 
Sie find ſeicht und verkleinern ſich daher des Sommers ſeht, 
wodurch das entbloͤßte ſchlammige Ufer mit einem Bitter⸗ 
falgreif oder einer Salzrinde bedeckt nachbleibt. J 
In Ermangeluüg genauer Unterſuchungen und Beftim- 
mungen von den reifenden Beobachtern werden hier Bitter ' 
and Glauberſalzwaſſer für gleich oder einerley gendmmen, 
und die haben immer eigen Zuſatz von Lochſalz, weishrs 

doch weniger, als das Bitger oder Glauberfal; beieägt , wril 
fe im umgefeheten Fall zu z' Kochſalzwaſſern gepken. 
4 ei⸗ 


4 Bieterſalzwaſſet. 
Meiſtens enthalten dieſe unreinen Bitterſalzwaſſer auch außen 


> dem Rochfalz Kalkerde mit Vitriolſaure zu Selenit- oder 


mit Kochſalzſaͤure zu ſogenannten feſten Satmiat mehr 
oder. weniger gefättigt, 


Unreine ober kochſalzige Bitterwaſſer find z. B. in 
der Kumaniſchen Steppe. 


Der ziemlich große Bitterſee Kifil Tſchaztankul, 
und der kleinere Tambikul oben an der. Kuma. Goſt. 
g3wey Heine Sietterfeen om Tobilinskifchen Saliſee 

an der Kuma. Gm. . » 


"Sn der Katmäkifchen Steppe, \ ; 


Der KyſinBurinskoe und der Kordeansfoißit«" 
terfee Gorkoe Oſero), bey Krasnojansk an der Linken der 
Mündung der Wolga. Gm. Mehrere reiche Bitterfalzteiche 
daſelbſt, deren viele des Sommers austrocknen. : Aus bier 
fen Zeichen und deren beym Austrocknen nachbleibendem Sabr 
ge wird feit 1745 in der Kaiferlichen Apotheke in Aftcachan, 
das Aſtrachaniſche PurgirfalzSalcatart. aftrachan.). 
durch Kriftallifation, ie um 100 Pud gefchieden. Der 
damalige Kronapotheker Madeburg fand das Salz, und 
richtete auch die reine’ Scheidung des Bitterſalzes von dem 
Beygemiſchten ein. Lerch. Leben. ©. 273. Es iſt Glau⸗ 
berfalzmit Bitter ſalz vermifcht. Mehrere reihe Bit⸗ 
terfalzteiche find am Ufer der Kaspiſchen See, und ner .. 
Fa in Weſtſeite des Sendhugeſtece. Rynpesli.“ P. 

Lep. 





In der gi fehen Steppe 
De große Zitterfie Zſchumhala, 360 ®. oͤſtlich von 


Trotzk, Bard., und viele in dergeſammten Sem zerſtrent⸗ 


ee Bituerſeea Zange u Pfuͤten· 
arg Be — 
Sa 


5 


Zitefelpeoffer 25 
In der Zfereifchen Sterntz 


Viele Bitterfeen „und. Ban am Wias, Kurka⸗ 
nyſch Ki Wi. &. na 


In der ehimfhen Steme.- - 
Kamelnoi Garkoe Dfero zwiſchen Zurewkurgen 
und Kabanie Krehoſt; er haͤlt im Pfund 3 Quenten unreiu 
Bitter ſalz. G. Zwey Teiche, ihin nahe, find noch tei⸗ 
der. G. Die Seen Lebeſchie, Kamyſchwa, Gors 
kae und viele Teiche laͤngſt der Linie. Alle halten von ra 
Quente bis x Kork im Pfunde Waſſer. G. 


In der Baraba. 

Mehrere kleinere Bitterfeen und Teiche, vorzüglich 
Tängft dem Irtiſch undder Einie bey Omsk, Sompalet, 
Jamyſchewa, Peſtſchauri, am Karafuk neben dem 
Kasmolmskiſchen und Bernaulfchen Waldſtrich. P. ©. 


varm. Bitter falzte iche am Alei des Ob. Aus denſel⸗ 


ben ward von 1750 bis 1765 das Sibiriſche Purgir⸗ 
ſalz in der Apotheke der Kolywanſchen Werke in Bernaul 
durch Kriſtalliſation gewonnen and nach Rußland verſen⸗ 
det. Laxm. 


"Am Jeniſel. 


Mehrere Bisterfalzfeen und Teiche am der Linken 
des Jenifei und um.der Mündung des Abafan. Ein 
Birterfee am Fluͤßchen Lufafi, der Nechten des Jeniſei. 
Er hat bey 400 Raben im Durchmeffer, und läßt bey ein 
uetender Kälte Seh; zu Boden fallen. P. 


In der Statthalterſchaft Ickutz. 

Die Tatſchiranskiſchen Bitterſalzſeen, und 
Leiche am Amga, 189 W. in N. O. von Ickuz, dem Bai⸗ 
Kl nahe. Sie find nahe bey einander und verkleinern ſich 
des Sommers ſehr, wobey die Ufer mit Salz bedeckt un 


85 h 
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26° Biliterſalzwſſer. 

bleiben. Die Buratten, die mie dem Safe ihren Milch⸗ 

t he e wuͤrzen, nennen dag Sol; Kut ſchir. Man ſchied 

aus dieſen Waſſern und den von denſelben abgeſetzten Sal⸗ 

zen das Sibiriſche Purgirſalz, auf gleiche Att, und 
von gleicher Beſchaffenheit, wie am Alei, G., hatjaber dieſe 

sn aufgegeben. \ 

Die Urumstifgen Bitterfeen und DTeiche in 
Hirin ai Borgufin, 20. W. über der Kreisſtadt Ber» 
gu fin, gleichen der Tatfehiranstifchen, find aber noch ſalz⸗ 

xeicher, und haben, ftelfentveife einen beftändigen Salzboden 
don mehreren Schichten. Gegenwärtig wird hier das Sir 
biriſche Purgir ſalz geſchieden. ©. 
Viele Bitterſalzteiche um und am Tarei Nor und Onen 
‚ kavon mehrere des Sommers austrocknen. P. Der kleine 
Buterſee Zagenor zwiſchen den Baͤchen Orla und Ablata⸗ 
kan. Gm. Ein zweyter Zagenor (Weißer See) am Fluͤtz 
chen Ononborſa. P. Gm. Ein Heiner Bitterfee am 
Chilok, 20 Werft von Selenginsk P., und ein anderer 
oben am Chilof der Selenga. Einer oben am Ingoda 
bey Tſchitinsk. Die bepden letztern laſſen bey eintretender 
Kälte Glauberfalz fallen, welches man en (Led- 
janka) ne nennt. 









Sechſte Gattung. Alaunwaſſer. 


Aquae aluminares. Wall. Sp. 23. 


— .. Sie ſind, wie aͤberall, alſo auch hier, nur ſpat ſam. 
Doch bey Alaunſchiefern und Erden, beſonders wo Stein⸗ 
butten hervorquillt, bemerkt, 

1. Alaunquellen, am Ufer dee Wolga by Sara⸗ 
tow:in einer Regenkluft unter einer Ralffchieferlage im Thon, 
®ep. FE; am Ufer des Atſchu Taſchli Tabhai 
(Maunturgaif.); in der Kirgififchen Steppe, am Karawa⸗ 
Tenwege von Orsk nach Cbiwa. Das Waffe des Bachs 


iR. 


un Aaunafer. 8 
iſt nach Ry t ſchko w. (Orenb. Topogr.) ſo alaumreich, daß 
es die Kirgiſen deswegen ‚zu ihrer. Faͤrberey anwenden. Am 
Urſprunge des Tobol in der Kirgiſiſchen Steppe find der 
Alaunquellen fo viele, daß das Waſſer beym Anfange 
des Fluſſes einen Alaungeſchmack hat. Myefcht. und 
Bard. In den Ufern der Bäche dis Li des Tobol Kard- 
fü, Tſchernaja und Dſchiranskoe Retſchka, alle in der Kie- 
giſiſchen Steppe. Batd. Am Ufer des To müber Tomst. 
Am Ufer des Mama der rechten Seite des Jeniſei. Gm. 
Alauniges Tropfmaffer, im linken Üfer der 
Schilla des Amsr, über der Schilliesliſchen Silberhuͤtte. G 
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Aqua mimiatica; Wall. Sp, 24. 


1. Rochfalzquellen. ' 


Sie ſind in vielen Gouvernements und überhaupt im 
Reiche feht zahlreich, an Saßhalt.und Güte oder Reinig- 
keit des ‚Salzes fehr verfehieden. In den reichern-und beſ⸗ 
fern, „welche doch nicht überall. verfotten werden, wird der 
Salzbalt mehrentheild nach Graben, das if hier nach ber 
Zahl der Solstniten Salz im Pfunde Sole oder Salwafr 
fer, beftimme und durch Hydrometer geprüft... Da ı ruf. 
und 96 Solot. hat, fo find die angegebenen Grade von 


den pro Genten und. alfo. auch von der üblichen Schägung ' 


der Sole nach ihrer Loͤthigkeit, deren Zahl gewöhnlich auch 
die pro Gente des Salzhaltes der Solen anzujeisen pflege, 
z. 8. 10 Lörhig, 10 Pfund Salz in 100 Pfund Solen. ſ. f. 


wenig. verſchieden. Der Pfannenftein unferer Salinen 


digt, baß unfere Kochſalzquellen von erdigem Kochſalz und 
Gelenit, auch theils von tobter fandiger Erde nicht frey find, 
und wenn man ihnen biefes im Halt antechaet, fo kann man 
die Zahl der gegebeuen Grade noch mehr den pro Eenten des 
wahren Salzes, welches im Sieben erhalten wird, gleich 
technen. 


28 Koochfutzwaſlet. 
Bekannte Kochſalzquellen in ber Folge der Gou⸗ 
vernements. 


In Archangel. 
Eine Kochſalzquelle bey Waſilka im Kreiſe 
Olonezk ward 1782 angezeigt, hielt aber nur 3 Grade, 
ober 3 Sol. Salz im Pfunde Sole, die auch viel Kalk 
und Alaunerde befaß. F 
. Die Pudins kiſche Salzquellen im Schenkurs⸗ 
Fifchen Kreife, in der Nähe des Kirchdorfs Jakurga find 


auf einer Wiefenfläche. . Sie werden in Pudinsk verfüt- - 


ten, und in3 achtzehn Faden tiefen Brunnen mit Purmpen 
gefoͤrdert. Es ifk eine Privatfiederen (des Kaufmann Bü 
ſunow). in Süd, der 4 Tage dauert, giebt 80 bie 
z00 Pub Sal; und um so Pud Pfannenſtein. Die Quel⸗ 
len fließen reichlich „wenigen Holzes wegen aber dürfen jaͤhr⸗ 
ih nur 8000 Pud geſotten werden; die übrige Sole wer⸗ 
laͤuft. Lep. 3. 1866. F F 


2 In Nomwgorod. Bu 
x Kochfaljguellen bey Staraniß am Polis des Lonat. 


Mehrere diefer:Salzquellen, machen einen Teich, deffen So» 
. Je um s in zao Kochfalz enthaͤlt. Die Siederey ward 1679 


‚von einem Kaufınann angelegt, ruhete aber oft. Jetzt ger 
bört fie der. Krone. Die Sole wird durch 4 Baden lange 
Pumpenroͤhre aus.dem Teiche gehoben, und ward denndurch 
Froſt bis zu 9 Graben’ angereichert verfotten. Als der 
Bergrath Lehman diefe Salzwerke unterfuchte, ſchlug er 
Sradierwerke wor, die der Gen. Bieutn. v: Bauer, 
‚den in Heffen üblichen ähnlich anfegte. Die Sole Ylieft in 
demſelben 1500 Faden, und hat 10 Dornfälle. -- Dadurch 
teichert fie fi von 6 bis 10 Graden an, und wird auch 
von vielem Pfannenftein und Glauberfalz befreyet. Des 
Sradierens und,der Holzſchonung wegen wird jährlich nur 
in 3 Monathen'gefotten. Ein Sud dauert 3 Tage, und 
sicht 53 Mattenſaͤcke (Melchoki) oder 160 Pub weißed, gur 
B . . tes, 
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tes, trocknes Kochſalz, "wozu 9 Faden 35fuͤſſig oder 140 
Kubikfuß Holz erfordert werden. Der Mannmfein und, 
Gradierferp find noch ohne Gebrauch. Won 1777 bis und 
mit 1787, alfo in ır- Jahren, find in Staranufta ı Milion 
526,778 Pud Kochfalzgefotten. Lehm. Goſt. v. Bater. Herm. 
KRochfalzquellen an, Szelon der Weftfeite des 
Ilmenſees an einigen Stelem Sie werden noch nicht ge» 
mugt. Larm. 
"re te. omMMfea der Dfffeite des 


j unn orſees bey BVerowwitiſch. Ihre Sole ward Yerfotten, 


blieb aber, als einige taufend Pud Kochfolz erhalten waren, 
wieder unbenutzt. Salzteglement. Mehrere an Sole 
und Halt nur geringe Salzquellen find am Polts des Lo⸗ 
wat bey Safınfa ı u. a. m. D. Lehman. 


In Jaroslawl. 

Mehrere Rochſalz quellen auf einer Wieſe am 
Bache Iſchma, dem Roſtowſchen See und Roftom nahe. 
Hier war. ein Salzwerk, welches der zufließenden wilden 
Waſſer wegen aufgegeben iſt. G. 


In Koſtroma. 

Kochſal zquellen und eine Salzfiederey oben am 
‚Achten Ufer der Koſtroma der Wolgabey Solgalizkoja. 
Das Salzwerk gehörte Kaufleuten, die jährlich von 16,000 
bis 23,000 Pud’forten, und das Pud der Krone zu 9 Row 
pen lieferten. Nach -den Einrichtungen im Jahre 175% 
wurden die Brummen zugensorfen, aber 1785 wieder geräumt 
md in Gang gebeacht. G. Herm. . 

Am Wolfchafluß der Linken det Koftroma, 30 W. 
von Koſtroma, find auf einer Wiefe mehrere Rochfalzquellen, 
und hier war auch die Kaufleuten gehörige Staroi So» 
lenoi Sawod, die aber wegen des Zufluffes wilder of 
ſe fon 1743 eingieng. G. 


In 


Tamilie verliehen, und hatten 1765 30 Roten (Wanizt) im Gans 
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In Wologda. 

Kochſalzquellen und Siedereyen bey Tot ma am 
Bach Piaſida der Linken der Suhvna. Die alte Siederey 
hat nach · und nach um 90 Brunnen gehabt, von welchen 
1774 nur einer im Gange war, und diefer fol 95 Faden 
Tiefe haben. Die Sole ift von 7 bis 10 Gr. verfchieden, 
und giebt gutes weißes Salz. Wenn 100 Pud. Salz ger 
wonnen werden, fo fallen um 30 Pud Pfannenfein. Diefe 
Saline gehöre der Krone. ;Die neue Saline (Nowaja 
Ufole) gehört Kaufleuten und hat einen 40 Faden tiefen 
Brunnen. Die Sole ift von 9 Grad, koͤmmt aber ünter 
dem Schöpfen bis auf 6. Grad herunter, da denn die Are 
beit bis zur beffern Sole aufhört. Beyde Salinen fieden 


"jährlich von 40= big 58,006 Pub Kochſalz. Das Salz 


der neuen Saline der Stade Torma am nächften iſt mehr 
grau. G. Nach dem Salzreglemeunt von 1781 find in bie 
Kronmagazine vom 1765 bis mit 1774, alfo in 10 Jahren, 
545,312 Pud geliefert. ' J 


Salzquellen und eine Sieberey am Les⸗ 
nekafluͤßchen der rechten der Suchona, 12 W. über ih - 
rer Mündung, 30 W. von Totma. Sie gehörte dem Fuͤr⸗ 
fin Mentſchikof und jegt Kaufleuten. Don mehren 
Brunnen von 60 bis 72 Faden Tiefe, war 1774 nur einer 
im Gebrauch; deffen Sole ift von 4 bis 74 Gr. verſchieden 


‚‚and.rwicd, unter dem Schöpfen ſchwaͤcher, erholt ſich aber nach 
Aurzer Ruhe. Es können der wenigen Sole wegen jährlich nur 
‚12 bis 14,000 Pub Galz gefotten werden, welches grau, 
‚aber doch gut iſt, und der Krone das Pud zu 84 Kop. in Mate 


senfäcen geliefert wird, G. Bon 1765 bis an 1775, alfo im 
30 Jahren, find 112,430 Pud von der Krone empfangen, 


"Salzreglement von 1781. 


Die Salzquellen und Siederei Sol wiſche⸗ 
gowskoi in ber Landſchaft Uſtjug, am Sirjanka der Dwi⸗ 
na, 70 W. von Uſtjug wurden ſchon 1517 der Stregenowſchen 


ge 


\ und auch viele des Krone, 
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a ‚ — 
ge. Geograph. Lexicon. Von 1765 bis an 1775 lie⸗ 
ferte dieſe Saline 73,697 Pud Salz in die Magazine der 
Krone. Salzreglement von 1781. 
.  Salzquellen bey Poſchinsk, nichk weit von 
uſtjug, waren (don Strahlenberg befannt, 
Die Sarogomwstifhen Salzquellen und Sier 
deren (Sarogomskaja Ufola) im Uſt - Spfolstifchen - 


Kreiſe am Wym, 18 W, über deffen Einfall in die Wiſcheg⸗ 


da ber Dwina, gehört-Wologdifchen Saufleuten, iſt im voly 
ken Gange und {hat auch gute Gebäude. Im der zten er 
vifion hatte fie 257 eigene. Leute von Täuflingen und anderen 
ungeroiffer Abkunft Gefammleten, für welche ftatt des Kopf⸗ 
geldes 10 von To von der Einnahme für den Saljverfauf ger 
geben wird. Don ihren Brunnen iſt der Bogdan 90 Far 
den tief. Ihre Sole ift von bis 11 Graden. In 8 Pfan \ 
nen oder Koten werden jährlich um 150,000 Pud gefotten, 
und der Krone das Pud zu 9 Kopek. in Mattenſaͤcken vos 
3 Pud geliefert. Auch in diefer Saline wird, tie in mehr . 
andern, ein feharfer Rauch verfpührt. (Rep). Bon 1765 
bis an 1775, alfo m 10 Jahren, lieferte das Salzwerk in 
die Magazine der Krone ı M. 793,976 Pub. Salzre⸗ 
glement von 1781. 


Die Kenokolskiſchen Quellen gaben von 170° 
bis an 1775 286 Pub verkäufich Salz, Salzreglement 
un 1781. \ J 


Jr Permien. . 

"Die Solykamskiſchen Salzquellen und. Sie 
deeyen in und um Solifamst, am mweftlichen Borgebirr 
de des Urals, zu beyden Seiten, doch meiſtens an der Lin« 
ten der Kama, find durch Alter, Anzahl, Ergiebigkeit und 
Güte des Salzes, die merkwuͤrdigſten und anſehnlichſten 
des Reiche. Sie waren alle in ber Strogonowſchen 
Baronie, und gehörten diefer Familie, jegt aber mehrern 


Die 


sa I Rochiafgreaffere 
Die Quellen und Siedereyen find: 


In So ly kamsk ſelb ſt; hier haben die Turſchani⸗ 
nowſchen Erben 9 Brunnen und 5 Pfannen. 

An der Mlındung der Ufole und der Linken der 
Rama hat die Krone in den Kirchdörfern Dia duch a und 
Berefoma um 20 Brunnen, von’ welchen 1788 14 im 
Gebrauche waren. Sie find ale auf einer Höhe, die im 
Frühling durch Ueberſchwemmung als Inſel erſcheint. Der 
Graf Strogenow hat in Uſole 8 gangbare Brunnen 
und 22 Koten. Der Baron Strogenow hät hier 4 
Brunnen und 9 Kofen im Gange. Der Fürft Scher 
chowskoi hat in Ufole 5 Brunnen und 12 Pfannen im 
Gange; Der Fürft Gallizin hat hier 6 Brummen mit ır 
Pfannen; der Senateur Wfebolodstoig Brunnen und 
7 Roten; der Rollegenrath von Cafarero hat dafelbft 6 
Brunnen und fo viel Roten; Der Kaufmann Surowz o w 
hat Bier zwar 7 Brunnen und 3 Koten, aber wegen Hola 
mangel ruhen 3 Brunnen. 


In Lenwinsk hat der Graf Strogeno w 8 Bruns 
nen, der Baron Strogenow4, ber Fürft Gallizin 3 
Brunnen und 5 Koten Wfebolodskoi 4 Brunnen, und 
fo viel Pfannen, Eafarew 5 Brunnen und 6 Pfannen. 
; Am Bad. Siränka hat der Graf Strogenom eis 
nige Brunner und Roten, deren etlthe ruhen. Der Baron 
trogenom hat 6 Brunnen, alle im Verfall. Herm. 
er Fuͤrſt Schochowskoi befigt dafelbft 5 Brunnen, 
auch in fehlechtem Staude; dieſes iſt ebenfalls der Fall mit 
denen des Fuͤrſten Gallizin und aweyen des Senats 
Wſebolodskoi. 
Die Zahl aller geweſenen, jeht zum Theil nice 
mehr kenntlichen Salzbrunnen ift fehr groß, aber noch jet, 
da: viele verfallen und eingegangen find, gehören die So⸗ 
likamskiſchen Salzwerke, alle für ein Ganzes .genommen,« 
gu den Anfehnlichften aller vorhandenen. .. Die Brunnen (Rs 
Koladi) haben alle eine Tiefe von 25 bis 45 auch 50 Faden, 
und 
L 
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and find meiſtens je tiefer, mit defto teicherer und gleichför» 


migeree Sole verfehen. Die Sole füllt fie bis über die Hälfte 
und nur big in die Sole reichendie Pumpen (Trubi),'die auf - 
langen und. in die Tiefe veichenden Röhren ftehen. 

Wenn man jegt neue Brunnen gräbt, fo geſchiehet 
es immer ohne weitere Unterfuchung in der Nähe der Alten, 
md mie iſt dabey Sole verfehlt worden. Beym Niederfin» 
ten, wobey der Bergbohr fleißig gebraucht wird, findet 
man, daß meiftens grauer Thon und Kalkfchichten wechſeln. 
Der Bau eines Brummen erfordert nach Umſtaͤnden 3 bis 
6 Jahr, und koſtet 2 bis 4000 Rubel. Alle 2, 3 oder 
doch 4 Jahr müffen die Röhren von etnem finfenden, ſchwe⸗ 
fllebrigen Schwamm gereinigt werden, womit einige Mos 
aathe hingehen. Einige Brunnen müffen gemeinfchaftliche 
Adern haben, teil in ihnen die Sole faft immer gleich hoch 
ht, und wenn man einen auspumpt, auch die andern leer 
werden: Der Halt der Sole iſt in verfchiedenen Brunnen, 
and zu verfehiedenen Zeiten von 4 bis 17 Grad verfhieden. 
Sie wird, tie ſchwach fie auch feyn mag, wenn fie fich, in 
den Behältern durch Ruhe gefläret hat, ohne alle Verſtaͤr⸗ 
kung ducch Froſt, Wärme, Luft oder Gradiren über Feuer 
in gewoͤhnlichen cifernen Pfannen in den Koten (Warnizi) 
verfotten. A 
Die ſolilkamskiſchen Krohflederenen brachten ſchon 1725 
in 79 Pannen jährlich um 3 Millionen Pud Kochſalz. Bon 
1765 bis 1775, alfo in io Jahren, wurden 25° Millionen, 
867,833 Pud Salz in die Kronmagazine geliefert. Die 
Hrivatſiederehen hatten 1783 3-Miltonen, 616,527 Pub; 
1784 4 Millionen 232,580 Pud; die Kronfiedereyen in 
\ufelben Jahr ı Million 346,320 Pud; 1785 hatten die _ 
Moasverke 4 Millionen 362,577 Pub, dig Kronwerke x, 
Pilin 400,555 Pud. Im Durchſchnitte ftellen die Pri⸗ 
watwetle jährlich zwiſchen 4 und’ 5 Millionen Pud. Das 
Mid Satz koſtet jegt in den Lronwerken 54 Kop. und in 
din Magazinen in Riſchne Nowgorod mit Borken, Waſſer⸗ 
lahtt, un. Kop. In Moskau, St, Petersburg, Smplnst “ \ 

mn € 
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koſtet es, fo viel der Transport beträgt, mehr. Strah⸗ 
Tenb. Gm. Stell. Rytſchk. Hermann, Lepechin. 

Mehrere Salz quellen von geringerm Halt ſind im 
Tſcherdymſchen Kreiſe, wo auch. ehedem Brunnen ma⸗ 
ren, deren Namen noch, ſie ſelbſt aber nicht mehr kennbar 
find. Bey Orl des Permiſchen Gouvernements find ſtro⸗ 
genowſche Salzſiedereyen, die e aber feit mehrern 
Jahren kalt ſtehen. Herm. 

Salzquellen am Roßolka, der Sala der Kama.‘ 
Lepechin. Arme Kochfalzquellen find an der Mündung 
des Baches Kumy der linfen der Tſchuſtowija. G. 

+ Rochfalzquellen bey Merchne Tſchuſtows— 

"toi Gorodofam rechten Ufer der Tſchuſtowaja und Müns 
dung der Ufolfa, 30 W. unter der Mündung der Sylwa- 
Hier ift eine alte ſtrogenowſche Siederey, bie 1773 drey 
Brunnen mit Sole von 3 bis 8 Graden und 6 Koten hatte, 
und jaͤhrlich 130 bis 150,090 Pud gutes Salz ſotte, wel· 
ches in die Kronmagazine in Niſchne Nowgorod das Pud 
für 12 Kop. geliefert ward. Die Brunnen hatten 12 Faden 
Tiefe, und waren durch Thon, Gips und Kalklagen gefenkt. 
Die Saline hat einige Jahre kalt geftanden, iſt aber jetzt 
wieder im Gange. ©. 

Rochfalzquellen bey Niſchne Tſchuſtows⸗ 
Boi Gorodok, 7 W. unter der vorigen, am linfen Ufer - 
der Tſchußwoja. Auch hier iſt eine der vorigen ähnliche, 
ſtrogonowſche Siederey mit 4 Brunnen , die aber . 
ſchon feit 1752 nicht gefotten hat. ©. 

Eine Kochſalzquelle am linfen Ufer der 
Tſchuſtowoja, 3 W. unter Niſchne Tſchuſtowskol, auf 
einer Wieſe. «Die Permaͤken · hatten eine Tonne auf die 
Quelle geſetzt, die das wilde Waſſer einigermaßen abhielt. 

Kochſalzquellen und die krasnojariſche 
Siederey am linken Ufer der Sylwa, 12 W. von Suk⸗ 


funsfoe Sauod. Sir gehöret dem Kaufınann Oſokin, 
"und 
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und hat X Brunnen ünd x Kote, die gutes Salz geben, 


"aber wegen veränderter Einrichtungen feit 1750 nicht mehr 


fedet. ©. . 


Die Bardinstifchen Salzquellen und Siede⸗ 
rey GBatdinskoe Uſola) am Bardafluͤßchen, 25 W. über 
deſſen Einfall in die rechte Seite der Sylwa, 40 W. von 
Kungut. Sie gehoͤrt auch O ſo kin und ruht ebenfalls feit 
mehrern Jahren. G. 


In Orenburg. 


Kochfalzquellen am einen Bache des Dr in der 
Kirgififchen Steppe, 60 W. über Orsk. Rytſchk. 


Bis 30 Kochſalzquellen am uſolta der 


ehren der Belaja bey Solo warnoi Gorodok, 12. 


W. über Tabins k. Die Sole hat einen Bitterſalzſchuß, 
auch Spuren von Bergoͤl, und einen fenntlichen Schtoefel- 
geruch. Gie giebt aber brauchbar Galz und ward: auch 
derſotten, bis in den Baſchkiriſchen Unruhen alles zerftört 
wurde. Lepech. Drey Kochſalzquellen ſprudeln bier im 
“Grunde der Uſolla ſelbſt. Eine nur arme Kochſalz⸗ 
quelle im Ufer der Afſanka, die tiber Katan Iwa⸗ 
nowskoi Sawod inden Katauſtuß fällt, Lepechin. 


In Niſchne Nowgorod. 
Kochſalzquellen am rechten Wolgaufer bey Bas 


lache a. ‚Hier ſeit 1532 eine Siederey, die Kaufleuten ger 


Vrt. Sie hat 10, von 40 bis 50 Faden tiefe Brunnen 
m 51 Koten. Die Brunnen leiden durch das Steigen der 
Wolga im Fruͤhlinge, fo daß das Sieden erft im Junius 
Anfänge, Die Saline hat wenig ‚Holz, und ruheteé oft, 
‚ulegt nach. Verordnung des Salzkomtoits feit 1753; iſt 
aber 1785 wieder in ben Gang gebracht, und giebt out 
ea & 
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In Simbirsk. 


Kochſalzquellen an der Uſolka der Ußa, der 
Rechten der Wolga, im ſamariſchen Bogen R.Samers⸗ 
koe luk) bey Uſolskoja Slobode. Die Sole, die ſehr 
ſchwefelicht roch, hielt s Gr., und eine hieſige Saline gab 
gut Salz, konnte ſich aber wegen der niedrigen Lage der 
Quellen der tauben Waſſer nicht erwehren, und iſt einge⸗ 
gangen. P. 

Kochſalzquellen bey Tſchernoi Saton am 
wechten Wolgaufer unter Kaſchvur. Hier iſt ein 3 Faden 
tiefer Brunnen, deſſen Sole aber nur 2 Grade Salz haͤlt, 
welches beym Reinigen faſt die Hälfte verliert. Lepechin. 


J Die Salzquellen bey Roſcheſtwenskoe Selo 
im Karſüeſchen Kreiſe hatten eine Siederey, die vor einigen. 
Jahren eingegangen ift. Kanz. Race. 


In Slobodiſch- Ukromſchen Gouvernement. 


Kochſalzquellen beySpewakowka im Iſium⸗ 
ſchen Kreiſe, an der Linken des Donez, 17 W. über Iſium, 
im Floͤzſtrich von Bachmul, haben eine ſehr nach Schwefel⸗ 
leber riechende, nur arme Sole; daher die auf dieſelbe an⸗ 
gelegte Salzfiederen ſchon lange Falt ſteht. Junk. Sof. 
Die Salzquellen bey Sneady, 2 W. unter den vo⸗ 
tigen; gleichen denfelben, "und wurden vordem auch ver⸗ 
forten. Gdſt. u 5 


In Neu » Rußland, 


Kochfalzquellen bey der Kreisſtadt Bachmul 
am Donesflüßchen des Namens. . Sie find an einem Hügel» 
ſtrich am Donez zahlreich und machen mehrere Teiche, die, 
obgleich ſuͤß Waffer zufloß, doch verfotten wurden. Im 
Anfange diefes Jahrhunderts wurden Brunuen gegraben, 
die etwas beffere, Sole gaben. . 1710: kam, die Siede⸗ 


rey an die Krone. Jetzt find 5 Brunnen von 3 bis . 


Baden Tiefe, aber nur aus zweyen wird gefotten, und in 
- . - hie 
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dieſen ſtinkt die Sole nach Schwefelleber. Die 3 übrigen 
find verſchuͤttet. Die Sole. hält in 27 Ungen x Unze und 7 
Drachmen Salz, und wird mittelft mehrerer Pumpen in ein 
Baffin geleitet, und nach dem Abllaͤren ohne Gradiren — 
verſotten. Gdſt. 

Auch im Grunde des Bachmulfluͤfichen find Rohr. 
ſalzquellen, wovon das Waffer brof if, Man forte, 
vorher in tiefen Keſſeln; jetzt vortheilhafter in flachen, se, 
woͤhnlichen eifernen. Pfannen von 12 Quadratfuß und 9 30 
Tiefe. Beym Sieden wird Schaum (R. Gy) abgezogen, 
und nach dem dritten Sude der Pfannenftein CR. Rak) ande 


geſchlagen. Bon 1765 bis 1775, alfo in zo Jahren, Tas 


men aus diefer Siederey ı Milion 143,973 Pud Salz in 


„bie Kronmagazine. Salzreglem. von 1781. 


Kochſalzquellen bey Torr, 50 W. von Bachs 
mul, 20 W. von Donez. Behy denſelben iſt alles wie bey 
den Bachmulſchen ſie find in demſelben Floͤſſtriche, mach⸗ 


. son Teiche, haben jetzt 5 Brunnen, gehoͤrten den Koſaken, 


und ſeit 1710 find’fie Eigenthum der Krone. Auch hier iſt 
die Sole ungleich ſtark, das Salz aber von gleicher Güte. In 


. beyden Werken wurden jährlich um 600,000 Pud Gal; ges 


fotten, das Holz aber nahm fo ab, daß jegt in beyden jaͤhr . 
lich nur 4 Monat, und für die nächfte Gegend gefotten 
wird. Junker. fl. Bon 1765 bis an 1775 lieferte 
diefe Siederey 418,373 Pub in die Kronmagazine. Salz⸗ 
teglemens von 1781. Bor dem Befig der Krone hatten 
die Koſalen die Sole der Heinen Seen Kajaslebi, 
Torsfoe, Majannoe und Suchoe Dfero, womit 
fe aber die Wälder ruinirten. Jetzt liegen die Seen unges 
ug, ob fie gleich des Winters unter dem Elſe eine reiche 
Sole haben. Auch die Sole der jegigen Brunnen koͤnnte 
durch Froſt angereichert werden. 

Ungenutzte Salzquellen hat Katharinoslaw in 
den Ufern des Pſol bey Koleberda am Bache Choral 
by gederowa/ und beym Bleden O ſt a bie. Goſt. 
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In Taurien. 1 


Sprudelnde Kochſalzquellen bey Fane— 
gorien und Jenikole. Sie bringen mit der Sole auch 
etwas Maltha und vielen Thonſchlamm hervor, wovon 
- Hügel entſtehen, die, wenn ſich ihre Quelloͤfnungen der⸗ 
ſchließen, ausgetrocknet nachbleiben. Auf den Fall entftes 
hen neue Ausbruͤche und Huͤgel. Umher iſt das Salz der 
Salzplaͤtze bitterſalzig Kochſalz. 
Im Jahr 1794 brachen die Quellen auf Fanegorien 
unter Erderſchuͤtterungen und mit Flammen hervor, auch 
floß aus den Defnungen eine Art Lava... ©. Droge. Abth, 


In Aſtrachan. 


Mehrere Kochſalzquellen am uruslan der 
Wolga am Bache Soleneja, und noch an einem kleinen 
Sache. Pallası 

Mehrere Salz quellen in einer Regenkluft ber 
rechten Seite der Mündung. des Uralfluffes. ie machen 
den Kospifhen Bad Narim Charo, der des Sommers 
faſt bis 8 Gr. Salzhalt hat. Lep. Eben fo machen Sulz» 
quellen den Kaspiſchen Bach Soljanka, in der Mäpe des 
Rarim Charo. Lep. 

Im Kaukaſus find: Kochſalzauellen am 
ABgi der Sunſcha beym Dorfe Jengezent und bey 
Torku an der Kaspiſchen See; in Lesgien im Kreife: 
Dido, oben am Alafau; bey Boltiki und Bemui, 

- me auch etwas Salz geforten wird. Gdoſt., im Diſtrikt 
Gunfig bey Amuſcha. Gdſt.; im Diſtrikt Ardi am 
Koifu bey Kachida, Gdſt.; auch an den Baͤchen des Koiſu 
Benena und Bugent, Goͤſt.; in Georgien dm 
Hr, in Kachel i bey Bodſchomo und Marfcyan, auch ag. 
2 Goſt. 

. Warn ſprudelnde Lochfalzauellen find ber, 
Salien an ber Mimduug des Kur. Sie fpringen ziem⸗ 
ch hoch, und machen im Ablauf Pfügen, in welchen —* 
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falz kubiſch anfehießt, und zwar von Bitterſalz und Bergdl, 
bitter ſchmeckt, aber doch brauchbar if. Gm. d. j.. 


1 


Kochſalzquellen in Sibirien. a 


In Tobolst. 


Eine Kochfalz quelle am Bache podſchin⸗ 
ka der Linken des Pelym der Towda, 10 W. uͤber Pelimsk, 
iſt ſchon ſeit 1600 bekannt, aber nicht ſiedercecht. Muͤll. 
Samml. 

Eine am Nogra der Sosna der Tomda, hatte eine 
Giederey, die nicht lohnte und wieder eingegangen iſt. 
Muͤll. Samml. 

Kochſalzquellen am Uſolka der Taßzew a; 
der in die linke der obern Tunzuska faͤllt. Sechs W. vom 
Taßewa find.in einer Niedrigung Salzquellen, die des Win⸗ 
tets in zwey Koten, die Kloͤſtern gehören, verſotten werben), 
Man verfärkt die Sole durch Froſt. Gm. d. aͤlt. 


In Irkuʒk. — 


Die Angarſchen Salzquellen auf 2 Angara⸗ 
inſeln und an: ihrem linken Ufer, 60 W. unter Irkuzk, 12 
®. unter der Mündung des Kitoi. Sie haben die An⸗ 
sarfche Siederey (Angarskoe Ufola), die dem 
Voskreſeniſchen Klofter gehörte, und jetzt Cigenthum det 
Krone und einiger Kaufleute ift. Auch im Grunde der Ans 
at find hier Salzquellen. Die Quellen der Infeln und 
des Ufers haben 5 Brunnen von 3 bis 4 Faden Tiefe, und 


iu Sole von 4 bis 8 Gr., die in 7 Koten verfotten wird; 


Mm Winter wird die Sole durch Froſt etnas- verftärkt 
Mag fiebet jährlich von 6o bis 70,000 Pud, und das Salz 
if weiß und ſtark. G. Mon 1765 bis an 1775 twurden 
Ur 238,217 Pud Salz / in das Magazin geliefert. Salz⸗ 


teglem. von 1781. Auch am Orda der Kuta ber An“ 


ra find mehrere Salsquellen. Sm. 
€4 "Eine 
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Eine gute Salzquelle if am rechten Ufer der 
Werchneza, Tunzuska, beym Dorfe Siromalo⸗ 
towa. Gm. 

Kochſalzquellen am finfen Ufer des Kuta ber 
Linken der Lena, 4 W. über Uſtkutskoe, im Ilimſchen 
Kreiſe. Diefe Quellen halten 9 Gr., und werden in Ufts 
kutskoe Ufple ohne Anreicherung verſotten. Das Salz 
gleicht dem Angariſchen. Vordem diente der Pfannenftein 
den Nertfchinskifchen Hütten als Zufchlag beym Schmelzen, 
dept wird er verworfen. Gm. Bon 1765 bis an 1774 ka⸗ 
men 55,124 Pud Sal; von bier in die Magazine. Salz⸗ 
reglem. 

Die Salzquellen am Itſchora der Linken der 
Lena, 40 W. uͤber der Muͤndung, gehoͤrten dem Kloſter in 
Jakuzk, und nun der Krone. Sie werden in Itſchors⸗ 
koe Ufple verfotten, und weil fie nut 3 Gr. halten, vor» 
her durch Froſt verftärke, ‚daher nur des Winters gefotten. 
Wird, des Sommers läuft die Sole in den Fluß. 

Mehrere Kochfalzquellen machen den Gols 
janka (Salzbach) der Rechten der Lena unter Itſchora. Das 
Waffer des Bachs hält 3 Grade und ift hell und geruchlos z 

der Bachſchlamm aber verbreitet in einem ziemlichen Umfang 
sinen Schwefellebergeſtank. Das Jakuzkifche Kloſter ſotte 
bier etwas Salz, Gm. 

Eine zwegte Soljanka, der vorigen in allen gleich, 
faͤllt unter dem Olekma in die Linke der Lema. Gm. 
Solcher Eleineren, aber teicheren und finfenden Sal;bäche 
find in diefer, Gegend an beiden Seiten der Lena einige. Gm. 
Swen nur arıne, ſtark riechende Koch ſalzquellen find 
am Bache Utisnaja der Rechten des Witim der Lena, 
®m = u . a 

Mehrere Kochſalzquellen. ſind am Ufer 
"des Flüßchens: Kaptendai der Rechten des Witim 
der Lena. Sie find von aufgeloͤſtem Steinfalz fo gefättigt, 
daf es als Mehl in denfelben ſchwimmt, und bis 5 Fuß, 
hohe Salzhügel mocht. Wenn dieſe die Quellen. ae, 
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fo brechen. fje an andern Stellen hervor. Dieſes Salz iſt 
grau und wird füt die Magazine gewonnen. Gm. Fl. Eine 
reihe Salzquelle iſt auch, an dem Milwibache Labir 
hinda unter dem Kaptendai.. Gm. . 
Mehrere Kochſalzquellen find am Bade , 
Uſolka der untern Tunguska, gegen die Xena hin. Sie 
wurden vordem für das Kloſter in Turuch onsk verfotten. 
In der oͤbern Gegend der untern Tunguska ſind auch Salz⸗ 
quellen am Bache Nepa und am Rofoline Pleßa. 
Beide kommen vom Ufpline Komen (Salzfelſen) im. 
Walde, der Steinfalz haben möchte, Mßſchͤt. 
-Die Einrichtung der Kochfalzfiedereyen 
iſt in Rußland und Sibirien fehr gleichförmig, Nur- in 
Stararuf mird die Sole gradirt und. in einigen Sibiri⸗ 
ſchen Saizwerken (vorh.) durch Froſt etwas angereichert, 
Die Koten find immer kleine Blockbaͤuſer, wenig größer als 
die Pfanne. Die Pfannen ſind vierſeitig von Eiſenblech, 
in Groͤße von 7 bis 12 Quadratfuß verſchieden, ‚und von 2 
bis 23 Buß hoch. . Sie find ummauert, und bangen duch 
Haken am Boden der Pfanne am Balken; das euer ift in 
der Erde, und wird mit langen Scheitholz unterhalten. Be 
ö Ein Sud giebt von 25 bis 50 MattenfadeSäl;, je⸗ 
den zu 3 Pud, und dauert wegen der ungleich ftarfen Sole 
von 48 Stunden bie in den vierten Tag. Das Sieden iſt 
sin geringes Kochen, wobey ein Schaum entficht, der nur 
in einigen Koten abgenommen wird. Der Pfannenftein 
(Pefok) fällt als boͤrnig Mehl zu Boden, und wird zu einen 
großen Theil in Fleinen Mulden in den Eden der Pfannen, 
nach welchen er treibt, aufgefangen und ausgchoben, der 
Übrige legt fih am Boden der Pfanne feft an, und wird 
nach 3 Oder 4 Suden ausgeklopft; er beträgt mit den aus⸗ 
Fa vor einem Sude 5 bis 8, auch mehr Pud. Er 
aus Gips, erdigem Kochſalz, Kalferde, auch Thon 
und Sand, und hat meiftens auch Glauberſalz. Vordem 
gebrauchten die Hüttenwerfe. etwwas Pfannenftein als 
Schmwelʒluſchlagz jetz iſt er au Anwendungs, Berk 
j . 5 
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auf [Rochfalz, Slarberſt, Magneſie, Salmiat — ge 
nutzt werden kdunte. 

Die Feuerung wird nach halben Cubikfaden gerech⸗ 
‚het, die Scheite, meiſt Nadelholz, find nemlich 33 Fuß 
lang, und der Faden ı Faden hoch und breit. In den Soli» 

komskiſchen Werken find 1000 Faden Holz fü 27,000 Pud 


Salz erforderlich. Herm. Eine große Pfanne erfordert 8" 


Menſchen, und bat deren wohl auch 105 zwey Pfannen has 
ben 1 Koch ·( Powar), 5 Schöpfer (Wobeloti), und ı oder 
2 Hafifegärer. - 1788 koſtele das Pud Salz in Solikomsk 
von 5 bis 7 Kop. - Die übrigen Koften mächen die Barken 
und deren Bemannung-für den Transport nach den Maga⸗ 
zinen. Der Transport gefchiehet, wie ſchon angemerkt ift, 
iſt, in Mattenfäden Meſchali), zu 3 Pud Salz in jeden. 


2. Köchfalzfeen und Teiche, Aqua muristiea la- 
2, euftus: Cärth, . 


‚Rocfalzfeen und Zeiche find im Reiche nicht 
weniger zahlreich, als die Kochſalzquellen. Sie unterſchei · 
den ſich vorzuͤglich I) in Größe, die vom austrocknen⸗ 
den Pfügen und Eleinen Zeichen zu Seen von Umfang mehr 
rerer Werſte verfchigben iſt. 
2) In ihrem Reichthum an Salze, der von 
Grad bis zur Saͤttigung und auch einer ſolchen Ueberſaͤt⸗ 
tigung, daß fie einen Theil ihres Salzes fallen laſſen, ver⸗ 
ſchieden iſt. Man kann ſie in dieſer Abſicht eintheilen: 
a: in arnte, die von % bis 15 Gr. oder prozent ſchlechter 
oder beſſet Salz haben. In dieſen leben noch, wenn es 
nicht die Seichtigkeit der Becken, und das darauf beruhende 
Erwaͤtmen und Ausfrieren des Waffers hindert, Fiſche, in 
denen von 15. Gr. nue Karaufchen, und oft auch Ikeley 
oder Lauben (Cyprin, leucifeus L.). Man nemet fie Ka⸗ 
saufchenfeen; in Sewaͤſſern von 1 Gr. außer Karauſchen 
und Lauben auch Barfche, Barfchfeen - (Okunewskos 
olord) ‚und; in. den noch · armern außer ben genannten un. 

J— au 
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auch Hechte een, reicher als 1J ®n, die vs Som 
mers oft zu 2 Gr. kommen, haben feine Fiſche. 

b. Salzſeen und Teiche fehlechtbin, oder ges 
meine Salzfeen, die von 2bis 12, auch 16 Sr. oder im 
Pfunde, fo viel Solotnik rein. oder unreiner Salz halten. 
Sie find immer ohne Fiſche, aber nicht ohne Gewuͤrm, und 
laſſen kein Salz anfchießen oder fallen, 

© Reiche Salzfeen und Teiche, die noch mehr 
Salz enthalten, und wenigſtens im trocknen Jahren, two fie 
mebe verdinften, und feinen Erſatz durch Regen erhalten, ' 
einen Theil ihres. Salzes anfehießen, oder als Körnchen zu 
Boden fallen laſſen, welches denn gewonnen, und bloß au 
der Luft getrocknet gebraucht werden kann. Oft loͤßt fih im 
Fruͤblinge vom Schneewaſſer — ein Theil des Bodenſalzes 
(Zufun) oder auch alles wieder auf, und fegt fich in der 
warmen trocknern Zeit: von neuem. 


3. In ihrer Reinigkeit. Auch die reinſten keine 
kaum fo rein Kochſalz, als Brunnenfalz von mäßiger Güte, 
es Eommt ihm aber nahe, Die übrigen enthalten außer 
dem Kochfalz noch Bitter» oder Slauberfalj, Selenit ; er⸗ 
Dicht Kochfalz (aus Kalkerde und Sakfäure), freye Ralkerde 
und andere erdichte Unreinigkeiten, einige dieſes, andere jer 
nes, noch andere alles, und bisweilen haben fie auch erd⸗ 
harzige Beimiſchungen. in großer Theil’ giebt daher für 
anfıre Küchen vöNig unbrauchbar Salz, und das brauch» 
bare ift von fehlechterm Geſchmack, und in Wärzung und 
Erhaltung der Speifen von weniger Kraft. Man kann alfe 
dieſe Waͤſſer in Abficht der Reinigkeit ihres Salzes eintheis 
“m: a) in reine Kochſalzwaſſer, deren Salz dem geſotte · 
an Brunnenſalz ſehr nahe kommt; 

b) in gemeine, deren Salz nicht über & fremdes 
beygewiſcht hat, und alfo etwa & rein Kochſalz enthält, und 
in der Küche noch brauchbar Hk, und 

©) in unreine oder bittere kochſalzige See⸗ 
wa ſſer, deren Kochſalz weniger als % dd ganten ar 
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halts beteͤgt, ‚und deswegen ſchwach, von widrigen Ge⸗ 
ſchmack und für die Küchen unbrauchbar iſt. 

Die fämtlichen Kochfalzfeen und Teiche, meiftens in 
den füdlichen falgreichen Steppen, haben thonige und theils 
ſchlammige Ufer, find feicht und breiten fich daher im Frühe 
Tinge fehr aus, ziehen fich aber im Sommer fehr zufammen, 
und bedecken den verlaffenen Grund mit einer Salzrinde; die 
fügen aber trocknen, wie die Bitterfeen und Pfüen zum 
Theil aus, und machen Salzpläge. Ihte Salze erhalten 

ſie aus Ufer» und Grundquellen, auch durch das Salz, wel⸗ 
ches Regen und Schneetvaffer auf den falzigen Stepper aufs 
loͤſen, und im die Seebetten, als die tiefern. Stellen, führ 
‚ren. Die armen und weniger veichen enthalten in Menge 
Wurmbeut, Juſekten und deren Larven, weswegen fie von 
dem ziehenden Waffergeflügel häufig befucht werden. Diele 
- arme Salzſeen haben auch einen ſtinkenden Schlamm 
von einer Art Schwefelleber aus hiefigem Thon und Kalkerde 
oder Natrum. Ein geringes Maaß diefer Befchaffenheit 


ſcheint den vörhlichen Schein und angenehmen Hindbeerges 


ruch der davon benannten Hindbeerfeen (Malinoe ofera) 

zu verurfachen. Die zu meiner Kenntniß gekommenen reis 

ern -und Armern, reinern und unreinern Kochſalzſeen und 

Teiche ſu nd: " 
Im Gouvernement Nowgorod. 


Am Mhagaflüßhen der Weſtſeite des Ilmen ⸗ 

fees find 2 Salzteiche mit guter Sole von 9 Gr. Einer 

berfelben ſcheint von vielen Conferwa grün. Gm. . 
- In den Katterinoſchlowiſchen, jetzt neu⸗ 

ruſſiſchen Steppen find arme, unreine, Heine Salz⸗ 
ſeen und Teiche, einige mit Fiſchen; und eben ſolche 
am ſchwarzen Meer in den Steppen um Otſchalow, 
und an beyden Seiten des Dneprs am Bug ıc. Die. mei« 
‚Ken offnen Getoäffer find hier etwas gefalzen, doch haben 
einige Fiſche. Einige find auch ſalzreich und werden von 

oOiſchalon und Kienburn auf Kochſalz genußt, , E 

n 
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An ſchlechtem Salze reiche Teiche: find am 
Boreka des Donez. Muͤll. Sammlungen, 

Der Salzfeen und Teihe am Torr, Ka— 
jaslebi, Mojaura, Suhoe und Torskoe Oſe⸗ 
ro, if ſchon bey den Sahquelen, aus weichen fie entſte⸗ 
ben, gedacht. 


3n Taurien, \ 


Kleine, reiche Salzfeen oder Teiche find 
bey Petrowskoja Krepoft am Berda, üben deſſen 
Muͤndung am Aſowſchen Meer. 

Das eigentliche Taurien bar in feinen Ebenen dem 
Meere nahe viele Salzſeen; "die vornehmſten derfelben find 
in der Gegend von Perekop: der alte See (Staroe ” 
ofero) von etwa 15 Werfte im Umfange. Er giebt das 


beſte Salz und für die Ausfuhr die größefte Menge, 


Der rothe See (Krasnoe ofero) hat 24 W. der 
runde See (Tart. Ad R. Krugloe’ofero) hat 6 Werfte, 
der Kijak auh Torhan zo W., und der Kerlamt 
2 Werfte im Umfange. Sie liegen ſich nahe, und bilden 
mit einigen andern Seen, Die fein’ Salz abfegen, nicht weit 
som Iſtmus von Perekop zwiſchen beiden Meeren eine Kette. 

Am Außerften Ende der Kandzunge Arabat iſt der 


See Jenitfehe auch Tonkoe von 13 Werſte im Ama 


fange und ſehr ſalzreich. B 

Im Bezirk von Eupatoria (Roslon) find‘ die 7 
Sen: Saak, Konrad, Adſchi Bafhi, Saltam 
Ali, Kenegfei, Terefli und Kerlaut. Legterer has 
5. im Umfange, und giebt vorzüglich das Salz für die 
Aesfuhr im Hafen von Eupatotia. 

Im Kreiſe Theodofia (vorh. Kaffe) if der 
Rochfalsfee Roktafch von 23 W. im Umfange und die bet⸗ 
den Heinen Scheik⸗Ali und Koiti. 

Bey Kertſch find die Salsfeen: Mipir, Itar, 
Alt chit und Uſun. 

Auch 
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Auch Fanegoria (Taman) hat einen reichen 
Salzſee (Pall. Tableau de la Tauride). 

Außer dem Salzverbrauch in Taurien felber wurde 
jährlich aus dieſen Salzſeen viel gebrochen Kochſalz nach 
Besarabien, Natolien und den Ruffifhen Ges 
bieten ausgeführt. Blos aus Koslow oder Ruga⸗ 

‚torifchen und Perekopfhen Seen, betrug die Aus⸗ 
fuhr jaͤhrlich um 200,600 einfpännige Fuder jedes zu 20 
bis 25 Pud. Herm. 

Die Seen und Teiche erſcheinen des Sommers mit 
einer Salzrinde bedeckt, welche von Zeit zu Zeit zu Boden 
Fällt, und eine Bodentinde von eines Querfingers, bis über 
eines Daumens Stärke macht, die mit Schaufeln gewon⸗ 
nen, im Seewaſſer abgeſpuͤlt und in der Luft getrocknet weg» 
orführt wird. Da diefes jährlich. gefchiebt, fo müffen fie 
ſich wohl durch Quellen von einem Steinſalzſtock naͤhren. 

Weniger reiche Rochfalzteiche find in Taurien und 
Fanegorien in ziemlicher Zahl, und ſtinkende bittere 
falz ĩge Kochſalzteiche ſind bei Jenikole. Hablizl. 


Am Kaukaſus. 


Salzteiche und kleine Kochſalzſeen an der 
weſtlichen Kuͤſte der Kaspiſchen See bey Derbent 
and Boku. Ihr Salz war zur Zeit der Ruſſiſchen Herr⸗ 

ſchaft ein Regal, und jegt verfaufens die Chane in Balu, 
das Pud für 75 Rubel.. Im Salianſchen Diftrikt unten ant 
‚Bir find mehrere Teiche mit ſchlechtem Kochſalze. Gm. 


In ber. Kumanſchen Steppe zwiſchen dem Don 
und ber Wolga, 


Drey reiche Saljfeen mit fhlechtem Kochſalz, 

von welchen zwey heilige (Swetri Dfera), auch eine 
der alte (itaroi), der andere der nette genannt werden, find 

‚oben am Manitfch des Don 120 W. von einander. ie 
find nur Hein und werden von den Koſaken unentgeldfich ger 

x‘ nutzt. 
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zußt. . Die Seen machen jährlich eine Salzrinde von 3 bis 
4300. Ihr ſchwach Salz ift auch von Schlamm unrein, 


und muß ſehr abgefpült werden. Gdf. Umher find.viele - 
‚reiche, aber unteine Kochfalzteiche, die man auch in der 


übrigen Kumaniſchen Steppe antrift. Goſt. Aus den Mar ⸗ 
nitsliſchen Seen verkaufte die Krone von 1765 bis an 1775 
53,408 Pud Bufüntfa. Salzreglem. von 1781. 

Der Tomba, Tfhaptankul und viele Teiche und 
green oben an der Kuma, wo fie in die Flaͤche loͤmmt. 


"Dre Tſchernogroskoe ( ſchwarze Kothſeen) in 
der Kumaniſchen Steppe ſind gegen die Wolga hin bey We⸗ 
lins koe von ſchlechtem Kochſalze reich. Den Namen har 
ben fie von dem fehlammichten Boden, der iht Salz verun · 
reinigt. Gm. 

Zwey Tinazkiſche Salzſeen, 10 W. von Aſtra⸗ 
Han, ſind klein. Sie fegen gutes, aber nur wenig Bu⸗ 
Fanfalz, und werden de&halb nicht genugt. Gm. 

Sechs Baigußiſche Kochſalzſeen, und um die 
felben viele Teiche, find in der Steppe vom rechten Wolgas 
ufer 27 W., von Aftrachan 34 W.. Die größeften Seen 
find gegen 2 W. lang und 100 Zaden breit. Gie haben 
ſchlecht Salz, daher aus denfelben nur wenig Satz genom ⸗ 
men wird, ob fie gleich jährlich um 100, o00 Pub geben 
tönen. Gm. 

Der Darminstifche Bufenfalsfee, 3 ®. lang, 
150 Baden breit, neben dem großen Braken Darmafee 
und Wolgabach des Namens, 140 W. von Aftradhan, gab " 
jihrfich um 200,000 Pub Bufunfalz mäßiger Güte, wel⸗ 
Ab aber feit 1769 fo bitter iſt, daß man es nicht mehe 
gewinnt. Gm. 

Drey Matfhoga oder Matſchagowskaja 

feen am Bache Darma, von Aftrachan non so bis 
60 W., am Kislierfchen Wege... Der größefte it 15 W. 


lang und 300 Baden: breit, Jeder giebt jährlich m 
\ ud 
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Pud Salz. Ein vierter eben fo reicher Matſchaja iſt vor 
einigen. Jahren vom Sande gauz verwehet. Gm. 

Zwey Kobilinstifge Kochfalzfeen, am 
Bade Kobil, 116 W. von Aſtrachan, find jeder 1 Me 
lang, und geben beide gutes Salz. 

Dier Heinere Seen umher find eben fo reich, werden‘ 

. aber wegen der Bitterkeit ihres Salzes nicht genugti Gm, 
Matinor Solenoe Dfero (Hindbeerfalfee) 

hat den Namen von den röthlichen Schein des Waffers und 
dem angenehmen Geruch) des Salzes, welches reichlich und 
in vorzuͤglicher Güte vorhanden iſt. Er-ift etwa ı W. lang, 
und uns 100 Faden breit., Gm. . 

Acht nicht große Koſtromſche Salzſeen, 76 W. 
von Aſtrachan, ſetzen reichlich Salz ab, und würden jaͤhr⸗ 
li um 300,000 Pub guted Salz geben können, werden 
‚aber bisher wegen der unbequemen Lage zum Transport nicht 
genug. Gm. . 

Fünf Baßinskiſche Koch ſalzſeen, am Wols 
gabache Baßinka, 120 W. von Afttachan, 3.W. vom 
Kisllaͤrſchen Wege. Einer derfelben heißt der große, und 

iſt 2 W. lang, und 150 Faden breit. Alle geben gutes 
"Salz reichlich, und werden auch genutzt. Der nut Heine 
Norma Rajumoe, dAn vorigen nahe, hat eben fo gu ⸗ 
tes Salz. 

Der Otrlowſche Salzſee, 130 W. von Aſtta⸗ 
Han, am Kislerſchen Wege, iſt nicht groß, aber an gutem 

. Sale reich, welches auch gewonnen wird, Gin. 
s Der Baſchmakſchagowſche, über 1 W. lang und 
halb fo breit, hat gutes Sal, welches feit 1751 gewonnen 
wird. 

Das Buſunſalz allee Kumaniſchen Sen hat ſtets 
mehr oder weniger Bitterfalj, und wird, der vorhandenen 
Menge wegen, nur in den: beflen und zum Salztransport 
‚am bequemften liegenden Seen gewonnen. Man bij 
mit hölzernen Schaufeln, ſpuͤlt es im Seewaſſer ab, und 
macht erſt in den Seen vder am Ufer Salihaufen. In 
“ j dies 


Koch ſatzwaſſer. 9 
dieſen Haufen zieht fich das Waſſer thells in ben fanbichten 
Boden, theils verdünfter es. Die Salzbrecher find Rufe 
fen, und bekommen fir 1000 Pud vetführbar Salz von 34 
bis. 55 Kopek. Die Tataren bringen es in Mattenfäcen zu 
33 Pud, geroöhnlich zu Waffer nach Aſtrachan und erhalten 
für 1000 Pud nach) der Entfernung von 34 bis 63 Rubel, 
Bon Aſtrachan gehet es nun in Barken die Wolga hinauf, 
Ya Saratow koftete der Krone das Pud Aſtrachaniſch Sees 
ſatz toz Kop., In Nifchne Nowgorod 195 Kop. Gm. Aus 
allen Aſtrachaniſchen Salzfeen mit Inbegriff des Bogda far 
men von 1765 bis an 1775, alfoln 10 Jahren, 6 Millionen, 
936,567 Pud in die Magazine. Salzregl. . 


In ver Katmätifen Steppe zwifchen ber Wolga 
und dem Uralfluß. 

Ste bat viele ſchleche, maͤßig gute und ſehr gute 
Koch ſalzſeen. Die von Bitterſalz ſchlechten Seen werden 
zum Theil Bitterſeen (Gorkoe Oſero) genannt, und 
konnen, ob das Salz gleich zum groͤßern Gewicht aus Koch⸗ 
ſalz beſteht, doch des Geſchmacks und der Schwaͤche wegen, 
die es durch vieles Bitterſalz und andere Beymiſchungen er⸗ 
hält, als Küchenfalz nicht genutzt werden. 

Ein Bitterfee (Gorkoe Dfero) von geringen 
Größe, an der Steppe am Wege von Kamyſchinsk nach dem 
Jeltenſee ift ziemlich reich. Das Salz deffelben beftchet 
ohngefehr aus 3 Theilen Koch» und ı Theil Bitterfalz und 
andern fremdartigen Dingen. Lep. Wehnliche Teiche find 
in dieſer gamzen Steppengegend fehr viele. Gm. Fk. 

Der Ufenfalsfee zwiſchen den beiden Steppenfläß« 

Ga Uſen, nicht weit von Rampyfchfamerafee, hat um 
2 B. im Durchmefler, und feßt jährlich etwas Kochſalz von 
Beringer Guͤte, deſſen fich die Uralifchen Kofafen unentgeld⸗ 
lich bedienen. Pall. El. Ihm nahe find zwey veiche 
große Salfteiche, und in diefe Steppe biß zum Ural koͤnnen 


" ma 25 kleine weiche, abe nur fehlechte Saljteiche gesäple 
werden. P. 


D zwey 


ET) Kochſalzwaſſer. 

gweyh⸗ Heine Salzſeen, die Zertiustoe ge 
Kennt werden, find 20 W. von dei Mündung, der Wolga. 

. Sie gaben 1763. 30,000 Pud brauchbar Salz. Lep. \ 
: Der Korduanſche Salzfee in dieſer Krasmojar⸗ 
ſchen Steppe war 4. lang, und 100 Raben: breit, if 
aber Heiner geworden. Er fegt kaum brauchbar Salz ab. 
Gm. Eben fo iſts mit 2 kleinen Ledtns kiſchen Seen, 
und ‚3 ihnen, naben Teichen, aus welchen nur bisweilen 
Salz genommen wird. Gm. Der See Wosga, 6 W. 
von Krasnojarsk, etwa 1 W. lang, macht. aukh. eine 
np. eben brauchbare Salzrinde. Gm. —W 

Die Salzfee Jelton oder Elton⸗ CR. Eltonskos 
Ofero, Kalm. Altannor d. i. Goldfee) 100 W. vom linken 
Wolgaufer, faft gegen Dubowla, hat über 20 W. im Ums 
fang. Seine Gegend ift magere flache Salzſteppe. Die 
Ufer find theils niedrig mit Thonſchlamm, theils2-und mehr 
Faden hoch, uud haben falzige und füße Quellen, auch tin 
ge-Bächlein. Der Grund beftehet aus Thonſchlamm, ud 
ift überall mit einer Kochfalzrinde'von I Spanne und dar⸗ 
über dick bedeckt. Dieſes durch die Verdünftung des nur 
bis 4 Fuß tiefen Sees niedergefallme Salz loͤſt ſich im 
Fruͤhlinge vom Schneewaſſer zu einem Theil wieder auf, una 
erzeugt ſich dann von neuem. Der See giebt in der Entfer 
nung einen roͤthlichen Schein, und in der Nähe einen ſchwa ⸗ 
hen Hindbeergeruch · Das Salz des Sees iſt weiß, von 
mittlerer Güte und Stärke, in der Defonomie und fuͤt Ge⸗ 
werbe uͤberall anwendbar. 

Im Julius und Auguſt finden ſich Ruſſiſche Salgbreher 
beym See ein, die im See ſtehend die Salzrinde des Bo⸗ 
dens aufbrechen, das Salz im Seewaſſer abſpůulen, und 
am Ufer in Hügeln abtrocknen laſſen. Die Malero hia⸗ 
ner der Sioboden Nikohs koe und Pokravs koe ander 
Wolga führen das Salz auf Wagen mit ı paar Ochſen bei 
ſpannt nah den Magszinen bey Saratom und Kamye 
fch in sk, von da es in Barlen die Wolga hinaufgeht. Ds 
jährliche Salgmenge beträgt an 3 bis 4 ibion ud. chsme 
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Bon 1565 bis 1775, alſo in 10 Jahten, betrug nach bee 
Anzeige im Salzreglement von 1781 die ganze Menge 
des gewonnenen Salzes 36 Mill. 612,480 Pub. 

Der Bogdo, aud Bogdinskoe Dfero, Rat. 
Bog Don Dubaftao, im Jenitevskiſchen Keeife, 30 
W. vom linken Wolgaufer, iſt 15 W. lang, 7 breit, auch 
ſeicht, und fein Spiegel vom weißen: Schein. Er fegt 
führlich eine Kochfalzrinde von 3 bis 5 Zoll, ‚die im folgene 
den Fruͤhlinge felten ganz aufgelöft wird. Das Sal; kommt 
dem Brunnenſalze an Reinigkeit und Stärke fehe nahe. Es 
werden hier jährlich von 3 bis 400,000 Pud gebrochen. . 


. Sf 


. Im, Gouvernement. Drenburg. 


J Sn der Kirgififchen Steppe . 
Arme Salsfeen, meiftens mit ſchlechtem Sal 
find um und neben reichen in den Steppen. Die Heinen 
und mittleren Hotden von Pfügen bis zu anfehnlichen Seen 
ſehr zahlreich, Der Ulukankul in der Gegend bes Eber 





lei iſt ein großer bitterer Kochſalzſee; Eleinere bittere Koche ⸗ 


falzfecn find auch um den Indirskiſchen Salzſee, gegen dem. 
Jemba hinu.f.f Rytſch. Bard. Pall. Ft. 
Reichere Salzfeen, bie kein Salz fegen, aber. 
immer ohne Fiſche find, und deren Salz gewoͤhnlich ſchlecht 
iR, find ebenfalls durch die ganze Steppe zahlreich ud von 
Pi verſchiedenen Größen. Eben fo ifts mit armen und rei⸗ 
Gen Salsfeen in der Mangislamfchen und Soongo ⸗ 
tifhen Steppe, 
Mehrere reiche Saljfeen und Teiche ‚an der 
Kaspifchen Küfteloon Gurjew, gegen die Jemba bin. P. 
Der Inderskiſche Salzfee, Cinderskoe folenoe , 
Ofere) 10 W. vom linken Uralufer, gegen Inderskoe 
Krepoft "in meRiger und higeliger Steppe. Er hat 
ſcheinbar 15 W. im Durchmeffer,, und giebt in der Ferne 
vom reißen Salzboden den weißen Schein eines Swnee⸗ 
29 D2 feldes · 


sa Kochſalzwaſſer. 


feldes. Die Ufer ſind theils flach, theils von dem. Inders⸗ 
kiſchen Huͤgelſtrich huͤgelig und ſtellenweiſe abgeriſſen. Dieſe 
Stellen zeigen die gewoͤhnlichen Flözlagenz Thon, Kalk, 
Gyps, — und haben mehrere füße, ſchwache und auch ſtark 
gefalzene -Rochfalzquellen und Gerinne. Der Grund des 
Sees, den man nirgend® tief findet, if, wie die Ufer zei⸗ 
gen, wagerer, falziger Thonſchleim. Des Sommers ent- 
bloͤßt ſich durch Wärme und Wind ein Rand von einigen 
Baden Breite, und der erfcheins mit. Salz bereift.. Diefer 
Reif ift voller Kleinen fehr reinen Salzwuͤrfel. Wenn 
anhaltende Stärnte des Sommers das Waſſer uoch weiter: 
vom Ufer entfernen, fo erſcheinen gerundete, mehr förmige,- 
* hagelähnliche Salzkörner von Größe Heiner Erbſen bis zur 
“Größe der Hafelnäffe, die weißträbe und im Waffer ſchwe⸗ 
ver auflößlih, als gemein Kochfalz fi find; man nennt fie 
ſelbſt ergeugtes Salz (MR, Samofalka) die Halograph. 
Abtheil. 
Der See bat den Grund mit Einer graulich weißen 
Saalzrinde von ı bis 4 Follen, auch bis ı Spanne dick ber 
deckt, welches die Uralifchen Koſaken für ihre Fiſcherey raus 
hen. Unter diefer Salzrinde ift ein grauer thoniger Salz» 
brey, in welchem man eine Stange auf 2 Faden tief nieder-. 
drücken kann. Das Inderkifhe Salz gehort zu den ſcharfen 
Buſun oder Steinſalzen. Pall. 


Der Saljfee Gräsnaja Dfero Lkothiger See). 
in der Steppe gegen Budarees kaja Vorpoſten von 
Utalstoigorod 250 W. in S. O. Er hat einen fölammte 
gen’ Grund ; wird aber im Zul, und Yuguft- mit einer Salze’ 
zinde don einigen Duerfingern, bis einer Hand dick bedeckt, 
welches, da det See etwa 7, im Durchmeſſer dat, ſeht 
viel austrägt. Auch aus diefem See holen die Uralſchen 
Koſalen für ihre Fiſcherey Salz, P. 


. De Seh fee Morzo, gegen Tſcheganskoe Vorpoſt, 
80 W. vom de macht jährlich eine duͤnne Salzrinde. 


u Sehr 
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} Sehr viele reiche Heine: Salzfeen und 
Teiche in der füdlichen Gegend der Kirgififchen Steppe gegen 
die Kaspifche und den Aralfee Hin. Ihr Salz ift in einigen 
gut, in andern ſchwach, und einige find ſalzige Hind beer⸗ 
und auch Stinkfeen. Eben ſolche Seen und Teiche fi fin 
| am Mangislowſchen Gebirge, 


Kleine reihe Salsfeen und Teiche, sek 
und ſchlechtere, in der nordlichen Steppe von der obern Oren⸗ 
burtgiſchen Linie zwiſchen dem Dr und Ui gegen das Alginekt- 

ſche Gebuͤrge hin, und Längft der Iſchmiſchen und Irtiſtiſchen 
Linie. Rytſchk. BE P. Bord. Die Seen Kajat, 
CTibis von Troizk nach dem Ebelei. Bord P. 


Der Ebelei Salsfee, oben am Tobol, ap 
W. von Troizk, etwa 8 W. lang, oben ſchmal, mit ſchlam⸗ 
migem Grunde und Ufern, macht jaͤhrlich in den Sommer⸗ 
monaten eine Rinde von ſchwachem bitterhaften, doch brauch⸗ 
barem Kochſalz, welches im Frühlinge nicht, immer ganz 
aufgelöft und davon son mehr Lagen wird. . Ebe der Jap 
mũuſchew a (weiterh.) in Aufnahme fam, ward bier für 
die--nächfien Tobolsliſchen Kreife Salz gebrochen. _ Bon 
| 1765 biß.an 1774 wurden in Drenburgfehen „ Ufaiſchen und 
Tobolskiſchen Kreifen aus den Magazinen 126,615 vud Ebe · 
leiſch Salz verlauft. Salzresl. 
Der Akſakel, ein Meiner Salzſee beym Ebelei mit 
Sole von 6 Gr. Bard. Ein anderer Se, 9 W. von \ 
Ebelei bat etwas natroͤſes Kochſall. Bard. 


Ein reicher Salz ſee iſt gegen cebaſchie Borpoflens 
„em etwas toeniger reicher gegen Schelaſinsk und mehrere, 
"De So wolſcha Ror, ein Salsfee, 40 W. vom Kor⸗ 
jakowſchen, und der Burlinskiſche Salzſee, 100 W. 
som Krojalarſchen Salzfee in der Kirgiſiſchen Steppe, ſetzen 
Höbrlih Satz, find aber doch ärmer, als die Korjalowſchen. 
Pall. 


D3 Im 


2 etleiroſe = 
Im Ahelcbaututhen Kreiſe am Wi und Bias 
des Tobel, .. - 


Arme Kochſalzſeen theils mit Fiſchen. 


Der Sarikul, 30 W, von Itkutskaja, KW. lang 
5 W. breit. Der Okunewskoe bey Itkutskaja, 1 W. 
im Durchmeſſer mit Barſchen. Scheetrapei, 15 W. 
von Tſcheleba, hat 4 W. im Durchmeſſer, urd des Some 
mers 2 Gr. ſchlecht Kochſalz, iſt alſo ohne Fiſge Alla⸗ 
Zul am Mias hat 3 W. im Durchmeſſer und 4 Gr. Koch» 
ſalz, auch wenige Hechte. Der Matſcholowa, llein mit 
2 Gr. Kochſalz. „Der Tſchütſchinoſee, dem vorigen 
nahe, größer, ärıner, und mit Karaufchen. Der Kal⸗ 
mũko waram Kurtamyſch, dem vorigen ähnlich, mit Kar , 
saufchen, ı Diebeiden verbundenen Donki, jeder etwa son 
-10 W. im Durchmeſſer, find nur focnig gefalzen, und haben 
Fiſche. Sie find’ zwiſchen dem Kurtamyſch und Ui. “Der 
Kampf ofeco (Schilfſee) am. Kurtamyſch von 6 Wi 
, Mm Durchmeſſer, dem vorigen gleich. Der Katat, Ir⸗ 
Pandif, Jarlakul und. Uskandut-bey Tſcholoba. 
Mehrere Garkoe Gitterſeen) und Pußoe (leere Seen), 
der Tſchulſch ino, Balabinskoe, Plitſchlez Kros⸗ 
naja, Sedeſcho wa, Krimoe, und fehr vice andere 
von umbeträchtlicher Größe, und bis 2 Gr. Salzhalt am 
Mind, Kurtamyſch, Tfummlak, u. Der Sorot ſchw, 
Tat. Tſcherdotly, zo W. Bon Kurtamyſch haͤlt des Som ⸗ 
mers bis 6 Gr. Salz, wovon der ate Theil Bitterſalz if, 
Der Troüftan, 10 W. lang, halb fo breit, iſt nur ſtark 
braf, und var Karauſchen dep; Hechte — Baiſche. 


Reine Satjfeen ohne Fiſche, vie 20 tein 
. Salz abſetzen. Mai am 


De. Schimjal, bey, Ithatstaja, wich da Sommmirg 
an ſchlechtem Kochfalz fehr reich, Bier Rulatkulg baben 
ohngefehr Bitter⸗ und Kochialz zur Hälfte, und find ſchon 
2 ı 7 bey 





N Rodfalwaflen.. 52 
bey. den Bitterfeen angefügt. Der Eſchibolſchi⸗ 
tan, dem Schimjal gleich. Der Aslikul mit einer 


Sonmerfole von 6 Gruben fehlechten Salzes. Zwey Tus j 


faltuld, 28 W. von Troizk mit einee Sommerſole von 3 
Sraden. Pal. Takmaklykul noch reicher. Den 
Eriwor zwiſchen dem Kurtampfeh. und Wi, fegte vordens 
wenig fhleche Kochſalz. Jetzt kommt er des Sommers bis 
. 12 Grade. Dre Heine Seen beym Dorfe Balagana 
mit Wafler von 8 Gr. Poduwolnoe, am Tobel von 14 
Graben. Der Pennoma hat Sole von 12 Graden. . 
Reiche und gute oder brauchbare Salz⸗ 
feeu hat diefe fo falzreiche Steppe nicht. 


. Im Gouvernement Tobolstk. 
In der Iſchmiſchen Steppe. 
Arme Kochſalzſeen. 


Der Doiger Dfero (lange See), 10 W. lang, 
halb ſo breit, an der Rechten des Tobol unter Zarerofurgen, 
bar Waſſer von 2 Gr. und ift ohne Fiſche. G. Der Kris 
wor'nur flark brat, mit Fifchen. Sehr viele arme Salz⸗ 
teiche und Heine Seen längft der ganzen Iſchmiſchen Linie, 
viele ohne, einige mit Karauſchen, wenige mit andern Fi⸗ 
ſchen. Der Kamyſchlowa, ein Korallenfee an der Li— 
nie von Iſchint zum Irtitſch, iſt im feinen Betten ungleich 
geſalzen, und hat in einigen Fiſche. G. Viele arme Sal 
leiche und Seen find über der ganzen Iſchmiſchen, Wpgair 
hen und Abazkiſchen Steppe zerftreuet.. P. G. u 
Reichere Saljfen © 
Der Mendufar: bey Stanowoelrepoſt, 10:85 
lang, 23. breit, hat des Sommers Waſſer von 8 Gras 
den Salzhalt. Das Salz iſt fehlecht. . Vielo.chen fo reicht 
Teiche. DESEReRS) B 


u Peg" 
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In der Baraba zwiſchen dem Jetyeſch und Ob. 
Arme Seen. 


Der Aklſchakul am Dm, von 2 W. im Dura 
meffer, hat des Sommers z Gr. Salz und des Winters 
‚unter dem Eife gelbes, ſtinkendes, ſalzreicheres Waffer. Der 
Kudarik am Idſchun des Om ift an ſchlechtem Salze rei⸗ 
cher. Sehr viele Brake oder ſchwach gefalzene Seen und. 
Zeiche find durch die ganze Baraba und. an der Irtiſtiſchen 
Linie, auch neben dem Kasmalmskiſchen und Barnaulſchen 
Walde, " . . 

Reichere Salzſeen. 


. Größere und Eleinere, mit fehlechterm ober befferm 
Sale, find. in der Nähe der reichen, auch dich die ganje 
Steppe zerſtreuet, vorzüglich auch am Alei, Kosmala und 
Barnaul des . 


Reiche Salsfeen. 


Der Salsfee Jamyſch, 6 W. von Jamyſchwa 
krepoſt, in welliger, thoniger, falsiger Steppe von etwa 6 
W. im Ducchmeffer. Seine Ufer find flach und haben Koch⸗ 
und Bitterſalz⸗, auch füße Quellen. Sein Spiegel ſcheint 

roͤthlich. Durch die Verbünftung im Sommer wird das " 
Waſſer überfäctige, und läßt einen Theil des Salzes fallen, 
welches eine Bodenrinde von ı bis 4 Zoll ſtatk macht, ‚die 
wenn man fie nicht wegnimmt, im folgenden Frühling dom, 
Schneewaſſer ganz oder zum Theil wieder aufgeläßt wird, im 
den künftigen Sommermonaten entfteht fie denn wieber uͤ. ſ, 
f., doch unterbleibt diefes in regnichten Sommern, welde® 
Son 1761 bis .1771 der Fall war, ſeitdem aber iſt diefer 

. Salgboden jährlich entſtanden. Das Sal; ift weiß und ges 
Hört zu den reinen, alfo fehärfern Seeſalzen; es wird das 
her jährlich, wie in den Aftrachantfchen Seen (voth.) ger 
wonnen, und auf dem Irtyſch nach dan Magazinen gebracht: 
Aus denfelben. wurden von 1765 bis an 1775 nur 165,529 
Kup Zanůſchiches u verkauft. dea 


t 


Kochfatzwaffer. 


Der Burlinsttfche Salzfee diefer Gegend gab 
von 1765 bis an 1774 120,125 Pud verkäuflich Lochlal 
Salzregl. von 1781. 

Der Korjakewſche Salzſee, von Korjalens⸗ 
koe Vorpoſt am Irtyſch 20 W., bat viel Salz, vom 
welchem aber, Wenn der Jamyſch Salı ſetzt, nur wenig ger 
brochen mild. US der Jamyſch in einigen Jahren Teiln. 
Salz fegte, erſetzte ihn den Korjakowſche, aus welchem vor 
1765.bi6 46.1775 2 Mil, 125,515 Pud genommen wurden. 
Salzregl. von 1781." B 

Drey Rarafulfeen, von Peſtſchanor Sta⸗ 
nez am Irtyſch 50 W. Der ıte und 2te, welche vom ro⸗ 
cthen Schein des Wofferfpiegel® die Kiefhfeen Wiſchne 
Oſero) genannt werben, machten jährlich einen Salzboden 
big einer Spanne mächtig,. per ſich im Fruͤhlinge wieder aufs 
loͤſt. Das Salz enthaͤlt etwas Bitterfalz, If aber brauch⸗ 
bar. Der dritte See macht eine ſchwaͤchere Salzrinde⸗ 
Jeder dieſer Seen hat etwa5 W. iur Umfang. Ihr Salz 
wird wegen der Entfernung vom Irtyſch nicht gebrochen. 
Die Sen aber werden, der Werhitung us Dei ſtehlen 
wegen, bewacht. Le b 


Sm. Keasnojarfgen Gebirge. 
VWiele arme Kochfalzteiche unten am Abakan, bie 
zum Theil austroduen, und weißes natröfes Sal; haben. 
P. 
Der Bylitul, oben am Yjag iſt arm. 5 
Der Sarageſch und Kitſchikul im' Gebirge 
ſind Hein, haben aber’ eine gute fledereiche Sole. P. Der . 
Utſchimu, am Urfprunge des Belon Pjuß, 2 W. lang, 
sur ſchmal iſt an bitterm Kochſalz reich ; daſelbſt find auch 
mehrere Salzteiche. Ein Heiner bitterer Koch falzſee, 
am Jeuiſei, 10 W. unter der Muͤndung des Legoſi, laͤſtt 
bey, eintretenden Froſt Glauberfalz fallen: 
DSDer Tustukul, auch Argikkul der Tataren, fegt: 
in · trocknen Jahren fehr bitterſalzig Kochfalz, welches jedoch 
D5 oe· 
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gewonnen wird. Zwey:rkleine, dem Zskubul nahe, reiche 
Seen fegen zwar Fein Salz ab, ihre Sole, aber witd, 
wenn der Tuskutnl fein Salz ſetzt, kerfotten. - Einnur klet⸗ 
wer. Salz ſee am Karaſuk des Jeniſei macht einen fo er» 
giebigen Salzſatz, daß es von 1748 bis 1765. für den. Kras⸗ 
nojarſchen Kreis zurelchte. Alle Krasnojatiſch · Jeniſeiſchen 
Solsfeen lleferten den Kronmagazincu von 1765 bis an ıay$ 
94,043 Pud verkäufich- Salz: Saigreglem.. von 
or. Kleine reihe Salzſeen ſind auch am Taßew a 
u a an der Rechten des Jenifel, Gm. . . 


m. Geuvernement Irtut: 

Dee: Satjfie: Tuslat-am Tomja des Wiuf iſt 
groß, und mache in trocknken Sommern eine Salzerde. Gm. 

Fi. sib, praet Bon 1765 bis an 177 find auch in Jalkuzk 

Ss Pud vieſts Schs aus dei Magauin berlauft. Sah- 








... Bisbe - sme Heine Salzſeen und: Teichene⸗ 
ben Bitterſeen und Teichen in den On ou ſt eppen. Gm P 
Der Deroninskiſche nur kleine Salz ſee bey der Kreisſtadt 
Deron insk hat ſchwefellebrigen Uferfchlamm, aber eine 
faſt gefätsigte- Sole. P. Dee Kirsiskifche. mug Heine 
Salz ſee am Tſchiloi gegen Kiochta, bin, fege in.teoduen 
Sommern etwas bitterfalig Kochſalz ab. P. Der Ser 
leginstifche,. auch Guſinoe Salzſee, an der Zins 
Sen. der Selrnga, 35 W. unter Seſlimginsk, hat-mır etwa 
300 Faden im Durchmeſſor und ſchlechte Uferquellen, aber 
ging, reiche Salzauelle im Goden. . Die Sele läßt bey ein⸗ 
tzzetender Laͤlte Bitcerſalz fallen, und die daruͤber ſtebende 
Kole bedeckt. ſich mit Eiſe von füßem Waſſer. Dadurch er⸗ 
ſcheint die Sole unter dem Eiſe und über dem Bitterfalg ter 
ner und konzentrirter an Kochſalz, und ſo verbeſſert verſiedet 
won ſie ſeit 1728 des Winters. Dieſes Salz, von melchem 


die Esenthuͤmer zaͤhtlich um.20,n00 Pud an bie Magna, 
R Li 
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das Pud, su 9 Kop. liefern, iſt kleinloͤrnig und nur ſchwache 
P. Bon 1765 bis an 1775 wurden aus den Kronmahaqzl⸗ 
nen 115,732 Pud Selenginskiſch oder Sſonoiſch Salz ver ⸗ 
lauft. 

Der Ononborſaſalzſee an der Linken. des Borfa 
des Dnpn, hat um 2 W. im, Durchmeſſer. Er ift fo ge 
ſattigt, daß er jährfich einen Salzboden von mehr als 
einer Querhand ſetzt, von welchem auch jährlich. um 20,000 
Pud gewonnen werden. In regnichten Sommern bleibt die 
Galzrinde aus; das Salz iſt brauchbar, aber vom, vielen 
Bitterſalz ſchwach. Gm. Y. Bon 1779 bie 1775 wur 
den aus den Kronmagazinen 38,983 Mad Bocſiſch Buſun⸗ 
ſalz verkauft. Salzregl. von 1781. .,.. 

Bitterfalgiges Kochfalg haben die Salzteiche 
am Urunzni... Dee Umukeinor (Stinkſre), an der Muͤn⸗ 
dung des Yurba in den Uda, hat 2 W. it Durchmeſſer, 
und bededit des Sommers feinen Schlammgrund. mit eineg 
natsöfen : Kochſalzrinde, welche die Buraͤtten Gat ſchi nen⸗ 
nen, und mit derſelben, wie mit Rutfgir, den The⸗ 
würzen, Der See erfüllt die Luft mit feinem, Geftank in 
einem ziemlichen Umfange, wovon Ungewoͤhnte Kopfſchmer· 
zen befommen. Gm. P. ©. 

Der Tarrei Neor befigt unter feinen Pfuͤtzen und 
Teichen auch viele mit Bitterkochſalz. P. Auch die Steppe 


Sobi hat viele bittere Kochſalzteiche u. m. a. 


3. Meerwaſſer. Aqua muriatiea marine, ‚Wall, 
Carth, 


„Daß Waſſer des Aralſees it von wibtigen 
Geſchmack, und nur ſchwach geſalzen. Es muß feine Salb⸗ 
tglcs aus Grund⸗ und Uferquellen erhalten. Die Araber 
trinken das. Waffen, und geruinnen auch deren Satz ducch 
Barränften in Gruben, Rytſcht. 

Die Kasdiſche See (Hydogr. Ash.) bat helle 
—* welches nur in großen. Biafgen gelblich A m 


6o Meerwaſſer. 
Bewegung des Waſſers von Fahrzeugen bemerkt man des 
Machts ein geringes Leuchten. Habl. Es ſchmeckt ſehr 
widrig, vermuthlich von Bergoͤlquellen. 122 Ruſſiſche 
Pfunde (zu 14 Unzen) Seewaſſer, auf der Höhe des Meere. 
aus der Tiefe geſchoͤpft, geben durch die Verduͤnſtung einen 
Galzreſt von 22 Ruſſiſchen Lothen, und dieſe enthielten 7 
Loth rein Kochſalz, und das übrige an Glauberſalz und an 
dern fremdartigen Dingen. Gm; 3.257. 
° + Die Dfifee und der Binnifhe Buſen. (Gy⸗ 
dogr. Abth.) Das Waſſer hat die Helle, den Geruch und 
Geſchmack des Ozeans. "An der Schwedifchen Küfte hält t 
hund Waffer nach Berfchiedenheit des Orts von 4 bis rLoth_ 
falzig Nachbleibfel der Verduͤnſtung, im Lieflaͤndiſchen und Fin 
niſchen Buſen iſt das Waſſer ſehr viel äcımer, und befommt 
auch gewoͤhnlich jährlich baltbar Eis; es haͤlt im Ruffiſchen 
Pfunde kaum 3 Sol oder Q. Kochſalz. Im Kronſtaͤdt⸗ 
fen Buſen iſts faſt voͤllig ſuß. J 
Das Aſo wſche Meer (Hydrog. Ark.) Es iſt 
‚Hleichfam ein Buſen von Don und Kuban, und fließt durch 
den Eimrifhen Bosphorus in das ſchwarze Meer, 
daher es wenig falsig feyn kann. Es hat Meer» und Fluß⸗ 
fiſche. - 

Das ſchwarze Meer (Hydrog. Abth.). Es 
nimmt durch den Cimriſchen Bosphorus das Aſowſche Meer 

auf, und fließt durch den Taurifchen Bos phorus ing 
mittelländifche Meer ab. Da «8 die Donau, ben Dnepr 

und viele andere Kläffe aufnimmt, fo fann er nur ſchwach 
gefalgen ſeyn. Es hat den wibrigen Geſchmack der Meer⸗ 
wäffer,. und führt Meerfiſche. Varenus, vopo⸗ 
witſch. 

Das weiße Meer (S. Hydrog. Abth.). Ein Buſen 
des Nordmeeres, aber wegen der Zufluͤſſe armer an Salz; 
doch reicher als die Oſtſee. Bey Sumskoe ofteog wird es 
ohne alle. Verſtaͤrkung gefotten, und siehe. graues,. Naͤſſe 
anziebendes, aber fcharfes Salz. Bon ſolchem Salz wer⸗ 
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den jährlich um 150,000 Pud und daruͤber geſotten. Les 
pechin und Larman reifeten am dem Ufer des weißen 

Meers, haben aber feinen Salzhalt nicht unterfucht. ö 

Das Rord- und Eismeer (S. Hydrogr. Abth.) 
An der Norwegiſchen Küfte bey Walloe hält das Nord» 
meerwaſſer 4 in 100 Meerfalg und wird verfotten. An den 
Ruffifchen Küften ifts weit ſchwaͤcher, und dieſe Armuth foR 
je weiter in D., deflo groͤßet ſeyn. Der Kariſche Bu⸗ 
fen des Eiömeere iſt wenig geſalzen, und überall eutſteht 
an den Küften Eis; welches, wie das Treibeis, aus faſk 
zeinem fügen Woffer beſteht. Sujew. Pall. - 

" Das Oſtmeer mit- ben Kamtfchettifchen 
and Dehozkifchen 6ſ. Hydrog. Abth.) iſt, obgleich 
Gteller auf demſelben ſchiffte, nicht nach feinem Halt ber 
kannt, und man weiß nur, daß es falgreicher, als das Eis⸗ 
meer iſt. Da ein Pud nach Kamtſchatta und Ochozk ge⸗ 
brachtes Salz über 2 Rubel koſtet, fo kann das Meerwaſ⸗ 
fee mit einigem Vortheil verfotten werden, welches auch, da 
ein jeder hiezu Freiheit Bat, am einigen Uferorten geſchicht. 
Die Sieber leiten das Meerwaffer in Gruben, und verftärs 
len es in.denfelben durch das Abheben des zu Eife gefrornen. 
füßen Waſſers. Das Sal; hat die Stärke des gewoͤhnli ⸗ 
chen Bayſalzes. 

Riga, Reval, und die übrigen Ruſſiſchen Häfen: 
an der Dftfee haben die Freiheit, Spanifh und Krane 
zoͤſiſch Bayſalz einzuführen. Die Menge deſſelben be⸗ 
ttug in Reval, Riga und Wiburg von 1765 bis mE 
a Mill. 645,860 Fa. Saljreglem, 1781, 





aqhtr Gattung. Erdharzige Waller, 
„ Aqus bitaminofa, ° W. et Carth. 


\ 1. waſſer mit Erdbarzduͤnſten. Erdharzig 
—— m ſchaneclende Waſſer, ohne ſcheidbare z 
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sigfeiten. Bon dar Art ſind vlele Dielen am Terek, im 
Rautafus, am Sof der Wolga, in Steinkohlenflägen. Auch _ 
im Kaspifchen und andern Derrmaften zeigt w fein ELKirper⸗ 
U Berghaus. 


2 Erdharzwaffer mit Naphta oder Berge 
i theer. 
Napht⸗, Bergol⸗ und Maltbaquellen, rei⸗ 
„ Hece und. aͤrmere in Tauvien, auf Bamegorien, auch bey 
Jenikole. Das Waffer ift kochfallig, aber auch an Bergök 
und Bergtheer fo reich, daß derfelbe bey einigen Quellen ab⸗ 
geſchoͤpft werden kann. Es traͤnkt der Thon umber mie 
\ Secbati ſo ein, daß derſelbe mit flinfender Flamme brennt. 
Tun» an der Mündung des Sus 
Ban. Hablizl. 
© Dip Naphtquellen am Tel, beym Dorfe Das 
walkir. Gd ſt. 
Ein⸗Waltbaauelle, am Gunſcha beym Pauls⸗ 
hodg.. Goſt. 
8wey Bergoͤlquellen, 8 W. vom linken Ufer 
der Sunſcha, in den ſie abfließen, wobey ſie viel Maltha 
abſetzen. Gdſt. 
Einige Zapbtauellen bey Tarku, am. Ufen 
tur: Kaspiſchen &e: 
em Mehrrre Quellen bey Batu, auf der Halbin⸗ 
u Eidaden Rino w. 
«Eine Quelle, 40 W. von Baku. te find reich au 
fHrimmender Rapbıha und Bergoͤl. Lerch. Sm. 
Dreißig bis 40 reiche Naphtquellen aufder Salbe 
infel Abfcheron bey Baku. -- Die größeften haben 1 Fa⸗ 
den im Ducchmeffer. _ Sie enthalten gränlih Woffıg, wel⸗ 
ches fich mit ſchwarzer Napht bedeckt. Lerch Leb. S. 42 
Bon der Naphta in der mineral. Abth.) 
Bergoͤlquellen in Georgien bey Achelgori am 
Dice Guͤeden des Ilta, Goſt; bey Matfcyont; ohn⸗ 
writ Taftis Goſt.ʒ am: Vache Bensne: —— a 
ws ers⸗ 


ne SEE 
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Bergölqnuellen 'an der Wolga bey Tetjuſcht; 
am Baitazan. des obern Sol, P.5.am Schumbur 
des Sof, P.; am Igar des Sof, bey Satgiewst. P. 
Ein Naphtateich oder See (Nepthenoje Ofe⸗ 
tro) am Schumbut des Sot. Auf dem Teiche ſchwimmet. 
Maltha. Etn ähnlicher: Teich am rechten Sokufer, 
20 W. über Sergiemst. An beiden Orun fr die Erde mis 
Waltha eingetraͤnkt. Pal. 
Eine Malthaquelle im boben ufer der Belaja er 
Sama beym Dorfe Kusjattulewa. Lepechin. 
Malthaquellen (Kirg. Dierchey) am Berge Ira 
nak, ander Kirgiſiſchen und Chiwinſiſchen Gtenze, an 
Orenburgſchen Kararoamenwegr. Ball. Ein reicher Mal⸗ 
tbat eich ( Citg. Karalat ſchwatier en am Saige des: 
Jamba. ° Ball. : 








Reunte Gatiung Shine u 


Waffer, die durch Geruch, Geſthmack, va ſchwarz ⸗ 
liche Anlaufen des Silbers, gegenwirkende Probemiteel;' 
Berbüsiftinigsrefte — Schwefelduͤnſte vder Schwefel zeigen; 
beziehen fich auf erdichte oder falzige Verbindungen, dig in’ 
bonigkieftgem Boden leicht ftatt finden. Wir finden auch: 


1..Schwefeldunftwaffer. Aqua Sulphures vaporefa; 
Earth. Gie kommen wegen ber körperlichen Zwiſchenmittel 
bey den falzigen Waffen, in flinfenden Queen, Pfuͤtzen, 
Leichen und den. Schwefelbadern vor. Hier doch einige 
Beyſpielsweiſe. Bu ” 

Stintende Schwefelquellen in einer Regen⸗ 
lluft bey Sarato w an der Wolga und in viel andern Re⸗ 
genflüften,; abgeriffenen Thon», Schiefer⸗ und Kaltufer ıc. 

Kalte Schwefeidunftquellen, im Mühlentar 
nal in Sarepta ander Wolga. Vitrioliſche Schwer 
feinunkauciien. im · Ufer des Jetſchauka bey —— 
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Verborgene Schwefeldunſtquellen im Ußr des 
Suſun der Sylwa in Sufunstoe Sawod, in welcher po⸗ 
lirt Kupfer ı0. mit Goldſchein anlaͤuft; in Seoegien 
bey Taflis am Kur, bey Lordſobaniz oben am 
Lſani, Goſt. und an viel meht. Orten Rußlands. . 

Schwefeldunſtquellen in Kurland by Bal- 
dohn. ° Sie find feit langer Zeit wegen ihrer Heilkraͤfte be⸗ 
Tannt, und auch benutzt. Nah Schlemans Prüfung 
«allg. Jen. Pitt. Zeit. 1796) enthalten 10 Medictnalpfunde 
oder 120 Unzen dieſes Waſſers 190 Grane fremde Dinge,. 
und diefe find: Harzfloff 4 Gr., Salzfäure, Bittererde 3.Gr, 
Glauber:, Bitter» und Kochſalz, zufammen 233 Gr:, Kalte 
erde 134 Gr., Kiefelerde 45 Gr., und Selenit 152 Gr., in 
allem 19425 Gr.“ Außer den. Zmeifeln bey einer fo genauen 
Angabe fage Farber Cin Fifchers Naturgefhichte 
von Liefland) und Groſchke, daß in diefen Quellen ein 
garter Schwefel in Luftform Hauptſache ſey. Dieſen 
gang aͤhnliche Quellen fird bei Barbara in Kurs 
In. Perg diefen bauete Herzog Ernft Inhan ein Bader“ 
haus, von welchem aber:jegt keine Spur nach iſt, ‚obgleich 
die Quellen von Siechen immer noch befucht warden find. ' 
Die Baldohnfhen Quellen machen jege twieder Auf⸗ 
ſehn, und fönuen fehr gangbar werden. Groſchke. 

2. Erdige Schwefelleberwaffer (mit Schwer. 
fel und Kalferde. Earth.) Die erdige Schwefelleber iſt in 
Denfelben mehr oder weniger aufgelöft, und meiftens in Ge» 
ſellſchaft von Salzen, weswegen viele auch bey den Salze 
waſſern vorfommen. 

Erdige Schwefelleberquellen (Tat. Kütert) 
am.Bache Jakſchanka der Piana der Sura. Gie fegt 
im Ablauf einen weißlichen Schwefelfchlamm ab. P. 

Erdige Schwefelquellen in Ufer des Abfuffes‘ 
bed Sees Troekur aws ko e, 15 W, von Sisran. Im 
Muͤhlengerinne ſammlet ſich ein ſtinkender Schwefelſchlamm, 
von deſſen Duͤnſten alles blanke Metall gleich anlaͤuft, auch 

"haben Bach unge dem Eife gelbes: ——— 
ele, 
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Biele, theils ſtarke erdige Schwefelquel⸗ 
len in den Ufern des Sof und feiner Bäche, Kamyſch⸗ 
li, Surgut, Tfhumbulat, by Mitufhfing und 
Iſchetina u. m. a. Die Ufer haben Thon, Kalk und 
Gipslagen, und die Quellen enthalten einen weißen Schwer 
felſchlamm, theils mehr aus Schwefel und Kalkerde ges 
miſcht, als aufgelöfl. Der Schwefelſchlamm fegt ſich in 
den Ablaufgerinnen, unter welchen der Milchbach (Mor 
lotſchnoe Reka) und Milchfee (Melorfehnoe Dfero) die 
werfroßrdigften find. Der Bach hat milchtruͤbes Waffer, - 
und macht den See oder Teich. Wach und See haben viele 

riechende Schwefelquellen in ihren Ufern, die auch in dee 
Entfernung fennbar find. Das Waffer zeigte im Oktober 
1768 15 Gr. Reaumurfchen Waͤrmemeſſers mehr Wärme, 
als die Äußere Luft; es frieret auch des Winters nicht. 
Der ensblößte Schlamm bedeckt fich mit einer braunen Ober⸗ 
haut. Schober fand in 6o Pfunden diefes Schwefelwaſ⸗ 
ſers 9 Selotn. oder Quentlein Schwefel und Kalkerde, und 
6 Selotn. affalifch Kochfal;. 

Border ward aus dem Schwefelſchlamm in einer Sitte 
am Surgut jährlich. von 40 bis 70 Pud Schwefel ſubli⸗ 
miret; / als aber dee Schwefelberg an der Rechten der 
Volga, dem Sof gegen über, bearbeitet warb, ging die 
Sutguiſche Schwefelhütte ein. Pal. Lep. 

ö Acht Quellen mit erdiger Schwefelleber, 
om Belaja der Kama, an einem Kalkberge beym Dorfe 
Bapanjafch. Lep. Zwey folche Quellen am Ufer des 
Sitajas; auch am Sim bev Belaja-beym Dorfe Show 
jwa. Lep. Herm. 

„Einige erdige Schwefelleberquellen im 
rechten Ufer des Irgina der Sylda, bey Kletſchews⸗ 
koe Selo. Sie kommen zwiſchen Thon und Kalk hervor, 
And ſtark, und ſetzen zlemlich rein Schwefeimehl fo reichlich 
ab, daß man deffelben täglich bis 3 Loth ſammlen kann. 
Das Waſſer riecht und ſchmeckt widrig, Pferde und Rind» 
vieh aber Iegen fich an die Quellen, ' und fangen 68 gleichſam 
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hervor. Beym Verduͤnſten zerſtreuet ſich der Geruch, wd 
36 Unzen Waſſer hinterlaffen 25 Gr. reinen Schwefel, und 
15 Gr. Kalkerde. G. 


3/ Salzige Schwefelleberwaſſer; in nel 
chen Schwefel durch freyes oder in Mittelfalzen vorfpringen» 
des Natrum aufgeloͤſt iſt. Oft haben dieſe Waſſer neben 
der ſalzigen auch erdige Schwefelleber, von unvollklomme⸗ 
nem Kochſalz oder freyer Kallerde. Die Schwefelleber dieſer 
Waſſer iſt dem Gewicht nach geringe, und in vielen leicht 
zerſtoͤrlich, Daher nicht wenige mit gleichem Rechte zu dem 
Salzwaffern gerechnet werden können... Wir haben: 

Saljige Schmwefellebermwaffer in vielen 
Solen der Kochfalzbrunnen, die fich oft fon durch 
ihren Geruch beym Schöpfer anfündigen. Der röthliche 
Warfferfchein und Hindbeergeruch der ſogenannten Hind⸗ 
beerſalzſeen (vdrh.) gründet ſich auf Schwefelleber. 

Salzige und erdige Schwefelleber iſt in 


allen ſogenannten Stinkſeen (Duchowoe Oſero) und in 


den fiſchloſen (Puſtor) Seen und Teichen, z. B. hat der Ka⸗ 


ragatkul zwiſchen dem Ui und Mias einen roͤthlichen, 


ſehr ſtinkenden Schlamm. Der Puſtor Oſero bey Kurz 
myſch, 5 W. lang, halb fo breit, iſt weit zu tiechen. ©. 
Ein Heinee Bitterfee (Gorkoe Oſero) in der Iſchmiſchen 
Steppe flinkt fehr. G. Bon Schwefelleberfjlamm fehe 
flintende Quellen find am Korjäkowſchen Salz— 
fee der Baraba. Der Umufarnor und Ukirnor in 
Daurien (vorh.) und mehrere ſtinkende Teiche daſelbſt. P. 
Der Irokan, ein 10 W. langer und 5 W. breiter und ſtark 
tiechender See an der obern Yngara. G. ‚ 

Der Duchowoe Oſero (Stinkfee) am Baikul bey 


Barguſin, der ſtinkenden Schlamm hat. G. u. v. a. S. 


auch vorh. 
4. Bitrioliſche Schwefelwaſſer werden in 
mehreren faſt ausfrierenden Baͤchen, Fluͤſſen und Teichen 
unter dem Eiſe gefunden. 3. B. in Targun des Je⸗ 
J rus⸗ 
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ruslan in der Saratewſchen Steppe, Er in den Ba⸗ 
hen des großen. Jrgis der Kalmükfchen Sappe. ©. 
Vitrioliſch Schwefelwaſſer, unter dem Eife 
des Affakul der Baraba bey Koinst, deſſen Waffer ftinkt, 
und die Hauͤt ſchwaͤrzt. G. Unter dem Eife des Baches 
. Ufatla der kinfen des Om. Es iſt eine gelbe, ſtinkende 
Jauche, deren Dunft betäubt, und von naben Lichtflammen 
“fängt, auch der Geſundbeit ſehr fchadet. St. Im Sol⸗ 
janka der Lena bey Olekma, und in einem zweyten Sol⸗ 
jankabach der Lena bey Witimsk ift auch ded Sommers 
finkendes vitriolifches Kochſalzwaſer. Gm. Der Arque 
bat ftellenweife unter dem Eife gelbes, haͤßlich ſchmeckendes, 
ſtinkendes, vitrioliſches, kochſalziges Waſſer . G. 


D 





Zehnte Gattung. Vitriolwaſſer. 
Aqua vitrioliea. Wall, Sp. 22. 


"rn Eiſenvitriolwafſer. Schwarzquellen. 


Sie werden von eingeſtreuetem Gallaͤpfelpulver ſchwarj 
"and find in den mehreſten kieſigen Thonufern fo arm, daß fie 
getrunfen werden können, und hie und da für Sauerbrun⸗ 
nen gehalten find; theils fo reich, daß fie in den Ablanfeine - 
nen Eiſenocher häufig falten lafſen, und in entflandenen 
Pfuͤtzen Vitriolkriſtallen anfchießen laſſen. 
08 Sehr arme Etſenvitriolwaſſer find Im kal⸗ 
ten Landſtrich in vielen Suͤmpfen und Seen Falter Moräfte, 
mit Raſeneiſenſtein. Sie find fiſchlos. 

b Mehr oder weniger, reiche oder grobe 
Eifensirriolwaffer, im vechten Ufer der Wolga bey 
Sisrun, wo ſich die Quellen mit Ocher gleichſam uͤberwoͤb⸗ 
ben; in Olonezk bey Petrowsk, wo fie Birkenholz in.die 
trtoliſchen Eiſenochertuf verlarven im Ufer des Lo wal, 
in unzahligen Uferſtellenr des a der Wolga u ſ. pr iR 
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Sibirien im Ufer des Ob, Tobol, Jeniſel und Ihren 
Flüffen; in Daurien am Urulange und. bey Zuruchaitu, 
an, ber Schilfa bey Strelinsk, wo in entflandenen Pfügen 
Vitrlol anſchießt, bey 0 am Aju des Witim der 
, Lena, u. m. a. O. 


2. Kupfervitriolwaſſer. 

In den Kupfergruben am Ural, der Sumefgend- 
kiſchen am der Tſchuſtowaja, den Gruben am Turja; 
auch in einigen Kolywaniſchen ift der vorhandene Melodie 
aus kupferhaltigen Waffern entſtanden. Eben fo die Permir 
ſchen und andere Kupferfanderge, das in Fupfergränichten 
Sandſtein verlarste Holz ı. Dan findet auch in diefen 

“ Gruben Kupferwaſſer. 





Eifte Gattung. Sauerqulen. 
Aqua acidulans Wall, Hydr. Gen. etc 


Beym kaiſerlichen mediziniſchen Kollegio find von Zeie 
gu Seit faſt aus allen Gouvernements Waffer als heilfame 
Sauerquellen angezeigt, aber in den Prüfungen fpar 
ſam befriedigend befunden worden. Doch find in verſchie⸗ 
denen Gegenden des Reichs einige und theils lange befannt, 
und wenn das meitläuftige Reich durch Vermehrung der, 
Yerzte und Apotheker, deren vorhin fehe wenige waren, mehr 
bekannt ‘wird, fo werden auch gewiß mehr heilfame Brun⸗ 
nenquellen gefunden werden. 

Mit Borausfegung der Bekanntſchaft der allgemeinen 
und befondera Kennzeichen, Prüfungsmittel und Unterfür _ 
chungsmethode — dieſer Art verfchiedener Mineralmaffer, 
will ich die zu ineiner Kenntnig gekommenen uorzäglichen kurz 

anführen. 

Wenn bloß von Gefundheitswaffern:die Rede 
waͤte, fo würden die uͤberaus, faſt elementariſch 37 

Aue 
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Quellen, töelche von Luftwuͤſſern zwiſchen unaufloslichen Mir 
neralien allenfalls durch reinen Querzfand geſeigt kryſtall⸗ 
bell, kalt und mehr oder weniger luftvoll hervorbrechen, und 
dem, wegen ſeiner Reinigkeit, guten Geſchmack und heilſa⸗ 
mer Wirkung berühmten Briſtoler Waſſer nicht weichen, bier 
‚anzuführen ſeyn. Solche Quellen haben nicht blos unfere 
felfigen GebirgSgegenden, fondern guch mehrere unferer flas 
hen Länder; im Gouvernement St. Petersburg 5.8. 
hat das Ufer des Fluͤßchens Ocht a, in dem graͤflich Woron⸗ 


zowſchen Dorfe Murina, 10 W. über den Einfall der 


Ochta in der rechten Seite der Newa eine aͤußerſt reine, 


ſtarke Quelle, die beym Ausbruch reinen Querzſand mit⸗ 
bringt, und ihr mit einem offenen Tempel uͤberbauetes Be» 
Een oft mit demfelben fuͤllet. Cine ähnlich reine Quelle mit 
Iuftreichem Waffer bat der fogenannte heilige Brunnen 
in einem Dorfe bey Narwa. Es war in Vorigen Seiten 
wegen mediciniſcher Hülfe fo berühmt, daß es den Namen 
des heiligen erhielt, und ob es gleich ohne mediciniſchen 


Gebrauch verläuft, den Namen behalten hat. Uber diefe 


and wohl unzählbar mehrere gehören grade ihrer Reinigkeit 
wegen nicht zu den Mineralmaffern. 
1. Einfache martialifhe Sauerquellen. 


Aus zarten Eifentheilchen in Luftfäure-oder einer fei⸗ 


nen Schwefelſaͤure aufgelöft, ohne oder doch nur mir gerin⸗ 
gen Spuren anderer Mineralien, 
Eine einfache martialifche Quelle am Tawafhon ata 
der Rechten ber Wolga zwiſchen Stararußa und Toporez. Es 
hat mit dem Spaawaſſer große Aehnlichleit. Goſt. 
Eine einfache martialiſche Quelle bey der 


Eifenhärte Lipezkoe, im Nomanotofchen Kraiſe des Wor - 


wefifohen Goubernementd. Peter der Große trank 
es als Sauerbrunaen. Nach dem jüngern Gmelin ift ed 
blog ein fehr rein Eiſenwaſſer. Eine ähnliche Quelle ift bey 
der Eifenhätte Jftin, 90-8. von Moskau, der fih Peter 
der Große ebenfalls bediente, (Stählin Aneldoten.) Eine 
ſolche Quelle iſt auch am · Bojarak des Iſel des Tobol, 

J €3.. die 
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die in manchen Zufallen beilfam befunden worden. Sm. 
Line ähnliche iſt oben am Jfel, ben der Eifenpätte Wer⸗ 
che ſets koi. Sie hat Eifen in Luftfäure aufgelöft, und 
eine Spur son Gelenit, Bor ein paar Jahren ift fie- in 
Gebrauch gefommen und eingefaßt. Herm. ine diefen 
gleiche Duelle ift auch am Eifenberge Blagodod, bey der 
»Eifenhürte Kuſchwinsk, in deren Krankenhaufg fie mit 
Mugen gebraucht wird. Herm. 

- 2% GSalinifhe martialifche Sauerquellen, 
bie außer feinen Eiſentheilen mit Luft oder Schwefelſaͤure 
noch Ratrum, neutrale Sale, Selenit u. f. f.. bald das 
“eine, bald das andere, enthalten. Die bekannten vorzuͤg⸗ 

ſind: 

Eine falinifch⸗ marttaliſche Sauerquelle 
an ber Linken der Mündung des Ocht a in die Newa bey St. 
Petersburg. Modell fand es ſehr hell, luftvoll und 
im Pfunde x Gr. Eiſen, auch 2 Gr. Kochſalz. Dan tranf 
es mebicinifcher Urſachen wegen; es iſt aber ganz aus dem 
Gebrauche gekommen. 

Saliniſch⸗ martielifhe Queilen bey Pe⸗ 
troſaweds am Onegaſee. Ein ganzes Thaltebier 
bat viele theils reiche vitrioliſche Waſſer, wovon es die marz 
tialiſchen Waſſer (Martzialnu Wodi) benahmt wird, 
Unter denſelben find auch einige feinere Saliniſche Eifenquels 

len bekannt, und durch Peter den Großen, der fie 
trank, beruͤhmt geworden. Die beften Quellen erhielten . 
eine gute Einfaffung, Brunnendäufer u. ſ. f.5 ihr Ruhm 
aber erbielt. ſich nicht, und jege iſt alles verfallen, Sie find - 
1728 durch den Doktor Reniug, und 1748 buch Mo— 
dell unterſucht. Beyde fanden das Maffer Hell, luftvoll 
und mit Eifen, Salzen und Erden geſchwaͤngert; es gehörte 
„aber gar nicht zu den feinen, beilfanen Geſundheitswaſſern. 

Die St, Peters Sauerquelle neben dom beißen . 

St. Petersbade, am Teret bey Schadryna und 
Brogun, fanden Schober und dann Modell fehr heil- 
ſom, Galdeuſt aͤdt air nur als ein grobes vitrioliſches 
" “und 
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und berghatziges Waſſer, daher er bey Modells Unter⸗ 


" füchung eine Verwechslung der Prüfungsmwaffer bey der 


Ueberfendung vermuthet. 
Eine falinifh» martialiſche Quelle in 


‚Georgien bey Ulfera, eine zweyte oben am Terek, im 


Difteift Kewi, und eine dritte in Jmeretien, oben am Ries 
bey Dſchidro. Gdoſt. 

Eine falinifh» martialiſche Duelte am 
rech ten Ufer der Wolga, einige hundert Baden vom Ufer, 
8 8. über Sarepta iſt von dem Koloniearzt Wier um 
1770 entdeckt und eingefaßt, auch von ihm, dem Rittet 
Pallas u. a. beſchtieben, und von Larmann, Ekbom 
und Geotgi geprüft. Sie giebt ſtuͤndlich um 30,000 
Pfund helles luftvolles Waſſer, welches beym Verſeihen in 
der ſandig thonigen trocknen Steppe dieſelbe mit einer Salfe 
rinde bedeckt, die aus geſaͤttigtem Bitterfalz, aus Bir 
triolfänre mit Bitterſalzerde befteht, und heym Reinigen 
duch Auflöfung und Kriſtalliſation im Rachbleibfel etwas 
Natrum und Kochfalz Lift. Der dortige Ehemift Nit ſch⸗ 
mann bereitet Magneſie zum Verkauf an Apotheker dar⸗ 
ws. Die emifchen Prüfungen fanden im Quellwaſſer nur 
wenig Ather, flüchtigen Schwefelgeift, Eiſentheilchen und 
eine Schroefelfpur mit Kalkerde; 100 Ungen ließen im Abt 
dänften Z Unze und 2 Scrupel Reſt, der aus 3 Unze und 
16 Gr. Bitterfalz beftand, und das übrige an Selenit, Roche 
ſatz, auch Kalkerde und einer Eifenfpur hatte. Es fvar dern 
dentſchen Pyrmonter · Waffer ziemlich Ahnlih. Larr 
manns und Ekboms Proben fielen etwas anders aus. 
Die Quellen erhielten einigen Ruf und bekamen Gaͤſte, un⸗ 

a weichen auch Vornehme waren. Mehrere tranken es in 
Moskau, wohin es in verfiegelten Bouteillen-gebracht wınde, 
als Kur, oder auch mit Milch oder Wein, bey Tiſche wie 
Gaterwaſſer. In mehreren Bouteilen nahm e8 nach 6 Mos 
naten vder fpäter einen fauligen Schwefelgeruch an. Die 
Perlvde dieſes Waſſers dauerte um 4 oder 5 Jahre; doch 
Water die Quelen noch ka von ı bis an 300 Kranken, 
eg und 
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und unter dieſen von vielen mit ſehr gutem Erfolg beſicht. 


An der Nähe dieſer Quellen find mehr ähnliche. 


Zwey ſaliniſch- martialifhe Quelten ant 


'UE des Tobol beym Dorfe Ment ſchikowa, deren Wafr 


fer fehr geiffigen und angenehmen Geſchmacks iſt. P. 
Die trunkenmachenden Quellen (Pianaja Klin- 
tfehi) am Bache Pogramma, der Rechten. des Uda im 


Daurien, auf einem thonicht fandigen Page, haben fehr hels 


les, wohlſchmeckendes Waſſer mit fauligem Nachgeſchmack. 
Beym Verlaufen nach dem Fluſſe laſſen ſie nichts fallen. 


Beym Verduͤnſten uͤberm Feuer ſchaumt das Waſſer auch bey 
geringer Hitze ſehr, und riecht dabey ſaͤuerlich ſtechend 
224 Unzen hatten im Herbſte 1772. 80 Gr. Natrum, 40 
Gr. Kalkerde, und eine Schwefels und Eifenfpur. Ruſſen 
amd Burätten verfichern , "daß der häufige Genuß- des Wafr 
ſers den Kopf wie ein Rauſch angreife, und benennen es dar 


von Pianaja Klutfch, Die Burätsen trinken es wider. alle 


chroniſche Krankheiten einige Wochen nach einander, und 
wohnen, dann bey den Quellen in Strauchhuͤtten. Es⸗ iſt 
bey vielen von guter Wirkung. P. ©. 

Eine Sauerquelle in Rertſchinskiſchen Exiger 
birge am rechten Afer des mittlern Bora bey der Hütte Ku⸗ 
tomorskt, ward 1777 bekannt, und vielen Kranken: nuͤt⸗ 
lich. Das Waſſer fprudelt auf' einer niedern Fläche, und- 
bringt braunen Ocher hervor. Nur in ftarker Kälte frieree 
es. Es hat wenig Luft, ſchmeckt angenehm fäuerlich, und 
hinterlaͤßt einen faulen Nachgeſchmack. Beym Verduͤnſten 
wird fluͤchtiger Schwefelgeiſt bemerkt, und 12 Unzen geben 


3 Gr. Bitterſalz und 45 Gr. lallig thoniger Erde, die vor 


dem Blaſerohr ſchwefelicht riecht, und eine Eiſenſpur zeigt. 


Der branne Ocher beſteht aus wenig Eiſen⸗ und vieler Mer⸗ 
gelerde. G. 

Eine Sauerquelle am Urow des Argun, beym 
Dorfe Soloneſchnaͤja; eine 2te am Aga der Ingoda; 
eine zte am Gaſinunz eine gte bey Tſchidonturuk, 


und eine 5te am Ul aͤtno w bey Schoronai, gleichen. alle 
Ba , pe: 
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dee Sutomarsfifchen, doch wich die Ulaͤtnewſche und naͤchſt 


ihr die Urowſche für‘ die beſte gehalten. Kanzeley und 
Glaſow. 





Zwoͤlfte Gattung. Warme Quellen und Baͤder. 
Thermae, Wall. 


Unfere bisher bekannten warmen Quellen und Bäder 
enthalten ſehr wenig kallige Erde, und eine Spur vom 
Schwefel, beyde in neutralen Salgen, meiſtens mit etwas 
vorfpringendem mineralifchen Laugenfalz.aufgelöft. Sie un⸗ 
terſcheiden fich bloß durch einen aͤrmern oder tomiger gerins 
gen Gehalt und durch den Grad ihrer Wärme, und koͤnnen 
alſo füglich unter einer Art zufammen genommen werden. 
Es ſind: 


J. Saliniſche ſchwefelichte warme Quelten. 
‚Heiße Quellen am Kaufafifchen Gebirge. 


Das St. Petersbad (Tat: Baragın Me) beym 
Tatariſchen Dorfe Baragun. Es iſt vom vechten Ufer 
des Terek, von der Linken der Mündung der Sundſcha, und 
vom genannten Dorf 5 W. an einem Sandfteinberge und 
fprudelt in 5 nahen Quellen, deren ſtaͤrkſte als ein 12 Fuß 
weiter, 7 Fuß tiefer Brunnen eingefaßt iſt. Ihr Waffer 
behält in jeder Witterung von 72 bis 75 Grad Wärme 
Reaumuͤrſchen Waſſers. Die Wärme der übrigen Quellen 
it von 40 bis 50 Graden verfehteden. In der Hauptquelle 
wird Fleiſch in 2 Stunden gaht. UNE geben ftündlich über 
200,000 Fu Waſſer, wovon eis Bach der Sundſcha ent- 
ſtebt. 

Im Seunnen iſt das Waßſfer triſtathell, und riecht 
und ſchaneckt ſchwefelicht. Beym Erlalten in einem Glaſe 
mühe, es ſich, und wird dann wieder heil und ganz ern, 

‚es 
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Im heißen Waffer. läuft Silber bald, im Falten kaum merk 
> Ich an. Wo es in Pfügen verdunfter, finder man Glau⸗ 
berfalgfriftallen. Im Ablaufbache überfintert es die 
Steine mit graͤulichem Kalltuf. Es reinigt die Wäfche 
mehr als gemein Waſſer, Farm aber doch im untern Theil 
des Bachs zum Kochen und Trinfen genugt werden. Ju 
der Hauptquelle halten nach Falk 32 Unzen 3 Gran Glau⸗ 
berſalz, welches nach Gäldenftädt vorfpringend Natrum 
Hat, 3 Gr. Kalkerde, eine Schwefelſpur, die fich unter der 
Pehfung zerſtreuet, ſehr wenig Aether, aber fein Eifen, 
hoch wird es von Gallaͤpfeln, wenn es mit deſtillirtem Wap 
fee in gleichen Umſtaͤnden hingeſtellt worden, höher gelb, als. 
das deftiliite Waſſer. Schober, Lerch, Guͤld en⸗ 
ſtaͤdt, galt, 

Das Fatharinenbad, Tat. Aras Iafu 
(warm Waſſer von Aras) bey dem Datariſchen Dorfe Do» 
flet Girei, gegen der Feſtung Tſcherwnolowa, 8 

MW. vom techten Terekufer, 22 W. vom Petersbade. 

Am Abſatze eines Sandſteinberges ſprudeln im Um⸗ 
fange von 20 Faden 5 Quellen, bie ſtuͤndlich 256,300 medir 
einifche Mund Waffer geben, welches einen nahen. Teich 
macht, in welchen es verdunſtet. Die Wärme des ſpru⸗ 
delnden Waſſers ift von 50 bis 71 Reaumurfcher Grade 

verſchieden. Seiner Befchaffenheit. nach gleicht es dem Per 
ter&bade. völlig; doch beträgt der Kalkhalt deffelben in 12 
Unzen nah Falk 3, nah Güldenftädt bis 10 Gran. 
Davon ift in dein 40 Faden hohen Falle von den Quellen 
unten eine bis 5 Faden mächtige Tuflage entftanden. . 

Dieſes Bab war vor Gäldenftäde wenig befannt, ' 
der es unerfüchte und nach der Monarchin benahmte. 

. Das. Paulsban, Zar -Arat Iße Su (warm 

B Waſſe von Akſai) warb son Guͤldenſtaͤdt unterſucht, 
und nach bes jetzt regierenden Kayſers Maje bes. 
nahmt. Es iſt 12 W. vom Katharinenbade in W. S. W., 
10 W. von Atſai, und W aus einem Sander 


ſtein⸗ 
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ſtelnabſatz ziemlich reichlich. Es gleicht dem. Petersbade, 

und hat in der Quelle 58 Gr, Wärme. J 
Das Drlomsbad, beym Tatarifchen Dorfe Iße, 

10 W. vom Akſai, 15 W. vom rechten Terekufer, ward 

von Guͤl den ſt aͤdt geprüft und benahmt. Es gleicht dem 
Paulsbade, entſpringt in Sandſtein — und hat eine Mär 

me von 69 Reaumuriſchen Graden. - 

Die Andreewſchen heißen Quellen am Koifu 
der Kaspifchen See, wo vordem Andreewa ftand, 40 
W. vom St. Perersbade, fprudeln mit 56 Gr. Wärme aus 
Sandftein, doch nur kaͤrglich. Goſt. 

Einige heiße Quellen an der Mordfeite des Berge 
zuges Befchlau, oben am Kama, beym Tſchetſchangi⸗ 
ſchen Dorfe Tſchetſchan. Sie fegen mehr Tuf als die 
vorigen ab, 

Einige heiße Quellen am Uefprunge der Kuma 
gleichen den vorigen, Won denfelben nennen die Ruſſen die 
dortwohnenden Tatarn Goretfhemwsti Tatari (Bäder 
Tataren.) Fl. 

Heiße Quellen bey Tarku, an der Kaspifgen 
See neben dem Dorfe Kaja nicht weit von Derbent. . 

Heiße Quellen beym Dorf Kalbak, am Meer, 
zwiſchen Kisliar und Derbent, Gie gleichen ale den Terek⸗ 
ſchen Bädern. u 

Ale dieſe Bäder find erweichend, eroͤffnend, und wer⸗ 
den wider Gicht, Hautausfchläge, Venusſeuche und alle 
chre niſche Krankheiten zum Baden und Trinken einige Wochen 
lang, ohne dandere Arzneyen, mit Nugen gebraucht. "Die 
Lranken wohnen bey den Bädsen in Strauchhütten, und 
kiten das Waffer zum Baden in gemachte Erdgruben. Beim 
St. Petersbade am Terek find beffere Anftalten,. Können 

* aber wegen der Wildheit der Tataren nur unter militaͤriſcher 
Bedeckung gebraucht werden. Gdſt. Fk. 

” Einige beiße Quellen in: den Sandkeinufern 

des Kur bey Teflis in Georgien. ie waren ſchon 

zu Tourneforts Zeiten, gut gefaßt, "und. werben noch immer 

als 
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als gemeine Hausbäder zur Meinlichkeit und jum Bergnägen \ 
genuget. Gofl. Tournefort. \ 

Heiße Quellen bey Aeda Sobani in Sam- ! 


‚Hiti. ‚got. 
P bey den Ruinen von Kotſchori, 
oben am Hoc der Kechten des Kur. Goſt. 
. oben am Noro der Linken des 
Alafan des Kur, in Kacheti. Goft. 
’ ’ in einen Lesgiſchen Yifteift bey 
Cateskar. 


behy Goriin In Imereti. SHE 
bey Kutais an Rion. Sof. 


In den Kirgiſiſchen und Soongoriſchen Steppen. 

Die heißen Quellen diefer Gegenden find an den Kirgi⸗ 

ſiſch⸗ ſongoriſchen Grenzgebirgen, und wenigſtens zum Theil 

innerhalb der auf den Generalfarten bemerkten Ruſſiſchen 

Grenzen der Schutzverwandten, daher es Feiner Entſchuldi⸗ 

gung bedürfen wird, hier die gefammleten Nachrichten unſe⸗ 

zer Nafurforfcher, von fo unbekannten Gegenftänden Über 
dieſe Naturgabe, wenigſtens anzuzeigen, 

Eine heiße Quelle oben am Irtyſch, die Kon⸗ 
taiſcha, Fuͤrſt der Soongoren, jaͤbtlich zu beſuchen 
pflegte. SE 

Ein heiß Bad an einem Gebirgfluß des Sees 
Alakta. gt . 

Das heiße Bad Endugtho Arſchan, an ben 
„Quellen des Baches Ergerula des Sees Alak Tugul 
Nor Pall. 

Verſchledene heiße Quellen an den Gebirgen Ul i⸗ 
tau und Alitau. RMytſchk. d. j. 

Das warme Bad Oktukſenen Arſchan am 


Toll des Ilifluſſes. Es hat die rechte Badewaͤrme, und 


wird von Chanen und Fuͤrſten beſucht. Pall. 


Das 


Warme und · heiße Quellen. 71 


Das Bad Chöngot Ob Arſchan, «ine Tagereife 
vom Ili in N. über den Korgas.“ Die Kalmuͤcken befchreio 
ben es als eine heiße Höhle oder Dampfbad. Pal, 

Ein Bad am Emilfluß und Gebirge Jawli⸗ 


ſch u. St. 


Das Bad Korinka Arſchan, am Bache Mus 


ſtak des Takirs, am Gebirge Muſart. Pab. 


Ein Bad-am Fluͤßchen Lepſcha des Tu am. 
Gebirg Mufart. FE. 

* Das Bad Zagan Uſturu Argon, 20 W. vom. 
Tus tul oder Nor. Pal. 
Das Bad Eldolü an einem Felfen am See Sut⸗ 
tut. Pall. 

Eine heiße Quelle am m Tſchalaufu des Cho⸗ 
iun Nor. BE. 

Die Kalmücen haben große Ehrfurcht für heiße Quele 
{en und nennen fie Arſchan, d. i. heilig Waffe, Sie 
haben auch in. mediziniſchet Abſicht viel Vertrauen zu denſel⸗ 
den, aund gebrauchen fie unter der Aufſicht des Lamas 
wider alle Krankheiten, 


Heiße Quellen im Souvernement Irkuzk. 


Am See Baikal. 


Heiße Quellen am Fuße. des Berges Dunde 

und der Mündung des Fluͤßchens Kotelniko wa an der 
Beftfeite des Baikals, 80 W. von der Mündung der obern 
Angora, derfelben in S. W. in einer rauhen Gegend. Die 
Ruffen nennen die Quellen fehlechthin die heiße (Goräts 
Thin klutſch) fo wie die Tunguſen Hofofi. Sie find 
Jange bekannt und bey Buraͤtten, Mongolen und Tungufen 
hange und ziemlich in Gebrauh, wovon fhon Meſſer⸗ 
Schmidt 1724 hörte, 1769 mard dieſes Bad von einigen 
bemittelten Nertſchinskern mit Mugen befucht; es kann aber 
wegen feiner wilden Gegend nie fehr in den ang kommen. 
Die Hauptquelle ſprudelt in einer eingefaßtenzz Fuß — 
Gru⸗ 
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Grube, zwifchen großen Steingeſchieber hervor, und bringt 
nach Schaͤtzung ſtuͤndlich um 50 Pfund Waſſer, welches in 
den Baikal fließt. Der Platz umher iſt warm und leidet kei⸗ 
den Schnee. Die Wärme des fprudelnden Waffers war im 
Jul, 1772. 55 Reaumurfche Grade. Das Waffer ift fehr 
dell, und bieibt fo beym Exfalten, fegt auch nichts ab; es 
riecht und, fehmeckt nach verbranntem Schießpulvr. Es 
feige wenig mehr Luft, als gemein Waſſer. In der Prüs 
fung gaben 10 medicinifche Pfunde ro Gr, kaltige Erde 
inte Eifentheilhen und ır Gr, Glauberſalz mit 
- dorfpringendem Natrum, auch eine Spur von Kochfalz. 
Gegenmittel zeigten eine flächtige Schwefelfäure und 
Schwefeldunft, die beym weitern Prüfen verloren gehen. S. 
Eine heiße Quelle an der Mündung des 
Froͤlicha am oͤſtlichen Ufer des Baikals am Zuße der 
Schamaniſchen Landecke (Schamanskoe Muts), dem Bais 
Tal ganz nahe. Sie bricht aus einem Gehäufe von großen 
Belfengefehieber in fandigen, Hiefigen Thon in einer Oeffuung 
von Fuß im Durchmeſſer mie vielem Waffer hervor, Dies 
ſes hatte im Julius 1772. 54 Reaumurſche Grade Wärme 
Wenn das Waffer lange in Flaſchen ſteht, fo macht es dies 
felben von ſich anhaͤngendem felenitifchen Staube truͤbe. 
Diefer überfintert auch die Steine im Ablaufgerinne, Das 
Waſſer gleicht übrigens dem Kotelnikowſchen in allem. De 
Selenit hat noch ungefättigte Kallerde. ©. . 


Die Borgufinfchen heißen Quellen. 

Sie find am Turka des Bailal, gegen 2 W. von Bai⸗ 
tal, vom Borgufinfchen Bufen etwa 50 W. an einem Floͤz⸗ 
ruͤcken, der grünlichen, muͤrben Sandftein unter einem 
Thonlager zeigt, und an Waſſer fo ergiebig, daß fie einen 
"Heinen Bach machen, der mit der Hauptquelle anfängt, und 
denn in der Strecke von 4 W. noch 6 Quellen an den Ufern 
"und in feinen eigenen Bette erhaͤlt. Diefe Quellen und Baͤ⸗ 
‘der find den Mongolen, Burdtten und Tunguſen 
fit Alters — und von denſelben gebraucht ur 

ie 


. 
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Die Quellen find‘ ſich alle gleich, nur iſt die oberfle 
allein unvermifcht, die übrigen aber find von Falten Quellen 
des Bachs verduͤnnet und abgekühlt. Die Sommerwaͤrme 
des Waflers betrug 1772. 52 Reaumurfche Grade, Die 
Quellen im Bache find mit ſchlechten Badekaften (Lari) übers 
bauet, in welchen das Waſſer, weil die Kaften nicht alle 
milde Waffer aysfchließen, gerade die rechte Badewaͤrme 
bat. Man ann fich auch am Bachufer Bäder graben, denn 
alle nahe Gruben von ein paar Fuß Tiefe fuͤllen ſich mit 
warmem Waſſer. 

Das Waſſer der heißen Quellen iſt ſehr hell, und dem 
om Kotelnikowa, und noch mehr am Froͤhlich a gang 
ähnlich. Wie daffelbe riecht und ſchweckt es, und uͤberſin ⸗ 
tert die Steine feined Bachs mit felenitifchem Kalk. Zehn 
mebieinifche Pfunde Waffer haben 14 Gr. Glauberfalj und 
10 Gr. der eben gebachten gipfifchen Kalkerde, auch Eifen» 
theilchen und verfliegenden Schwefelleberdunſt. 

In dem ſchwach bewohnten Daurien wird diefed Bad 
meiftens nur von Buraͤtten und Mongolen genugt. Diefe 
fampiren bier mit ihren Kranken in ihren Zilgjurten, und 
Ieben von mitgebrgchtem Vieh. Die Kranken baden nicht 
nur täglich, fordern trinken auch viel Waffer, und bereiten 
ihte Speifen mit demfelben. Die Ruffifchen Kranken ma» 
en fih Strauchhätten. Die genefeten Ruffen errichten 
meiftens ein Elein Kreuz. . Die Yurätten und Mongolen 
bangen Zeugfegen oder Pelzlappen 'an einen Birkenftrauch, 
oder werfen auch sinige Münzen ind Waffe. Die nicht 
beffee werden, glauben auch kein Opfer ſchuldig zu ſeyn. 
Su. ©. \ 


Dauriſche Bäder, 


Das Bauntifhe Schwefelbad entfpringe am 
Fuße des hoben Berges Kamtau, 200 Faden vom 
Bauntfee, dem Einfall des obern Zipa nahe, mit fo viel 
Waſſer, daß es ein Bächlein macht. Die Dige des Waſ⸗ 
ſers in der. Quelle macht Tleiſch gar, und der Fame 

e⸗ 
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Geruch deffelben iſt in ziemlicher Entfernung kenntlich, auch 
tiecht und ſchmeckt der erſt fallende Regen und Schnee nach 
dennfelben, Die Wärme des Bodens umher zieht des Herb ⸗ 


ſtes viele Schlangen herbey, die dafelbft wintern. Das 


Waſſer iſt nicht unterfuche, man weiß aber, daß es im Ab⸗ 
laufbach erdige Schwefelleber als grauen Schlamm abfegt, 
und Heine meblichte Klumpen forinirt; wahrſcheinlich enthält 
es auch Salze. Es iſt in diefen Wildniffen ohne Gebrauch, 

Eine heiße Quelle am Karga, eines Bargu- \ 
iinflüßchene, am Zuße eines hohen Berges. Die Quelle 
ft ivafferreich und fo heiß, daß man die Hand nicht in dier 
felbe tauchen kann. Der wärmliche Boden zicht auch hier . 
des Herbſtes viele Schlangen herbey. Das Waffer riecht 
wie angegändet Schießpulver, ift hell und fegt im Ablauf 
nichts ab. Es iſt nicht unterfucht, und in diefen Gegenden 
ohne Gebrauch. G. 

Die heiße Quelle am Balira (Tung. Cho⸗ 
Ton Ußu) eines Kyrafluffes des Onons, am Fuße des 
Braufelsberges Obdun, in einer wilden faft ungugänglis 
chen Gegend. "Bon zwey gleichen Quellen kommt eine aus 
Sandftein, und die andere aus einer Felſenritze; beyde mas 
chen den Urbach des Cholon Ußu. Das Waffer ift ar, 
doch fpielt es ins bläuliche, und iſt gerade fo heiß, als es 
bie Sand leiden kann. Es riecht und ſchmeckt nach abge 
brannten Scießpulver, und fegt im Ablauf einen nach 
Schwefel ftinkenden Schlamm ab. Im Ablaufügchen find 

“ Badsfaften. (dar) 

Die hiefigen Heiden halten diefe, wie alle heiße Duck 
len für Heilig, und die Kranken trinken fie, und baden ſich 
in denſelben nicht ohne Schauder. Auch Ruſſen beſuchen 
ſie. Gm. Pall. 

Die heiße Quelle am Tſchikoi der. Sekenga 

am Buße eines Berges im Walde, nicht weit vom Urfprunge 
des Tſchiloi. Sie fließt fo reichlich, daß von ihr en klei⸗ 
ver Bach entficht,, und gleicht der am  Balica in allem, 
nur 
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nie iſt ſte theniger heiß und eben baderecht. Auch ihr Bad 
bar Babetaſten (Lari) und: an’ feiner Ufern. Buͤſche mit ges 
opferten deug und Pelsfegen der Genefeten behangen. Em. Pall. . 

Heiße Quellen in N. O. Sibirien am Abfag des 
hoben Ufers des Fluͤßchens Tawatawa, 3 W. über‘ dem Einfall 


in den Penſchin ſchen Buſen. Das Geſtein des Berges hat 
eh verbrannt, fehladig Anfehen. Die Duelle fprudelt fü 


deißz, vaß man Fiſche und Fleiſch in derfelben fieden Lanıt. 


Die Kranken Euriren ihre Wunden und äußeren Sdhaden bey 
derſelben. Pall. 


Kamtſchatliſche daße Quillen. 

Dee Kamtſchattiſche Gebuͤrgruͤcken hat an beiden Sei⸗ 

ten heiße Quiellen oder Bäder, von welchen Steller und 
Kraſcheninikow bie inerlkwuͤrdigſten beſchrieben haben. 
Sie brechen am Fuße der Berge oder an Flußufern aus etwas 
alaunkgem und vitrioliſchem erhärteten Thon, voller Kall- und 


Spesricen, mie un. ohne Schwefel hervor, und find ale . 


waſſerreich· ¶ Ihr Waſſer riecht und ſchmeckt, wie das der 
vorbefchriebenen Bäder‘, nach verbranntem Scießpuloer 
oder faufen Epern., 

“Die Kamtſchadalen Halten alle heiße Quellen für Def 
nungen ber Wohnungen böfer Geiſter und vermeiden fie. 


‚Heiße Quellen am Bade Sch amj at ſch zwi⸗ 
ſchen Bolſchoi Ratſchkoi⸗ und Semjatſchkoe Oſtrog. Der 
Bach hat viele heiße Quellen, die theils mit- Geräufch und 
ſo beiß bervorbrechen/ daß fie Voögeln die Federn in 12 Mi⸗ 
nuen abbauͤhen. Die Queilen riechen ſchwefticht und Sil⸗ 
ber laͤuft · in derſelben an. Im Bache uͤherſintern fie die 


Bogſteint. mit einer weihen feſten Rinde, : Krafgen. 


Handſchr. 

Deiße-Dweilen: am Bade Balne der 301: 
ſd ats bey Oporihe fung. . Hier if: alles wie am 
Schamjatſch nur iſt die —B— der 
ar Et a ſchen. 

Be⸗ori Belek: d. Ruf, u. EN u 8 Bier 
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Viele Heiße Quellen in ben Felſenufern der 
Bolſchaja, SW. unter Notſchik Drag. Sie ſpru⸗ 
dein ſehr ſtark und haben eine von zı bis 18} Reaumuͤrſcher 
Grade verfegiedene Wärme, Sie gleichen Übrigens den 
vorigen allen. 

Heiße Quellen an ben Ufern der Piana ei⸗ 
nes Armed der Bolſchaja, auf einer bohen Ebene, auf 
welcher fie aus Klippenöfnungen bis ‚15 Buß hoch fpringen. 


Ibre Hitze beträgt 26% Reaumürfche Grade. 


Zwey heiße Quellen am Bolfchaja ſelbſt, 
5 W. unter Muſchie-Oſtrog, in einem Moraſt, aus wel⸗ 
chem fie durch ein 150 Faden langes Serinne abfließen. Ei⸗ 
ne dieſer Quellen hat einen Keſſel, 5 Baden weit und 1 Baden 
tief. Um beyde ift das Erdreich fo weich, daf man ein, 
finft, und der ganze Moraft ift warm. Die Quellen fpru- 
bein’ mit weißen Blafen, mit kochendem fo ftarten Geräufch, 


daß man faum das Reben eines andern verſteht; auch fleigt 


ein fo ftarker Dampf von ihnen auf, daR man im Umfange 


von 7 Baden nichts unterſcheidet, Onher man um bie lochen⸗ 


de Bervegung des Waſſers zu fehen, ſich niederlegen muß, 
Umher find geringere Quellen.- 

Die Wärme diefer Quellen beteng bey der Augen Wit⸗ 
terung von 15 Reaumurfchen Graden 67 auch nur 50 Grade, 
Das Waffer beyder Hauptquellen unterfcheidet fich von allen 


Kamtſchatkiſchen Bädern durch eine auf denfelben ſchwim ⸗ 


mende · ſchwaͤrzliche, faſt Tu ſch ähnliche, fettige 


Materie oder Maltha, welche ſich an die Haͤnde 
baͤngt · und nicht leicht von denſelben zu bringen iſt. Das 
Waſſer aller riecht faul, legt man blank Eifen in daſſelbe, 
fo roſtet es in einer Nacht, auch zeigt ſich ein wenig Cro⸗ 


us. - Blank Silber Läuft: wenig an. - Krafgen. . 


Handſchr. 
Helße Quellen am Oſernajab ache, der den 


Kuriliſchen See in den Penfihinfchen Meerbuſen abführt. 


Wo der Bach oben im Gebirge fließt, hat ex im linken Ufer 


groifchen Steinlagen ad bee ni bie bis 15 79 
Du 


j 


turir en fich mit denfelben. 
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den hoch hervorſprudeln. Ihr Waffer macht den Bach fü 
warm, daß · er in wenig Wintern friert. Die Quellen tier 
en Kart, und haben von 25 bis 30 Reaumuͤrſcher Grade 
Wärme. Das Waffer und der Geruch ded Dampfs ift wie 
in den vorherigen. 

Die heißen Quellen am Bade Paudſcha, 
der 4 W. von Dfernaja in den Penſchinſchen Bufen fällt, 
find in deffen rechtem Ufer, 4 W. von den Bädern am Oſer⸗ 
naja. Sie find fo waſſerreich, daß fie Heine Bäche und 
Teiche machen. Einer der letzten hat eine Heine Infel, und 
der Boden derfelben mehrere Löcher, von welchen die weite: 
fen 1 Buß im Durchmeffer halten. Aus einigen dieſer Def» - 
nungen fleigen heiße Dünfte auf, aus andern heiß Waſſer, 
und dieſes bringe den den Kamtſchatkiſchen Bädern gemeinen‘ 
farbigen Thon mit in die Hoͤhe; auch ift um die Oefnungen 
Schwefel. 

Die Uferquellen brechen aus den 4 Baden hohen ab» 
geſtuͤrzten Ufern hervor. Diefe Ufer find warm, theils heiß . 
and rauchen; auch Heidet fie ein falsig erdiger Sinter als eis 
we Rinde. Eine diefer Quellen bricht mit kochendem Getoͤſe 
hervor, und läßt einen dicken Rauch aufſteigen. Eine ans - 
dere feßt einen gränlichen Schlamm ab. Auf einer 50 Fa⸗ 
Yen Tangen Inſel des Bachs, gegen den eben beſchtiebenen 
Uferquellen , find auch einige heiße Quellen. 

Die Hige der Paudfhabäder befrägt nach Reau⸗ 
mur 57 Sr: Diefe Quellen ſtinken weniger als die übrigen, 
find aber an Schroefel reicher, tie man am blanfen Silber 
fiebt, welches geſchwinder in denfelben anläuft. Krafche» 
sinikom. 

Auch auf einigen Surilifchen und Aleutifchen 
Infeln find Heiße Bäder, die nach dem fehr unvolls 
Tommenen Berichte der dort getvefenen Jäger und Koſaken, 


theils hoch fprubeln, theils brühend Heiß, und’ überhaupt 


den Kamtſchatkiſchen ſehr aͤhnlich find. Auch die Inſulaner 
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8. 6. Vurioliſcher Schieſer. 
Gattung 35. Alaun. , 
Kt. 1. Ratürlicher Alaun. 
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A. 4. euere. . . 
‚Gattung 36. Bitrioliſches Bitterſalz. 
Yır. 1. Wunderſalz. Glauberſalz. A. 2. Blegca. 

A. 3. Bicrioliſches Mauerfalg 


Gattung 37. Salpeter. BR rn 
Art. 1. Natürliche Galpeter. A. 2. Galpetererdes 
A. 3. Dauerfalpeter, ' 
‚U 4 Ratuͤtlicher lubiſcher Galpeter. 

Gattung 38. Koch ſali. 

Are. 1. Steinſali. U. 2. Kochfalzerbe. 
A. 3. Satzftein. Herzſalz. A. 4. Meerſali. 
% 5. Landſeeſalz. U. 6. Brunnenſalz. Quellſalz. 
A. 7. Erdiges Kochſalz. 


Gattung 39. Salmiak. 
Art. 1. Natürlicher Salmiak, 


835782 
Dritte Klaſſe. Brennũche Koͤrpet. 
Erſter Abſchnitt. Erdfette. Fu 


2. Gattung 40. "Erdöl, Erdbarz. 
Art. 1. Naphtha. Bergoͤl. A. 2. Bergtheed. 
A. 3. Bergbalgm. Mineraliſche Mumie. , 3 
Y. 4. Bergpech. U. 5. Gagat. 
A. 6. Steinkohlen 9. 7. Be ergpecherde. 
A. 8. Erdharzig gegraben Holz. —— % Torf ., . 


Gattung gu Bernſtein. 
an Hitze Vernſtein. U 
Zweyter Abſchnitt. Schwefelarten. ., 
Swluns 42. Schwefel. 
Urn Gediegener Schwefel A. 2, Schwefelerde 


A. 3. Natürliche Schwefellebet. 4. Schwefel⸗ 
kies. i 


¶ Deitat. Abſchuite Grapgie. =" 


Gattung 4. Graphit . 
Urt. 1. Gemeiner Graͤphit. Giieimi eh 
A. 2. Feblenbtente, or B 
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ie Nachrichten, welche ich von Rußiſchen Minerallen 
habe ſammlen koͤnuen, gründen ſich vorzüglich auf die 
Reifenachrichten der Akademiker und die Schriften ſachver ⸗ 
Räudiger Berg- und Hüttenlente, auf die perſönlicht Bekannt ⸗ 
daft mit den mehreſten dieſer Männer, auf meine eigene 
Reifen in einigen unferer Gebirge, auf Bemerkungen in eini⸗ 
gen Mineralfammlungen, auf zerſtreuete Nachrichten, Kar 
talogen, Handfehriften, Auszüge aus mancherley Büchern, 
und Benugumg jufälliger Gelegenheiten und Umftände. , 


Bey Mittheilung diefer Nachrichten hatte ich, fo viel 
168 nur imner vermochte, Wahrheit, Deutlichkeit, Voll⸗ 
ſtandigkeit und Kürze, und durch dieſes alles moͤglichſt nuͤz⸗ 
fh zu merden zum Zweck. Unmöglich Eonnte ich alle ange⸗ 
führte Mineralien felbft fehen und noch weniger prüfen, wes⸗ 
‘regen ich, wo ichs Fonnte, außer fehr allgemeinen, meine Ge» 
. Fr meiftens mit abgekürzten Namen angezeigt 
abe: . . 


Die vorzüglichiten find?. 


¶ Der Stabschirurgus Alegretti, vonder Billing. 
ſchen Seeerpedition, Barbotte de Marin, Direktor in 
B Mate - 


98 Woarerinnerung. 
oͤrartſchinsek, der Student Bardanes, "ein kenntnikee 
cher Ilirier, von der Falkſchen Erpedition, die Berichte der { 
Seeerpedition im notdoͤſtlichen Sibirien, und am Oſtmeer 
unter dem Kapitain Billings, der Profeffor Falk, dee 
Oberbergrath Zerber, der Secret. Kifher, Georgi, 
Gme lin der ältere und jüngere, der Akademiker Suͤlden⸗ 
ſtedt, der Ritter Hablizl, der Bergmeifter Heidens 
‚reich, Hoftath Herrmann, Etatsrath Hahn, Paftor 
Hupel, der witkliche Erarsrath von Ratſchka, Ober⸗ 
bergmeifter Kleinchen, der Oberbergmeiſter Karam uͤ⸗ 
ſchew, der Aladem. Kraſcheninikow, Etatsrath Lars 
man, Bergrath Lehman, Etatsrath Leube, der Rit⸗ 
ter Lepech in, Kollegientath Lerch, Geheimerath von 
Nartow, Etatsrath Pallas, Kollegienrarh Reineggs, 
der Ritter Renovguz, Etatsrath Rytſchykow, Kur 
gienaffeffor Ryt ſchykow, Herr Schröter, Aladen. 
Sewergin und Sujew, Oberhuͤttenverwalter Schan⸗ 
gin, Apotheker Zach ert in Nertſchinsk. Die Minerals 
fammlungen ber Afademte ber Wiſſenſchaften, des kay⸗ 
Ferlichen Bergeotps, der Barnauffchen Bergwerkskanzley 
und mehrere Privarkabinette, ver Fürſtinn Da ſchko w und 
andere. Mineralien, die ich auch felbft gefehen, habe ich 
Üieber nach fremden Autoritäten, als nach meiner anführen 
wollen. ' 


Daß die Mannigfaltigkeiten der Arten und Abarten 
weit gröffer fegn würde, wenn alle Bemerker genauere Prür 
fungen vorzunehmen Gelegenheit gehabt hätten, daß wohl 
auch manche Verwechſelungen vorgegangen ſeyn mögen, daß 
‚acht mur in ben ununterfüchten, fondern auch in den belann ⸗ 
ten fo weitläuftigen Gebirgen und Gegenden von fo wenigen 
Naturforſchern und Kennern vieles unbemerkt geblieben, und 
daß ich wohl eine nicht Heine Zahl bereits bemerkter Mine⸗ 
valien nicht habe gu meiner Kenntniß bringen tönnen, daß 

‚alfo reichhaltige Nechlefen noch oft ımd lange Rare“ — 
werden, iſt ſehr gewiß; man wish mir aber glauben, daf 


2 
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8 nicht / in meinen Kraͤften Rand, In Abſicht ber Sicherbett 
mad Zapl.mehe zu leihen, ala ich hier geicißet habe. 


Bey meiner Aufſtellung der Mineralien koͤmmt es nicht 
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fo ſehr auf die ſtrenge Befolgung eines aͤußerſt regelmäßigen " 


Syſtems, als auf leichte und ſichere Unterſcheidung der Gate 
fangen, Arten und Abarten, auf Deutlichkeit, Beſtimmt - 
beit und Kurze an. Dieſes habe ich zu erhalten gehofft, 
wenn ich des Heren Juſtizrath Bruͤnnich Mineralogie, 
Die ich aus dem Dänifchen Überfegt hatte (Martin Tht. 
Brünnih Mineralogie 8. 1781.) zum Grunde und 
vorzuͤglichen Leitfaden wählte. Sie ift ein kurzer, wohlge⸗ 


drdneter Inbegriff der derzeitigen Außern und Innern minera 


logiſchen, auch technifchen und metallurgiſchen Kenntniſſt 
Diefes Theils des Naturrelchs, und citirt blos den Waller 
rius (iyftema Mineralogicum), teil dadurch Synonimien 
und erhebliche Bemerkungen über viele Mineralien nachge⸗ 
wieſen wurden. 


Der feichten Unterfheibung : wegen ‚Habe ich mehrere: 


Beunnichſche Arten getheilt und feine Abarten oft mit Wal⸗ 
lerius fir Arten angenommen. Wegen der in der neuer 
fen Zeit gefündenen Ober neu und richtiger beſtimmten Deiner 
ralien, bie auch bey ung bemerkt find, bin ich. Werner, 
Karften (in Lestens Kabine) Blumenbach — 
sefoigt. 

In einer kurzen Aufſtellung unſerer Mineralien, zu 
einer. leichten aber ſichern Ueberſicht derſelben war Geoge- 
sie außer meinem Felde; doch wuͤnſche und hoffe ich, daß 


ud) derer Hypotheſen ducch einfache Erzählung der Umflän- ° - 


€ das Vorhandene gewinnen oder verlieren, und fo der 
Hahrheit duch Materialien zu treffenden geognoſtiſchen Re⸗ 
fültaten näher kommen werden. 


Hier würde, eine "genaue Rachricht von Rußiſchen 
Miweralienfammlungen am vechten Ort feyn, teil 
fe cheils umfere ortfehriie una unſern Geſchmack in 37 
u ie 
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welnetalogie gelgt; theis auch Lielhalerr zut· Anficht Daft, 
was wir haben/ und zum Seudio der Mineralogie. ſeibe Dig 
u) fegn koͤnnte, um ſo eher, da die mehreſten Befiger dee 
Sammlungen gegen Biebhaber.fehr geräig find. . ME bie, 

Samunlungen, von welchen ſelbſt die aͤlleſten noch jüng und 
bis auf wenige in, St. Peretsburg find, (G. Beſchr. & 
Metereb.) haben zum Theil große Veränderungen erliien, . 
und find Auch deufelben noch unmer ausgeſezt. Die Samm⸗ 

‚ ung des berühmten Bergiarp Lehman ward eine gräfs 
lic Jaguſchinskiſche, ſteht aber hoch unausgepadtz 
die des Grafen Wolodimer Orl ow und die anfehnliche 
und lehrreiche der Fuͤrſtinn Daſchko w find nach den Güter‘ 

* ihrer Eigenthümer gebracht; das Kabinet des Generals und - 
Senateurs Soimonoiw iard dim fürftlichen Saliza i⸗ 
ſchen das Larmaniſche dem des Bergdorps ini 
das Renovanſche der Koliwaniſchen Sammlung 
einverleibt. Das auserleſene Kabinet des Etatsrathes un . 
Kitters Pallas- kam in die kaiſerliche Eremicape! 
das Nartowſche md Chnwuflowfihe kamen gg. Mi⸗ 
neralienfammlung. der Akademie der Wiffenr. 
ſchaften; die Mineralienfammlung des Gra fen Tſcher⸗ 
nifehero ift vertheilt und zerſtreuet. Weit mehr noch waun 
bern die Heineen Privatkahinette. Jetzt find in- St. Peters ⸗ 
Burg außer dee -Mineralienfammlung in ber kai⸗ 
ferlihen Eremitage (G. St. Petersb.) das Mine⸗ 
talienfabinet des Bergkadettencorps, welches 
1772 angelegt ward, und außer Rußiſchen Mineralien die 
gekauften Sammlungen der Herrn Larman, 2 eube, Ro: 
fanomwi und andere erhielt, wodurch die Zahl der Stufen 
ſchon im Jahr 1790 gegen 36000 angewachfen war. Der 
‚Here Hberbergmeifter und Nitter Nenovanz hat es nach 
feiner Methode, die eine veränderte Werneriſche iſt, aufge 
ſtellt; noch aber find nur geſchtiebene Katalogen, ö 





Die Mineralienfammlung- der Akademie 
ber Wiſſenſchaften ward vom Käifer Perser dem 
Gro⸗ 
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| Besten mie dem Ahlauf des Kabinets des D. Gott» 

wald in Danzig 1716 angefangen und denn at3 «in: Faiferr 
lich Depot an die 1725 errichtete Akademie gegeben. Cie 
bereicherte fich nach und nach durch einige Ankaͤufe, vorzigs 
lich aber durch die Sammlungen Mefferfeuntdes, des 
aͤllern Gmelins, und einiger andern, die ſie auf ihren 
Reiſen im Reiche machen konnten. Nach einem 1745 ge⸗ 
drudien Katalog enthielt fie damals nahe an 3600 Stufen, 


US nachher das alademiſche Mufeum einen Brand eritte, - 


gingen wenig Stufen verloren, nur kamen fie ſehr durch ein« 
ander. .. 1767 erkaufte die Raiferin Katharina bie 
3Zweyte die Mineralienfammlung des Saͤchſiſchen Bergrath 
Henkel für die Akademie. Von 1768 wurde die Minerae 
lenſammlung durch bie atademifchen phyſikaliſchen Expeditis⸗ 
nen ſehr vermehrt. Seitdem hat fie das Kabinet des Herrn 
Geheimenraths von Nart ow und viele einzelne kaiſerliche 
Geſchenke an einheimiſchen und fremden Stufen erhalten. 
Unter der Direktion der Fuͤrſtinn Daſchko w ward bie aka⸗ 
demiſche Mineralienſammlung in zwey Saͤlen von einigen 
Alademikern nach dem Waller ius aufgeſtellt. Ein Saal 
war für einheimiſche, der andere für fremde Stufen, und 
jeder enthielt 1789 um 5000 Stufen... . Seitdem ift, befün» 
ders das Rußiſche Kabinet,, durch den Ankauf der Chwos⸗ 


tönfhen Sammlung und duch die Beiträge de8 . 


Hoftath und Akadem. Herman und ded Ritters Rasſsdo⸗ 
wifhin um etwa 3000 Stufen vermehrt worden, und im ⸗ 
mer nimmt es noch. duch Heine Beyträge und Gefchenke zu. 
Ein gedruckter zweckmaͤßig eingerichteter Katalog ift noch 
Vunſch. 

Unter den Privatkabinetten in St. Petersburg 
fin) das fuͤrſtlich Galizinfche, das gräfich Raſu⸗ 
mowsfifche und graͤflich Strogen owſche überhaupt, 
und auch an Rußiſchen mineralogifchen Merkwürdigkeiten 

weich, 


In Moskau iſt die Mineralienfammlung des Gra⸗ 


fen Golomtin fehr ausgegeichner reich; auch.die der. Unis 
Seai Beläge, d, Ruf. RUHM, 7,2. 0, 6 
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verſict iſt betraͤchtlich. In Barnaul hat die Kolywa⸗ 
miſche Bergwerkskanzeley eine ſehr zweckmaͤßige um 
reiche Sammlung. Wach das Rigiſche Rathhaus 
hat ein nicht unbetraͤchtlich Mineralienkabinet. Die Samm ⸗ 
Jungen: einiger Huͤttenherren im Ural und anderer Liebhaber 
im alten und neuen Rußland find bie jetzt noch nicht ber 
rͤhnt 
Bey Anzeige der dkonbmiſchen, techniſchen, metallur⸗ 
giſchen uad uͤberhaupt jeder Verwendung unferer Mineralien, 
det Net fie zu gewinnen, vorzubereiten, zu nutzen — habe 
ich vorzuͤglich auf daß hier Gebraͤuchliche fehen wollen. Vor⸗ 
tyeilhaft für meine beabſichtigte Ueber ſicht bisheriger 
Renatniffe von Rußiſchen Mineralien iſt, daß 
fie ſelbſt ihre Lücken zeigt und nicht nur an deren, Ausfüllung 
innert, ſondern auch dieſelbe erleichtert. 





Der Mineralien des Rußiſchen Reiche 
Erfe Rlaffe 


Erden und Steine, 


Er ſter Abſchnitt. 
Kaltige Erd⸗ und Steinarten. 


Calearea. 





Erſte Gattung. Kalt. 
" Beinniche Dineral. "Calcareus R. Iswest. 


J.. 1: Lofe Kalkerde. Calcareus farinaceus. Bra 


1. Wall. Sp. 4. R. Rychlaja Isweit, 


Weiße und toeißliche loſe oder doch ſehr mühe, reinere/ 


oder auch etwas thonige, fandige, gypſige Kallerde, oft 
mit Muſchel und Schneckengrus, aufund mit vielen Kaltflögen, 
auch an mehr Orten in eigenen Lagen und Lagern, z. B. im 
Obstſchoi Syrt; auf den Kreidehuͤgeln am Dnepr; an ber 
Volga in den Falkenbergen bey Saratow; im Ufaifchen und 
Permifchen weſtlichen Vorgebirge des Urals. — In Str 
birien iſt Kalkerde am Iſel beym Kloſter Raphallom; im 
Gouvernement Tobolsk ar bieken Orten; am Jenifey im 
Lrasnojarſchen Gebirge; auch Kamtſchatka am Kurilſchen 
&e und unjählbar mehr-Drten Rußlands und Sibirlens. 

Am Uralfluß und Dnepr wird fie hie'und da zu Tünde 
und in einigen Uraliſchen Huͤttenwerken als Schmelzzuſchlag 
verwendet. Zur Verbeſſerung / des Ackerlandes ift fie noch 
fett ohne, oder doch von keinem erheblchen Gebrauch. 


93° Art. 


\ 


106 " Kalk — 
det 2 Kalkguhr. Sinter. Bergmild; 
Mohdmild. Mineralifder Shaum. Schaum | 
talk. Brünn. ©. 5. Wern. Schule. Agaricus mineralis, | 
Wall, Sp. at md 412. R. Gornoje Moloko. ' 

t 


Weißer Kalkguhr in Taurien bey Balaklawa und 
“ mehrern Orten; an der Raspifchen KRüfte bey Baku, wo fie 
von vielen fprudeinden "Quellen hervorgebracht wird, und 
theils Hügel bildet. Lerch. Am Ural hat man fie ander | 
Balaja in Zamtıflerafch Bey Pokromskoe Sanisde. am Ju | 
juſan in einer Kalkhoͤhle; bey Wosueſenskoe Sawod in der 
Höhle Schurjuzoetafch und in mehr Berghöhlen des Katha⸗ 
rinenburgſchen und Baſchliriſchen Urals. Lep u. a. Am 
Jeniſel bey Ofſia ſanta uͤber Krasnojarst und an viel meht 
Deren. 

Rothe, Melle ſchlammige Ralfgur, in meh 
rern Taurifchen Quellen, Dabliziz in Nertſchinsk in der 

auriſchen Grube Karamyfchem, in Taurien bey SR 
—* alt. 

Gypſige Kalkguhr, In Taurien Bey Starvoi⸗ 
krimm und Salaftawa. Pall. Habl. 

Kalkfinter, auf den Steinen der. Üblaufgerime 
heißer und auch-Eakter kalliger Waſſer in Rußland und · Sibi⸗ 
wien, am Terek, Baikal. — 

Weißer ſebr leichter blaͤttriger Mar orch tus und 
Mineralifher Shwamm, im Orenburgſchen Ural bey 
‚den Huͤttenwerk Polrowskoi; am Jeniſei in den Ufern des 
Albakan in einer Höhle des Bergzuges Kolſa; am Birjuße“ 
Ser Taſtewa der obern Lungusla. 


Art. 3. Weiße Kre ide IR Calgarem 
Ereta. R. Mel., 


Weiße morbereennd ·bhöriere ‚einen, und: von Thon, 
Sand u.\f.’f. wender raine-Rreidie tm Or. Petersburg. 
ſchen Gouvernement · an der Rugaz in Weiß⸗ und Kl 
Reurußland in den Hügcligen Ufern der Duieperäfe; arm 6 
mr 


| 


| 
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unsern Don aud ben Bläffen, Donez, Medewebiga, Yacht 
Sosna; in den Höhen zwiſchen der Sum und Stinia; au 
Her Wolga im Samariſchen Bogen, am Uralfluß bey Dfer- 
aaja; in Sibirien auf Kamtſchatka am Kuriliſchen See und 
gewiß on viel mehr Orten. Reine gute Schreiber 
kreide koͤmmt in den hästern, Tandigen, unreinern sum 
ſtellenweiſe vor, dach würde fie fuͤr den ganzen Verbrauch im 
Reiche überflüfig ſeyn, ‚wenn ihr. geringer Preis die Frach 
gen vertruͤge und nicht ſehr gute fremde Kreide als Ballaſt 
nach den Seehäven käme. Im Lande wird etwas Kreide zur 
Zündhe ber Dfen verwendet. 

Sraue, gelbliche, roͤthliche, auch fleckige 
unreine Kreide hie und da mit der weißen. 

Art. $ Kreideſtein. .Erhärtete mehr ober we⸗ 
iger Fleinharte Kreide. - Duffieinfreibe, Br. S. 62. 
Lapis cretaceus. Wall. Sp. 9. b. R. Melowoikamen, in 
und mit den genannten Pe beſonders in den tie 
Fern Lagen überal und auch fir fih. Er ift in Haͤrte vom 


i . Reeide, ‚die nicht ſchreibt, bis zum halbharten Steine vers 


ſchieden, bricht derb, auch in dicken Schieferlagen, für ſich 
oder mit Thon, Kalf oder andern Floͤzlagen abwechſelnd. 
Bo er für ſich iſt, geht er in ben tiefern Lagen meiſtens in 
Floͤzkallſtein uͤber. Er iſt meiſtens reiht weiß, ſparſam, 
graulich oder gelblich, im Bruche feiner oder groͤber erdicht, 
oft mit kenntlichen Dufchel- und Schueckengries oder anderer 
Meeresbrut, und wie die Schreibelreide meiſtens voller viel⸗ 
foͤrmiger Feuerſteine, die auch von ihren Lagerſtellen Kreis 
dekieſel genannt werden. Der Kreideſtein iſtwie — 


unmer thonicht und oft auch. ſandicht. 


Wir haben mehr ſchiefernden Kreidepein am 
Adlichen Ufer des Dnega. Mehr derber weißlicher und 
seht weißer Kreideftein iſt faſt in allen Kreidehugeln 
an ber Moskwa bey Metskau und Oſtrawizi am Dnieper und 
Donßüffen; im Obstfeei Syrt; am unten Uralfluß. 
eigen Kreidepein mit Kiefel und Koralen, in den 

‚24 Ste 


\ 


708. KGalk. 
" Rreivehügeln Mein“ und Neuruhlands 5 in Taurien in meh⸗ 
reren altfloͤzen, am Donez bey kujowskajaſtanez und bey 
Iſium, in bis 2 Faden mächtigen Lagen, und hier fo vollek 
Beuerfteine, daß die Hügel davon Feuerſteinberge (Rremen» 
mil’ Gori), genomnt werden; au mehr Orten am Donet, 
Suͤld ſt.ʒ an der Wolgn bey Kaſchpur und Simbirsk; am 
Sof der Wolga; in Imerert und. Kartweli Georgiens, in 
vielen Kreidehuͤgeln der Ufer« und Borgebirge, Gdft.; in 
Sibirien an der untern Tunguska an mehr Orten, Mef- 
ſerſchmidt. 

Der Kreideſtein mit der haͤrtern Kreide iſt hier 
von verſchiedener Anwendung. Am rechten Donufet unter 
der Sosna hat das berühmte Klofter Dinuh Mönaftie 
in den Kreidebergen mehrere Zeiten, Kapellen ꝛc. die den eher 
maligen Mönchen zum Aufenthalt dieneren. Rod beruͤhm⸗ 
et find die Höhlen, Selken, Kapellen, Begraͤbniſſe in den 
Uferbergen des Kierofchen Klofterg Petſcherskoe Monar 
fie. Dieſe unterirdiſche Begraͤbniſſe R. Petfchori. Criptai 
Kiewienſec) enthalten mehrere noch) unvermefte Leichen heili⸗ 
ger Moͤnche der erſten Zeiten. ©. Geogr. Abth. 


. Die Tataren nutzten zur Zeit ihrer Beherrſchung des 
füblichen Rußlands den leicht zu bearbeitenden Kreideftein zu 
ihren Paläften, Mofcheen, Leichengewoͤlben, beſonders 
aber zum Bau ihrer Feſtungen. Kaſan, Kaluga, Aſtra⸗ 
han, Kolomna und mehrere andere haben folche Feſtungen 
mit Schießthürmen, Portalen — aus Kleinen gehauenen 

Werkhſtucken von Kreideſtein Noch jetzt ſind fuͤr Moskau 
anſehnliche Kreidefteinbrüche an der Moska bey Mejkau 
und Oſtrowsk. Die Bauern, welche den Stein brechen," 
.gerfägen ihn zu Eleinen Werlſtuͤcken von beſtinunter Größe, 

und’ zu kleinen Pflafkerflicfen; erſtere zu Fundamenten „und, 
den Kellerwohnungen höfgerner Häufer; die Fliefen, um die 

Boden dur Sicherheit wider Feuer mit denfelben zu belegen, 
Art. 5 Muſchelkalketde. Humus conchacea, 
Wall, Sp. 8. R. Rakowiltaja Isweft, zum großen Theil aus 
j Do 
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Muſchelgries und anderer Meeresbrut mit Sande, Thon 
‚and andern Beymiſchungen erdigen Anſehns, auch flellen« 
weife etwas erhaͤrtet. 
An der Wiburgſchen Kuͤſte des Finniſchen Oſtſeebu · 
ſens und mehr Uferſtellen der Meere; an ber Kaspiſchen 
| See, am Ufer auch weit vom dbemfelben in den Sandfluren 
! 


der Kumanifchen und Kalmuͤliſchen Steppe, auf ehemaligen 
Meergrunde, auch an einigen Landſeen. 


Art. 6. Dichter Kalkſtein von erdigem Bruch. 
Br. G. 7. 4. 3. Calcareus acquabilis. Wall, Sp. 49. Is 
weſtnoi Kamen. 


Von feinem, faft kieſelichem Bruch, auch von grobem, 

* erdigen Gefüge; von. weißer, fchmugigweißer, gelblicher, 

roͤthlicher und andern auch gemifchten Farben ; von’geringer, 

= Teicht: zerreiblicher, biß zu einer hohen Politur fähigen Feſtig⸗ 
keit, oft mit Verfteinerungen. 

In dem flachen alten und neuen Rußlande und Sibl- 

rien in den Floͤzen der Ufer und Landrüfen aller Gouverner 

ments; am Fuß hoher Gebirge in den Vorgebirgen; auch 


in den Flächen, die Meeresgrund geweſen zu feyn fcheinen, „ ' 


’ in flachen mehr oder weniger -außgebreiteten Lagen für. fich 
oder mit Thon, Sande und andern Floͤzlagen wechſelnd, 
und eben ſo ziemlich uͤberaͤll als Geſchiebe. 

Wei her und weißlicher derber Kalkſtein, z. 8. 
in den allermeiſten Uferfloͤzen Alt⸗ und Neurußiſcher, auch 
Sibiriſcher Fluͤſſe an mehreren Stellen, oft in langen Stre⸗ 
den; in den Landruͤcken und Höhen überall, im flachen St. 

tersburgfehen Gouvernement, im Waldaiſchen, Obstſchei 
pet und allen Slösgebirgen; ‘in allen Borgebirgen der 
Grenzgebirge, am Scandinawiſchen, Raukafifchen, Urgl, den 

Sibiriſchen, im Nartſthinsliſchen, auf Kamtſchatla. Eben 

ſo faſt uͤberall als Geſchiebe. J 
Weißer und weißlicher feſterer, politurfaͤhiger 

Floͤzkaltk hie und da mit dem vorigen 5 z. B. in Kaluga 

und ai andern Orten. 
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We iße r und weißlicher haͤrterer, fein fuͤgiger, in 
Sanggebirgen Bergart. Weißer etwas durchſcheinender, 
dem Karariſchen Marmor ähnlicher im Ural bey Polawoi, 
oben an der Tſchußowaja. Weiler Dondettiſcher, 
in Nertſchinsk in Geſchieben an vielen Orten; weißlicher 
mit ſchoͤnem Braunſtein Dondetter, in den Rp 
pfergruben am Turja. Herrm. 

Weißer großkoͤrniger Kalkſtein, am Piſchena 
der Tura. 

" Gelblicher und gelber Kalkfkein im Ingrien 
an der Iſchora, mo er Werkſtuͤcke giebt; in Taurien bey 
Baluklawa u. a. m. D. Hablizl; im Werchotorifihen 
Ural am:Soßia, Tomda und an der Turaz am Baikal bey 
"Bugulderha und auf Olchon, in Danvien als Geſchiebe an 

"mehr Orten. 

. Graulicher und grauer derber Kalkftein, mit 
dem weißen in Rußland und Sibirien in Floͤzen und Geſchie⸗ 

ben; auch bey Nyſiot in Wihurg (diefer hat in 100. Th. 87 
NKalkerde, 10 Kiefelerde und 3 Th. Eifenfalf. G.) 

Grauer und. taubenblauer im Gouvernement Tobolst 
an mehr Orten. 

Blaͤulicher mit eingeſprengtem Silber- 
‚slimmer am Onega. Stahlgrauer derber Kallſtein 
am Donez, bey Nowo Pawlowsk. Goſt. 

— Schwäpglicher derber Kallſtein, bey Feodoſia 
CTauriens. Be 
\ Röthlicher, ‚vorher und braunrother derber Kalkſtein 

in ·allen KalkAodzen und unter’ Gefſchieber des alten und neuen 

:Mußlends und Sibiriens, Livlands, Litthauens ꝛxc. 

Bunter oder mehrfarbiger, ſtreifiger, adrichter, 
punttirter, wolkiger, -deeber. Ralkftein. Bon mehr Far⸗ 
‚ben wie durch: einander gefnetet, am füdlichen Ufer des Las. 
doga und deffen Nafiaflüßchen. Man bricht ihn für St Per 
tersburg in großer Menge zum Fundament der Häufer in ber 
Erde, auch zu Treppen, und da er der Politur fähis iſt, zu 
Saminen, Gefimfen, Spiegeltiſchen — 

SGrauer 
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Grauer weißadriger derber Kalkſtein am Ufa 
und Ai der Ufa, am Juſer der Belaja. Roͤthlicher 
bunter Kalkſtein bey Derbent an ber Kaspifchen See, 

Bergart und Geſchiebe. 

Die derben Floͤzkallarten haben oft, der Feiſenkalk far 
immer eine politwefähige ‚Härte und werden auch hie und.dh 
als Marmor, der jedoch bey der jegigen Lebensart außer 
den Refidenzen und einigen Hauptſtaͤdten nur noch twenig im 
Gebrauch iſt, verwende. Der derbe Floͤzlalk hat baͤufig 
deutliche Ueberbleibfel von Verſteinetungen. Der Felſenkalk 
hat nar bisweilen und meiſtens nur zwendeutige Sparen bier 
fer Berftaltungen. Oft iſt der derbe Floͤzkalt chonicht, bis· 
weilen auch ſandicht. S. Orograph. Abth. 


Art. 7. Glimmernd⸗ſchuppiger Kalkſte in. 

Safinifcher Kalkſtein. Br. S. 7. U, 3. Calcareus 
wieaas. Wall. Sp 50. Marmor R. Setniltoi isweßtnoi 
kamen, 


Er macht oerzuglicher und gewoͤhnlicher, als der derbe, 
die Felſenlalkgebirge in eigenen und eheilg auſehnlichen Ber 
gen, theils in und neben andern Ganggebirge> auch uxal- 

| m Soamitgebirgsarten aus, und giebt dem. oft wu den be⸗ 
nachbarten Sangs- und Felſenarten ersführende, oft !fehe 
teichhaltige und anfehnliche Steinfcheiden (S. Orogra⸗ 
phtfge-Abehsim 1. SH). Sewoͤbnlich iſt er durch unzegeb- 
mäßige feigere und · flache Riſſe, die oft toie mir braunlichen 
Ocher beſtreuet ſcheinen, fo abgetheilt, daß er burch geſchickte 
Sehandlung mittelſt Puloer in willluͤrlich großen Bloͤcken ger 
Heengt · und gebrochen. werden kann, weiches auch in den 
Darmorbruͤchen geſchiehet. Er hat meiſtens eine· politur⸗ 
fhige amd oft von einer lieſelartigen Einmifhung elnerftel- . ' 
kxweiſe mit Stabltamken ‚gebende Haͤrte, und ſoicher iſt an 
offener rauher Witterung faſt unzerſtoͤrlich, weswegen in St. 
Peiersburg/ Moskau, -die kaiſerlichen Luftichlöfkriumd an⸗ 
| dere Palaͤſte dayon ſo daxerhaft orbauet vrden lonnen. “. 
Berka .eh AR 
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Rußland hat Felfenkaklgebirge im Standinawiſchen 
oder Finnifchen Gebirge ſtellenweiſe, befonders- in einem 
nördlichen und füblichen Striche am norblichen Laboja- und 
Dnegafee; in Taurien, im Kaukaſus, dem Rußifchen und 
Georgiſchen, im Mittelgebirge; im Ural neben ber Granit» 


fette an der weftlichen Ruftfihen und lich Gibirifegen Gebr 


te, im und am füblichen Sibiriſchen Grenzgebirge, im Al⸗ 
thai, dem Sajaniſchen, Krasnojariſchen, Baikal / und den 
Dauriſchen Gebirgen; im nördlichfien Sibirien am Ochots⸗ 
kiſchen Meer, am Penſchinſchen Bufen, auf Tſchutskoinos, 
Kamtſchatka und den Kuriliſchen und Aleutiſchen Infeln. 

Man hat den Marmor faſt von allen Farben, und 
bricht die ſchoͤnen an mehr Orten, um fie als Marmor in 
der Architectur zu verwenden, Solche Brüche könnten un⸗ 
zaͤhlbar ſeyn, außer den Reſidenzen aber ift für unſere Staͤd⸗ 
te, Tempel, Paläfie, Marmor als Baumaterial nur ſpat⸗ 
ſam und meiftens gar nicht Beduͤrfnihß. 

Das Verzeichniß aller Oerter, die guten politurfähis 
gen Kalkftein oder Marmor haben, wuͤrde, da man ihn 


in allen Kalkfeldern felbft finden kann, ohne Nugen lang wer⸗ 


deu; doch beiſpielweiſe einige: 

Wir haben weißen Saliniſchen Kalkſtein 
und Marmor im Olonezkiſchen Gebirge, am See Giſch, 
wo bey Tifdowa ein Bruch if; ‚auf Rowa Semlia, Wit⸗ 
fen. Gräulicher mit Schärenadeln ift auf Onegainfeln, 
Renov. Gräulider Marmor mit Serpentin aͤhnli⸗ 
chen Flecken am Onega. 

Schmutzig-weißer Saliniſcher Marmor 
voller Tremolith in bündelfdrmigen und. divergirenden 
Stralen, die den politten gelbfleckig machen, im Tifdowa⸗ 
Then Marmorbruch häufig. Vom Tremolich beym Talk. 

: Weißer im Rußifchen und Georgiſchen Kaukaſus. 
Sor. 

Weißer ſchuppiger Marmor; am Ural bey 
Polowei an ber Tſchuſtowaja bey Koſoibrot; bey Gornoit- 
Mio auf den Uralruͤcken bey dem Sumeifgenehigen 

pt 
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peegeube an der Tſchuſtowa, wo erin Splictern durchſcheinend 
if; bey Gorablagodad; am Taliza; imAlthai am Eisgebirge, 
Renow, am Katunja, Schangin; in der Kirgiſiſchen 
Steppe am Or, Rytſchke; im Krasnojarſchen Gebirge, 
Pall.; ander untern Tunguſska, Meſſer ſchmidt; am 
Kultuk des Baikals, Laxm.; in Nertſchinsk im Berge Kadai, 
S. auf Kamtfchatta, 

Perlgrauer, glimmernder, Salinifher Marmor 
am Wi und Tagil des Tobol; in. den Sibkrifchen Darmowe 
brüchen. 

+ Blaugrauer Salinifcher Kalkſtein mit · Ku⸗ 
pfergruͤn, an der untern Tſchuſtowaja. Meſſer ſchm. 

Grauer wolkiger Marmor, am Pereguba des 
Onega; in den Kathrinenburgſchen Marmorbrüchen; ar 
der Belaja bey Wosnefenstoe Sawod, In der Kirgififchen 
Steppe von Ulutau und oben am Tobol. . 

Taubenblauer -glimmernder oben am Tſchoriſch, 
Schangin. Grauer Korallenmarmot im Althai 


am Korgos, Schangin. Grauer Marmor, an der Lena 


and Muͤndung des Olonek, Gm.; in Dautien bey Selon⸗ 
ginsk, Gm. im Nertſchinskiſchen Gebirge. Barbotte. 
Brauner Saliniſcher Marmor, am Irtyſch 
bey Jempalat; in Nertſchinsk am Ingoda bey Tſchitinsk. 
Sm. Handſch. 
Schwarzer Saliniſcher Marmor, bey Keys 
holm im Rußlolſchen Bruch. 
Schwarzer fat fiefelhapter in Zaurien im Thal 
Aluſchta, Bergart. Pall. 
Schwarzer amlIſel bey Smolina. Schwarz gruͤn⸗ 
lich er ſerpentinaͤhnlicher an der Tſchuſtowaja, bey Sewers⸗ 
ti Sawod, und im Guberlinskiſchen Ural, Pall. 
Shwärzlicger Galinifcher Marmor, am Senifei bey. 
Krasnojarsk; in Rertſchinsk bey der —S 
Grube. ©. 
Duntelgränes Saliniſchet Marmor, im 
Guberlinsliſchen Ural. MR 
Hell 
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Hellgrüner mig dunkelgeiinen-lechen, auf vr | 

dojainfel Junſa. j 
' Hellgrüner, in Dautien bey Kiaͤchta. : “| 

Roͤthlich er Saliniſcher Marmor, in Olonez | 
Se Giſch. 

Dunkelrother auf der Dnegainfel Kumezkoi, auch 
im Kathrinenburgfehen Ural, Hochtother, am Angus’ i 
Dauriens. 

Rother, braunftreiftger Saliniſcher Marmoc 
am Ui des Tobol bey Atagul, wo er in großen Bloͤcken 

beicht. Her. 

Gelbliher Saltnifher Marmor, im Mord⸗ 

‚al, am Kariſchen Buſen, Sujew; em Iſel des Zobol; 
am Irtyſch bey Jamuͤſchewa. 

Schmutziggelber mit Dendritten, Geſchieber am 
Ilmenſee. Lerch. 

Braunrother, weißadriger Saliniſcher Dar 
mor im Dlonezkifthen Gebirge am See Sundalo; am Sau 
des Onega; am Pereguba, 

Hell=:und dunkelrother, weißadriger Darm 
im Oloneʒkiſchen Steinbruche. Pall. 

Schwarzbrauner weiſtadriger Marmor, am 
Onega. Weißer Marmor mit ſchwarzen Adern, 
‚am Donez bey Bachmut. Junk. 

Adriger Marmor mehrerer Barden, auf den In⸗ 
fein des Baltifchen Ports, wo er gebrochen ward. Weiße: 
adriger fhmwarzer Marmor, im Ural bey Ger, 
noitſchid. Weißadriger fhwarzbrauner Marmos 
am Dnega. Grauer weißadriger, am bey wos 
nefenöfoi Sawod. Heim. 
— Marmor :mit Gerpentinabern im gahm 
mninburgſchen Ural, IJ 
SGraulicher rothadriger Marmor, an. des“ 
Tura bey Turinstoi Sawod. Roth und weißadtie‘ 
ger, auch dunfelgränee, fireifiger im Karhrinenburgfchen 


Ural, Braunrother, weißadriger, im Ural 
Ku 5 \ : Sar 
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Gattiiäfet Sawod. Weißer Marmor, mit weißen 
Sparhadern und ſchoͤrlartigen Flecken bey Kathrinenburg. 
Nehrfarbiger adriger Marmor, im Aithai am 
Borges des Tſchoryfch. Schwarzgrauer mit Quarz ⸗ 
adern, in Kolyman am Lottewka, auch am Kokbukta des 
obern Irtyſch. Rother weißadriger Marmor in 
den Uferklippen der Lena am Olekma; am Ufer der untern 
Tunguska, Mefferfchm.; am Kan des Jeniſei. Mfchdt. 

Schwarzblauer Marmor mir weißen Spath⸗ 
adern bey Nertfchinstoi Sawod. G. Adrig Marmor- 
geſchiebe an den genannten Orten und in Livland. 

Schwarzer Marmor am Ufer des Duiſter bey 
Lamenez Podolsk. Guettard. Schwarzer Salini— 
ſchei Marmor mit braunen Binden, in Olonez bey Tiw⸗ 
dewa. Mehrfarbiger bandirser Marmor, im 
Lolywaniſchen Gebirge am Katunja; im Ural bey Turins⸗ 
laja Sawod, in den Kirgififchen Gebirgen. (Alad. Muf.) 

Getäpfelter Marmor verfhiedener Farben, in 
Olonezk: am Ui des Tobol; im Werchoturiſchen Ural bey 
Petropawlowskoi Sawod. 

Fleckiger und geflammter Saliniſcher 
Rarınor verſchiedeuer Grund » nnd Fieckenfarben, in 
dena an Ladoja, am Sundalafluß, am Giſchſee, auch 
an See Griw und Kriwoe dafelbft; im Aral in den Kathri⸗ 
uenbutgſchen Marmorbrüchen; im Guberlinskiſchen Ural; 
oben an der Zur Schwarzer Marmor mit gelben 
Testen, Ophyt aͤhnlich, in Nertſchinsk. 

Wolkiger ein- auch mehrfarbiger Marmor meis 
fins von grauer Grundfarbe, in den Zinmifchen und Kathtir 
anburgfchen Marmorbrüchen gemein, mo er in fehr großen. 
Bloden bricht. Ex ift fo hart und an offner rauher Witter 
zung fo ausdaurend, daß er beym Bau der Eaiferlichen Pas 
Ute zu Säulen, Gefimfen, Aitanen — außer den Haͤu⸗ 
fern angewendet wird. Weiß und roth ſchattiren⸗ 
der ſchuppiger Marmor, in Finnland am See Giſch, 
im Ital am Je, GSrau und roth ſchat tir ender 

J ſa⸗ 
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faliniſcher warmor mit dunkeln Flecken, auf einer Inkl 
bes Sees Liſchma in Olonez, auch am Suma und Sandala ⸗ 
ſee. Blau und roth gemengter Marmor, am 
nördlichen Ufer des Ladojaſees. Gruͤnlich ſchwaͤrzlich 
‚und weiß gemengter Marmor in Dauriſchen Bey, 
sen bey Kiaͤchta. Schwarz⸗ und weißfchattiger, 
in Olonez bey Rußkola. Röchlich- und weiß ſchat⸗ 
tirtee Marmor bey Sumekoi in Finnland. Roͤthlich 


und ſchwarzwolkiger Marmor am Urtaſunſticchen 


der Belaja der Kama u. m. a. O., 


Ar. 8. Schiefernder Kalkſtein. Kalk⸗ 
ſchiefer. Br. S. 7. Calcareus ſiſſiii. W. sr 53. R. 
Isweftnoi Slanez; 

Sn ftarken und ſchwachen Lagen fehiefernd; in Härte 
von ſehr mürbe oder weich bis Halbhart verfchieden; meiftend 
weiß und meißlih, grau, fparfamer von anderer Farbes 
häufig mit Schalenwerf, Korallen und anderer Meeresbrut; 
fparfam rein, meift mit Sande oder Thon, auch andern 
fremden Zeimifchungen ' mit dem berben Floͤzkalk Art. 6. in 
allen Gouvernements in Flözen der Ufer, Landrüͤcken, "dir 
ben und theilg des flachen Fandes, auch als Geſchiebe. 
Weißer, gelblicher und grauer Schiefer: 
talk, z. B. in Lioland, Lithauen, der Polni ſch-Rußiſchen 
Gouvernements, in Obtſchei Syrt, in allen Vorgeblrgen 
der Ganggebirge, am Ural Althai — 


Sehr fandiger Kaltfhiefer am nördlicheh und, 


füdlichen Kaukaſus. — Roͤthlicher, Bräunlichetr 


geänlider, ſchwaͤrzlicher Schieferkaft,:fparfem | 


ſtellenweiſe mit den meißlichen am Lowat, Ladoga, Su, 
an der Wolga bey Sisran, am Sof, ber Belaja. = 
Bandirter Schieferkalk ander Sura bey Penſa. 


Art. 9. Badenhafter Kalkſtein. Br, ©, Du 


4 R. Schilkowstoi Isweftooi kamen. 
.  Weißlicher im Werchotucifchen an mehr” Beten, 
Göge; im Vextſchinsfiſchen Bebirge hie und da. Gra:i ah! 


Spathofus.. Wall. Sp, 52. R. Spatiskoi iswellnoi Kamen, ' 

Weißlicher und graulicher mit ſchwarzem trapp ⸗ 
artigen Schiefer, am Ladoga bey Willmanſtrand und auf 
Onegainſeln. Grauer im Nertſchinskiſchen Erzgebirge, 
oben an der Schill. Weißer fpatbiger und koͤrniger 
Kalfftein, der an ber Luft zerfällt, im Katpeinenburgfehen 
Ural, bey Koſoibrod. Herm. 


Art. i11. Muſchelkalk. Berfeinerungsfalt 
und Marmor. Br. ©. 7. Calcareus et Marmor, testacs 
Wall, Sp. 55 159, Lumach ella. R. Rakowiloi isweß- 
noi Kamen, 

Aus erhaͤrteter Kalkerde mit häufigen, mehr oda werher 
kenntlichen Schalenwerk, Korallen und anderer Meeresbrut. 
Graͤulicher und grauer muͤtber, theils politurfaͤhi⸗ 
ger derber, ; oft grob ſchiefernder Kallſtein mit Korallen, am 
Lawſinka der: Oka in Ridfan. Graulicher mit verſchie⸗ 
denem Schalenwerk, am-Donez, bey Bachmut, auf einen 
Geldſpathbette, am Fuße des Kaufafus in der abſchuͤſſigen 
Fläche vom Kuban zum Manitſch an vielen Orten, als eig 
Stratum unter dem Nafen. "An der Dfa und Kuban findet 
man noch bey den Gräbern voriger Landſaſſen Statuͤen von 
diefer Kalkfteinart. Sof. Grauer Muſchelkalkſtein 
am Kamenka des Iſel des Tobold. Herm. Hell: und 
dunfelgrauer Mufchel- und Korallenmarmort 
im Alchai am Kargan des Tſcharyſch; am Tigeruͤck des Ir⸗ 
tyſch bey dem Vorpoften des Namens. und an mehr Orten 
im Alchat. Die Maffe ift grau, die Ueberbleibfel Yon Raͤder⸗ 


v [3 
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feinen, Kovallen, dicken Mufchelfchalen - find weiß, daß - . 


Gange aber einer hohen Politur faͤhlg, weswegen auch ſehr ge» 
| fallender Hausfihnuct, Bafen, Gefimfe, Zierrathen. — aus 
demfelben. gemacht werden. Ueberhaupt trifft man in dem 
i derben und fliefigen Kalkftein Art. 6 und 8. an vielen Orten 


von theils kenntlicher Meeresbrut, ſchattirenden Lallſtein 
und Marmor an. 
* Georgi Veſcht.d, Raß. RL Th. 2. . 5 Art. 
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Art. 12. Kalkbreccie, Kalktruͤmmerſtein, 
Ralkpubding, Kalkwurſtſtein, Breccie, Brer 
The. Br. ©. 7. Marmor maculof. Wall. Sp. 57. ‚Breccia 

warmores. Wall, Sp. 216. R. Oblomotfchnoi meliel 
Kamen, . 

Aus aallfeeinmaſſe mit haͤufig eingeſchldffenen PM 
ſteinbrocken. Sie ift vom mehreren Farben,‘ Mifchungen 
und Härte. J ' 

: Einfacher Kalfpudding aus Kalkınaffe mit 
Kalkſtrinbrocken, in Taurien an mehr Stellen; im öftlichen 
Sibirlen. Blaͤulicher Marmorpudding mit Korab 
len in Kolywan. Schangin. 

Grauer Kalkpudding aus Kalkmaſſe mit Bro⸗ 
en von Meeresbrut, in Geſchieber in Finnland und Livland. 


1. . Grauer Kalkpudding mit Thonſteinbrocken, in 
der Kirgiſiſchen Steppe am Ilek im todten. Salzberge; mis 
Quarz, Feldſpath und Schoͤrlbrocken, im nöchlichen und 
füdlichen Grenzgebirge des Kaufafus Bergart. Gdſt. Kalk 
pudding wit Quarz⸗ und Jaspisbroden, am Iſel. Herm. 
Marmorpudding mit vielem Schoͤrt, Bergart neben 
dem Schlangenberg. Reno v. 
2 KRalffpathiger Pudding mit Yhatnieren, id 
äutien an der unteren Selenga. 


Die Kalkarten find hier von den gewöhnlichen und PM 
lanuten Anwendungen :beym Bau zu Werkftücen, Eement 
Tünchen, zum Geifenfieden, Serben, Bleichen und in Hit 
tenwerlen zu Zufchlägen — gebräuchlich; auch find, 
gleich bisher in den Provinzen nut wenig von Stein gebaut 
wunde, faſt: in allen Kreiſen Kaltbruͤthe und Brennereyen. 


Die Verwendung des Kalls jur Verbeſſerung der Felde , 
bier bisher nicht gebräuchlich. ö . , . 











Kalkſpath. ..xg 
Zweyte Gattung. Kalkfpath. 


Br. S. 9. A. 5. Spathum. Wall. Gen, 12. R. Isweftnoi 


Spat, 


Art. r. Würfliher Spath. Br. &. 9. Spa 
tbam teflulare, Wall, Sp, 60. X. Kubowskoi Isweftnei 
Spat. . 


Weißer rhomboifher Wärfelfparh, im 
Kirchholmſchen Kaikfteinbruch bey Riga. Weißer, mit 
Bergleder wie durchwachſen, bey Aneimskoi Sawod 
in Permien, in den Klüften der Sanöfteinlagen. G. 

Wuͤrflicher Kalkſpath, in den GSandfteinflözen 
am Kur Georgiens bey Tiflis, Goſt.; in asbeſtartigen 
Thonſtein an Onega bey Swetoinos. 

Weißer wärflicher Kalkfparh, mit Quarz⸗ 
txriſtallen, bey den Malthaquellen im Kaukaſus, Goſt. 
Beißer und graͤulicher in Bleyerdeneſtern in Nert⸗ 
ſchinsk, und als Geſchiebe in Daurien in mergelichten 
Steinbroden u. m. a. D. 

Roͤthlicher Würfelfparh in Neriſchinsk; am 
Senifet im Krasnojariſchen Gebirge u. m. a. O. 

GSrünliher Würfelfpath, im Ural in den Gur 
mefcherostifchen und den Turgaifchen Kupfergruben, oft mit 
eingefprengten Erzen. - 

Schwaͤrzlicher Würfelfpath in Kolywan im 
Schlangenberge in Nertfehinskin der Lurgikansliſchen und Mir 
challowſchen Grube. Barb. 


Art. 2. Blaͤttriger Kalkſpath. Br. S. 9. 5.. 
Schiefriger Kalkſpath. Blbach. Spathum lamellare. Wall. 
Sp, 61. R. Liftowatoi isweltnoi Spat, 


Im Finnifchen Gebirge in vielen Gängen ımd zwiſchen 
Lagen; im Kaukafus, Gdſt.; im Ural bey Blagodad als 
Ablöfung des Eifenerges, Herm.; am Fuß des Magnet- 
berges am Tagil, Gm.; im Obstſchei Syrt. Weißer, 
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blaͤttriger Kalkſpath ‚mit Glimmer und Kies, im Rp 
lywan. Hyazinthenfarbener blättriger Kalkfpath in 
thoniger Gebirgsart ain weſtlichen Baikal gegen Olchon. G. 
Ametyſtfarbener, auch gruͤnlicher, in Daurien 

am Ubukan der. Selenga. Gm. B ” 


Yet. 3. Körniger Kalkſpath. Brün Blur 
menbach. Spathum arcnarum, Wall, Sp.62. R. Serniftvi 
isweltnoi Spat. 


Körniger und glimmernder: weißer Kalk⸗ 


ſpath bricht man am Ladoja bey Willmanſtrand. Euler 


Koͤrniger und fhuppiger, in den Thon- und Mergek 
Hügeln des Permiſchen und Ufaifchen Urals. Herm. Koͤr⸗ 
niger und glimmriger,' weißer, grauer, grüner und 
eöthlicher Kalkſpath, im füdlichen Kaufafus, Goft.; im 

Ural am Turjai, Herm.; in Kolywanifchen Gruben. 

. Rugelfdrmiger Kalkſpath, im Nertſchinskb 
ſchen Gebirge, in der Kilginstifchen und Zalnintiſchen Gru⸗ 
be. Karam. 

Art. 4. Klarer und Doppelſpath. Sn & 
9. 63 et 64, Spathum pellucidum et duplicans, Wall, Sp 
63 et 64. R. Tichiftoi dwoilnoi isweitnoi Spat, 2 

Klarer theils verdoppelnder Kalffpath, 

auf der Bäreninfel des weißen Meeres; im Werchoturiſchen 
Ural am Bergzuge Woſtroi Kamen; im Kolytoanifchen Ge 
birge in der Grube Wosnefengkoi; im Keaunofarifchen Gr 
bitge am Mamd und Bathe Iſendſchut. Pall. 

Art. 5. Kryfallinifher Kalkſpath. Kalt⸗ 
ſpathdrufſe. ©. 10. Spathum Cryſtalliſatum. Wall. Sp- 
65. R. Kriftallifcheskoi Spat. 

Drufiger Kalkſpath, in Kläften der Säreinft 
des weißen Meeres Im Obstfchei Syrt. Akad. Muſeum 
Säulenförmiger kryſtalliſirter mit Trapp, auf 
der. Bäreninfel. Deufiger mit fegelförmigen Kryſtallen⸗ 
in Obstſchei Syrt in den "Kreibrhägeln. Alad. * 
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Kryſtalliniſcher Kalk ſpath auf einer Infel des Dlo> 


nezkiſchen Sundalafeed, AL. Muf.s. mit Eiſenerz am One: 
gafluß bey Pialma, Akad. Muf. Grauer fegel-und 
keilfoͤrmig Eryftallifirter, auf der Inſel Kam des 
Sundala. Drufiger Kalkfpath in Lioländifchen Kalte 
flögen, Hupel Weißer Erpftallinifher an det 
Wolga an der Ußa, auch in den Ingulerofchen Bergen, 


Pall.; im Ufer des Kur Georgiens bey Teflis. Gof. 


Weißer -Erpftallinifcher Kalkſpath in rothen 
Steinmergel, in Taurien bey Balaklawa. Kalkfpathz 
deufen im Ural am Siſert des Iſel. Kalkfpathdry- 
fen mit angeflogenem Kupfergrün, im Werchoturifchen Ural 
am Lobwa beym Dorfe'Kapjat, Gm. Pyramiden» und 
fäulenförmig kryſtalliſirter am Turja im Werchor 
turifchen Ural. Keyftallinifher Kalkfpath mit 
ercentriſchen Stealen in der Gumeſchewskiſchen Rupfergrube 
an ber Tſchuſtowaja und im Tagilfchen Magnetberge. Herm 
Ralkfpathdrufen bey Bereſowa am Ob. 

Kryfiallinifche Kalkſpathkryſtallen und 
Kloͤße, im’ Kolywanſchen Gebirge in’ der Wosneſenskiſchen 
Grube, Kryſtalliſirter Kalkfpach in mehrern 
Nertſchinsliſchen Gruben. Barbotte. Kalkfpath⸗ 
druſen mit excentriſchen Stralen, im Rertſchinskiſchen 
Grubenberge Blagodad. Klemchen. ‚Weißer blaͤtt⸗ 
riger und ſtrahliger Kalkſpath, am Kultuk des 
Baikals. Larm. Excentriſcher Strahlſpat im Nertſchinski⸗ 
ſchen Berge Adikans. Klemchen. 

Art. 6. Stinkſpath. Leberſpath. Schwein— 
ſtein. Brünn A. 7. ©. 12. Spath. Lap. Suillus, Wall, 
52 66, R. Wonjouchei Spat. 

Stinkender Kalkſtein in deäfigen Klumpen, in 


den Dubderhoffchen Bergen Ingermanlands. Dunkel 


brauner in Taurien bey Balaklawa, im Bergzuge Tſcha⸗ 
tutdog. Hablizl. Schwaͤrzlicher Stinkſtein in 
— Geſchiebe; im Ural bey Kirgiſchansk Bergart, 
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Herm.; in Nertſchinsk in der Grube Wosneſensk. 
Karam. Pyramidenfoͤrmiger Stinkſpath, 
* Schweinezähne in den Duderhofſchen Bergen; im 
Scandinavifchen Gebirge am weißen Meer an mehr Orten. 





-Doptte Gattung. Kalkflalactit. Waſſerſtein. Tropf⸗ 
ſtein. Kalktopf. Br. Herm. Blumb. 
Wern. u. a. 


R. Isweftnoi Kapelnik, 


D 


Die Niederfchläge der im Waffer ſchwimmenden oder 
aufgelösten Kalktheile erſcheinen theils in mehlartigen Stäubs 
chen, als Guhr oder Sinter Coon demfelben vorher), 
oder aus fliegenden fallenden und vorzuglich troͤpfelnden Falls 
haltigen Waſſern ın mannichfaltigen Geſtalten, und wegen 
der ſehr häufigen Kalkarten an vielen Orten. Sie find, wie | 
die Guhr (Both.) oft eine luftſaure Kalkerde, oft fandig, 
thonig, gypſig oder mit andern Erd» und Steinarten vers 
unceiniget. Die feften Tropfſteinarten find meiſtens reiner 
Kalk, oft von fpathigem oder kryſtallhaftem Bruch, theild 
von politurfähiger Härte. Wir haben; 


Art. 1. Ralkigen Rindenſtein. Kaltfein 
tinde Inkruſtat. Br. ©. 10. N. 7. Stalactites incru- 
fans, W. Sp. 413. R. Isweltnaja Ofadka, | 


Meiſtens weiß, aber auch grau, gelblich, gruͤnlich⸗ 
roͤthlich in Kallhoͤhlen und Klüften, auch in Gerinnen Lalfir 
ger Gewaͤſſer, an fehr vielen Orten, an ber Wolga und an 

"dern Fläffen; im Kaukaſus; Ural; in den Sibiriſchen Fluß ⸗ 
fern und Gebirgen; als Bekleidung. von Blättern, Maut | 
werk, Holzwerk, Knochen, mineralifcher Körper ıc. z. Br | 
Graues, feſtes Schilfinfruftas, oben an der. Iſcho⸗ 
za im Gousernement St. Petersburg. Es kaun in auſehn⸗ 
lichen Stucken gebrochen, und in Mauern, die wenig A 
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fragen haben, befonders Bey Grotten, Kaskaden — "ar 
gewendet werden. Weißer Rindenftein in Georgien 


am Araga. Goͤſt. Moosinkruſtat beym Faiferh Luf- 
ſchloß Gatſchina bey St. Petersburg. Graues, weiß⸗ 
liches, gelbliches, braͤunliches, gruͤnliches Schilf-, Moos, 
Holzinkruſtat, haͤrteres und muͤrberes an der Wolga bey 
Simbirsk und mehr Wolgafluͤſſen. Von demſelbeu find vor- 
zuͤglich die Ruinen von Bolghari und andere Ruinen dieſer 
Gegenden. Kalkinkruſtat am Sof, an der Dfa bey 
Puſtina. Verſchiedene Abänderungen des Rindenfteing 
find am Don bey Nasdor; am Donez bey Iſium; an“ 
Duept an mehr. Orten; an der Kafanka bey Arst. — 

In Sibirien find Rindenfteinabarten.am Db- 
bien; am Sukſun und Alei des Ob; am Abalak des Ir⸗ 
tyſch; bey Tobolsk in Nertſchinsk, wo er in Lurgifinsk die 


Grubenwaͤnde Heider, und an vielen andern Orten. 


Hr. 2. Roggen- Hirfe» und Erbfenftein. 
Br. S. 10. Stalactites Oolithus. Wall. Sp. 415. R. Kria- 
oi kamen. - 


Weißlicher Hirfeftein im hohen Dreprufer zwi⸗ 


ſchen den Feſtungen Nititinst und Alerandrowet an mehr 


Stellen. Gdft. Roggenſtein im rechten Wolgaufer ger 
ven den Sof bey Brufiana, ſtellenweiſe; im Ufer der Syl ⸗ 
na bey der Kunguriſchen Höhle;- in der Kirgififchen Steppe _ 
am Jick im todten Salzberge, &.; am Urfprunge .des Tor 


bol. Fall, Exbfenftein oder größere Tropffteinkörner, 


wit den vorigen. — 


Art. 3. Gebildeter Tropfſtein. Kalkſta⸗ 
Igmit. Bi. S. I1. Stalagmites. Wall, Sp. 414. R. Kar» 
Belnik-obrosnei, \ 

* Teanbenförmiger Kalktropfſtein, in- den 
Lallbruchen bey Riga, Hupel; in Kalfhöhlen und Klüften - 
der Wolga, Sura, Belaja und anderer Fluͤſſez am Ufer 
der Raepifjen Ser, in der Kumaniſchen Steppe. Halt 

" 34 - ” 
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D 


124 . Kalktopf. 


Korallentropfſtein der ſtegirſchen Eifenbläske 
aͤhnlich, am Ufer der Sylwa und ihres Iren; in Kirgiſi⸗ 
ſchen Kallhoͤhlen; im Nertſchinskiſchen Etzgebirge. Akad, 
Muſ. Korallen und traubenförmige Tropfr 
feine, im Ufer der Bolſchaja bey Pleskow. Gerngros. 
Warziger und druſiger Tropfſtein in Hoͤhlen der 
Kolwa der Kama; in Nertſchinsk in der Lurgikinskiſchen 
Grotte und in mehr Erzgruben. Kegel-, keil⸗, kons 
fect⸗, zapfenfoͤrmiger gemeiner in Höhlen, und dich⸗ 
ter weißer oder gelblicher Tropfſtein faſt in allen Lall⸗ 
Höhlen, Grotten.und Klüften. Vielſtaltiger Tropfftein in 
vielen Uferhoͤhlen und Klüfren ithouifger, Podoliſcher, Volhy⸗ 
niſcher Fluͤſſe. 


Art. 4. Spathartiger Tropfſtein. Br Sa 
laetites ſpathoſus. W. Sp. 419. R. Spatiskoi Kapelnik. 


Weißlicher, theils etwas durchſcheinender .dichter 
Tropfſtein von ſpathigem Gefuͤge, im Ufer der Wolga bey 
Simbirsk; am Ob bey Bereſowa; in Nertſchinsk in Sla⸗ 
teri Prowall, Barbotte; und mit dem gemeinen an vielen 
Orten. Roͤthlicher am Bache Rad des Jeniſei bey Abe ⸗ 


kansk. Pall. 


Art. 5. Kallktuf. Kalktopf. Wafferſtein. Br. 
u. a. Sialactites Sophus, Wall..Sp. 422, R. Okamenoi 
Ruchliak, 


Bon abfließenden oder fallenden warmen oder Falter 
Kalkwaſſern, als derbe, meiftens.gefchichtere Maffe entftan 
den. Geröhnlich ift der Tuf mit Thon, Sand, Gyps 
bie die Waffer mit herbeiführten, wehr oder weniger und 
ſehr verunreinigt, daher nur der Tuf, in welchen der Kalt 
die Oberhand hat, hieher gehört. Aller Tuf ſchließt baͤufig 
organifche auch mineralifche Körper ein, und erhält fie 
ſtens mie weniger Veränderung, Bir haben an viel Ornn 


Kalttuf. 3. B. 
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Derben weißen und gräulichen Tuf, bey 
den Kaukafifchen Bädern am Terek und in Georgien, er liege 
theils in 2,.3uB maͤchtigen Schichten. Goftde.. Weißer, 
mwölligliegender Tuf, bey den warmen Quellen am 
Mofuta Georgiens. Gdf. Badetuf mit gediegenem 
Schwefel, beym Peterabade am Terek und beym Katharir 
neubade dafelbft. 

Grauer Tuf mit Maltha eingetränkt, am Kur, 5 
W. über Tiflis, Gdoſſt. 

.- Bemeiner grauer Zuf mit Trapplagen, am Su 
Georgien bey Tiflis u. a. m. O. Goſt. 

Weißer ſandiger Kalktuf, in der Kumanifihen \ 
Steppe an der. Kuma, Sarpa und in dem alten. Ufer der 
Kaspiſchen Ser; auch am weißen Meere. Grauer ſtein⸗ 
artiger Kalktuf mit Verfteinerungen an der Wolga bey 
Laſchpur und mit eingefehloffenen Steinen tafelbft bey Sta⸗ 
ta. Laxm. Graulicher Kalkeuf, in beyden Ufern 
der Kama bey Siatoi Klutſch, wo er noch erzeugt wird, 
und zwar poroͤs, aber am der Luft daurend ift, Herm. 
Ural; an mehr Orten an der Kama, Herm.; an ber 
Wölga bey Saratow. 

Gelblicher Sartuuf, an der Kafanfa ber Kama 
bey Arst. 

‚Weißer etwas gypfiger Tuf, a der Sylwa 
bey Kungur. . 

Sraue-Kalfrufbälle, am Bilden bey Nowo · 
grod. Weißer Kalktuf im rechten Ufer des u bey 
wait unter Barmaul, 





Dierte Gattung. Gyps. 
Br. u. a. Gypſum. Wall, R. Gips . 
Vitriolſaure Kallerde. Wern. u. a. 


Gyyps macht in den Floͤzen ber Vorgebirge an Gange 
gebirgen, am Buße vieler Bergzüge, in Floͤrgebirgen, ho⸗ 
‘ 35 ben 
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hen oder Bergufern der Fluͤſſe, in Landruͤcken au in vielen 
Höhen der, Flaͤchen, wie Kalk für fich, oder mit andern Floͤt⸗ 


arten twgghfelnd., ſtaͤrkere und fehwächere Lagen und Lager, | 


und. ift auch in vielen Provinzen im Gefchteben gemein. 37 
dieſer Gleicht eit mit Floͤzkalk iſt er doch weit fparfamer 

der Floͤckalt vorhanden. (S. Drograph. Abth. im 1. Th.) 
Die hier bemerkten Spanien kommen an folgenden Deren” 
vorzüglich vor: 


Art. 1. Gypserde. Sypsmehl. Himmels⸗ 
mehl. Bergmehl. Gypsguhr. Bruͤnnich. S. 18. 
Wern. u. a. Gypſum farina foſilis. Wall. Sp. 14. R. Gor- 
noja Gips. Gi pfowaja Muka. 


Gypsguhr, bie duch laufend Waſſer von feßen 
Gyypsarten gerieben und aufgeloͤſt oder im Waſſer ſchwim⸗ 
mend fortgeführt wird, wird an ruhigen Stellen vom Waſ⸗ 

ſer wieder abgeſetzt. Das Waffer befreiet diefem Gyps von 
etwan vorfptingender Säure, Meiſtens wird er vorher mit 
Thon und.andern lofen Mineralien vermifht. Wenn diefed 

blos mit Kallguhr oder feinem Thon geſchieht, fo ift dad 

* Gppsmehl yon wenig Geſchmack und im Waſſer ſchwer aufs 
loͤslich. Als ſolches iſt e8 auch hier bey. Gerraidemangel, 
doch immer mit Nachtheil der Gefundheit, zur Verlängerung 

‚ be&.Getreibes angewendet, "und von dieſem Gebrauch und 
der äußern Uehnlichkeit mie Mehl Himmels ober Ders 
mehl genannt worden. 

Feines meißes Sypsmehl, im Ufer der Wolge 
bey Saratow in der Regenlluft Podſokolowskoe Bujerak und“ 

bey Semenowka, im Obstſchei Syrt gegen den Feſtungen 
Oſernaja und Krasvojarsk. 

Weiße Gypgerde an der Kama in Permien zwi⸗ 
ſchen Kalk, Thon⸗, Mergel- und Gypslagen an vielen 
Orten; im Wolgaufer an der Mündung der Terſa; an der 
Oka bey Murom in den fogenannten Eigbergen; in ben Ber⸗ 

gen der Kirgiſiſchen Steppe gegen Werchofernaja Krepoſt. 
Reine Gypsguhr in den meifien Adbeſteroreen — 
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Gläffe des Wolgaſyſtens. Sehr mürber, wie fan- 
diger Gyps an der Liana der Sura. Unreines 
Bergmehl in Gypshoͤhlen Tauriens, auch an det Wolga, 
Piana, Sura. Gelblich Gypsmehl bey Kostiza an 
der Wolga. Unreinere, theils graue Gppserde bey als 
len Gypslagen des alten und neuen Rußlands, Tauriens, . 
Georgiens und Sibiriens, doch meiftens jedes. Ortes nur in 
geringer Menge. 

Sppsmehl als fremd, eingemifcht in allen Koch⸗ 
ſalzſolen ver Quellen und Seen, aus welchen man es beym 
Verduͤnſten als Niederſchlag ziemlich reichlich fammlen, und 
aus.dem Pfannenftein fcheiden kann. Gypſiger Milch 


ſtein (Marochtus) an der Sylwa bey Kungur. Die hier 


ſige Nutzung des Gypsmehls ift geringe, Es wird hie und, 
da als Tünche und auch von den Gerberepen gebraucht. Ju 
der Belagerung der Stadt Uralskoi Gorodok im Jahre ° 
1775 ward ein graues, unreines Gypsmehl zur Berlänges 
tung. des Brodmehls mis den betannten üblen Bolgen ges 


: braucht, — 


Art, 2 Gemeiner SGyps. Br. S. 19. A. 3. 
u.a. Gypfum vulgare. Wall. Sp. 68. 69. 70. R. Obikno- 
wennoi Gips, 5 


Er macht in den vorher angezeigten Lagerſelien bey 
deitem den groͤßten Theil aus, und bldet meiſtens ſehr ab⸗ 
setheilte Schichten oder Lagen. Er iſt von Gefüge derb, fein 


An geobEörnig und meiftens fchiefernd „oder biattrig; von 


Barhe rein, . meift ſchmutzig weiß, auch grau, oelblich, 
ruthlich, braͤunlich und ſchwaͤrzlich. 

Weißer, ſchmutzigweißer und graͤulicher 
Gyps bricht in Lidiand an der Duͤna bey Riga, auch bey 
Beval, Wen beiden Orten bringe man ihn zu Schiffe nach 
St, Perersburg. Aehnlicher Gyps bricht auch in Lur- 
land, Lithauen, Podolien und Vollhinien in Floͤzhoͤhen und 
hoben Ufern, an mehr Orten, Guetard; au der Dfa von 
Daran hinab bis m Wolga, an der Sura und deren 
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| 
. d 
Piana, am Botfchaja des Peipus; amLotsat; Ilmen; m: 
Bogda bey Aftcachan; an der Tſchuſtowaja und mehr ga 
maflüffen; am Sok, Ufa, Belaja, Samara; am Dong ı | 
und Bachmul, Tor; in der Kirgififchen Steppe am Indors ⸗ ! 
kiſchen See; an Georgien am Kur und andern Flaͤſſen an | 
mehr Stellen. | 
In Sibirien am Towda und Turgai; am Irtyſch bey 
Gluchoi Stanez u. a. m. Orten; in Kolywan am Kolywan ⸗ 
fee, am Lokkewla u: m. O. 
Blauer Gyps in Kurland, Ferb; ; roͤthlichet j 
im Alginsfifchen Gebirge-und hie und da mit dem weißen. | i 
Gypsgeſchiebe in allen genannten und mehr Gegenden. : 


Art, 3. Alabafter. Gypsalabaſter. Br. u. a. 
Gypſum alabaſtrum. Wall. Sp. 67. X. Alsbaftr, 


Die Lagerftellen des Alabafters find die des Gppfed 
und ‚meiftens trifft man beide in ein und denſelben Floͤzen. 
Wir haben weißen, mehr oder weniger Haren Alabaſter 
am Dnepr. bey Belika und Druez; an der Sula bey Lübnaz 
an der Wolga und ihren Flüffen bey Lusmodemojarsk —; 
in Lithauen und den übrigen Polniſch-Rußiſchen Gouverne⸗ 
ments mit Gyps, Guerard; im Werchoturiſchen Ural an 

vielen Drten; am Tom; im Kolywaniſchen Gebirge an 
Tſchariſch; am der Wilui der Lena am Kaptendri und Aber 
haupt in allen angeführten Gypsfloͤzen, an welchen er oft | 
große Räume einnimmt, daß viele Grotten ganz in Alabaſter 
angetroffen werden. Auch unter den Geſchieben ift er übers 
all unter und mit Gyps. 

Roͤthlicher Alabafter iſt am Woroneſch bed 
Don; am. rechten Wolgaufer, unter Nifchnei Nowogorod 
bey Raboikina u, a. m. O. 

Alabaſter im Nertfchinskifchen Gebirge im Berge 
Radai. Karamifhen. 

Der bisher bekannte Alabaſter iſt meiftens recht 
weiß, aber immer fo fpräde und zur Zerfplitterung geneigt, 
dag man ihn in ber Architectur, der Bildhauerey — u y 
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| Heinen Zlerrathen und Geraͤthen vertvenden Eönnen, daher er 
auch nur zum Brennen als Gyps benuget wird, 

Für den Bau in den Kefidenzen koͤmmt der ſchon ge 

| rannte Gyyos und Alabafter von der Wolga, Oka und ans 
dern Wolgaflüffen, und nath Gt. Petersburg roher Gyps 

| md Alabafter von Riga und Reval An der Wolga iſt in 

der Slobode Katunskaja und in meht andern Dörfern das 

’ Gppebrennen ein Hauptgewerbe der Bauern. Sie brennen 
alle Gppsarten durch) einander auf Köften von Scheitholg, 
gerpufvern den gebrannten Gyps in; Stampfwerken but 
Hände oder Pferdetraft⸗ ſieben ihn in Bottigen mit Wal 
und fehöpfen ihn in hölzerne, mit Leinwandlappen belegte 
Formen, die ihm bie Öeftalt Heiner runder Kuchen geben. " 
Diefe laſſen ſie in Schoppen trocknen, und verkaufen fie denn 
taufendieeife, das Taufend, welches ' gegen 20 Pud wiest⸗ 
für 1. bie 2 Rubel: 


Ur 4. Gelenit. Selenitghps. Frauen» 
eis. Br. ©, 20. Art. 4. u. a. Gypfum ſelenites. Wall, 
‚Sp. 76 et 71. R. Sclenit 


Weißer, klarer, blaͤtternder S. lenit, in 
Rhomben von ı Zoll bis über 1 Spame ins Gevierte, in 
allen Gypsfloͤzen (vorh.) fleck- neſter ⸗ oder nierenweiſe. 
Eben fo in den meiſten Thonlagen des alten und neuen Ruß ⸗ 
lands und Sibiriens; in Taurien, Georgien; der Kirgiſt⸗ 
ſhen Steppe an Sarafı; im Alginskiſchen Gebirge; am 
Irtyſch; in Kolywan; am. Jenifei bey Krasnojarsk; in 
Daurten. Kryſtalliniſcher Selenit in Nertſchinski⸗ 
ſchen Gruben, Karamy fchew. Gelenit mit gedit- 
genem Schwefel am Sof der Wolga; auf dem Sama ⸗ 
zifchen Bogen im Schwefelberge. Milchtruͤber Sele⸗ 
"nit im Kaufafus bey Gilen. Braͤunlicher an der E02 
lila bey Pleskow. Gerngroß. Gelblicher Selenit 
bey Tſcherkask am Don ʒ in Taurien an verſchiedenen Orten, 
Hablizl; an der Tſchuſtowaja; am Irtſch unter Jamy⸗ 

! ſchewa; InMersfgint in Klumpen ip Vleyerde. ae 
icher 
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licher, in Taurien bey Staroikrim. Roͤthlicher Ex: 
lenit im Ufer der Suta bey Arſamos und andern viel meh 
reren Orten. 
Einige Landleute nutzen die Selenitblaͤtter als Fen⸗ 
ſterglas, er ſteht aber wegen ſeiner Weiche, und weil er 


son Riſſen eine getrübte Oberfläche belommt, auch wegen fer ' 


ner leichten Zerbrechlichkeit dem Fenſterglimmer (weiterh.) 


weit nach. > Du) 


Bo er im Gyys vorkömtht, fvicd er mit demfelben ge 
brannt, bey Thongräberegen aber gewöhnlich als unnög. 
auggeworfen. . 


Art. 5. Strahlgyps. Br. ©. 20. A. 5. 6yp 
ſum ſtriatum. Wall. Sp. 73. R. Schilkowatoi Gips.: 


Weißer Strahlgyhps aus parallelen Faden in 


Lagen von ber Stärfe einiger Linien bis einer-Querhand, in ' 


allen Gnpsflögen des alten und neuen Rußlands und Gib 
riens. Inn den Flozen mit Gyps, andy außer den Gypola 
gen, in den mit Gyps wechſelnden Thon⸗, Mergel und 
Kalklagen als ſchwache, Adern aͤhnliche Schichten an det 
untern Tunguska in Thon. Meſſerſchmidt. . 
Srauel Straͤhlgyhps, im Ufer der Samara. 
Pall. Bu \ u 
Röthlicher im rothen, ntergeligen Thon des Ufer® 
ber Dfa. : . ' 
Strablgyps mit Rhomboiſchen Selenit, 
im Ufer des Bachmut des Done. Goft. on 
Asbeſtaͤhnlicher, etwas verwitterter Strahlgypẽ 
in Daurien/ in den Bergen bey Kiachta. 
Ar. 6. Kryſtallintſcher Gyps. Gypsdruſen 
Br. S. 21. A. 7. Gypfum Eryftallifatum, Wall, Sp. 75. 
R. Gipfowaja Schetkat J 





Weiße Gypskryſtallen, in den Gypsbrüchen 


bey Riga. Prismatifche Gypokryſtallen imWol⸗ 
gaufer bey Saratow. 6 
W 
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Selenitdruſen, im Ufer der Oka, unter Mnram⸗ 
der Wolga bey Simbirsk, Saratow ıc. ; bey Beliki in Heim 
Rußland; im braunen Thon am Ortſcha zwiſchen dem Dnepr 
und Done; an der Tſchuſtowaja und Sylwa; am Kamyſch ⸗ 
ta der Kirgififcpen Steppe; am Irtyſch; im Rerfginsti 
ſchen Gebirge. 

Hahnenkammfoͤrmige Selenitdrufen, am 
Bobrowka des Donez bey Bachmul and am Zerlowaja Belka 
daſelbſt, im ſchwaͤrzlichen Thon. Gdſt. 

Gypsdruſen verſchiedener Geſtalten, im Ufer der 
Tſchuſtowajc, Sylwa, Iren und mehr Permiſchen Fluͤſſen, 
©. Akad. Muf.; im Ufer der Wolga bey Saratow, 
Galtz Zarizyn, Simbitsk, Uwik bey Saratow, Falk; 
im Oiaufer bey Pertowa, 36 W. unter Murom, Yladı 
Ruf Kryſtalliniſche Gypskloͤße, auch dafelbft. 

Selenitdrufen, in der. Kirgififchen Steppe am Ilek 
amd. Indersfifchen See, Falk, Pall.; am rechten Use 
des Un, 30 W. unter Troizk; im Werchoturiſchen Ural an 


der Sosna, Akad. Muf.; im Thonufer des Irtyſch bey. 


Scheleſinsk und Jamuſchewa/ Ak. Muſ. Sie werden hier 
Leftos „genaunt, und in Tomsk zum Tuͤnchen gebrannt, 
Hall; "im Ufer des Ob, bey Berefowa, At. Muf.; am 


: Tom, Gm.; im Nertfepingtifchen, Gebirge; am Kaptendri 


des Wilvi der dena, Ak. Muf. Eine braͤunliche 


Selenuitd ruſe, über ı Pud ſchwer, Ing auf dem uraltð 


dan bey Kofoibrod im Thon. G. 
Schuppenfoͤrmig kryſtalliſirter gelblichet 


es in lauter einzelnen Körnern, baufis im Thon an eir 


8* Salzfee am Mias. ©. 
Art. 7. Gppstropfſtein. Gypsfinter. Br. 


— Y.8., Stalactites Gypſoſus. Wall, Sp» 420, 428, 


' % Gipfowoi Kapelnik, 


Als Rinde, Warzen, Zapfen, Trauben und 
in andern unförmigen Geftalten von derbem, theils von ſpa⸗ 


j Ham Bruch, in den enehteſten Ainbopestüften und Grotten. 


a Byps 
3-3. an der Piana der Sura in der Höhle bey Barkunowo, 
im Erdfall am Iren der Sylwa, am Quergafi der Bleaja, 

Drufiger Gypsfalactit, im Nertſchinskiſchen 
Bebirge in der Lurgifanskifchen Kluft. G. u. 0. m. O. 


Art. 8. Stinkgyps, Leberflein. Br. ©. 23. 


4.9. Blumb. u. a. Gypfum Lap. hepaticus, ‘Wall | 


Sp. 76, Gyps mit Erdharz. R. Wonjutfchei Gips, 


Stinkgyps im Ural bey Kofoibrod und an mehr 
Stellen, Herm. G.; in der Kalmückiichen Steppe bey der 


Hügelgruppe Arfchangar Shoot. Pall Krpftaltiniv , 


fcher Stinkghps im Koliwaniſchen Gebirge am Schlar | 


genberg. Renov. Stinkgyps mieSelenit, am Jens 
fei bei Arasmojush, J 





Fuͤnfte Gattung. Mineraliſcher Fuuß. ſunid 
S. 24. Flußſaurer Kal, Wern. 
Fluor mineralis. Wall. X, Plawik. 


Kt... Dichter Fluß. Br. Alr. u. a. Flint 
‚ Dolidus, Wall. Sp. 77. R; Plotnoi Plawik, \ 


Dichter braͤunlicher Fluß, bisweilen mit au 
pferglas, im Kolaiſchen Gebirge bey Kiretsloe Selo. Steb 
ler. Nartow. Dichter weißer Fluß, auch dw 
felbp Stellen. Weißlicher, gleichfam ſtalactiti⸗ 
ſcher Fluß, im Erdfall bey Kungur. Grüner bey 
Kola. Steiler. Dichter weißer klarer Sluß u 
großen Maſſen, am Uwellka des Ui des Tobol, Herms 
und als Gefchiebe am Tom und an Dauriſchen Fläffen., 9 
Dichter weißer Fluß mie Quarz, an der untern 
gusta bey Kandalu Nos. Mefferfhor. — 
grauer und-gelber Fluß, in Dauriſchen Bergen, bey 
Liachta. Gm. Handfh, Dichter derber Fluß au 
u bey Krasnojacet im Maslinoi Gora u 
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| bp. Perlgrauer und röthlicher Fluß in Nert⸗ 
inet. - Klemchen. Rartow. 
Dichter blaulicher Fluß, am Bajerak des Iſel, 
Herm. Grüner, am Mama des Jeniſei bey Sineigora 
ingroßen Maffen, Gm.; auf Kamtfchatka am Bache Tſcher⸗ 
ma, Krafchenin. Dichter, mehrfarbiger Fluß 
in Daurien am Gelenga bey Orombor und Kiachta. Gm; 
Pall. 
Blaͤulicher in Nertſchinsk am Seſimur, der Muͤn⸗ 
dung nahe. 
Violet und gruͤngemengter, an der Selenga 
dry Ubulanskoe Stonez. 


Yır. 2. Blußfpath. Br. A.2. Leucht ſpath. 
Glasſpat h. BB. au. a. Fluor Spathofun, R. Plawikos 
voi Spat, 


Gelber, rother, blaulicher und grüner 
Flußſpat h bey Umba im Kreife Kola am weißen Meere, 
Stel, Gruͤnlicher und grüner in Drenburg beym 
Tatatiſchen Dorfe Sadibaldi. Ak. Muf Weißer, 

Meer-⸗ und hochgruͤner Flußſpath am unten Ges 
? fimur in Nertſchinsk. Karam. Barb. Mehrfarbes 
"ner Flußſpath in Daurien im Rertſchinskiſchen Gebirge 
‚ Anmehr Bergen, Barb. Klemchen; bey Kiachta. Em. 

Mehrfarbiger drufiger Flußſpath, der von 
Meniger Erwaͤrmung ſtark leuchtet, in einigen Nertſchinski⸗ 
fen Gruben. Mehrfarbige deufenförmige Fluß» 
ſpathklum pen, am Bajerjak des Iſel des Tobol an mehr 

Stellen. Er leuchtet von der Wärme der Hand ober bes 
Nundes und jeder auderen geringen Wärme. Im Munde 
halten zeigt er im Finftern die Zähne. In heißem Waffen 
leuchtet er ſtark. Er bricht mit Quarz und goldgelbem, tal« 
figem Glimmer. (N. Agta Acad. Petrop, T. 1.) 

Weißer kryſtalliniſcher Flußfparh, in Drus 
ſeaform, am Irtyſch bey Jamyſchewa. Gm. Handſchr. 

%8lußfpach von einiger Aehnlichteit mit Korallenginfen im 

Sort Belt, d. Ruf, ul Ki > $R New⸗ 
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Nertſchinsk am Jaspisberge am Argun, auch an der Min 

dung des Gafimur, Gm. Handfd. . 

7 Bioletter Flußſpath, in Rertſchinsk. Ex ſcheint 
duch Exhigung mit ſchoͤner Smaragdfarbe, die er beym Er⸗ 

Falten verliert, und die violette wieder zeigt. Diefe Veraͤn⸗ 

derung kaun, weun die Erpigung nur nicht bis zum Glühen 

Bömmt, mehrmal wiederholt werden, durch Gluͤhen aber ver- 

liert er diefen Farbenwechſel und bleibt weiß, nach Fuͤrf 

Gallizin in Crell. Aun. 1795. 1.8. 

At. 3. Koͤrniger Flug Br ©. 26. A. 3. \ 
Fluor granufaris. Wall. Sp. 79. R. Serniftoi Plawik. 5° 

Aus reißen, grauen, roͤthlichen und anders gefärbten 
Koͤrnern von Linſen⸗ bis Erbſengroͤße, am Bajerjak des Iſel 
des Tobols, auch im Recttſchinskiſchen Gebirge. 

Art. 4. Derber Apatit, eine weiße kallige 
Steinart, die von Hammerſthlaͤgen im finſtern roth leuchtet 
weswegen fie Herrmann derber Apatit, Kalkerde mit 
Phosphorfäure zu ſeyn ſchelnt. Sie It Gebirgsart des jr 
dikanskiſchen Schreefelberges in Nertſchinsl. Herm. 





Sechste Gattung. Mergel. Br u. a. 
Marga. Wall, R. Ruchliak, 


Art. 1. Kreidemergel. Br. A. 1. Marga creta 
cea, Wall, Sp. 32. R, Melowoi Ruchliak, u 

Weißer, loſer erdiger oder doch ſehr märberund leicht 
zerreiblicher Kreide- oder Kalkmergel, in allen Krei⸗ 
dehuͤgeln am Dnepr, Don, der Wolga u. ſ. w. meiſtens 
als Decke der Kreide und des Kreideſteins, am Ufer der ot 
mit Kalfz, Thon und Gypslagen, avo er.oft ausgewaſchn 
worden), und dadurch Höhlen oder Erdfälle verurſacht hat 
in Taurien bey Jenitali Kertſcht ıc., in vielen Erbfällen Ik 
weſtlichen Ural am der Tſchuſtowa und ihren Stüffen, au 
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an andern; in Neurußland um Eliſabeth, Gdoſt.; in det 
‚Höhe zwifchen der Sura und Wolga; am Wiatfa der Kamaz 
im Obstſchei Syrt; in der Kirgififchen Steppe an dem dem 
Obstſchei Syrt parallelen Sandrüden; am Irtyſch bey Ber 
be kamen; am Ufer des Toms über Tomsk; in Daurien 
am Bargufin des Baikals; in Nertſchinsk an dee Schilke. 


Grauer Kteidemergel in vielen Zlögen mit Thon _ 
‚und Kalllagen, theilß in eigenen Schichten; am Welitafluff 
dep Pleskow; in Taurien; Georgien; in der Kirgififchen 
Steppe; im Kolywaniſchen Gebirge am Tſcharyſch u. f. w. 
Gelblicher Kreidemergel, am Ufer der Mfta des Il⸗ 
men der Medweditſa des Don, auch am Tom über Touſsk. 

‚Rthliher Kreidemergel, am Inderstifchen See der 
Sirgififegen Steppe; am Kariſchen Eismeerbufen; am Tom 
über Tomsk. 

Den Kreidemergel .benugen : einige Eifenbütten als 
Ghmelzufchläge, und Landleute gebrauchen den weißeſten 
als Tuͤnche für Ofen. Zur Verbefferung der Felder wird er 
bisher noch weniger als die Übrigen Mergelarten verwendet, 


Art. 2. Thonmergel. Br. S. 83. n.9. Thos 
tige Mergelerde. Marga argillacea, Wall, Sp. 30. Argilla 
"Wargacea. R. Gliniftoi Ruchliak, . 


In demfelben hat der Thon gegen die Kalkerde nach 
Denge.oder Gewicht die Oberhand, weswegen ihn auch 
Brännich als eine Thonart aufftelt. 

Weißer und weißlicher Thonmergel, an der 
Olt bey Kolomna; bey Konſtantinow am Wege von Wo— 
limer nach Raſienow, Ak. Muſ.; in Neurußland bey 
Ellnbeth in vielen Regenkluͤften; in Lithauen nur ſparſam, 
Guetardz in Taurien bey Kertſch und hier voller Muſchel⸗ 
gu, Gdſt.; im Solyfamstifchen, Permifchen und Ufal⸗ 
ſthen Utal; an der Kaspifchen See bey Baku; im Guber⸗ 
Anstifchen Ural am Guberla; am Tobol bey Zarewkurgan z· 
m Tſchulyen des Ob, Reime; im a 

" 2 4 
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Gebirge. an mehr Orten, und überhaupt meiftens in Bd 
von Thon und Kalklagen. _ . 

Grauer Thonmergel, in allen Floͤzen aus Kalt 
und Thon, alfo faft überall, Er hat gewöhnlich weniger 
Kalt, als der Kreidemergel, und iſt deswegen ofe für Ba 
jance und andere Toͤpferwaare nuͤtzlich. Diefe Ynrvendang 
hat er in Krasnoe Selo und an der Newa, bey Revalund 
mehr Orten. Gelbgrauer Thonmergek am Dre 
und Deprflüffen Worskla, Pfol, Sula, Chowal u. m. a. 
Goſt.; am Irtyſch bey Jamyſchewa, am Kamtſchut und 
Tom des Ob ꝛt. 

Gelber am untern Dnepr am ſchwarzen Meer, auf | 
Feldſpath; am Don und an viel mehr Orten. 

Roͤthlicher und rother Thonmergel an der 
Sura im Obstſchet Syrt; an der Kamenkg, des Jfel; am 
Ulutau der Kirgififchen-Steppe; am. Tom des Ob; am 
Katſcha des Jeniſei, u. a. m. O. 

Weiße grauliche, auch gelbliche Mergel⸗ 
guhr, Schment aͤhnlich, auf Kamtſchatka am Kurill⸗ 
ſchen See und mehr Orten. Sie quillet aus der Erde und 
‚erhärtet langſam. Dan hat fie bisweilen mit Mehl u 
mifcht gegeffen. Kraſchininikow. 

. Einige unferer Thoimergel find fehr brauchbare Wal: 

kererden und mehrere der hier zum Walken gebräuchlichen 

Thonerden find auch kalkſchuͤſſig. Diefe Anwendung unfers 
Mergels ift jedoch big jegt nur unbedeutend. 


Art. 3. Sandmergel. Br. S. 28. A. 3. Mar 
ga arenacea. Wall, Sp. 33. N, Peſtſehonoi Ruchliak. 


Weißgrauer, muͤrber, trippelhafter Sandmergel in 
Permiſchen, Ufaiſchen und Solikamskiſchen Vorgebirge; WM 
Bereſowſchen Goidgebirge bey Kathrinenburg, an mebr Dr 
ten; im Ufer der Prona, des Dfet, der Rakowa und Met 
ſcha der Dfa. Falk. Am Althai und im Rertſchinskiſchen 
Gebirge an mehr Drten Dederde der Felſen. Sandmer’ | 
geh mis vielen Muſchelgrus am der Kaspiſchen Ser m 


EN u. I 
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ber &teppe theils ziemlich weit von der See. Rother 
loſer Sandmergel in Lioland an vielen Orten, Hu: 
pelz ander öbern Wolga bey Rſchew Wolodimerow, Ların, 13 
im Obstſchei Syrt; am Sakmara; am Ufer des Uralfiuf 
8; im Werchorurifchen Ural an der Seswa. . 
Brauner ochriger Sandmergel am Suſun 


des Ob, mo ihn die Hüfte als Zuſchlag beym Schmelzen 


nutzt. Graͤulicher mit ſchwarzen Schoͤrtkornern, im 
Werchoturiſchen Ural. Akad, Muſ. 
Sandmergel mit Maltha eingetränft bey 
Baku an der Kaspifchen Ser, J 
Art. 4. Steinmergel. Br. Art. z. Mer⸗ 
gelſt ein. Blumbach. Mergeifchiefer. Br. Schie⸗ 
fermergel. Blb. Marga tophacea or margodes, Wall, 
Sp. 34. et 167. 108. R. Kamenoi Ruchliak. 


Weißlicher, graulicher, grauer und gelb⸗ 
licher Steinmergel in Livland on mehr Orten; in 
Lalklagen in den Uferkluͤften der Hfa, Sura, Swiaja, 
Volga, Samara, Moskwa; am Duepr bey Elifabethz 


an der Ortſcha des Dneprs bey Karlowa; am Donez bey 


Vtotopowa; am der Welika bey Pleskow; an der Medwe⸗ 
diza des Don; in Taurien, wo man ihn als Baumaterial 
autzt; im Obstſchei Syrt; am Uwelka bey Kitſchigina; im 
der Iſetiſchen Provinz; am Irtyſch bey Tara; an der Nis⸗ 
naja Tunguska bey Aekadinowa Schifera, Mßſmdt.; in 
Nertſchinsk an der Schilla. Karamy ſche w. 
Braͤunlicher Steinmergel mit Spathadern, 
in Taurien bey Balallawa; mit Muſchelgruß bey Kertſchz— 
im Lolywaniſchen Gebirge oben am Leharwſch wo er theils 
ganje Berge ausmacht. Pall. 
Gruͤnlicher Stelnmergel, in Kolywan an der Pie 
tvwsliſchen Grube. Gm. Handfchr. Als Rinde der 
Ehalcedonbälle in Nertſchinsk an der Schilka, Renov.s 


an der Risnaja Tunguska, Mßrſchmot. Schwaͤrz⸗ 
. 83 


licher 
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licher Steinmergel in VPertſchinst in Jawlensloe un 
andern Sergarbeiten. 

Bioletrer Steinmergel, in Geſchieben an u 
unten Zungusfe. Gm. Muſpt. 

Rother fandiger. Steinmergel 3 Opöike), 
am Dnepr in den Ufern der. Orſcha; in den Ufern der Dia, 
Piana und Sura bey Barnikowa; an der Wolga bey Sim⸗ 
birst; ‘an der Samara bey Sorotſchinsk; im. Obsrfchet | 
Syrt; an det untern Sakmara des Yral; in der, Kirgifi- 
ſchen Steppe am Ilek; it Daurim an der Selenga beym 
Salz ſee Guſenoe, u. m. O. Falk Pall: u. a. 

Er macht meiſtens mit Sandſtein, Thon, Kalk und 
Gyys wechfelnde Lagen, und hat Stablams, Seimit oft 
Such gefilgten Asbeſt eingefsploffen. . 


Ar. 5. Mergelſchiefer. Blambach. Bein‘ 
u.a. Margodes, Wall, Sp. 167; &. Ruchliakowoi Slonez, 


Grauer-Mergelfchiefer, im Waldaiſchen Ge | 
‚birge om Mita, über Steinkohlen, Ne no; 3: im Ufer des 
Dueſter bey’ Ramenez Podolot, mo er in Fukz mächtigen 
Schichten liege, und.zu Flieſen fir Fußboden: taugt, Gur 
tard. Grauer Mergelſchtefer am Ufer der Wolga; 
im Wolgaufer bey Simbirsk u m.D. Falkz im Obstſchei 
Syrt in Negenklüften als Lagen : und unter Geſchieben, 
Faltk; im Wolgagebirge, im Ufaiſchen, Permiſchen und 
Solikamskiſchen Vorgebirge des Urals; in den Floͤzen der 
Kama, Wiaͤtka und andern; im dftlichen Ural an der Tura, 
Soswa, Iſel, Mias und überhaupt im Ural eine gemeine 
und haͤufige Bergart,; Herm. Ural; im Althai am Tſcha⸗ 
ryſch und Katunga. Schangin. Er hat oft Quarz⸗ und 
Kalkſpathkluͤfte und enthaͤlt Feuerſteine und Ver ſteinerungen. 
Herm. Ural 2. 316. 
a Gelblicher Dergelfäiefer. mie. Dendeitr 
ten bey Solpfamst. Steller... Die Dendeisten Eommpt 
ö bier von einge ſchloſſenem, theils vererdetein, theils noch fe: 


Heuncigen Moos. Stell Am Irtyſch bey Bu, 


. \ B \ 
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Gränlicher, etwas fandiger, dder Fiefell: 


| ger Mergelfchiefer im Ufer des Tom unter Kuzuek; 
' im linken Ufer des Jenifei über Krasnojarsk. , An beiden 


Orten heißen diefe Uferftelfen von dert eingekragren Chatactern 
oder Hieroglyphen Schriftfelfen (eitänof karhen), St 
Ball. Ball, } 

Art. 6. Mergeltuf⸗ Lenz. Duffleinnierge, 
Br. ©. 29. X. 4.” Marga tophacea. W. Sp 424. ‚R 
Ruchliakowoi Tuf. 

Mehrfoͤrmiger Mergeldufftein, grauficher 
und gelblicher Farbe, bey der Finniſchen und Slogezkifchch 
Bafferfällen. Graue und gelbliche Mergelbaͤllen 
Mergelnüffe; und son einiger Aehnlichkett der Form fo 
genannter Steinkonfect, Im Eivfand an vielen Bach⸗ 
fern, ander Dfa bey Murem —; arm linken Wolgaufer 
gegen Garatow, und hier fo häufig, daß es dem Fluſſe 
einen Rand macht. Mergelnäffe mit Kies an der 
Unſcha der Wolga. 

Korallenfoͤrmiger Dufftein- an- der untern 
Zungusta bey Kandatau Nos. Gm. Mſpt. Roͤthli— 
che und grünliche Mergelnäffe, am Ufer der Wol— 
ga. Akad. Muſ. Graue, im Kolywaniſchen Gebirge 
bey der Grube Semenewskoe, auch in Daurien. 

Sächeriger Mergeltuf oder- Dufftein (Lu- 
Aus helmontu) aus bräunlicher dichter Mergelfteinmaffe mit 
gelblichen Kaltfächern, von der Schwere einiger Lothe, bis 
Über 1Pud, in Thon, Kreide und Mergellagen, zwar fpatz 


fam, aber faſt uͤberall in Rußland und Sibirien. Fache⸗ 


tige Duffteintlumpen mit eingeſchloſſener Meeres— 
brut, an der Wolga bey Simbirsf und an viel andern Or⸗ 


ien. Pall. 


Art. 7. Bitumindfer Mergelſchiefer. Wi⸗ 
din. Lenz. Gr. S. 49 u. 157. 
"Im Kaufafus bey Malthaquellen, die den ſchiefern⸗ 


den Mergel bie ee arbe-und leichten Eut- 
84 zuͤud⸗ 


| Mergeli 


mandlichteit theils fo eingetrankt haben, u er- als Brenir 
material genugt wird, Gdfl. - 


Art. 8. Mergelwate, ‚Saxum margaceum, Herm. 
Ural. 2. S. 312. 


Eine braͤunliche derbe Steinart, erdigen Bruche, 
mäßiger, ſtellenweiſe nur geringer Härte, aus kallſchuͤſſigem 
Thon. Sie hat Hornftein-, Kalf-, Quarz⸗ und Schwer⸗ 
‚foathgänge und vermittert leicht: Sie bricht wie Granit, 
Felſenkalk — nicht geſchichtet, fondern in horizontalen und 
feigeen Abldfungen, und ſcheint. als Gebirg erfter Ordnung, 
nicht als Niederfchlag aus Waſſer entſtanden. Herm. 

Sie iſt Bergart am Mias bey der Lugininſchen Grube; 
an der Tſchuſtowaja bey den Gumetſchewsliſchen, I am 
Turjq in den Kupfergruben. Herm. 


4 





Siebente Gattung. Schwerarten Baryt. Baryter. 

Bern. und deffen Schule. Schwerſpath, Gyr 
fum ponderofum, Br. S. 21. Art. 7. Gypfum fpa- . 
thoſum. Wall. Sp. 74. 1.0, R. Tiafchetoi Spat, 


Die von ihrem fpecififen Getvicht benahmte Sch wer⸗ 
erde wird durch Brennen kauſtiſch, ſchmelzt in heftigem 
Feuer für ſich zu Glaſe, und erhält die Härte, mit, Stahl 
Funken zu geben. Die Schwererden brechen nur in andern 
Gebirgsarten und enthalsen nie Verfteinerungen. Slums 
bach u. a. 


A. Suftfaure Schwerart oder Baryt. 


Art 1. Luftſaure Schwererde. Witherit. 
Whiterit. 


Aus reine“ S hwererde, immer oder doch oft mit et⸗ 
was Strontianerde (Lowiz), blos mit af , 
. - in 





| 
| 


’ Baryk rar 


Ban dat ihn vor kurzen im Kolytsanifchen Gebirge im 
Schlangenberge gefunden, oder vielmehr nur erfannt. 

Er bricht in ziemlichen Brocken, und diefe Haben mit 
etwas getruͤbten Fettquarz große Aehnlichkeit des Anſehns. 
Die Bruchſtuͤcke haben meiftens eine etwas keilfoͤrmige Form. 
Der Engländer Whiterin unterfuchte ihm zuerft, und dar 
von erhielt cr den Namen. 

Straliger Wirherit, - mit dem vorigen, auch 
in Nertſchinskiſchen Gruben am Gaſimur und einigen andern, 
Kenov. 

Die engliſchen Bergleute, In deren Bleygruben er vor⸗ 
kommt, Eannten ihn lange ale ein heftig Gift, und gebrauch» 
ten ihn als Ragenpulver. Der D. Crawford aber fand, 
daß er wider Seropheln ein ſpecifikes Heilmittel fey, welches 
ihn auch in die hieſigen Apotheken gebracht hat. 


B. Vitriolſaurer Baryt oder Schwerarten. 
Art. 2. Derber Baryt. Dichter Schwer⸗ 


ſpath (ohne ſpathiges Gefuͤge). Blumb. Handb. S. 611. 


Kt. 2. 

Mehr oder weniger weiß, grau ſchwaͤrzlich, grinlich 
and von andern Farben, in den Kolywauiſchen Silbergru⸗ 
ben, beſonders bey Salairsk, auch in den Gangarten haͤu⸗ 
fa; osfamer in Nertſchinsliſchen, Uraliſchen und andern 
Gruben. 


Art. 3. Gemeiner Schwerſpath. Vitriol⸗ 
ſaurer Baryt oder Schwerart von ſpathigem, theils 


kryſtalliniſchem Gefüge. Br. &2r. 9. 7. Blumb. S. 


611. 2. Ponderofus vitriolatus Spathofus. Wern. 'u. a. 


Aus Schwererde, wenig (2 in 100) Steontianerde und 


Schwefelfäure. Lo wiz. 

Weißer und grauer rhomboiſcher Schwer⸗ 
fpath, im Kolywaniſchen Gebirge; oft Gangart der Erze 
im Schlangenberge. - Renov. 

* 1* K5 Rhom⸗ 
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Rhomboifcher Spieostfämertranh, dafelbſt 
in mehrern Gruben. 

Gelber würflicher und Blättriger Schwer 
path, im Werchoturiſchen Ural in den Kupfergruben von 
Turgai. Herm. Weißer fhuppiger Schwerfpath 
mit Kupferfahlerz, in Luginins Grube, am obern Mias 

„des Baſchkiriſchen Urals. Herm. Schuppiger, kry⸗ 
Kallinifher Schwerfpath, in Olonez, auf einer 
Inſel des Sees Sundala. Klein Erpftallifirter, 
meiſt zwoͤlfeckiger Schwerfpath, im Kolywaniſchen 
. Schlangenberge. Pal. Schwerſpath in blaͤttri⸗ 
gen Druſen mit den vorigen. Koͤrniger weißer 
Schwerſpath, im. Nertfchinskifchen Erzgebirge in der 
Grube Troizinja, Man nugt ihn in Nertſchinsk beym Abe. 
treiben des Silbers als Knochenaſche. Klemchen. Ger 
. meiner Schwefelfpath, am Aniga und in verfciede 
nen Nertfehinskifchen Gruben, auch in Geſchieben dortiget 
Steppen. Renov. 

Kammfoͤrmig kryſtalliſirter Schwerſpath, 
dene Harze ganz aͤhnlich; in Olonez im Marmorbruch bey 
Tifdowa, auch auf der Onegiſchen Inſel Kowina. 
Schwerfparbbälle am Ufer der Sura und Piana, 

Pall.z und des Irtyſch unter Omsk. Falt. 
J 
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” Zweyter Abfhniee 


Siefelartem 
Silieia, Brünn. u. a. 





Adte Sattung. 
Achte oder Edelſteine. Gemmze, Br. S. 32. u. a. 


Jl.. 1. Topas. Topazius. 2. &.36. 4. R. Topas. 
Kleine Topafen, im Sande des Sungu des Klias⸗ 
mia und der Oka bey Murom. Pall. Größere, im Ural 
am Pyſchma der Tura, bey Murſinsk im Berge Toꝛſchil⸗ 
Raja, in Granit heben und auf Quargdrufen. Er ift von 
delblichem, meift weißem Feuer und großer ‚Härte. —8 
Pall. Gute Topa ſen, im Ural, oben am Mias, in 
ELryſtallgruben bey Kundrawi und. in Geſchieben; im Wer⸗ 
choturiſchen Ural air Lobwa und Wagran, Pall.; unter 
den Kieſeln ſchneller Uraliſcher Gebitgsbaͤche. Rytſchk. 
Braͤunlichgeiber? Topas, im Kathrinenburgſchen Ural, 
Pall.; am Baikal und hier von ziemlicher Größe. Ale⸗ 
gretti. Meiner Topas. in der Kirgififchen Steppe 
oben am Dr und deffen Bach Kamyſchla, Ryt ſchk.3. in 
Gefchieben an der Belaja und am Tom des Db. . 

Gelbe aͤchte Topafen folen am Eismeer zwiſchen 
dem Jeniſei und der Lena gefunden feyn; im Uferfande. des 
Jeniſei bey Krasnojarst. Pall. Klarer und gelbli⸗ 
cher am. Onon Dauriens, im Gebirge Adon Schelon, 
Pall.; am Baikal, Alegretti; in den Daurifch-Mon- 
goliſchen Steppen als Geſchiebe; am Gafimur und Onon, 
auch in Solosoe Prisk daſelbſt. Barbotte. Auf Kanı- 
tſchatta. Kraſchenin. 
En - es 
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Peridottopas, in ſechseckigen, abgeſchnittenen 
Säulen, von der Dicke eines Federkiels und darüber, bey. 
Murſinka, 12 W.-von Sarapulla, Pall. (N. Rord. Beyt. 
5B.) Topasprismen, mit braunem Kalkſpath über: 
ſintert, im Kolywaniſchen Gebirge. 
Druſig und ſchalig gewachſene Topas- 
mutter in ben Bereſowſchen Gold- und andern Uralgrus 
ben; in den Eifenfteinlagern der Werchifettifchen Hütte oben 
am Iſel. Diefe.ftalactitifchen Topasfchalen find bis eine 
Spanne groß und Daumens dick, theils von voͤlliger Klar⸗ 
heit und hohem Glanz; : daher: fie in der Kathrinenburgfchen 
Steinfleiferey häufig, fo wie die wahren Topaſe nur ſpar⸗ 
fan bearbeitet werden. G. 


Art. 2. Smaragd, Smaragd, Br. G. 37 
A. 5. R. Mom rud. 


Dunkelgruͤner Schmaragd in rhombiſch · 
prismatiſchen Saͤulen, im Feldſpath des Granits im Wer⸗ 
choturiſchen Ural, im Weſtroi kamen und om Wagran. P. 
Herm, Vordem wurden hier auch Smaragdſaͤulen mit 3 
breitern und 3 ſchmaͤlern Seiten, gefunden. 


Art. 3. Chryſolith. Bruͤn. u.a, Chryſolithus. 
W. Sp. 109. R. Chrifolit und Solotozwetndi Kamen. 


Chryſolirh, in’ 9 ſeitigen, gegliederten Saͤulen, 
meiſtens ziemlich, oft ſehr rein, ſehr hart, von gelbgruͤner 
Goldfarbe, bey Murfinsf und Scheitansk am Pyſchwa im 
im Granjt, meiſtens mit Schoͤrt verſchiedener Farben. 
iſt ſelten und theuer. Herm. Ur. Chryfolich im Wer⸗ 
choturiſchen Ural am Medwedka beym Dorf Alaboſcha; im 
im Bergzug Woſtroikamen am Wagran, auch in Daurien 
am Onon. Herm. Pall. 








Vulkaniſcher Chriſolith. Oliwin. Blum 


Bach und Voigt, in denZellen der Eifenmaffe vom Jenl⸗ 
fi. Er iſt mehr oder weniger olivengrün, ſehr ame | m 
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muͤrbe, truͤber mid eigentlich vulkaniſcher Glas: 
ſchlacke. Von diefen auch weiterh. 


Art. 4. Beryll. Werner, Leskeu. a. Chr 
ſolith. Br. S. 37. 6. Aquamarin. Smaragdus Be- 
ctyllus et Aquamarinus. Wall. 


Beide blos durch die Farbe, die durch alle Seufen von 


gelblich zu Berggruͤn einer zur andern übergeht, verſchieden; 


beyde nicht felten in ein und derfelben Drufe, bisweilen in 


«in und derfelben Kryftalle, die denn an einer Stelle Beryll 
an der andern Aquamarin iſt. 

Die Kryftallen haben 6 auch mehr Eden, bie ihnen 
ein sylindeifch Anfehn geben. Sie find von der völigften 
Klarheit bis zur völligen Undurchſichtigkeit verföhieden; ſel⸗ 
ten find fie geſpitzt, meiſtens wie abgebrochen; von der Laͤnge 
eines Zolles bis 2 Fuß und Dicke eines Strohhalms, bie 
eines ftarken Armes und drüber verſchieden; die mehreſten 


haben die Dicke eines Fingers, bis und mehr als eines . 


Daumen, und weildie Kryftallfäulen meifteng gerbrochen vor» 
kommen , eine Länge von wenigen Zollen, und nur ſparſam 
bis und über eine Spanne. ie haben Härte für die facet⸗ 
tiete Steine von der höchften Politur, find aber fehr fplittrig 
und fplittern auch beym Zerfehlagen Teiche zu mufcheligen 
Scherben, daher ganz reine, von allen Kiffen und Splittern 
freye Stücke zu großen Ningfteinen, Perfehaften, Knöpfen 
nur fparfam erhalten werden koͤnnen. 

Sie ſind in einigen Sibiriſchen Gebirgsgegenden nicht 
ſelten, und kommen theils in granitiſchen Druſenhoͤhlen, 
theils in gleichſam zerruͤtteter griesartiger, und glimmrig⸗ 
thoniger Gebirgdart, und in ſolchen oft in zerbrochenen Dru⸗ 
ſen, wie in einen thonfelſigen Teich geknetet, auch in dieſer 
jerſtoͤrten Gebirgsart entfernt von Druſen einzeln vor. Z. B. 


Sehr klare Beryllprismen bis zur Staͤrke ei⸗ 
ner Federſpuhle, im kleinen Althai in Granitdruſenhoͤhlen 


frarfam, Fat ſchkaz eben fo am Kultuf oder dem fübroefks 


lichen 
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lichen Ende des Baikals und in Daurien am Onon, im ” 
birge Adonſcholon. Pall. Barbotte, 

Berpllfäulen und Brocken folcher Säulen von ei _ 
nem Zoll bis über eine Spanne lang, und Fingers bis Dau« 
mens auch drüber’ dick, mit dem vorigen im Althai und am _ 
Kultuf. Ste find zum Theil rein und Far, aber immer mit 
Querriffen ‚und Splittern. Eben folde Beryll= nnd 
Aguamarinfäulen, häufiger ganz und zerbrochen: in 

. Daurien am Onon, in beffen Ufern und im Gebirge Adon⸗ 
ſcholon. Sie find oft in einer gneifigen Thonmaffe. ö 

Sehr große Beryll- und Aquamarinftan . 
gen oder Säulen, von ı bis über 2 Fuß Länge, und von 
4 bis 6 Zoll im Durchmeſſer, im kleinen Althai in Druſen⸗ 
hoͤhlen; auch am Kulut des Baitals und in Dautjen. tm 
Gebirge Adonſcholon. Pall. Katſchka. Barbotte u.a, 

\ Im Althai ward vor ein paar Jahren eine Beryllkry⸗ 
ſtallſaule von 30 Zoll lang und von 5 Zoll im Durchmeffes 
angeteoffen, fie zerbrach aber, wie dies bey großen oft. der 
Fall iſt, beym Gewinnen. In der Eaiferlichen Bibliothet 
wird von fruͤherer Zeit eine 15 Pfund ſchwere Berylllryſtalle “ 
aufbewahrt. (Ball. Rord. Beytr.) B 

- Berpli- und Aquamarindrufen im Neriſchins · 
kiſchen Erzgebirge in Druſenhoͤhlen am Aja und Turja dee 
Ingoda, auch am Borja bes Onon. Pall. 

Beryll- und Yquamarindrufen mit Kauda 
topas, ſparſamer mit andern Bergkryſtallen durchwachten, 
in Daurien im Adonſcholongebirge und in den Üferbergen des Ä 
Dnon in gueifiger, fandiger und ochriger Thonart, wie in 
einem Teige. In mehrern Drufen fieben Berylle und Rauch⸗ 
topaſe auf einer Mutter neben: und durch einander; oft fü nd 
auch Berylifäulen bis zur Länge eines Fingers ganz von _ 
großen reinen Rauchtopafen eingefchloffen; größere Berylle 
aber ſcheinen die Rauchtopafen gleichfam durchbohrt zu haben, 
und reichen mit ihrer Spige durch die Rauchtopafe. Pall. G. 

\ Aquamarin: und Berylibroden verſchiedener 
Sroße und Güte, unter den Geſchieben Dauriens, am- Ar⸗ 
gun, 





\ 
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n, Onon und Ingoda, auch am Batkal, und in den 
aurifchen und Mongoliſchen Steppen, oben am Witim. 
Ball, arm. ©. 
Der Hofrath Lowiz unterfuchte unfern Berpli um '  , 
Aquamarin chemifh, und fand fie bis auf den angezeige 
ten Unterſchied der Farbe völlig gleich. Ihre fpecifile Schwẽ · 
te verhielt fich zur Schwere des Waſſers, mie 3. 1428. zu 
10000. Sie ſind von mäßiger Härte, ritzen aber doch 
Glas. Beim Zerfihlagen geben fie etwas mufchelige,. kubi- 
ſche und rhombiſche Splitter und Broden. J 
Hundert Theile beider Abarten enthielten gegluͤhete 
Thonerde 48, Kalkerde 44, Kieſelerde 5, Eiſenerde 2 — 
99 Theile. In den Verfuchen zeigten fie große Aehnlichkeit 
mit den Lapzerlith oder Prenith. 
Bindheim in Moskau fand im Sibiriſchen Beryll 
in 100 Theilen 64 Kiefelerde, 29. Thonerde, 8 Kalkerde, 
15 Eiſenerde. Herman in 100 Theilen 61. Kiefelerde, 29 
Thonerde, 8 Kalkerde und $ Eifenerde, 
Die Größe, Schönheit und erforberlihe Härte unfer 
ter ziemlich veichlichen Berylfe und Aquamarine würden eine 
außgebreitete Anwendung derfelben verftatten; da aber feine 
große Stücke ohne Riſſe und Sprünge zu haben find, fo: 
ſchrenkt fich deven Berugung auf Ringſteine, Knöpfe für 
Prachekleider, Ohrgehaͤnge, Armbänder zum Brillantiren — 
ein. In dieſen Verwendungen Hnd fle von vestreflicher , 
Birfung. ’ 


-1 


Neunte Gattung . I 


um. Bruͤn. ©. 38. Blumb. Werner u m 
Quarzum, ‘Wall: R. Kwarez. 





Quarz koͤmmt in uuſern Gebiegen nicht blog in gra⸗ 
nitiſchen und andern gemengten GSteinarten, in Adern und 
Gängen, in Gefelfchaft anderer Mineralien paraſi itiſch oder 
als Beſtandtheil derſelben, ſondern auch für ſich als Ger 

birgs⸗ 
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birgsmaſſe oder Bergart vor. In allen Gebirgen nimmt er 
ſtellenweiſe Heinere und größere Plaͤtze ein, und. im Ural 
macht er an mehr Orten ganze Koppen und Hügel der Berge 
zuͤge und des flachen Gebirges aus. In geologifcher Hin 
ſicht läßt er fih mit Hermann (Ural, 2. B. ©. 278.) 
füglid 3) „in Förnigen, (Quarzum grahulatum) und · 
b) in dichten (MR. amorphum) theilen. 


2) Der körnige Felſen- oder Gebirgquarf 
befteht aus hagelfoͤrmigen, milchtruͤben Quarzkörnern, die 
ohne Eenntlichen Leim fo feſt verbunden find, daß fie in Qua⸗ ! 
dern bis 5 Fuß lang und über 1 Zuß dick gebrochen werden | 

koͤnnen. Seinet Feftigfeit im Gebirge ohngeachtet, ver | 
wittert er an der Luft bald zu grobem Sande. Herm. 
Koppen und Parthien von diefem Gebirgquarz find im Baſch⸗ 
firifchen Ural am U der Berg Swetlaja Gora, 17 Werſte 
von Tfepebarkul, zwiſchen den Bergen Kaltyrma und Schi 
905 oben an der Safmara an ihrer rechten Seite an Zur 
ſiansloe Woloſt; an der Uwelka des Ui am Bache Kame⸗ 
newja; in der Kirgiſiſchen Steppe am Or, neben dem Is 
pisberge u. ſ. f. Herm. 


b) Dichter, imeiſtens fetter, im Bruche ſplittri 
ger Quarz kommt als Bergart im Ural vor: am Wege | 
von Nifchne Umelsfa nach der Feftung Sanarskoi bey den 
Baͤchen Raſoſchta und Tafchla, wo mehrere folcher Quarz 
toppen, theils neben HOW Granitbergen find; am Uwella 
bey Kaſelskoe Zeftung, wo die Höhen einen flachgeſtreckten 4 
Quarzrucken machen; auf dem Granitgebirge felbft, iM 
Baſchliriſchen Ural im Dfchigilgatau; am Karafilga; am 
Kyſchtimskiſchen See, an welchen er eine Landede bi 
im Werchoturifchen Ural am Wagran der Seloikamen 
am Agir des Ui u. m. a. Herm. 

Im mineralogiſchen Betracht werden /die —* 
genauer unterſchieden. Wir haben nah Bruͤnnich u a. Di] 
oprzüglich folgende Arten. 5 

At \ 
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Art, 1. Trockner Quarz. Br. S. 39, An ' 
Quarzum fragile. W. Sp. 94. R. Suchei Kwarz, 


In dem angefuͤhrten Gebirgsquarz. In allem beſon⸗ 
ders den groß gemengten Granit haͤufiger noch als der fette; 
in Geſchieben faſt überall. 


Weißer und weißlicher trock ner Quarz mit ein⸗ 
geſprengtem Kies, oben am Terek bey Stepae Ziminda. 
Goͤſt. Weißer trockner Quarz, mit grünem excen⸗ 
triſchen Schoͤrt in Kolywan im Sludagora, Katſchka; 
mit Schoͤrtloͤrnern, im Bereſowſchen Goldgebirge. Falk, 
Weißer trockner, wie blaͤttrige Quarz, am Imen⸗ 
tau bey Tſchebarkul. Pall. Blauer ſehr ſproͤder im 
Nertſchinskiſchen Gebirge, im Ildekanskiſchen Schwefel⸗ 
berge. G. Gruͤnlicher fluͤſſiger, etwas trockner Quarz 
in Karelen Bergart. Larm. Braunrother mit dem 
vorigen. Laxm. Braͤunlich trockner Quarz ader⸗ 
weiſe im Granit oben an der Prfehma.. Trodner weißen . 
und weißlicher Quarz, überall als Gefchiebe im flachen ale 
ten und neuen Rußlande; in Eſt ⸗, Liv» und Kurland, Li⸗ 
thauen, Minst, Podolien und der ganzen vorherigen Pole 
niſchen Ufcaine. Guctard. - 


Art. 2. Better Quarz. Gemeiner Quarz. Ber 
6.40. U. 2. u. a. Quarzuın pingue. Wall, Sp. 95. R. 
Schirgei Kwarz, . 


Weißer in binnen Splittern durchfcheinender,. 

.. fettig glänzende, glatt anzufühlender Quarz, Beſtand⸗ 
theil des mehreften. Granites aller unferer Gebirge und} 
der Quarzgeſchiebe der Flächen, Berge, Meer, See⸗ 
und Fluhufer; auch in Maffen in mehrern Granit⸗ 
bergen und Koppen (vorh.). Weißer Fettquarz ale 
ern, Teomme und Gangart in Hornftein, Kalkftein, 
Schiefern, Thonfteinasten, Kieſeln, Waken — und oft in. 
fo: ſtarken Gängen, daß er. Lagen und Schichten gleichtz ! 
uch in Maffen in geoß: gemengtem Grauit mit großem 
Sedrai Befr, d. Raf, 8. IL, TH. 2,8, RR 1 Sie 
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Glimmerʒ in den Benfkerglimmerbrächen, am weißen Meer, 
am Baikal, am Witim der Lena, im Ural, am Dfchigilge, 
Sanarka des Ui, auf dem Pſatak, am Tſcherdym; im 
Baſchktriſchen Ural, und hier. fo häufig, daß man den Quatz 
ſchlechthin Ur al nennet, im Kujultau. Lepechin. 
Weißer Fettquarz mit eingeſprengtem Eiſen⸗ 
glanz: anı Bagerjqk des Iſel, Lep.; mit ſchoͤnen gelblich⸗ 
rothen Schoͤrrnadeln, von der Dicke eines Haares bis 
eines Strohhalms am Pyſchma bey Murſinta (Pall 
R Beytr. 5. B.) und im Olonezliſchen Gebirge an mehr 
Orten; ‚mit Kies ohne und mit Schört, im Bereſowſchen 
Soldgebirge; mit eingefprengtem Bolfram,. am Raten 
fluß des Jurjuſees um Ural: mit rothen und grünen Bley⸗ 
ſpath, im Bereſowſchen Gebirge. Weißer fetter 
Quar; in kleinkoͤrnigen grauen Granit als Adern von eines 
Fingers bis uͤber einer Querhand di, im Kathrinenburg⸗ 
ſchen Ural, auch bey Kolyivan. Der Etatsrath Rode, 
Director der Faiferlichen Steinſchleifereyen, ließ aus diefer 
Steinart, die er Alliance nannte, Dofen, Bafen — . 
ſchneiden, deren:einige twegen,ihres artigen Anſehns ſelbſt in 


der kaiſerlichen Eremitage aufbermahrt werden. Weißer. 


Quarz mit ſchwarzen Klüften, am Irtyſch im Beloikamen. 
Gm Handfhr. 

Derber mildträber Quar; am ultuk des 
ſſidweſtlichen Endes des Baikals ſtellenweiſe Bergart, 
Laxm.; im Ural am Iſet in der Schiloiſettiſchen Grube. 
Arten 

Roͤthlicher und rother Fottquarz uͤberall im 
Granitgebirgen und Geſchieben doch nur ſparſam. Rother 
ta Kolywan im der Semenowſchen Grube u. a. m. O. Ro⸗ 
ſentother ſehr reiner und klarer, im Althai am Tiegeruͤck. 
S giebt ſehr ſchoͤne Ring ⸗ und Siegelſteine, Ohrgehaͤnge, 
Kaopfe und andern Schmuck, und wird auch dazu verarbei⸗ 
tet. Katſchka. Weniger reiner, an mehr Orten im Ko⸗ 
lywaniſchen⸗ Nertſchinskiſchen, Ural⸗ und Finniſchen Ger 


Bin, im id 1%) yoſwe. Br gewante I w b 


vo. 0 


Quarz. \ 1358 


laitdeiſe von Aquamatin (vorh.) durchbohret. Roth und ' 
weißfchattender im Kolywaniſchen Gebirge und am Zee 
tyſch im Beloilamen. Kat ſchka. Gm. Handſchr. 

J Rother Quarz; unter dem Geſchiebe am Tom und 
der unsern Tunguska, Gm. Mſchot. Rother loͤche⸗ 
tiger Quarz mit ſchwarzer fchiefriger Blende, im Bajch« 
litiſchen Ural oben an der Sakmara im Urguttau. Rother 
trüäber Quarz mit ſchwarzen DBraunfleinadern, im 
Baſchkiriſchen Ural. Rasderifhin. Er iſt angefchlife 
fen, von befondern gefallendem Anfehn. Fettquarz mis 
Aupferblau durchdrungen, Lafurftein fehr ahnlich am 
vuchtarma im Althai. Herm. 

Grauer nnd blaugrauer Quarz, im Granit, 
im Ural bey Sarapı: ka, am Imentau bey Tfehebarkui, auch 

" am Buberla; im Nertſchinskiſchen Gebirge, 

Schwärzlidher, glafiger Fettquarz im Ural 
am Ul; am Pyſchma bey, Murfinst; in Daurien an der 
Stlenga und am Onon im Gebirge Adon Tſchelo. 

Amethyſtfarbener Fettquarz, ‚in Geſchieben 
ander untern Tunguska. Mß ſe Hr; am Penſchinſchen Bu⸗ 
fin Ball. Nord. Beytr. 

Gelbliher Kertquarz. in Kolywan an der uwel/ 
fa des Ui bey Sanarskoi; in Daurien an der Selenga; 
Neriſchinsliſchen Gruben. Gelblichblau opaliſtren⸗ 
der am Guberla im Ural. Hebm. 

Srauͤnlicher Fettquarz, Im Camuſchatta, wo ihn 
die Landſaſſen ehedem zu Keilen und Meſſern abrieben. Oli⸗ 
vengräner Quarz, Praſer, Seſchiebe im Guberlins⸗ 
tiſchen Ural. Herm. Gruͤnlicher Fettauarz mid 
GSgort, am Kultuk des Balial, Larım.; in Dlonez ir 

nit. Laxm. Fettquarzarten und Abarten, Gefchiebe 

neuen Rußifchen, githauifchen und vorigen Polniſch⸗ 
Uahifgen Sonvernements, Lithauen, Minsk, Voihn⸗ 
Bi, Podolten. Guetard. 
x Klaver Quarz, Krpfaltkein. Bruͤn & 
M % 3. im Utal in Beer in den seofaligeuben a ki 
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Sanarka des Ut, und hier auch in großen waſſerklaren Sri 
cken; im Werchoturiſchen Ural im Bergzuge Woſtroikamen 
als Adern und Füllungen kleiner Granitkluͤfte; unter den 
Geſchieben in der Iſetiſchen Provinz; am Irtyſch bey Sams 
palat am Kolywanſee; am obern Jenifeiz in den Dauriſchen 
und Mogolifchen Steppen; am Ochozlifchen Meer-und mehr 
Orten. 

Waſſerklarer Quarz, Beſtandtheil des Granits 


bey Reſchewskoe Sawod im Ural, Herm. Duthſich⸗ 


tiger Quarz, am Uwelka des Ui, 3 W. von Koelga; 
halb durchſichtiger, an der Sanarka daſelbſt. Herm 

Eine waſſerklare Quarzbrocke mit einge⸗ 
ſchloſſenen Waſſertropfen ift am der Nawa gefunden 
Schröter 


Art, 3. Riefelartiger Quartz. Quarzum fir 
cium. Br. & 41. A. 4. R. Kremnilloi Kwarz. 


Hornftein ähnlicher grauer Quarz, gan 
feife in Gneis an der Tſchuſtowaja bey Bilimbaicha. Her | 
MWichtruͤber mehr’ oder weniger ducchfcheinender, theils ade? 
ger Quarz, in Geſchieben im weſtlichen und oͤſtlichen Ural; 
And an-Sibirifehen Fluͤſſen ſelbſt auf Lamtſchatka Im Nat 
ſchinsliſchen Erzgebirge, oo. 


Art, 4. Koͤrniger Quarz. Bu ©. ar 4%. 
Quataum arenacium. Wall; Sp. 99. R. Serniltoi Kwarzı 
F Koͤrniger zu Sande verwitternder Quatl 
im Trappgebitge am Pereguba des, Onega; an. der Wolot 
bey Kamyſchinsk; im Ural’oben am Ui und bep Tfepebartu 
jm Swiaͤtlagora. Herm. Als Geſchiebe im alten 
neuen Rußlande, in den Kirgififchen Steppen, im Koh, 


waniſchen und häufiger noch im Daurifchen Gebirge, MO “ 


zum Theil zu Sande zerfällt und die Felſenberge bedech 
Ueberbaupt in der. trocEnen Quarzart, bie oft in quarzigen 
Ss 
u . u Gruͤn⸗ 


u . Duark u 153 
Gränltichſandiger Quarz, am Rultuk des Balr 


file. Laxm. Brauner griesfandiger Quarz im 
Nertfihinskifchen Gebirge häufig. 


Art. 5, Blärtriger Quarz. Spathartiger Q. 
Quarzum lamellare, Br, ©. 42, 9.6. Wall, Sp. 166, 
| N, Liftowatoi Kwarz, ’ 
t 


Weißer, blättriger Quarz, in 2 Zoll maͤchti⸗ 
gen Adern im Trapp der Onegainſel Bruſinskoe Oſtrow; in 
erhaͤrteten eiſenſchuͤſſſgen Thon; in Taurien bey Parthemit, J— 
Hablizl; im Kathrinenburgſchen Ural, am Uralfluß. 
Saͤulenartig ſpaltender Quarz am Kolywanſee. 
Roͤthlicher grauer Blaͤtterquarz ſtellenweiſe 
mit Glimmer neben Hotnſchiefer im Ural bey Tſchebarkul. 


Art. 6. Glimmeriger Schiefer-⸗ oder Blaͤt⸗ 
terquarz. Herm. in Krells Ann. 1788. 1. 335. und 
1792, 13. ©. 387. Avanturin. Wern. Daubenz 


tan u.a. Nah Büffon, Blumbach, Dermefteu.m. 


eine glimmrige Feldſpath art. Blb. Handb. R. 


Sliudittoi ‚Kwarz, 


Nach Herman, der den Sibiriſchen Avantu—⸗ 
rin unterſuchen konnte, ein trockner, an den Kanten etwas 
durchſcheinender graulicher, auch roͤthlicher Quarz, aus La⸗ 
gen von eines Meſſerruͤckens bis eines Fingers Dicke, zwi⸗ 
ſchen welchen ſehr zart ſchuppiger gold» oder ſilberfarbiger 

Slimmer oft ſehr gleichfoͤrmig liegt, oder auch dem Quarze 
ſelbſt eingemiſcht iſt. Er kann alfo auch für einen Glim- 
merfchiefer, und folglich für eine Art Gneis gehalten 
werden. Des vielen Glimmers ohngeachfet, giebt er doch 
mit Stahl Zunfen, und ifk einer hohen Politur fähig, doch 
fürd unter vielen nur. wenige Stücke, die angefehliffen ein 
ſchoͤnes Spiel Haben, und noch feltener gleichfpielende Tafeln 
son einigen Zolen ins Gevierte, In einigen Stufen kann 
nan fuͤr die haͤufigen Glimmerſchuppchen den Quarzgrund 
laum erkennen. Die gan polite Dberflrhe faͤllt vortreflich 
23 und 


| 
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und vicht ſchielend, ſondern mit ſchattirendem Merallelan⸗ 
ins Auge. Sehr ſchonet. Avanturin am weißen Dee. i 
Blumb. . 1 
. Bir haben Avan furin im Kathrinenburgſchen urel 
bey Keßolina, 30 W. von Kathrinenburg. Herm. 
“ Schiefernder oder blättriger Quarz mit fer 
nem eingeftreueren Glimmer, der angefchliffen wie Avan⸗ 
turin fpiele, im Rertſchinsliſchen Gebirge. Herm. in, 
‚Erell Ann. 1793. 1. 161. 
Avanturin aus weißem oder roͤthlichem Quarzgtun⸗ 
de mit blaß und hochgelben feinen Schuppen, der angeſchlif⸗ 
fen von Perlenmutterſchein ungemein ſchoͤne Stellen hat, im 
Ural. Herm. in Crell Annal. 1793. 1162. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden wir ihn auch noch im Granit antreffen. 
Soldfarbner Avanturin im Kathrinenburgſchen Urak 
beym Dorfe Koſſulina. Herm. Weißer ſilberfarbe— 
ner Avanturin auch daſelbſt. Herm. Eine Art 
Avanturin findet man unter den Geſchieben Lithauens um 
Grodno, bey Biela, Nieswiz. — Er iſt weiß, grau, 
braun, roth und'von andern Farben und von goldfarbigen 
Glimmerſchuppen, angefchliffen von fehönem Spiel. Der 
Fürft Razivil laͤßt ihn auch feiner Steiuſchletferey zu Saͤ⸗ 
<beigefäßen, Dofen, Bechern, Taffen — verarbeiten. Ein⸗ 
“mal ward von diefer Steinart für den König von Polen ein 
Theetifch mit 6 Baar’ Taffen, eine Thee- und Koffetanne ge 
macht, Guetard. 
Blätterquarz ſtellenweiſe mit Glimmer neben 
Hornſchiefer im Ural bey Tſchebarkul. 


Art. 7. Schaumiger Quarz. Quarzum ſpuno · 
fm, | Brünn, ©, 42, 7, R. Wosdrewafloi Kwarz. 


Rotbbrauner, fhaumiger Quarz mit einger 
ſprengter Blende, im Baſchkiriſchen Ural, pben as der Safe | 
mara Bergart, Brauner ſchaumiger, theils zelfie 
ger Quarz, in der. Kirgiſiſchen Steppe am Ilek im tod⸗ 
ten Sams; oben am Irtyſch am Gebirge Kalmy Tolo⸗ 

sol, 


Dep DT, 


! gi, Bard.; im Sebitge Maſart, auch in einigen Mess 
ſchinsliſchen Gruben. Rothbrauner zelliger, leide 
; te Quarz, in den Gangarten mehrerer Mertſchutsliſchen 
: Gruben. Brauner, zelliger, fehr leichter Quarz 

mit braunen Markafiten, oft mit gediegenen Golbftäubchen, 


im Bereforofehen Goldgebirge. ‚Sraulicer, jekliger, 


wegen feiner Leichtigkeit auf dem Waffer fhwimmender, 
Bimſtein ähnlicher guͤldiſcher Quarz im gedachten Od 
gebirge. 

Faͤcheriger und zerhackter Quarz, hie FAN 
da, doch fparfaın im Uralgebirge. 


Art. 8. Chalcedonquarj. Quarzum.chalcedoni- 


; zn. Br. S. 43. 4,8. Fu 


Chalcedonquarz im Fimifchen Bebirge in Gru- 
ben am Onega ; in einigen Nertſchinskiſchen Gruben. Chak 
ebonquarz mit weißen Quarzkryſtallen, im Nertſchins 
tiſchen Gebirge. Klemden. 


Ar. 9. Quarzkryſtall. Sergkryſtali Bt. 
% 0. Cryſtallus montana. Wall. Sp. 102. R. Kriſtal. 


A. Farbenloſe Quarzkryſtalle. . BielosTuin- 
pas. R. Reszwotnoi Kriftal, 


Quartzkryſtalle mit gedoppelten Spitzen mit und 
ohne Zwiſchenſaͤule, in allen Ganggebirgen, und auch unter 
dem Gefchiebe derſelben, doch überall Außerft ſparſam. 
Quarzkryſtallſaͤulen mit und noch öfter chae 
Endppeamiden, in Drufenhöhlen in Granit» und Gangges 
birgsarten, auf Quarz oder parafitifch auf andern Gebirgs⸗ 
arten, Felſenkalkl, Sandftein, Schiefern, thonigem Eifen- 
fein — von der Schwere eines Quendleins und darunter, 
biß eines Pfundes, auch bis und über ı Pub. Waffer- 
larer oder getruͤbter Kryftallengang, ober, do 
felten fplittrig,. druſenweiſe oder einzeln, für fich ader-mit 


Srfalen anderer Steingsten, Kalk ſpath — durcheinan⸗ 


24 der, 


Ps 
356 5 Auarj. 
ber, in unſern fäinmelichen Gchirgen; im Seandinaviſchen 
bey Pereguba am Onega mit törhlichen, zeolithaͤhnlichen 
Kryſtall; mit gediegenem Silber, bey Umba am weißen 
Meere. Weißer Bergkryſtall mit Quarz in Trapp, 
bey Dlong. Quarzdrufen- in porphyriſcher Bergart, 
auf einer Infel des Sees Sundala in Olonez. Quarz⸗ 
kryſtalldruſen (M, Scherki) oder Brüppen im Granit 
, gebirge auf Newa Senla, Witfen. Akad. Muſ.; auch 
in Gejchieben dafelbft und im ganzen Scandinavifchen Ger 
birge. 

Weiße Quarzkyſtallen in Tauritn in einer eiſen⸗ 
ſchuͤſſigen thonigen Bergart, Blaulich weiße, Kry- 
fallen, ebendaf. Habl. Prigmatifche ben Yalr . 
Hama. ' . 

Weiße Bergfryftallen, unter den Geſchieben des 
‚neuen und alten flachen Rußlands und an deſſen Fluͤſſen, 
Wolga uff. am Obstſchei Syrt. . 

Weiße Bergkryſtallen, als Geſchiebe am Tereh, 
am Kſani bey Stepanziminda, Gdfl.; bey Baku an der 

> Kaßpifchen See. Lerch. 

Weiße Schoͤrt aͤhnliche Quarzkryſtallen, 
im Georgiſchen Kaulaſus. Goſt. 

Bergkryſtallgeſchiebe, in den Kirgiſiſchen 
Steppen. Rytſchk. 

Kleine und ſehr große, thells uͤber ein Pub 
ſchwere Bergkryſtallen in Gruppen und einzeln in Dru⸗ 
ſenhoͤhlen, Steinfcheiden und auf verfehiedenen Bergarten, 
auch als Geſchiebe im Baſchkiriſchen, Gumeſchewskiſchen 
amd vorzüglich im Werchoturifchen Ural, iu Woſtroikamen 
des Scheidegebirged, am Wagran, Soswa, im Atistau 
am Karmankut, in ben Bereſowſchen Gold», Turgaiſchen, 
Gumeſchewsliſchen und andern Kupfergruben an der Tura. 
Dpalifirende Quarzkryſtaile am Pyſchma bey 
Murſinsk, wo man fie Roßiſch Apal nennet- Weiße Berg 
Tryftallen ; getruͤbte und fparfamer mafferflare, im Ural bey 
Rifgeimsk, Uklilaragai om Uralfluß; am feige ur 
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laja; am Kundrawi; bey Scheitansk; Bolojarsk; / am 
Pyſchma; bey Krasnojarsk am Uralfluß in Sandſtein und 
mehr Orten des Urals im Gebirge und Geſchieben. Weis 
ßer Bergkryſtall mit gruͤnen und rothen Schoͤrtnadeln 
im Kathrinenburgſchen Ural. 

Farbenloſe Bergkryſtalle als Geſchiebe in 


allen Kirgiſiſchen Steppen und an Fluͤſſen am Irtyſch, To⸗ 


bol, DB, Tunguska u, ſ. f. und in den Sibiriſchen Gebir⸗ 
gen, in den Gebirgsarten und als Geſchiebe z. B. in Ulu 
frau, Rytſchkl. Weiße Bergkryſtallen theils von 
anfehnlicher Größe, im kleinen Althai im Sranitgebirge in 
Drufenhöhlen an vielen Orten. Bergkrpftallen "mit 
Beryllen und Aquamarinen durchwachſen, mit den vorigen, 
Gleichſam zufammen gefinterte Kryftallen, im 
Boifalgebirge am Kultyk im Glimmerberge (R. fludenaja 
gora). Ların. 

Weiße Bergkryſtallen, einzeln und in Gruppen 
der Drufen, fuͤr ſich oder mit Kalkſpath in vielen Gruben 
ind Bergen. Beygfrpftall mit Aquamarinkryſtallen im 
Gebirge Adon Tſchelo am, Onon. Path arm, 

Bergkryſtallen in fehr vielen quarzigen und ſpa⸗ 
tigen, auch hornigen Erzgaͤngen vieler Gruben, 


B. Gefärhte Bergkryſtalle, 


Ametyſtkryſtalle CR. Amatyſt) in gruͤner tho⸗ 


nlger Bergart am weißen Meere; im Kaukaſus an einigen 
Stehen. Bloßer Ametyſtkryſtall in anſehnlichen 
Prismen mit gelber Chalcedonrinde, im Ural in den Ame⸗ 
toßbrüchen bey Murfinsk. Sie find von allen Abſtufungen 
der Farben und theils fehr fhön, doch Fommen die zu großen 
Ringfteinen tauglihen nur fparfum vor. Ametyſte bey 
Sundrami, Scheltangf der Pyſchma; am Soswa und kLob⸗ 
wa, in. den Kondſcharewſchen Bergen am Alapanwa, 10 
vorher eine Ametyfigrube war und überall als Geſchiebe. 
Die Ametyſtmuͤtter oder die Quarzbaſis, aus welcher 
ber Ametyſt in Kryſtallen —— iſt oft von else 
_ 25 J lar⸗ 
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1agze Ayary 
Flarhait und höherer Farbe, als die kryſtalliſirte, auch gibt : 
fie größere, gleichfarbige Stüde, daher ‘die meiften fehönen 

“  Mingfteine und andere ſchoͤne Schmuckſachen von diefem Amtes 
tyſtquarz find. 

Einige Ametyſtkryſtallen find in den Drufen durch 
toeiße Berg» oder Rauchtopaskryſtallen gemachfen. Ges 
"mwöhnlich werden die Kryſtallen mit der zunehmenden Länge 
blaſſer, und viele haben waſſerweiße Spitzen. 
Ametyſtkryſtallen, ſparſam im Althai; öfter in 
Nertſchiuskiſchen Gruben und daſel Ibft fparfam als Gefchier 
be; auch auf Kamiſchatka. 

Gelber oder unädter Topastryfall, R. 
Scholtoi Tumpas, von gelblicher, weißgelber, wein⸗, 
gold⸗ und honlggelber Farbe, im Ural am Pyſchma bey 
Murſinsk; im Kaukaſus in vielen Granitklüften, einige bis 
39 Zoll lang, Reinegg s; in Daurien am See Jerawnä 
und Ononfluß. Don bemfelben fon vorher bey edlen 
Steinen, 

Rauchgrauer Bergkryſtall Rauchtopas in 
Kryſtallen von einigen Granen big über‘ı auch 14 Pud, von 
mehrern Kroftalfifationsformen, gewöhnlich klar, und ſelbſt 
die großen meiftens ohne Sprünge, im Ural, in vielen 
Bergkryſtallhoͤhlen und auch häufig Gefchiebe, an der Neiwa 
hey Murfinst, bey Tſchebarkul mis Ametyſt und ſ. f. im 
Ulusau; im Althai und hier oft mit Beryllkryſtallen durch⸗ 
wachſen. Rauchtopas im Georgifcgen Kaukaſus; im 
Tauriſchen Gebirge ; im Nertfchinskifchen Erzgebirge, in Adou 
Tſchelo am Dmon, in granitiſcher und gneifiger Bergart, 
und einiger mit Beryll durchwachſen. Auf Tſchultſchi 
Nos, dem nordöftlichen Kap von Sibirien, hat man Pfeile, 
Keile u. dergl. von Rauchtopa®, den man alfo dort finden 
muß. An allen ‚genannten Orten koͤmmt er alıch als Ger 
ſchiebe vor. 

Wie beym Ametyſt, ift auch die Rauchtopas mut⸗ 
fer oder die Quarzmaſſe, aus melcher er aufgeſchoſſen u 
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. oft recht Mad, ohne Splitter und von ſatterer Farbe als die 
Kryſtallen, daher fie tie Diefelbe verarbeitet wird. 
Braune Bergkryſtallen umd Quarzdruſen is 
Nerefehinst in der Grube Serentui. . 
— Grüner Quarzkryſtall, Afterſmaragd. R. 
um rad.; im Ural an der Neiwa der Tura, anch im Schleif⸗ 
feinberge (Totſchilnaja gora) hey Murſinsk im Sandſiein ⸗ 
und Gneisgebirge und an mehr Orten in Quarz; im Dauri⸗ 
ſchen Gebirge mit und in Aquamarin. Immer nur ſparſam 
- und felten ſchoͤn. S. vorh, 
i Smarggdgrüne, Heine, zweyſpitzige Kryſtal⸗ 
} fen, mit kurzen Prismen; in der Kirgififchen Steppe am 
Laraſu im Gebirge gegen den Iſchmi hin. Er tigt Glas, 
if ſehẽ ſchoͤn, aber noch felten und deswegen noch ohne Un ⸗ 
terſuchung. Pall. Nord, Beytr, Fan 
} Rother Quarzfenftall, Afterrubin. Im 
Werchoturiſchen Ural, im Kuntſchekowſchen Gebirge an der 
Lobwa, in Granit: Ball, Mau har ihn auch) in Finnland 
bey Kexholm gefunden. 


Art, 10. Duarzbreceie, Quarzpudding. Br. 
©. 125. Bregeig quarzofa. Wall. Sp. z1. aus Quarzgrund 
mit andern Steinbroden. R. Kwärzowii Pudink, 


\ Quargbreccig mit verſchiedenen Steinbroden, im 
Finniſchen Gebirge, am Onega, Geſchiebe, Akad. Muf.; 
su Bachjteinen, am weſtlichen Ufer der Kaspifchen See bey 

ton, B 
Quarzpudding mit Porphyrbrocken, im Heinen 
Althal oben am Licherpfih, Renov,; mit ametyſtfarbe⸗ 
ren Quarzbrocken, am weſtlichen Baikalgebirge gegen Olchon. 
Braͤunglicher Quarzpudding, mit Quarz und 
andern Steinbrocken, fin Nertſchiuskiſchen Gebirge in eini⸗ 
son Uferſtelen der Ingoda und Schilka. ©, 

\ Quarzpudding, aus weißem Quarz, mir 

IZwathen Miefelg und Ja ʒpislornern, Geſchiebe am Pen- 
Minen Zuſen. Billinss Erpedih, . 


Graue 


\ 


NG 


‚5. - Quarz. 
" Graue 'guarzige Breceie mit vielfatbigen Rör- 
nern im Althai oben am Tſcharyſch. Schangin. . 


Quarzpudding ‚mit Jaspis- und Feuerflein- 


„Dioden, am Kamenka des Iſel. Herm. 


Art. ı1.. Quarzfand, Arena quarzefa et Glorea. 
Br. u.a. Wall, R. Pefok. von mancherley Erden, Stein⸗ 
orus und andern freinden Dingen, Grus von Meereshrut. — 

h Lofe, reine oder durch Beimnſchungen unreine Quarz⸗ 
koͤrner. 

Die vorzuͤglichſten Lagerſtellen unſerer Saͤnde ſind: 
Der Boden der Meere, befsuders der Oſtſee, ihrer 
Bufen, Ufer und Dünen, auch der meiften ührigen Gewaͤſ⸗ 
fer; der großen Flüffe, . die jährlich Sandinfeln und Riffe 
machen. Die. Sandberge, Hügel und Sandlagen in den 
Vorgebirgen, vorzüglich der weſtlichen Uralifchen; in Slöz- 
gebirgen; Landrücen und den Bergufern der Fluͤſſe. Die 
Sandfluren der oͤſtlichen und füdlichen Steppen, der Kaspi— 
ſchen, Kirgififchen, theilg von großem Umfange. — Die 
fißgige Sandlage mehrerer flachen Gegenden, die man unter 
dem Rafen auf Thon vder Kalk, oder beyden antrifft; 3. B. 
‚In den Flächen Ingrieus, in der Fläche, die das ehemalige 
Bette der Kaspiſchen Eee geweſen zu ſeyn ſcheint. Palk u. 
andere, Auf einigem Granitgrunde, von verrittertem Gra⸗ 
nit entftonden, im Scandinavifgen, Uralſchen, Dauriſchen 
Gebirge und a, 

Wir haben: 

3) Perkfand. Arena horaria, R. Pefok perlowii, 
aus reinen, tundiich geriebenen Quarzkörnern, an Meerz, 
Fluß und Seeufern, die die leichten, ſtaubigen und frem- 
den Theile wegwaſchen, an unzählbaren Orten, am Ladoja, 
an der Petſchora, am Baital, — 

b) Streufänd,.aus fplittrigen Quarzkoͤrnern, mit 
wenig fremden Einmiſchungen. Ueberall ſtellenweiſe. 

) Flug ſand, feine mehliger oder ſtaubiger Streu⸗ 
ſand, meiſt mit thonigen oder andern Erden, “in den Sand⸗ 

fluren 


Quark Er? 


fturen der Steppen und Heiden der gemaͤßigten Landſtriche; 
auch macht er meiſtens die Sandufer oder entbloͤßtan Grund⸗ 


fielen, welcue in großen Slüffen gemein find. Durch die 


Birkuugen der Stuͤrme entftehen- in ſolchen Sandfluren ver⸗ 
aͤnderliche Hügel und Gruben, z. B. an der unsern Volse 
bey Aſtrachan. — 

d) Staubfand, Glatea, 8. Pefok pilowatii, aug 
feinem Saude mit Erden, vorzüglich thonigen, in Nadelr 
waͤldern Rußlands und Sibiriens, weihlicher, graulichet 
gelblicher und roͤthlicher Farbe. 
©) Grober quarziger und Eiefeliger 6 ries⸗ Kie fey 
and Geusfand, aus Quarz und andern Steinkörnchen, 
von mancherley Größe, Farbe und Miſchung der Theilchen 


Gr. Silicea Saburra), faſt uͤberall mit andern ———— 


ſtellenweiſe für ſich unter dem. Raſen. 

f) Sroͤberer und feinerer, mehr oder weniger erdinen 
oder thoniger Granitfand, aus vermittertem Granit, and 
Duarz und Glimmerköenern mit vererdetem Feldſpath, in.abe 
len. Granitgebirgen, im Scandinawiſchen, in welchm:des 
Rapakiwi zu geobem Sande zerfällt, im Ural in maͤchti⸗ 
gen Lagen; am Uk des Iſel bey Aramilsk; am Neiwa ber 
Tura bey Murſinsk im Felfenbergzuge Pavdinskoe kamen; 

"Herm u. m. a; im Daurien, mo verwitterter Granit die 
Oberfläche der Gebirgshoͤhen an der Selenga macht. Pall. 





Ufern, 
bh. Kaltiger Quarzfand, mit. mehligem, theils , 
gröbern Mufchelgryg, in den Kaspiſchen Steppen und ans 
dern Drtet, die ehedem Meergrund waren, mit Kalk- und 
Spathförnern, in vielen Kalk und Sandflögen. 
Thoniger und mulmiger Sand, f. fandige 


Acdererden. 


i) Metalliſche Quarzſande, mit Eiſenochern, 
oft mit Eiſenſteinneſtern auf vielen Thonhoͤhen; mit Eifene 
ſteinkoͤrnchen, die dem Maguet anztehbar find, om vielen 
Seruſein. 

\ — Ku⸗ 


) Sehe glimmriger Quarzſand, am vielen 


" Quarz 
. Kupfergräniger Sand; ‚mit den Permifchen uns 
andern Uralifchen Kupferfanderzten, ähnlichen fupfergeänie - 
gen Saud, fparfamer.i in den übrigen Sibiriſchen Gebirgen. 

Soldfand oder and mit gediegenen Kolokötnerr 
an der Olu bey Muram, Pall.; im Sandfchlich aus 
Gneis in Bereſowa bey Kathrinenbutg, in den Erd⸗ und 
Steinarten im Kolywaniſchen Schlatigenberge, \ 
> K) Reiter Sandftein, aus erhärteten reinen 
Quarzfandeörnern, flelentveife in Sand» und Sandſtein ⸗ 
Fichten von unreinem oder gemiſchtem Sande, bey weichen 
fie mit gerechnee werden; alfo weiterh. 

Die hieſigen Benugungen der Q uarzartenafind die 
Aberali gebräuchlichen Br. & 45: Man vertvendet ihn 
in Slashuͤtten und Porzellainfabriken zu Zritten, zu Mau⸗ 
zercement. — Aus Bergkryſtallen achte man 
vordem Auffäge, Lichtkronen und mancherley Prunk ber 
Zimmer; der Paradewagen, des Pferdegeſchires. Jetzt reis 
den die ſchoͤnſten waſſerklaren Kryftallen und waſſerklareũ 
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Seſchlebbrocken, die nur felten von erheblicher Größe vor⸗ 


kommen, fo wie Rauchtopas und die übrigen gefarbten reis 
men Kryſtalle vorzüglich in den faiferlichen Schleifereten 
in Kathrinenburg und Peterhof zu mancherley Schinud, 
Knöpfen, Ningftelnen, Befägen, weiße Kryſtallen und 
Rauchtopafe auch zu Dofen und andern kleinen Geraͤthen 
verarbeitet. Von den gefärbren fallen die Amet h ſte fehr 
ſchoͤn; die größeften und durch gleiche und hohe Farbe 


. ſchoͤnſten find aber auch im Pteife von 50 bis 100 und mehr 


Rubel: Auch einige geſchliffene Topafe find groß, ſchoa 
und theuer. 


— Zehn 


> . Riefe u ws 
\ Behnte Gattung.· "ui 
Kieſel, Kieſelſteine. Silex. Bruͤn. u. a. R. Kremen; 


Art. 1. Opal. Br. S. 49. A. 1. Element, 
ſtein. Blumb. R. Opal: 


Kleine weiße Opale an ber Mündung ver Ea⸗ 
mara der Wolga, Gm.; an der Kaspiſchen See bey Dere.. 
bene als Geſchiebe, Gm.; im Sande einiges Uralfluͤſſe, 
Gm; in Daurien beym See Schurawt; an der Uda. 
Barbotte. Weißer Opal in gruͤnlichem Schiefer 

am Tarei Norr Dauriens, am Onon; an der Lena unter 
Jaluzt. Akad. Muſ. Dpal auf den naͤchſten Kuriliſchen 
Rſeln. Akt. Mu ſ. —— 


a) Weltauge, Lapis wnutabilis, in einer Eiſengrube 
am Jaiwa der Kama und einer des Iſel des Tobol. An 
bepden Orten iſt er ſelten. Er if milchweil und wird in 
Fluͤſſigleiten durchſichtiger und blaͤulich. Herm. Welt ⸗ 
auge auch im Kolywaniſchen Bebirge, Renov.; am Tſchu⸗ 
myſch. Er iſt halb verwittert und ziehet das Waſſer mit 
Ziſchen ein, davon er durchſcheinend wird. Herm. 

b) Katzenauge in Nertſchinsk, felten. Renov. 

Milchweißer Halbopal, den Ungerſchen Opalen 
qhulich; am Tſchumyſch im Althai. Herm. 


Art. 2. Onyx. Br. u.a. R. Onik, 


DOnyr aus weißen und grauen Lagen im 
Verchoturiſchen Ural, in Chalcedonen und Achaten felten. 
P. Der eigentliche nagelfarbige Onyr mit weißen Lagen if’ 
im Ural fehe felten. Herm.- Dnyr aus weißen undgrauen - 

‚Lager, “in Daurien am Taret Not, im Bergrüden Julon. 
Larm. Onyr mit Ametyſtmutter in Nertſchinsk. Onyre 

' Nöße im jaspidiſcher Bergart in Nertſchinst bey dem Schil⸗ 
kaifchen Huͤttenwert, auch. als Geſchiebe am Argun. , Die 
Rlöße oder Bälle find meiſtens eiförmig von Gräfe eine 
Sauf 
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Fauſt, ‚außen brann und hoͤckertg, und beſtehen aus ziem⸗ 
lich weißen und blaͤulichen Kreiſen um eine Ametyftmutte, 
Viele find hohl, und ſolche find inwendig mit Aneryfen, 
uch weißen Kryſtallen befleidet; in einigen find auch Male 
thatropfen. Uchnliche Kloͤße find im Nertſchinskiſchen Ge 
birge bey Dutſcheisloe Sawod. Nagelfarbiger Onyr 
im Jaspisberge am Argum Dnyr in fefter, grauer, 
Lara ähnlicher Bergart, bey Urazkot am Penfehinfehen Bu⸗ 
fen. Laxm. Onyx als Geſchiebe am Tom und der une 
tern Tunguska, Mſdt.; bey Ochozk, Laxm.; auf Kamt⸗ 
ſchatta, Kroſchen.; auch auf den Kuriliſchen Juſeln. 
Duyxrachate, Geſchiebe ih den neuen Polnifch » Rußifchen 
Statthalterſchaften bey Biala, Nieswiz ⸗ Guetard. 

Mephyt oder Augenfiein aus Zirkelfreifen, im 
Kathrinenburgſchen Ural ſelten, P. Herm.; öfter in Ner⸗ 
tſchinsk in Geſchieben, als kleine Kieſelkugeln oder Nuͤſſe; 
in Ural auch unter Chalcedon⸗ oder Achatkieſeln. Herm. 


Art. 3. Chalcedon. Br S. 51..A. 3. Wer⸗ 
Ker un R. Peretilt. 


Chalzedon verſchiedener Abarter, Geſchiebe it 
Lithauen und Vollhynien bey Biala, Nieswiz — Gue⸗ 
tard. 

Chalze don mit Feuerſtein, Geſchiebe in Lithauen. 

Milchtruͤber, grauer, weißlicher, blaulicher und 
roͤthlicher Chalzedon, im Kathrinenburgſchen, Guber⸗ 


linstiſchen und Werchoturiſchen Ural, als Gefchiebe, am " 


Iſel, auf dem ‚hohen Ural bey Koſoibrot — Pall. 
Herm. ma. - 
Loͤchricher Chalzedon in verwitterndem Gneis, 
im Bereſowſchen Golbgebirge. Chalzedon in Grau⸗ 
wele, im Pyſchma der Tura. Herm. 


Getröpfelter Chalzedon in den Supfetgrubet J 


am Turga; ſparſamer in der Sumetſchewonſchen Grube on. 


Ws Ns . 
a ſtowaja. pt 
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Chalzedon mit Acharmutter: im Kathrinen⸗ 
burgſchen Ural. 

Traubenfoͤrmig getroͤpfelter "Ehaljedon 
in Quarz mit Grauwake, bey Kathrinenburg am Wege nach 
TDſcharlaſch, als Geſchiebe am el. _ 
Milchfarbner Chalzedon mit blutröthen wol 
figen Karniolflesfen, an der Wolga bey der Stadt Samara. 
Ham 

Chalzedongefchtebe, am Tom des Db; am der. . 
kena bey Jaluzk; an der untern Tunguska. Mefchmdt 

BHorngrauer Ehalzedon in Geſchieben der Step⸗ 
pen und Fluͤſſe Dauriens. Milchgrauer und milch⸗ 
blauer, theils ſtark blaulicher eben ſo. Horngrauer mit 
eingeſchloſſener Ametyſtmuttet, auch mit eingeſchloſſenen 
Quarzkryſtallen, Geſchiebe in Daurien in den Steppen am 
Selenga, Argun am Tarei Nor. 
Chalzedonnieren und Seſchiebe, um Ochozk 
am Penfinſchen Meerbuſen; auf Kamtſchatka. Chalze⸗ 
donkie ſel von mehr Formen in gruͤnlichen jaspidiſchen 
Thonſchiefer, am Argun. Klemchen. 

—Starkblaulicher Chalzedon in Mertſchinsl 

bey Zuruchoitu kurenſelinsk am Gaſimur — auch auf den 
Kuriliſchen Inſeln. Muſ. der Fuͤrſtin Daſchkow. 
Ueberhaupt iſt Daurien und das‘ oͤſtuche Sibirien an Chal« 
iedonen reich. 


Art. 4. Kacholong Cacholong. =. ©. 
% a. Achatis Cächolonius; Wall. &p. s3.  -- 


Weißer verwitterndet Chalzedon ähnlicher Rad 
long, ‚im Ural in den: Kupfetgruben am Turga. Herm. 
In Kacholong Abergehendee Feuerſtein Sefhiche ww 
Anuens, 

Meilchweiß und GrAuntiherXaholong alsGe⸗ 

. fölbe am Jeniſet; am Nertſchinskiſchen Gebirge am Tſchal ⸗ 

boſcha, Barb. zʒ ‚in den Dauriſchen und Mongoliſchen 
‚ Stegen am Argun Ehailar, Daigi Nor, am Verlmant 
BR. ven a DLT EHE — M 
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¶In ber Wuschäten fihb die Kacholonggeſchtebe fo bäufid, groß 
und ſchoͤn, daß man fie in den Zeugfabrifen zu Glaͤttſteinek 
mp ii ' 

Her, 5. Karniol. Carneol. Br. ©. 33.4 
w. a. Cornelin. Achates carneolus, W, Sp. 127. R. 
Serdolik, ” 

a) Rother Karneol, Geſchiebe am Iſel, Herm; 
an ber. Kama, Herm.; im Althai, Herm.; in den Dau⸗ 
riſchen Steppen in Kiefeln von Größe einer Erbſe bis übe 
einer Fauſt. G. u.a. Karniole, aus welchen ſich an 
ſehnliche Ring und Pettſchierſteine, Kleines Prunfgeräthe— 
fchneiden läßt, find ſelten. \ 

Ä b) Sardie. Blaffer Karniol, alg Geſchiehe an der 
Dfa bey Muroin;, an der weftlichen Küfte der Kaspiſchen 
See bey Derbent an der Mündung der Samura im Kaufe 
ſus, Gm; an der Kama, Herm.; im Ural bey Kun 
drawi im Bafchficifehen. Ural; am Kofbutta des oben It⸗ 
eyſch; bey Jamyſchewa; am Tom; am der untern Tungude 
fa; am Jeniſei; an der Lena; in Daurien an Fluͤffen und 
in den Dauriſchen und Mongoliſchen Steppen, oben am 
Witim, Argun, Chailar, Onon in der Steppe Gobis- am 
Penfepinfcgen Buſen und an deffen Rafinaflüßchen, auch auf 
den Kuriliſchen Inſeln. Mßdt. Pr Rytſch. Bard. Gm 
©. Karamyſchew. i . 

Ah 6. Gardouyr. Br S. 54. A. 5. u% 
Achates Seardonyx. W. Sp. 30. 

Aus rothen Karniol / und weißen Chalcedonlagen odet 
Lreiſen im Kathrinenburgſchen Ural, ſparſam im Chalzedon 
m Ba derm; in Werefihint, am Argun, Geſchiebt. 

arbotte. 

Ur. 7. Ach at. Br & 54. 6. m. a. Achates. 
Wi, R. Axat. ae 
Srau und weißliche Achatbroden, im Mr 
zaifehrn Syrsbruch eivlands; in Gefihteben am der For 


Liefel. \ ı&7 


and Samara der Wolga; im Jaspisberge des Goberlinski⸗ 
ſchen Urals bey Orst. Falk. Pall. J 


Horngrauer, auch bandirter und ſtreifiger grauer 
Ach at, im Guberlinstifchen Jaspisgebirge in 3 bis 4 Fuß 
ſtarken Lagen und hier auch als Gefchiebe. Milchgrauer, 
grünlich- roth und gelbflediger Achat am Jrgisla-bey 
der Hüfte Wosneſinsk, auch beym Gornoitfihirfchen Mare 
morbruch bey Kathrinenbutg. Achat aus grünem Chalze ⸗ 
don und gelblichem Karniol am Pyſchma, den Bereſowſchen 
Werten nahe. Gelbroͤthlicher Achat mit vielfarber 
nen Streifen, bey Scheitansk am Pyſchma. Achat aus 
milchweißem Chalzedon mitgrauen erdartigen Einmifchungen, 
die völlig wie veriteinter Moos ausfehen, uud ſchoͤn und fele 


: ten find, bey Orskt. Herm. Kleine Achatnieren 


mehrerer Karben an der Tura, im Bache Polowinaja am 
kebwa; am Iſel und andern Flüffen, Herm. Ural; ig 
der Rirgififchen Steppe, oben am Tobolfluß; am obern 
Sof. ir 

Achatgeſchiebe und Kiefel- mehrerer Farben bis 
due Größe eines Gaͤnſeeyes, auf’ einer u bey Bih . 
manſtrand.· Storch Material, 


Achatgefchiebe in großen und "Heinen Broden, 
auch in großen und Meinen Baͤllen ih den neuen Polniſch⸗ 


*, Rußifcgen Gouvernements, vorzüglich in Litauen bey 


, Biala, Nieswiz — Guetard; im Kolpwanifchen Ger 


birge am Uba, Tolowka, fparfam, doch faft überal, Res 
nov.; am Tom; in Daurien bey Abagaitu am Amur; am 
Argun, Ehilan; an der Selenga und den übrigen Fluͤſſen, 
auch in den Steppen; am Tarei Nor mit Chalzedon und 
Achat häufig. Roth und hornfarbner Achat auf 
Lamtſchatta. Achat mit Weltauge, auf den Kurilie 
Pen Infeln. Akad. Muf. 


Achat mit Feldfparh, RR abnlich; 
———— Alearetti. 
mai. . “ 
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Art. 8. Chryſoptas. Goldprafen! Sruͤn 
‚Bern. u. a. 

Im Bereſowſchen Goldgebirge bey gathriuenbun, 
Berm.; im ertſchinskiſchen Erzgebirge. Renov. 


Art. 9. Kreidekiefel Feuerſtein. Bruͤn. 


S. 568. u. a, Silex cretaceus et igniarius. Wall. er Linn, ! 


MR. Kremen, 


Kreidekieſel oder Feuerſte in von den mannig ⸗ 


faltigſten, doch meiſtens gerundeten Formen, von Koͤrnern 


bis zu Stüden von mehr als einem PYud, mit rauher fchwärp 


licher, ober weißer Freidiger Rinde, mit ebener, unebener 
der loͤcheriger Oberfläche, von dichtem, matten, muſchlich⸗ 
ſplittrigen, feinen Bruch, vom gelblich bräulicher, grauer, 
horn- ‘auch ſchwaͤrzlicher Farbe, ohne und mit Verfleiner 
tungen, Korallen; Muſchelwerk und anderer Meeresbrut, 


‚ oder’ vegetabilifchen und thierifehen Verftaltungen in allen 


Gouvernements des Reich unter den Streufteinen auf und 
in dee Oberfläche; in Thon, Sand, Sandftein, Kalk und 
andern Steinlagen, vorzüglich in Kreide und Kreideftein, in 
welchen fie ſtellenweiſe in Schichten. angetroffen werden; uw 
ser allen Uferfteinen der Meere, Seen und Fluͤſſe; an der 
Dftfee, dem Rigiſchen und Finnifchen Buſen, am weißen, 
Nord⸗, Eis- und Oſtmeer; fparfam an der Aral- und 
Kaspiſchen See und am ſchwarzen Meet, auch in.den Kate 
ifchen, Rußiſchen und Kirgiſiſchen Steppen. Sehr Häufig 
den Kreldehügeln am Dnepr und Donfläffen. Spare 
mer in Zautien. 


Feuerſteine. im Ural an der Tſchuſtowaja, Koswa 


. und mehr Fluͤſſen; in den Sandſteinbreccien des weſtlichen 


Uraliſchen Vorgebirges „im hohen Gebirge bey Rawdinskoe 
Sawod. Sm oͤſtlichen Ural bey Kumdrami, Arsk, Kor 
menskoi Sawod am Iſel. Braune Feuerfteine, It 
Baltatau- bey der Feſtung Urtaſinsk. Schwarze mit 
gruͤnlichen Punkten, bey Kiſilsloe · Krepoſt. Feuerſtelne an 

— ein ö der 
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der Belaja bey Tabinsk und an mehr Orten (Herm. Ur— 
al), doch hier nirgends haͤufig. Sibirien hat nur ſehr 
“fparfäm Feuerſteine. an feinen Flüffen, am’ Irtyſch, Jeni⸗ 
ſei, unter Turuchansk, am Baikal, am Kolywanifchen und 
Sajanifchen Gebirge. 

Feuerſteine in allen Graden der Echärtung von ei⸗ 
ner weichen Thonmaffe bis zu Funken gebenden Kiefeln, am 
Kliasma der Dfa, bey Wolodimer, to: die gewordenen 
"Steine voller Löcher, wie von Inſectlarven (Ephemera ho- 
raria) durchbort find, P.; im Ufer der Oka bey Kolomna 
und der Moskwa bey Moskau; an der Wolga bey Kusmo⸗ 
demjansk, wo die Thonmaffen farbicht find; am der Medwe⸗ 
diza des Don. Gdfl. - 

Feuerſtein mit Quarzkryſtallen, Seſchiebe 
Lithauens und Volhyniens. 

Kalkſchuͤſſiger Kreidekiefel, der mie Säuren 
lebhaft braufet, in allen Abftufungen vom Kalkſchlamm bie 
sur Funken gebenden Härte, am Luga des Finniſchen Bär 
find, Gdft.; im Ufer der. Kamenka, der Sisronka, der 
Wolga; im Ufer der Klinema der Ofa, 

Verpitterte weiße Kreidekiefel, in Kreide 
bügeln und unter Gefchieben. : Sie find von außen noch im⸗ 
mer verwittert, und fo weit die Verwitterung gedrungen iſt, 
weiß. In einigen iſt der Kern noch hornaͤhnlich und giebt 

denn, fo wie ber naͤchſte weiße Stein mit Stahl Funken, 

Kiefelgraue, meiße, rothe, Firfepbraune,- grüns 
liche Farben, von mehr Farben fprenglich, find in Lithauen 
und Podolien als Gefihiebe, theils.nur ſparſam, theils z. 
3. bey Grodno fo häufig, daß fie faſt die Exde bedecken. 
Man har fie von Erbfengräße big über 2 Fuß im Ducchmef 

fer, und immer abgerundet. Die Gegend von Nieferoiz und 
Vinczowiez find wegen ihnen ſchoͤnen Kieſel berühmt. Gue⸗ 
tard. 

Im Moskowiſchen Gouvernement und am 
Dnepr wiſſen einige Dorfleute aus Kieſeln Flinten und 
Feuerſteine u ſpalten, und gehen dabey ziemlich fabrik⸗ 

M3 maͤfig 
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‚mäßig. zu Werke; doch werden immer noch, und audy nah 
der, vor ein Paar Jahren auf die vortheilhaftefte und haͤu⸗ 
figfte Verfertigung der Slintenfteine von der St. Petersburg 


F ſchen oͤlonomiſchen Geſellſchaft ausgefegten Prämie, jährlich 


über ı Million dieſer Steine eingeführt. -ı In Lithauen has 
der Fuͤrſt Madzipil auf feinen Gütern eine Steinfchleifer 
rey, auf welcher, vorzüglich aus den Kiefeln Lithauifcher Ger 
ſchiebe Steine für Schmuck, Geraͤthe, Prunkfachen geſchnit ⸗ 
sen werden. Die großen, dienen den Bauern zu Handmuͤhl⸗ 
+ feinen. . ’ Bu 
Unter den Ueberbleibfeln von vorigen Landfaffen find 
auch fteinerne Meſſer, Keile, Hämmer, und einige von 
Kreivetiefeln, meiftens aber von andern Steinarten. ” 





\ Elfte Gattung B 

Felskieſel. Hornſtein. Bruͤn. S. 58. 9. Blumb. 

S. 555. 19. Herm. Ural. 2. S. 281. u.a. 
Petrofilex. Wall. R. Rogowoikamen, 


Er iſt in den Rußiſchen Gebirgen gemein und koͤnmt 
als Berg und auch als Gangart, in größern und kleinern 
Maſſen oder in Schichten mit andern Steinarten wechſelud 
in mancherley Abaͤnderungen, auch, doch nur ſparſam in 

Geſchieben vvvr. 

Art. 1. Dichter oder derber Felskie ſel von 
erdig ſplittrigem Bruch. Br, Petro!ilex aequabilis, Wall, 
Sp. 122. R. Rogowoikremen, #4 F 


©. Gelbgraner, ‘grober Felskieſel, im hoben 
Ralkufer der Wolga ber, Rfchewwolodimerow und Subzow, 
Gpdf.; im Finniſchen Gebirge und im Kaufafus an mehr 
Orten. Dunkler horirgrauer, im rechten Wolgaufet 
. bey. Saratom in Regenklüften um 2 Zuß machtig. G 
Srauer und ſchwaͤrzuͤcher berber Felslieſei, im Ural 0 " 
, 5 vg 


| 


Felskieſel. u 


giemlichen Kappen: uehen Iaspis, Mergel eb Lallſtein. 
Eine anfchnliche Koppe ift im öftlichen Ural zwiſchen den 
Feſtungen Sanarsk und Stepnoja. Herm. Häufiger noch 
als in Koppen findet man ihm Klaft- und Lagenweiſe zwi⸗ 
fihen andern Bergarten. Herm. Möthlicher berber 
Belsfiefel, im Ural am der Ketwa der Kama. Rytſchl. 
Grauer,'im Guhberlinskiſchen Ural, auch oben am Hi und 
el. P. Gruͤnlicher, im weſtlichen und öflichen Ural 


an mehr Deten, bey Salkinskoe Samod am Wagran u. m. 


a. Piofer ähnlicher gruͤner Hornflein im der 
Kolywaniſchen Grube Murſinsk. Er nimmt eine hohe Par 
litur an. Herm. Grauer und ſchwaͤrzlicher, im 
Ulutau und den Tatisliſchen Bergen der Kirgiſiſchen Steppe: 
Akad. Muf. - Grauer, bräunlicher und ſchwaͤrz ⸗ 
licher derber Felslieſel, häufig Berg- und Gangart, im Kor 
lywaniſchen und im Kusnezfifchen Gebirge; an der unten 
Tungusfa, Em. Handſchr.; im Baikalgebirge am Ser 
Onguron u. m. D., G.ʒ am weftlichen Bailal im Bergzuge 
Studendja u.a. m. D. ©. . Graulicher, dichter Berg- 
tiefel,,. im Dauriſchen und Nertſchinskiſchen Gebirge am Ars 
gun, au ber Schilfa bey Botta; in den Klofter- und mehr 
Gruben, auch im Jaspisberge. G. Roͤtblicher mis 
Serpentinadern, am Ingoda. G. Schwaͤrzlich⸗ 
grüner derber Felskieſel, ſtellenweiſe mit eingeſchloſſenen 
Duprbälfen am rechten Ufer der Gchilla unter Schillinskoe 
eg wo er fich am Buße eines Berges unter Sandſtein 
ige, G.; am Tarei Nor, Laxm.; am weſtlichen Baikal 
u. a. m. Orten. Roth, grün, grau und weiß ge⸗ 
bänderter Felskieſel, am linken Ufer der Ingoda un⸗ 
ser Tſchitinsk. G. Grau und roth gebändert, am 

Gofimur a. m. Stellen. ©. .. an den an 


. geführten als Gefchiebbroden. 


Art. 2. Schiefriger Felstiefel. Br. S. 58. 
9, Gemeiner Kierettogfirfen Karften in Leske 
Minerolieh, 1. 126, Blumb. ©. 560. 27. Petrofilex _ 
MR 4 la- 
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lamellan. Wall, Sp. 133, Hornfein. Herm. Ural. 
8: 302. 2% 


Sraͤulicher ſchiefriget Felskieſel, Bergart 

im Finniſchen Gebirge an.mehr Orten; im Kaukaſus eben 
fo; im BWolgaufer bey Koſtizi. Pall. . Grauer mit 
rothen Punkten am Jelſchanka bey Diet, im Jaspigr 
gebirge. H. Grünlich grauer, im Bergguge Balto 
tan Hellgrüner mis weißen Punkten bey Kum 
drawi. Gruͤnlicher mit dunkeln Adern, am Dias, 
HDerm. Streifiger oder gebänderter, von grünfich und 
weiß, ſchwaͤrzlich und weiß, gelblich und. weiß u. ſ. f, im 
Berge Tugelma; bey Uklikaragai; am Karmankul; Tſche⸗ 
bartul, u. m. D, H. Yon Flecken bunter am Mies, 
am Kuftau bey Kundrani u, m O. Herm. Un 
Schwarzgrauer am der Tſchuſtowaja an mehr Stellen; 

> am der Tura bey Kuſchwa. Brauner Kiefelfchiefer 


im Kolywaniſchen. Kusnezliſchen, GSajaniſchen, Bailal⸗ 


und Nertſchinskiſchen Gebirge an mehr Orten. 
Kalkſchuͤſſiger, grauer, brauner und föränlige 


Belstiefel, im Kolywaniſchen und Nertſchinskiſchen Exp 
gebirge in mehr Gruben. 


Art. 3. Felskie felpudding mit Flußlieſeln am 
Irtyſch gwiſchen Sempalat und Jampſchewa. Lehm, 

Felstieſelpudding, Korallenachat aͤhnlich mit 
Jaspis, Chalzedon, Karneol und Yquamarinbrodten, im 
Wlrhat oben am Tſcharyſch am Bache Tulata. 

Gruͤnliche Felskieſelbreccie, mie eingeſchloſ⸗ 
ſenen Achat ⸗Chalzedon⸗ und Opalkugeln, in Nercſchinsl 
———— ©:; am Tarei Ru, Larınz am Geſ⸗ 
mur· Klem chen. 


Zwoͤll⸗ 


— — 





dJaspis. i73 
3woͤlfte Gattung, 


Jasbis. Brun. & 59. u. a. Jaspis. Wall. 
R. Jafchma, 


Art. 1. Einfarbiger Jaspis. Br. Art. 1. 
% 0. Jaspis unicolat. Wall, Sp.-137. R. Qdnozwetnaja 
Rlehma. 
Rother Jaspis, mit einer rothen Pechſteinlluft, 
im Olonezkiſchen Gebirge, Pall. Braunrother Jas— 
pis, im nördlichen und ſuͤdlichen Kaukaſus Gebirgsart. 
Goͤſt. Im Ural, in deſſen Baſchkiriſchen, Kathrinenburge 
ſchen, Werchoturiſchen, beſonders aber Guberlinskiſchen 
Abtheilung iſt Jaspis Überhaupt eine der gemeinſten Berg ⸗ 
atten, der in mächtigen Lagen mit andern Gebirgsarten, 
| auch allein in großen Maffen ganze Berge ausmacht. Ro» 
ther Jas pis bricht von verfehiedener Stärke dei Farben 
und Lagen im Guberlinstkiſchen Ural an beyden Ufern, vor⸗ 
jͤglich am linken Ufer des Uralfluſſes am Dr und Jelſchinka z 
in vielen Eifengruben bey Reſchewskoi, Polewskoi und mehr 
Huͤttenwerken, Herm.; im Baltatau bey der Feſtung Ur⸗ 
"bafinstz am Jrgisla der Belaja bey Wosneſensk; am Kifil 
des Uralfluſſes; am Mindaf bey Werchuralsk bey Kundros 
. Bu, a. m: Orten, Herm. Ur; aben am Ui und der 
bern. Sakmara, Kanzeley. Rother Jaspis am 


Tom des Ob; am Kofbufta des bern Irtyſch, Bard.z. . 


im Kolywaniſchen Gebirge am Loktewka im Heinen Althat 
am Largas und obern Tſcharyſch. Schangin, Braun⸗ 

; other pechſteinartiger Jaspis Im Kolywaniſchen 
\. Gebirge, Katſchka. s 
. Grauer und gräuliher Jaspis, am Kur 
Georgiens. Graugs, grobes, jaspidiſches Ge- 

B Kein, im Kaukaſus im Beſchtau, und bey Zeßi in Geor⸗ 
gien, Goſt. Grauer, theils woltiger Jaspts, 

„ In Taurien bey Feodoſia. Habl. Graue jaspidiſche 
" Gspirgsart, in Georgien am Kup bey Gobi. Grauer 
' My - wol 
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wolkiger, Serpentin ahnlicher Jaspis ia urel 
bey Ukli Karagar, Kanz.* Grauer thoniger, gleichſam 
unvoßlendeser oder unvolffonimener Jaspis, im Al⸗ 


ginskiſchen Gebirge der Kirgiſiſchen Steppe. Chalzedon⸗ 


grauer Jaspis, am Jeniſei im Krasnojarskiſchen Gebirge. 

Fall, 

B Weißlicher, ſehr ſchoͤner, durchſcheinender i 
Jaspis "im Althai am Ftuffe Ehairkummi, Schang. | 
Techt weißer Jaspis, mit durchfegenden ſchwarzen 
Dendritten, im Althei, am Urfprung des Kargan. Ex 

rimmt eine hohe Politur an, iſt in dünnen Scherben durch⸗ 
ſcheinend, und giebt mit Stahl unten. Herm. in Es | 
Kan. 1794. 

Gruͤnlicher thonhafter Jaspis, im Finnie 
ſchen Gebirge Bergart. Renob. „Dunkelgrüner Jaspis 
mie ſchwarzen Adern am Guberla des Urals. Herm. Hell \ 
und auch gelb und Lauchgrüner, bey Orsk. Dells 
geäner mit fchwarzen Dendritten bey Orst. 
Meergrüner,‘ von ungemeiner Schoͤnheit, bey Orsk. 
Duntelgrüner mit rothen und weißen Adern bey Urta⸗ 
finst. Dunfelgrüner mit ſchwarzen Dendrit⸗ 
sen, bey Werchuralskt. Graugrüͤnlicher, oben am 
ti. Dunfelgrünet mit weißen, braunen und gelben 
Flecken bey Kundrawi. Hellgruͤner 'mit dunkeln mit 

„Kies eingeſpritzten Adern, am Kifil des Ural, Herm. Un 
Grüner Jaspis, an ver Tura bey der Hütte Turius. 
laja, u. a.m. O. im Werchoturifchen, auch im Permifchen 
Ural Dunkelgrüner Jaspis im norblichen und (übe 
lichen Kaukaſus an mehr Stellen Bergart. Gdfl. Reis 
neggs. Grüner, fptöder Jaspis, Bergart I 
Nertſchinsliſchen Gebirge, ' am Jaspisberge bey Argun. 
‚Gm Steinfeile, Meißel, Hammer — von grär 
nem Jaspis werden auf dem Tſchuzliſchen Vorgebirge ger 
funden. Ball Nord. Beytr. 

Gelber Jaspis, im Guberlinskiſchen Ural, Kan 

‚ seley; im Kolywaniſchen Gebirge, Katſchla. ». 
\ . - 8 e⸗ 
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varag an · ober ſchwarzer Jaspis, oben am Uralfuß 
bey Maſſalowohuͤttenwerl. Kanzeley. 

"Die einfarbigen Jaspismaſſen find fo wie von ungleis 
en Korn und Feinheit, alfo auch von fehr ungleicher Zaͤ⸗ 

- higkeit. Einige, befonders rohe, koͤnnen in willkuͤhrlich 
großen Blöcken gebrochen und verwendet werden; andere dar " 
‚gegen zerkluͤften fich in viele Stüde; aus dem grünen Jas⸗ 
dis des Nertſchinskiſchen Jaspisberges laffen fich mur ſchwer⸗ 
lich Stüde von einigen Quadratzollen, aus welchen etwatz 
gemacht werben kann, erhalten. - - 

Alle angeführten Abänderungen von Jaspis kommen 
außer den angezeigten Orten auch in entlegenen flachen Ge⸗ 
genden, in Livland, Lithauen, den Poluiſch-Rußiſchen 
ernemements — als Geſchiebe vor. Guetard. 


Art. 2. Bunter, gebänderter oder fledis 
ger Jaspis. Br. um Juri variegat. Wall. Sp. 138, 
R Peftraja Jasma, 


a) Bandjaspis, aus farbigen parallelen Geesifen, 
X. Lentofchaja Jaichma, . 
Grün und roͤthlich geſtreifter, im Ural Dep 
der Feſtung Urtafin, im Baltatau im kleinen Bruchſtücken. 
Jaspis aus grauen, weißen und rothen Strei⸗ 
‚sen am Kit des Uralfluſſes. Braunroth und 
ſchwarz geftreifter bey Werchuralsk. Weißlich 
gruͤn und gelbſtreifiger, roth und gelber, braun und 
weißer, gruͤn und brauner, gruͤn und weißer, braun, gruͤn 
wid gelber, gruͤn und ſchwarzer, blaͤulicher und ſchwarzer, 
gen und rother und von andern Wechſelungen ber Farben ber 
Streifen im Ural einige bier, andere dort, z. B. bey Baralals ⸗ 
laja am Wege von Otenburg nach Ufa, im Berge Irendiſch, 
Bey Kundrami, Tfehebarkul, Kofchfilda, Riſchne Turiskoe 
Sawod, Rſchewskoi Sawod und vielen andern Drten 2 in 
Lagern · und Geſchieben. Herm. Ur. 
Bandjaspis von blauen, gelben, ſchwarzen sch 
"am und weißen Sarbenfreifen in vefipledenen Abtwechſelun⸗ 
gen, 
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gen, im Heinen Althat oben am Tſtharyſch und Chankumin. 
Schaug: Kaffeebraunftreifiger am Tigerüd und 
Kargan. Schangin. 

b) Gefledter Jaspis, aus einer Grundfarbe 
mit Punkten, Heinen und: großen Zleden, Kleinen Wolten— 
von andern Farben‘, von vielen und theils fehr ſchoͤnen Ab⸗ 
änderungen , im Ural bey Orsk; an der Drenburgfchen &ir 
nie zwifchen den Reduten Kalpatsfoi und Ireklinskoi; am 
Tounalik bey Bruſianka, Werchuralsk; am Bache Igat; 
am See Kalkan; bey Scharipawa am Wi; bey Kundrani; 
am Toſchtau; ‚ben Tſchebarkulsk; bey Dfeenafafrepofb; 1 
Wagram; gm Urfprunge der Sakmara; Am, Berge Irentil 
„und ſehr viel andern Orten, theils in Bergen, theils als 
Geſchiebe. Herm. Ural. 

Gruͤner roth geſprenkelter Jaspis. He 
liotrop, bey Orst. Kalk, 

Jaspis mit eingeſtreueten Quarz, oben am 
Iſchim; mit eingeſtreuetem Kies, oben am Uralfluß. 

Adriger, einfarbiger Jaspis, mit Adem 
oder gefüllten Kläften anderer Farben, bisweilen auch anderer 
Steinarten, bie und da mit dem einfarbigen und bunten, 
©: vorh, “ 


Art. 3. Rephrit. Jade. Nierenſtein. Ds 
©. 60, Werner, Kerſten u. a. Jaspis Lap. Nephriticot. 
Wall. Sp. 140. R. Potchetchnoi Jaschmä, 


Mit den vorigen Jaspisarten im Ural fehr ſparſam; 
im Kolywaniſchen Gebirge; im Nertſchinsliſchen, P. u. a. 
Auf Tſchuͤtzloinos oder der nordoͤſtlichen Ecke Sibiriens wer 
den Steinkeile, Meißel, Wezſteine :c.. von Nephrit gefun⸗ 
den, den die Alten doch wohl in ihrem Lande brachen. 


Art. 4. Jaspachat. Br. ©: 60. Les ke ur 
Jaspi- Achates. Wall. 8p. 139. Aus Jaspis mit Achat. 
Rother Jaspachat, Bergart im Ural. Herm. 
men und weißer ebenfalls. Herm. \ 
Jasp⸗ 
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Jasponye, weißadriger, braun und fleiſchſatbenet, 

—E grau und braunrother, jm Guberlinskiſchen Ural bey 

Orsk u. m. Di; auch im Kathrinenburgſchen mit einfor 
em Jaspis. Herm. und Kanz 


Art. 5. Sinopel. Dunkelrother, roͤthlicher, auch 
braͤunlicher, grobfuͤgiger, eiſenſchuͤſſiger Jaspis, im Ural 
an vielen Orten mit Jaspis, im Bereſowſchen Goldgebirge, 
bey Kathrinenburg mit Goldkies eingeſprengt. Herm. Noch 
daufiger im Kolywaniſchen Gebirge an mehr Orten, Nes 
100; im Nertſchinskiſchen Gebirge im Berge Ilditan. 

Klemchen. 


Art, 6. Jaspispubding. Jaspisbreccie. Br, 
S. 125. Breccia jaspidea. Wall, Sp. 221. 


Yus Jaspis, mit Jaspis⸗ und andern Steinbroden, ' 

Gränliher Jaspispudding mit Jaspisbros 
den, im Nertſchinskiſchen Erzgebirge, am Argun, im Jas⸗ 
pisberge. Gm. Handfcht, j 

Sleiſchfarbner Truͤmmerſtein, aus Jaspis mit 
Naspisbrocken, im Heinen Althai Bergart am Chan Kumin und 
Largan des oͤbern Tſcharyſch. Schangin. Gelber mit 
Achatbrocken, torher und brauntofher Jaspispudding 
mit Jaspis und andern Steinbtocken, alle im Heinen Althai 

oben am Tſcharyſch. 

Schmätzer - Jaspispubding mit quarzigen, 
ubfenföcmigen und andern Körnern, Geſchiebe am Penfhür 
ſchen Buſen im Kreiſe Giſchiginsk. Sie hat ein vulkani⸗ 
ſches Anfehn. Laxm. Braͤunlicher, mit ſchwarzen und 
tothen Jaspisflecken, am Kargan im Althai. 

Von unſern haͤufig vorhandenen ſchoͤnen Jasbisatten 
witd bisher ein nur kleiner Theil Für ſchoͤne Baukunſt, War 
ſen, Schalen und Ptunkgeraͤth in den kaiferlichen Stein ⸗ 
ſchleifereyen in Peterhof, Kathrinenburg und Barnaul ver⸗ 
wendet, 


| \ . Dleh⸗ 
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Dreyzehnte Gattung. 


Pechſtein. Blumbach. ©. 592. Kirwan. Smelis, 

Werner. Silex piceus, Wern, Weidim, Lenz, 

R. Smoljanoi Kamen, 

‚Er it halbhart, von pechhaften Glanz, mufcheligem | 
Bruch, von feinem, gleichſam glaſigem ober glaͤnzendem Korn. 
Nach Wigleb har er in 100 Thellen 65 Kleſel⸗, 16 Thon | 
und 5 Eifenerde, 14 Theile gingen in der Unterfuchung ver⸗ 
boten. _ Er giebt mit Stahl ſchwierig Zunfen, ſchmiůzt fir 
ſich Zeolith ähnlich Leicht. . 

Wir haben: 


Her. 1. Pechbraunen Pehfein, im Ural a 
der Neiwa der Tura, bey Schaitanka, in ſchmalen Gängen 
in gneißigen Geſtein. Herm. .Häufiger und ſchoͤner im 
Kolywaniſchen Gebirge. 

b) Wachs⸗ und dunfelgelber, als Gang mie of ‘ 
tiger Dede, im Althai. H 

- ©) Braungelber, im Kolywan in der Nitsblaewſche 
Grube. ! 

9) Rother Pechflein, mit dem braungelben daſelbſt. 
©) Schwarzer Pehftein, im Ural beym Dorfe 
Schaitanka an der Neiwa. Herm. . 
H Weiß und ‚gelblich geſtreifter Pechſteiü 

im Ural in den Bilimbajewſchen Eifengruben an ver 
Tſchuſtowaja. 


Yet. 2. Pechopal. Gm. Linn. 1. 552. inter ! 
nichter Steinart im Kolywan. 
Art. 3. Pechſteinbreccie, Im Bine pe 
verſchiedenen Steinbrocken. Reno . 








ee 


Bedfpale - 1m 
Vierzehnte Gattung. 


Geldfpath. Bruͤn. ©. 62. u. a. Petrofpathum, Spa 
” thum feincillans. W.' R. Polewoi Spat. 


Er iſt und ſtellenweiſe vorwaltender Beftandtheil des 
Branites / Beſtandtheil des Gneißes, Porphyrs und in Horn ⸗ 
blinde und andern Wakenarten, alfo-gine ſeht Häufig vochane 
dene Bergart alter Gebirge, die auch doch vielleicht nur im 
Bezuge auf Granitgebirge in einigen Gebirgen anfehnliche 
Maffen und Lager ausmacht. Er koͤmmt faft in allen Ger 
ſchieben mit andern Steinarten und für fich vor. In und 
an einigen Gebirgen ift ec zu thoniger Erde verwittett. ©. 
9. die orograpp. Abth. im ıten B. 

Wir haben! 


Art. 1. Gemeinen Feldſpath, in Heinen Bit 
" fein vom Gewichte einiger, Scane, bis zu ſehr großen Rhom- 
ben von einigen Pfunden, auch von anfdrmigen Blättern 
und Gefüge aus Fleinen und größern Flieſen, und die Schei⸗ 
ben von der Dicke des Papiers bis über eines Daumene vor 
feinem, theils von geobem oder mehr koͤrnigem Bruch, vom 
ſmutzigweißer, roͤthlicher auch geäulicher Barbe, in allen 
Granitarten aller Gebirge und in überall vorhandenen Gra« 
nitgeſchieben. 

Weißlicher und roͤthlicher Feld ſpath in 
großen Wuͤrfeln, in großgemengtem Granit, in den Glim⸗ 
merbrüchen am weißen Meer bey Archangel, im Ural ben 
Thebarkul, in den Sibiriſchen Gebirgerr am Ude, det 
obern Zungusfa, am Batkal, am Witim der Lena, wo fie 
jum Theil reine Maffen auszumachen ſcheinen. 

Weißlicher, graulicher und roͤthlicher 
delbſpath in und ohne Wuͤrfelform, mit eingemengtem 
Brntgen Quarz; auch ftellenweife von aller Einmengung 
ftey, am der vechten Seite des untern Dnepts allgemeine 
Vergart und Boden umter der Oberfläche. Sſt. Palk 
Chen ſo an ber Linken des Dueprs an der Dnepeſchen Linie, 

J wo 
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‚to bie Graben der Feſtung Sach arowa gang im Feldſpath 
gebrochen find. Roͤthlicher faft reiner Feldſpath 
an der Mosforofa der Linken des Dneprs, 3 W- über Ale⸗ 


xandrowsk. Feldſpath macht auch hier nahe unter der Ober 


fläche den allgemeinen Boden, Soft. . 
Weißlicher und roͤthlicher Feldſpath in 
mehr gerundeten als rautigen Klumpen von Größe einer dar 
ſelnuß bis eines Enteneyes, Häufig im Granit des Scandi- 
nawiſchen Gebirges am Finniſchen Bufen, weißen Meet, 
Ladoja⸗ und Dnegafee. . 
Weißlicher, meift wuͤrflicher Feld ſpath bie 
mit großblaͤttrigem Kagchfiller oder Glimmer, an der Die 
perſchen Linle bey Nikitinskaja Bergart. Sof. Weisll 
cher Feldſp ath für fich in ſchwachen Lageh oder Neftern, 
im Wolgaufer bey Simbiref. Ball, x 
Weißliher mit Rauchtopa ſen durchwachſen, 
Ne Tſchernaja im Kathrinenburgſchen und mit im Wercho⸗ 
turiſchen Ural. Opalweißer, reiner Feldſpath am weiß 
fen Meer bey Suma und auf Meerinſeln. Sehr reis 
ner, würflicher, weißlicher und roͤthlicher Feld ſp ath von 
Ruben bis 2 Zoll und drüber, im Kolywaniſchen, kleinert 
im Nertſchinsliſchen Granit. Gelblicher Keldfpatb 
mit fplitteigent Quarz, in Geſchieben am Tagil des Urald 
bey Werchtagilstoi Sawod. Herm. Weißer mit Schoͤrt 





und Glimmer am Kultuk oder ſudweſtlichen Ende des 


Baitals. La ym. Mit grauer Hornblende, im Lo⸗ 
Iywaniſchen Gebirge bey der Woskreſumskiſchen Grube, Re 


n00. Weißer blaulicht-wolkiger Feldſpatb⸗ 


im Nertſchinsliſchen Gebirge. Weißftrahliger Feld⸗ 
ſp ath, Zinkſpath ahnlich i mhertſchinsliſchen Gebirge. ð a rb 
Sehr weißer Keldfparh in rauienförmigen 
Würfeln von © Zoll ins Gevierte, im, Karprinenburgfht 
Ural bey Murſinsk. . “ j 
 Möchliher Feldfpath mit fühmarzem, thelld 
‚Auch · grůnlichem Glimmer, bey Aſow, an der Dnept 
Binie, auch pep Chfabeeh am Dir dechten Dnsprjilg un 
ß n vn 01 


"Zeidfpark: : Dun 18, 


den Dneptſchen Waſſerfaͤllen, in welchen der deld ſpach ar 


mehr Stellen bie Oberhand hat. 
Mehr oder weniger verwitterter und theils potig 


zerfallener Fe ld ſp ath, zu ſandigem Thon, am Dnepr bey 


Eliſabeth, zu ſandigem Thon mit Fettquarz, am Baikai, 
Ylegretti; zu thonigem Sande, tn Daurien, wo ſolchet 
Sand die Dicke der tiefern unverwitterten Felſen macht. 
Urt. 2. Barbiger Feldfpath. Edler Feld⸗ 
ſpath. Blumbach. ©. 564. 59. 
Bernſteinfarbner Feld ſpath, als Sarg im, 


i „Granit am Dnepr an der Mündung bes Pfol.. Soft. 


Meergrüner chombifcher Feldſpath, ſtel⸗ 
lenweiſe im Granit am Onega. Laxm. Er iſt oft in büns 
nen Tafeln durchſcheinend und ſehr ſchoͤn. Aehnlich gruͤnet 
in Wuͤrfeln, im Granit bey Tſchebarkul. Herm. 

Gelblich und blaulich grüner Feldſpath 
im Granit, Gneis und-Horhblendefel, im Kathrinenburgſchen 
Ural an mehr Orten. Einige Würfel harten 2 Kubilioll. 
Herm. Lafur und lichtblauer Feldſpath in zwei— 
söligen und Heinen Rhomben, bey Kathrinenburg, Derm.z 
in kleinern Würfeln am weſtlichen Baikal in Granit, Laxm. 

Blau und weißer, edler Zeldfparh, mit 
tingeftreueten Kieskögnern, Lapis lazuli, Larmız 
am Kultuk des Baikals, im Berge Sludenka, mit Granit, 
wo ihm Kalk aufgefege ift und ald Geſchiebe. Er ift von 
Milch⸗ bis hochblau verfchisden, ungefchliffen nicht ſchoͤn, 
nimmt aber cine hohe Politur an, und ift auch in Zarskoe 
Selo zum Täfeln eines Zimmers verwende Nach Lax⸗ 
mann und Pallas iſt er Lapis lazuli, nach Reno⸗ 
vanz Feldſpath. Pall. Nord. Beytr. 5. B. 306. 

Kryſtalliniſcher, ſchwaͤrzlich gruͤner Feldſpath 
in der Kirgiſiſchen Steppe, im Gebirge oben am Iſchim, im 
Berge Altinkaraſu. Er bildet vierſeitige durchſcheinende 


Säulen und ritzet Glas, reibt ſich aber Fr) {ehr ab. 
Serrsi Veſcht. d. Auß. RI. TE 20, Man 
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Ban findei ihn als Sefchiebe nicht feten. Die Bucharen 


bringen ihn nach Sempalat am Ittyſch. Pall. N. Beytt. | 


5.8. 


fen Feld ſpath chemiſch unterfuchte, fand in 200 Their 
len 139 geglühete Kiefelerde, 27% Alaunerde, 24 Sppe, 
15 Theil Eifenkalt, 3 Kupferkalt und 74 Theile waren Fer 


Bindheim in Moskau, der den grünen Sibirir | 


j . luſt. Gchrift. d. Berlin. Naturf. 11. Band.) 


Art. 3. Schielender Felpſpath. Brün. G. 
63 u. zus. Blumbach. 561. Werner u. a. Labroder 


ſtein aͤhnlich. 


Schwaͤrzlich-braäunlicher geldſpath, von 
Seinem blaͤttrigen Gefüge, deſſen Zliefen nach Maße des 
darauf fallenden Lichtes ſtellenweiſe mit verfchiedenen Farben 
ſpielen oder ſchillern. "Man findet ihn, doch ſparſam, im 
Finniſchen Granit in den Bergen und inden theils aus großen 
Blöcken beftehenden Geſchieben. Der jegige Gen. Maj. von 


Bohlen, und der verftorbene Gen. Lieut, von Bauer ent⸗ 


deckten ihm beym Peterhoffchen Wegebau, für welchen viele 
Scanite und mehrere Finniſche Steinbrüche zerfchlagen wur 
‘ den. 1733. 

Er koͤmmt nur fparfam vor, doch Köngten Taͤfelchen 
bis ı Quadratzoll und drüber zur Beräfelung goldner Dofen 
gefammlet werden. Ein Granitklumpen von Größe eines 
Kinderkopfs harte vorzüglich vielen und ſchoͤnen Schillerſpath 


und ward als ein Kabinetſtuͤck theuer verkauft. Meiftend 


bat man ihn nur in Heinen unanwendbaren Fliefen. Er 
ſchillert opaliſtrend gelb, pfauenblau, grau, grün, violet, 
mit Soldglanz, doch nur felten roth. Der Herr Gen. Maj. 
von Bohlen fand, daß die fehillernden Stellen aus vr 
bundenen parallelen Faden beftehen. 
Schillernder cöthlicher Feldfpath, als de 
ſchiebe an der Wolga bey Simbirsk. Er zerfpringe beym 
Zerſchlagen rhombiſch, und die röthlichen Flächen ſchillera 
bias, violet und auch mit andern Tarben. Falt. 8 
‘ w 
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Rupferrorh, blau und grün fhillernder 
Feld ſpath, bey Semjar am Irtyſch, im Ak. Muſ. von 
Gm. Auch im Kolywaniſchen Gebirge kommt Schillerfparh 
vor. Herm. h \ 


Art. 4. Mondftein. Blumbach Handbuch. S. 
563.29. 3. Werner. Wiedim. Lenz 


- Grünlier mit Petlenmutterglanz und ſil⸗ 
berſchillernder Feldſpath ward 1784 am-Jınenkul, 12 W. 
von Tichebartulsfajafregpft in Gneisklüften befannt. Man 
teifft Stůcke von 9 Zoll Länge, und 5 Zoll Breite,’ doch iſt 
überhaupt felten. Seine Härte uͤbettrifft die ded gemete 
nen Feldſpaths, daher Kingfteine, Ohrgehaͤnge — daraus 
geſchnitten werden koͤnnen. Die Faiferliche Eremitage hat 
Heine Vaſen von diefem Stein, der. bearbeitet «ine Art 


Mondſtein it. Pall. Nord. Beytt. 5.8. 


Eine apfelgräne Feldſpathart von Perlen 
mutterglang, mit avanturinartigen Schuppen und blaß- und. 
goldgelbem Spiel,. im Kathrinenburgfchen Ural bey Mucr 


I finst und im Alapojerofihen Kreife. Herm. Ex. Anm 1793. 


Daſelbſt auch Spuren von Adularia. 
d 
14 


Ra Brise. 
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Sritter Abſchnitt. 


Branatartige Steine 
Granatica Brün. ©..64 





“. . 
"Sunfzehnte Gattung. 


Granaten. Bruͤn. S. 65. Wern. u. a. Granatu , 
Wall. R. Weniſa. 


N. 1. Granatſtein. Brin. S. 6bi. Granaus ni 
dis. WW \ 

Dunfel- oder ſchwaͤrzlichtother Sranatı 
flein bricht auf der Ladojaiuſel Malacham. AL. Muſ. 

Granatſtein von koͤrnigem Bruch, im Wer⸗ 

choturiſchen Ural im Felſenruͤcken Wofteoifamen, des Schei⸗ 
degebirges; mit Kalkſpath am Wagran, unter Wagranskol 
Sawod. Ak. Mufı - 

Granatftein, mit eingefehloffenen Ecyftallinir 
ſchen Granaten, in Nertſchinsk, im Berge Ilbekan. 


Art. 2. Kryftallinifhe grobe Granaten 
Bruͤnm. &. 66. 1. Granatus eryltallifat, Wall, Sp. 112, 
R. Wenilta. u . 
Grobe dunkelrothe Granaten von Größe er 
nes Hanftorns bis einer geballten Fauſt, im Granit im 
Finniſchen Gebirge; bis. zur Größe eines Hühnereyes, im 
Raufafifhen Granit an mehr Orten; in allen Abthetlungen 
des Uraliſchen Gebirges; im Althai und in den übrigen Sir 
biriſchen Gebirgen. 
Hochrothe, fpröde, meiſtens ſplittrige 
Granagaten von Größe einer Erbſe bis einer weiſchen Nuß, 
einige von großer Schönheit, im Gonvernement ar 
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Serdobolſchen Kreife, Storchs Mäteriak; in Streu 
Keinen ‚any Sadoja an mehr Orten; fig werben dafelbft auch 
"auf. den Aeckern durch den Pflug bervorgebracht und von Kine 
dern geſammlet. Die Kleinen find meiſtens vein, ‚bie von 
Größe einer Hafelnuf und größere meiftens fplittrig oder 
Doch ſproͤde. Oferezk. 

Gemeine Granaten von Größe einer Erbſe bis 
einer Haſelnuß, auf der Ladojainſel Kidela. * 
Granaten in Sandſtein, Gneis, Thon und 
Thonſchiefer, Trapp,“ Serpentin und Murkſtein bey Logi⸗ 
nowa, Slatoustowskoi ac. Schneideſtein, bey Ka 
theinenburg. Herm. Ur. Topf-fein und andern ger 
mengten Zelfenerten, in allen Rußiſchen und Sibiriſchen 
Gebirgen, bald in einer, bald in einer andern Steinart, in 
Olonez, im Ural, Kaufafus , am Baifal, in Daurten, am 
der Selenga, Nertſchinsk. Grobe Granaten’in thor 
nigen und ochrigen Eifenfteinen im Finniſchen Gebirge. 
Part. Barb. Rengo, Falk u.a, 

Grobe Sranaten von Hafelnußgeöße, im Olo⸗ 
nezkiſchen Gebirge, in grauen Glammerſchiefer ohne und mit 


Schoͤrt; im Slimumerſchiefer, auch im Wal, Herm. 


Art. 3. Aechte Srandten, feine kleine, 
‚enke Granaten: Br. ©. 67. 2. Bert un „Grana- 
‘tus Gemma. Wall, 

Seine, Beine; Hare, natbe- Grauaten, ir \ 
amiantiſcher und ſchoͤrliger Bergers im Olonezliſchen Gebig 
ge, an mehr Orten; auch in einigen armen Eifenfteinen da⸗ 
ſelbſt; im Werchoturifchen Ural am Wagran, in grauem 


. Quarz; "im Kolywaniſchen Gebirge bey Uſtkamenogotsk und 


am Alei, in thonigen Betgarten, im Nertſchinskiſchen it 
birge an mehr Orten in Saidfein. -- .; . 

‚Die groben Granaten find wegein ihrer Bruůchigteit 
ohne Gebrauch; die guten, werden in Kathrinenburg und Per 
erhot zeſchliffen, fie find aber wegen ihter : Seltenbeit weit 
eu, alß bie Sobafhen, me ſcſt ale Achte Spagintke- 


“ So RZ J Art. 


186 J @ranasen.. 
Mk 4 ‚Sehne Sranaten. - 


a) Lauch⸗ oder oligengräne Hyazinthgra— 
naten, an der Muͤndung des Baches Acharagda des Wilui 
der Lena, in poroͤſer, ſtralificirter, weißer, thoniger Steins 
art. Die Kryſtallen ſind kleine, kutze, vierſeitige Saͤulen 
und ſchneiden Glas. P. Nord. Beytr. 

b) Lauchgruͤne, vieleckige Granaten, von 
Größe einer Erbſe bis eines Apfels, von geringerer Haͤrte 
als Hyazinth; am Wilui in thoniger Steinart. 

2.0) Dunkelgruͤne $ranasen, in erhärtetem Ei⸗ 
senden am Wilui. Pall. 


Sechszehuͤte Gattung. 


Schoͤrl. Bruͤn. S. 70. Wern. u. a. Schirla, Li 
Wall. u. a. R. Schirla, 
* “ J 
Kt. ı. Dichter Schoͤrl. Brän S. 71. 1 
Werner u. a; Schirla ſolida, Bafaltes ſolidus. Wali. Sp. 
. 148. R. Schirl auch Schärl. 


Dichter gränlicher: Shör, m Sosna bes 
Werchoturiſchen Urals. Pall. 
Dichter ſchwaͤrzlicher Schoͤrl, ie Nertſchins · 
tiſchen Gebirge am m Aba und einigen andern Orten. Bar⸗ 
botte. 


art. 2. Spakhartiget oabri wo. 


fparh. Brün Schick fpathof, 


Gruͤnlicher Sghoͤrlſpath, an der Duna in kib⸗ 
land in Thon, Hupel; im Ufer der Perfchora; "in Bob 
‚gebirge Georgiens bey Zecheta, wo er Gangart iſt. 27% 


Chenfstithfarbnet Sadrl, imillei am gar 


gen im Bergufer der obern an Larım " PR 
14 


Sährl, oe 


. SGruͤner ſpathartiger Shttt, in Nertfihingt 
am Aga und im Ufer der Schilfa im Flußfande, Barbot⸗ 
“ge; im weſtlichen Baikal an der Mündung des Onega. 
Schwarzer fpathiger Schoͤrl, in Quarz mit 
Glimmer, am weißen Meer, Akad. Muf.; an der Petr 
ſchora und an mehr Orten im Binnifchen Gebirge; im Wor 
fitoifamen des Werchoturiſchen Urals, in gemengten Berge 
arten, Pall; im Althai im Quarz, an ınehr Orten, in 
Nertſchinsk an der Schilfa. 
Gruͤnlicher und ſchwarzer, meiſtens athar- 
tiger Schoͤrl als Beſtandtheil des uͤbermengten Grauits und 
anderer gemengten Bergarten. - .. 


S Art. 3. Kryſtalliniſcher ea Br. &.7n 
3. Schirla eryftallifata, J 


Gruͤnlacher prismatifcher, PR Yeppaitıs \ 
niſcher Schoͤrl, im Olonezkiſchen Trappgebirge; im Ka⸗ 
thrinenburgſchen Ural in verſchiedenen Bergarten. 

Schwarzer prismaͤtiſcher Schoͤrl mit Quark 
und Kieg in Trapp am Pereguba des Onega und mehr Orten, 
des Olonezliſchen Gebitges;, in Granit, am Suma des 
meißen Meeres; in Lioland in Sandftein. Hupel | 

Braungrauer Erpfiallinifder"Schörl in 
Dlonez am Pereguba u, a. m. O.; in Quarz mit Feld ſpath⸗ 
in der Grube Nadeſchda daſelbſt. Reno v. 

Schwarzer prismatifher Schoͤrl, am Nei⸗ 
wa bey Murſinsk; in dem Bereſowſchen Goldgebirge; man 
wenner ihn hier Steinkohle, und verarbeitet. ihn in den 
Steinfchleifereien als Gagat zu Knöpfen u. dergl. Einige 
dieſer Schoͤrle zeigen, gehörig sefchliffen, die Eigenſchaften 
des Turmalins. Renov. 

Schwarzer, prismatiſcher Est, me. 
auch 9 Seiten und bis Daumens dick, im Ural’ bey Murs 
Aust, Tſchebarkul und auch bey Scheitanfa, 60 W. von 

Zathrinenburg. Brauner kubifher Schörl, In Be: 
teſowa bey Kathrinenburg in Gneis; W 
N40 


BB Bhher 


am Reſch, in: gueifiigem Geftellftein. Braungrauer 
kryſtalliniſcher Schoͤrl iſt in der Grube Nadeſchda 
am Onega. Gelbliche granatfoͤrmige Schoͤrlkry— 
ſtallen, im Werchoturiſchen Ural in den Kupfergruben am 
Turjq. Schwarzer turmalingrtiger Säaulens 
ſdoͤrl, ain Bergufer der Linken der obern Tunguska, in 
quarziger Steinart, 
v2. Gäulenfhört, im Werchoturiſchen ural bey: Pe⸗ 
tropawlowskoe Sawod, in Schmeideſtein. Herm, Weiße 
Schoͤrlkryſtallen in Geſchieben Dauriſcher und. Nert⸗ 
bMinstiſchet Steppen, am Argun. — Olivengruͤner 
Schoͤrl, in abgeſtumpften Säulen, theils ohne Kryſtalli- 
ſation, gm Kultuk des Baikals, in Kalkſpath. P. N. 
Beyin Gruͤner kryſtallinifcher Sch orl in Feld 
ſpath auch am Kultuk. Laxm. Grüner kryſtallini— 
her Sch del, im Werchoturiſchen Ural in den Belsarten 
des hoben Scheidegebirges. Pall. 
Sräulice, ſchoͤrlartige Sranaien am 1 Bir 
Wi, ©. b. Grangaten. 


* Air; 4 Strahlſchoͤrl. Schirla Abrefa, Brön, 
p. 72. Herm. Ur. Werner, 


Schwarzer ſtrabliger Schoͤrl, in vielen ge⸗ 
mengten Steinarten unſerer Gebirge an vielen Orten. Brau⸗ 
ner ercentrifcher. Strablſchol, im Olonezliſchen Ger 
birge... Laxm. 

sleine ſchwarze Shörlnade In, Häufig in 
Graniten, Schneideſtein, Gneis, im Werchosurifchen Ural 
bey Bohofiopstgi Sawod, ‚auch häufig im Kathrinenburg ⸗ 
ſchen und Orenburgſchen Ural, Herm. Ur. Weißlichet, 
gruͤner, gelblicher und roͤthlicher Schoͤrl in klei⸗ 
nen Säufen oder Nadeln in Quarz und Bergkryſtall im 
s Bereſowſchen Goldgebirge und in den Verchoturiſchen Schei⸗ 
heruͤcken Woſtroikamen. Herin. 
BR Schwarzer Strahlſchoͤrl in Buͤſcheln und Rem 
Ania ‚in den mutben Sampanıe. am Zorfehilnpje | er 


o 


20; Solche Steine find bisweilen wie getiegert. Herm. 


— Ural. Ein roͤthlicher Schoͤrl in langen, breiten, 


Epiesglas ähnlichen Strahlen, in, Quarzkluͤften des Gras 
nits, beym Dorfe Koffelina, 36 W. von Karhrinenburg. 
Herm Un 


‚Rubineother Strahlſchoͤrl bey Sarapulka, 


12 ®. von Murfinskaja, im Kathrinenburgfchen Gebiet, in - 


einer 10 Faden hohen Grauithoͤhe, in Gefchisben aus einem 
dise vorhandenen Feldſpathgauge. Dieſer Schoͤrl iſt eine 
mineralogiſche Merkwuͤrdigkeit. Alle Stücke deſſelben find 
Theis von Segmenten einer Sphäreide, bie aus lauter 
vom Mittelpunkt nach der Fläche fich ausbrettenden edigen, 
bündefweife zuſammen gewachfenen, Deutlich trennbaren, 
glänzenden durchſichtigen Nadeln beftehen. An einigen Stüs 
‚den geht dir rothe Schoͤrlmaterie, ohne abzufegen, in ſchwar⸗ 
zen Strahlſchoͤrl über, Man finder zwar Stücke von Groͤße 
einer Nuß bis mehr als einer Fauſt; weil ſich aber die ganze 
Subſtanz in Nadeln theilen laͤßt, To find Brocken zu einem 
etwas anfehirlichen Ringfteine (die ungemein ſchoͤn ausfale 
Ten), ſchon ſchwer zu finden, Kabinetftüce von Größe eines 
Eyes oder darunter werden nach ihrer Schönheit mit 50 bis - 
100, auch bi 200 Rubel und darüber bezahlt. Herm, 


"Die fpecifife Schwere dieſes Schoͤlls verhält ſich zum 
Waffer, wie 287 ju zoo, Er iſt fo hart, daß er Glas und 
ſelbſt Bergfrpftol: riger. - m Bewer wird er blaß und jew 
faͤllt in ſtarker Hige zu Mehl; in fehr ftarker Hige ſchmelzt 
er zu weißem Glaſe. Nach des Herrn Hofrath Hermans 
Unterfuchung enthalten 100 Theile deffelben glasartige Erde 
47, Alaunerde 27, Bitterfalzerde 10, Kalterde 7, und 
Sraunſtein 2. Pall. Nord. Beyte. 68. S. 276. — 


Die ſogenannten Haarſteine, R. Wolosfatik, find 
warrefare Quarz oder Kryſtallge chiebe, welche im Ural 
bey Murinskaja Slobode, und auch in einem Morafte, 15 
MW. von Polewoi Sawod ſparſam gefenden werden. : Der 
nate Quarz per Kryſtoll onehäit kurze, auch. in einigen Bro 
Be N 5, den 


s 


4 


CHIU Berg, 


‚ 


190- Schoͤr 1. 


Een bis eines Zolles Lange hochgelb rothe Schoͤrlnadeln, son 


Dicke eines Menſchenhaares bis eines ſchwachen Stroh⸗ 
halms. Dieſe Schoͤrlfaden liegen meiſtens parallel und oft 


buͤndelweiſe; in einigen Stufen kreuzen ſich die Bündel. Die 


Haarſteine find von Größe einer Haſelnuß, bis und über 
einer geballten Fauſt. Die größefte fehönfte Stufe. befigt 


vermuthlich das Mineralienkabinet des Grafen Stroge⸗ 


nom in St. Petersburg; fie üft waſſerllarer Kryſtall einer 
‚Hand breit und die, mit lichtrothen Schoͤrlbuͤſchein. Da 
Haarftein von Murſinsk ift nur ſeit einigen Jahren befannt; 
Ringſteine davon gelten um 25 Rubel, und find -jege nur 
ſehr fihrwierig, oft gar nicht zu haben. Herm. Pal 


"Mord. Beytr. 


Grüner nadelförmiger Straͤhlſchoͤrl, im 
Werchoturiſchen Ural in Woſtroilamen und an mehr Orten, 
in Quarzdrufen, Quarz und Gneis, auch in verfchicdenen 
Waken oder gemengten Felsarten im Ural und andern Gebit⸗ 
gen. Weißer, nadelfdrmiger Strahlſchoͤrl, im 


Sandſtein an der Düna bey Riga. 


Grüner Schoͤrl in ſtarken Radeln ober Damen in 
einigen Finniſchen Marmorarten, vorher.; in Quarz in 
Kolywan. 

Schwarzer nadelförmiger und platter, im 


Ücal im Geftellftein und andern gemengten deltcyoren auch 


in Nertſchinsk. 
Art. 5. Tremolith. Strahltremolith. 


Weißer, blaͤtteig ſtrahliger, zeolithaͤhn⸗ 
licher, ſtaͤnglichter Tremolith. Strahltremo⸗ 
lith. Blumb. S. 551. 16. Um Kultuk des Bailals 
bey Schomionskoe Kamen. form. 


Er iſt recht weiß, durchaus glängend- Rraplend, ſo 


daß die faſt blättzigen Strahln blindelweiſe vegen und vu. “ 
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: einander laufen, großfktaßfigem Asbeſt oder Zeolith etwas 
ahnlich, wofuͤr er auch von Larm. gehalten wird. Er ritzt 
Glos, Dit Stahl giebt ‘er ſparſam Funken, aber auf je⸗ 
den Schlag einen: phosphorescirenden Schein, voͤllig wie 
Faßzſpath. — Nach Lomiz enthalten 100 Theile des 
Schörleremolith® Kiefelerde 60, Iuftleeren Kalk 23, 
Bittererde 13 Theile. Er ift alfo dem von Rlapproth uns 
Fr on Teemolish . fehr aͤhnlich. vall. N. Beytr. 6 

S. 146. 


Strahltremölith aus ercentrifihen, weißen, glaͤn- 
genden Strahlenbuͤſcheln, poͤllig von Anfehn des cucentriſchen 
deolithes. Mit dem vorigen am Baikal. 


Tremolieh aus Buͤndeln weißglanzender paralfeler 
* Strahlen mit weißem Kalkfparh; im Nertſchinskiſchen Ger 
birge in der Grube Blagovad. Klemchen. 


Vier⸗ 


19 - in" 


ö Vierter Abſchnitt. 
"Ehe nm e.r ee. 
Argillacea: \ 








Siebzehnte Gattung 
J Thon. Argilla, R. Glina, 


\ At. 1. Porzellainthon— Sr, S. 76. A. 
ma. Aechte Porzellainerde. Argilla porcellana, Br. 
et Wall, Sp. 24. R. Farforowaja lin, 


Weißer Porzellaintyon r im Sonvernemen 
Nowgorod Sewersf, 10 W. von Gluhom, am Fläßchen 
Werbiv. _ Er macht unter einer grauen thonigen Decke von 
einigen Faden eiue 2 Fuß und darüber mächtige ausgebreitete 
Rage,’ die auch mit andern Thon, Kalk oder Kreidelagen 
wechfelt, und hat felbft vielen Eifenftein. 
Man gräbe ihn feit 1766 für Moskowiſche Töpfer und 
vorzüglich für die Privatporzellainfabrit des Eng 


u. laͤndets Garner, bey Dmitremse am Jachrema, 60 


W. von Moskau. Beym Schleimen verliert der Thon an 
Sande um fein halbes Gericht. Die Fabrik hat um 200 
Arbeiter, und liefert das gemeine Geräthe gut und mopif | | 
Möller. 
Weißer, etwas Ealkiger Porzellainthon, 
Am oͤſtlichen Baſchkiriſchen Ural bey Tſchebarkulskajakrepoſt/ 
om See Mis jaſch. Der Thon liegt gleich unter dem Raſen, 
revierweiſe 3 bis 5 Fuß mächtig, meiſtens auf Sande, auch 
auf gemeinem Thon, Er fuͤhlt fich ungemein fanft, gleich” 
fam ſchlüpfrig an und iſt auch Teiche. Man gräbt: und 
ſchlemmt ihn für die Faiferliche Porzellainfabrik in St. | 
. - urg, 
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‚burg, "die feie 174% ſaͤhrlich um einige hundert Pud ver» 
braucht. Das Schlemmen geſchieht in drey ſtaffelweiſe ge» 
ſtallten großen Bottichen, wodurch man. auch den Thon von 
zweierley Beine erhält. Ex erfordert, um ſich in den Satz ⸗ 
fäfleen zu fegen, 2 auch 3 Wochen, fo fein und Teiche find 
fine Theilchen. 

Weißer Ealkiger dem Pfchebarkulfchen ähnlicher 
Porzelaintbon iſt unter ähnlichen Umptänden am Umelfa des 
Bi, 10 W. von ber Giobode-Werch Uwelsk am Ui bey der 
Feſtung Uisfajaz. bey der Feſtung Ulifaragai, an 
beyden Orten mit einem Eeinen Kalifhuß. 2 

,  Beiße etwas talkige Porzellainerde, am 
Bache Biergilda des Mias, 12 W. von Tſcheleba; am Get 
Irgatſch, am Wege von Kathrinenburg nach Tfeheleba; am 
See Kundramt an 4 Orten, Lepech in; am Bache Brus 
ſianka des Pyſchma bey Brufianstoe Selo; am Ut des Jfel, 
bey Arlamowa; bey der Gumeſchewsliſchen Rupfergrube ; 
am Tagilskiſchen Magnetberge; am Kifil des Uralfluffes bey 
der Beftung; bey Guberlinst;;- bey, Orst an der Kirdififchen 
Seite; auf einer Infel des Urgufünfees am Ucalfluffe, am 
Dorfe Jurianst, 40 W. von Werchosurien. Ak. Muf. 

Weißer talkiger Porzellainthon, am linken 
Jeniſelufer unter Krasnojarst, beym Dorfe Schifverka, 
Gm; an der Mündung des Jenifeiflößchens Di, Akad. 
"Ruf; in Dawien bey Lipezfoi, 22 W. von Kiachta, 
wo bie Bauern mit diefem ſchoͤnen Thon tuͤnchen. 

h Weißer talkiger Porzellainthon auf Kamte 

ſchatla. Ak. Muf j 

Außer deu genannten Porzelainfabrifen in St. Peterde 
burg und bey Dmitrerodf (ooch.) if noch eine Dritte, einem 
Bolkop gehoͤrige in Sewsk, die 1763 angelegt ward, 
Alle drey befriedigen die Bedürfniffe des Reichs bey weitem 
nicht, weswegen blos in St. Petersburg jährlich für einige 
Maufend Rübel (1794 nach Zollangaben für 6635 Rubel) ' 

. Porzellain eingefuͤhret werden, ımd der Eintaufch des Chir 
neſiſchen Porzellains in Kiachta für Rußiſche Pror 
Non dukte 
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duttẽ iſt noch betrachtlicher. Das Chtnefiſche Porzellain fir 


Thee und Tiſch — iſt mit dem Rußiſchen verglichen, ſchlecht 
faconirt und nach ſchlechten Zeichnungen mit ſchoͤnen, abet 
dick aufliegenden Farben ſchlecht gemalt, aber von guter 
Materie und außerdem dit, alfo im Sebrauch ſtart, ag 
iſts wohlfell. 


Strohgelber feiner Borzellainthon, m. 


Ziegebarkul neben dem weißen, zevierweife. : Der Biscuit 
brennet vothbräunlich, einigem Chineſiſchen Zeuge ſebe Abe 
lich. Man nuger ihn aber bisher nicht, 


Art. 2. Feuerfeſter Thon Pfeiffenthon. 
Bruͤn. S. 77. A. 2. u. a. Arzilla apyra, Wall, 8p. 25. 
X. Peplowutfchnaja Glina, 


Reiner Thon iſt an fich feuerfeft, daher man ſich 
an den mehreften Orten mehr ober weniger feyerfeften Thon 
verfchaffen kann. Wir haben ihn aber auch natürlich und 
ohne künftliche Reinigung an vielen Orten mehr oder weniget 
tein, und fo mehr oder weniger feuerfeft; auch wird er we⸗ 
gen feiner Dauer im Zeuer an einigen, bis jegt jedoch nut 
noch an wenigen Orten benugt. An wenig Orten macht man 
erdene Tobadspfeiffen, und auch daſelbſt nur ih unbe 
deutender Menge; ſie werden noch, fo wie Tiegel, Scher⸗ 
ben, Zuten, Metorten — eingeführt. 1794 betrug det 
Geldwerth der in St. Perersburg eingeführten Tigel 4667 
Mubel; der, englifchen Toͤpferwaare 64,767 Rubel, der Eis 
fuhr in Riga zu gefehtweigen. — Die Porzelainfabrifen, 
Glashuͤtten, auch viele Goldſchmiede und andere Metallen 
beiter und mehrere Alchemiſten benugen unfern feuerfeſten 
Thon. Das Geraͤthe hält meiſtens tm Feuer fehe gut Stand; 
iſt aber ſehr muͤrbe, daher man fich ben deſſen Gebrauch feht 
in Acht nehinen muß. Die größte Ruganwendung des feuer 


feften Thons iſt in den Huttenwerken bey Aufführung det 


Schmelzdfen: 
- Wie haben weißen feuerfeſten Thon, der IM 


Feuer grau, auch einigen, der ſich weiß brennt und u 3 
J a 
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bacspfeiffen taugen wuͤrde; in Livland bey Oberpahlen; ce 
erfordert vor dem Gebrauch geſchlemmt zu werden. Huͤpel. 
Weißer nnd weißlicher feuerfeſter Thon if in 
Romgorod am Beloferd, an mehr Stellen, Akad. Muſ.; 
tm Waldaiſchen Sehirge; im Olonezkiſchen Gebirge an einie 
gen Orten, am Dem bey Oſtrogotſch, wo ein Schwede eine 
Heine Tabadspfeiffenfabrif: einrichtete, die doch 
aur geringen Fortgang gehabt hat. Gm. jun. Weißer 
feuerfeſter Thon unten am Ilawla des Dan, Leper 
din; an der Dfa bey Kalnga, wo auch eine Heine Pfeiß 
fenfabrik it; im Ufer der Wolga bey Simbirsk am Bogdar 
fe, gegen Jaratewla. Gm 
Weißer unreiner feuerfefter Thon im Moßs 
korefchen Kreiſe Bagorodsk bey den Dörfern Koslowa, Nas 
ſarewa, Schtfehetotoma und Ulinaja. Man gräbt ihn des 
Winters um 15 Faden tief und ftreicht und brennt graue 
leichte Flieſen jum Belegen der Böden wider Feuersgefahr 
von demſelben. Moston. Topogr. 
\ Weißer feuerfefter Thon in Taurien bey Sta⸗ 
raitrim, im Berge Ugermifch und bey Feodoſia. Hablizl. 
Die Töpfer nugen ihn. j 
Weißer feuerfefter Thon in Permien im Kun⸗ 
guriſchen Kreife bey Penkiz am Irgina der Sylwa, gleich 
anter dem Raſen, der der Sukſunſchen Mefjinghürte zu ſtat⸗ 
ten kommt; am Sifaja des Jurguſun; im Orenburgſchen 
Gebiet am Sakmara, Akad. Muf-z in den Kirgififchen 
Steppen an einigen Drten. Akad. Muf. Weißer few 
erfeſter Thon im und am Uralgebirge am See Kaſchkul 
der Umelfa des Ui nahe; am Bagerjak der rechten des Iſel; 
beym Larinaiſchen Marmorbruche; beym Bafchkiredorfe Al⸗ 
myſchkajew, 40 W. von Kundtawi; am Sumkul, 9 W. 
von Tſcheleba; bey Koltſchedinskoe Oſtrog und Kamenskoe 
Sawod am Iſel; bey Brufiansk am Pyſchma; ‘bey Itkuls-⸗ 
kajakrepoſt und am See Samikul und Irgiſch; bey Prifchm 
Selo am Mias; bey Obanina am Kurtamyſch des Tobol; 
em Guberla Aber Guberlinsk; bey Magnetnaja und Kiſils⸗ 
kaja⸗ 
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kajalrepoſt am Aralflutj ¶ beym Rofotbrettfchen Marmorbruch 
oben an der Tſchuſtowaja; am Salda bey Sapolotina und 
am Jurga, 30 W. von Werchoturien; auf einer Inſel des 
Urgunſees bey Werchuralskʒ bey Zarewlurgan am · Tobol; 
am Urfprunge des Tobol;z' am Kafıhkul bey Koelga. 
Weißer ſehr glimmriger Thon, macht einen | 
Berg bey Beloiglinskaja Slobode am Irlit der Niza im 
Kreife Alapaewa. Weißer feuerfefter Thon in Si⸗ 
birien im Ufer des Irtyſch bey Schelefinst, Jamyſch un 
Sluchoi Stanez; am Tom, 4 W. uber Tomsk; am Sufuy | 
des Ob über der Hütte bey Kofchewoi Derewna am Ob, un 
ter der Mündung des Tut; im Kolywaniſchen Borgebirge an 
einigen Orten; am Jenifei im Krasnojarifchen Gebirge am 
Jeſagatſch, auch bey Saganskoi Oſtrow a Bache Dkunomwas 
in Daurien an der Selenga unter Kiachta; am Uda; an der 
Schilta Über Nertſchinst; am Argun uber Argunskoioſtrogz 
an der Ingoda, 10 W. über, auch 4. W. unter Tſchitinst; 
am mittlern Borfa des Argunz im Berge Kadai; bey der 
Wosneſinskiſchen Grube; am See Jerawna, dem Uda nar 
be; am Penſchinſchen Meerbuſen, 90 W. von Jfchiginsk- 
Mihdt. Gm. Akad. Muf. Kalk ©. Lep. u. a. 
Graulich gelber fenerfefter Thon, im Finni⸗ 
ſchen Gebirge bey Olonez. Die St. Pereraburgfche Gold 
und Silberfcheidefabrik nugt ipn zu Ziegeln, Tiegeln, Mefe 
feln, wobey ev durch Zufäge noch brauchbarer wird . 
Katfhka, Graulich gelber in Livland am Xi. Er ent 
hält um den vierten Theil Sand, und brennt in ſtarkem Bemt 
roͤthlich. Ittershagen. Graulichgelber bey Re | 
binkowa, Koltſchedonskoe und Beloe Oſtrog, alle am Iſel. 
Grauer feuerfeſter Thon, am weißen Ms | 
bey Archangel, Akad. Muf; an der Tosna der Newa- 
man nuget ihn in einer Fleinen Tiegelfabrif in Alexandrowel 3 
zu Tiegeln und kleinen Retorten. Grauer am Onega bey | 
Witegra; beym Dorfe Gſchazk bey Moskau, von wo.« 
unter dem Namen des Moskomfihen Thons für Menh | 
arbeiter, Glashuͤtten, Fabriken zum Gemaͤure ihrer 73 | 


| 


Thoü. Zu Lt 
- Men nit Ei. Pesrsbncn und’ andten Caddien vefühin 


wird, Diefem ähnlicher Thom iſt am Kllasma der Ola bey 
Kirſatſch, Lep.; bey Witepsk in Wergrußlandz in Tanriog 
bey Statrikrim und Feodoſia, Hablizl; an der Belaja 
der Kama, 60 W. über Tabiusk, von wo ihm 2 bis 300 


V. entlegene Huͤttenwerke zum Bau ihrer Ofen holen; in 


Sibirten an der Angara, 50 W. unter Irkuzt. An einigen 
dieſer Oerter wird der graue Thon auch ohne Nocheheil im 
Feuer rothlich. 

Graͤulicher feuczfeßer Tpon, In ern 
bey Witepst. . 

Schwaͤrzlicher und ſqwarzer feuerfeſteth 
LThon an der Welika bey Pleslow, Gerugeoß; in Reste 
ſhiust am Argun, auch an der Schilla bey Gorbatſchews⸗ 
ija über der Huͤtte. Er hat Meißbieykörner, amd giebt 
yus durchgearbeitet Tiegel den Ppſern ähnlich, auch darch 


Schlemmen eine tuſchaͤhnliche Farbe. —*8*8 uns 


bllaulich gruͤner feiner ferRer Thon auf Kamte 


ſchatla. Stel ler und meisten) on unsäplbar mit 


Prten tn alen Sonvrciimente 


Art. 3. Ziegelehon. Gemeiner Thon Kein, 
PETN 278: 3: ua. Argilla vulgaris, W, 5p.16r & 
Proftaja glina, ._ *. 


Anzeiner, geiblihen, grauer, edthlicher, 
grün icher, bräunliger Thon mit Sande, Kiefe 
Eienfhuß und andern nun biefen, denn jenen Einmifchune 
dei, wie übern," auch hier in Pidzerr und Schichten bee 
Edden⸗ des ſtachen Landes, des Bodens der Gewaͤſſer ; ig 

der Oberlache in Feldern, Steppen — fuͤr ſich oder mit 
audern i Thonꝰ oder andern Floͤragen wechſelnd. In Flaͤe 
Her Vie Wectesgrand waren, IR ex gewbhnlich blaͤulichh 
nan·Muſcheldrußz; von verwitterten Kieſen hie and. da mit 
Sieriolerde ·¶ So wenit adth · in Rußland außer den Reſtden⸗ 
ab grotzen Stadten des neuen Rußlands von Stein gee 
706, ſor ſand ach: fur Vack⸗und vandere· Ofenr 
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Geite ſchn Wehe Bitgelhrenterspin: : —E— 
en vidden anden Drten „ib nie hohen abgeriſſenen Thor 
au Ziegelbtennereyen ausgegraben, . Eine ſolche Brainhöhle 
— dm 15,090, Biegel auf einen Brand, und erſpatt as 
Holz stivaächeträctliched. An ungen. Otten veſcheher dad 
Brennen flatt;Holges: mit Schilf. 
"3 Yußer der.Ungleiehheis der Siegel von Werlchidente 
des Lejmies/ giebt jeder Brand 3 Arten: blaſſe, Die im 
Ofen zu aͤußerſt ſtehen; rothe, die mehr Hitze erbielten 


wur. ſchwatzliche oder gewie,. etwas glaſige, die die 


ſtaͤrlſte Hitze erhalten, und am dauerhafteſten und theuerſul 
and. Die blaſſen zerfallen oft an ‚offer Luft, und koͤnnen 
wg innerur Mauerwerk, Scheibewaͤnden — gebraut 
werben. = nd 
: Bey zu Bas der keimorten "ieh oe Ran bat 
—8 die Dachp fann en und auch bie — 
anfern Zieglern bisher nicht gelingen 3. ſie ſind ſchwet, wich 
Baum ,:faugen ‚viel Waſſer em und zerſchiltern ar oſf⸗ 
Binterreittetung, daher nach uner in St. Priersgurg jaͤhr⸗ 
pi fürgo und mehr taufend. Rubel Dachpfannen, oe 
Ih. von Lübeck eingefül erden... ‚Die außgefegten Prei 
“ A en — — ‚Fin Ib“ bisher feuctleh 








Art. En Töpferthon. hiefertbon. 
S: 79. U... "aa —S Ri. Cällie 1 


Bin. ; 5: : Nuhad 
3 .@eaner, seißliäen,. euch Marfam.eehlices 
fir 


Zhän,:daedepse Trüskuen, in Warten berfiet: und fe 
wenig ſandig, vhne oͤder doch vom. -Anemn: nur fehp,. reis 








„gen Kalt» und. mäch-geingern Eifenkhuß, < —— 
Ab⸗uen oh 


Ph. twegen’ Pinet Bähigfeis auf/ der Scheibe: ver‘ 


ormen Läße, ohne Riffe trocknet, in Glähfeler weiguch vu 


nur wenig cörhtich und feſt bremst, und untcin festen All 
graden fchmeltt, iſt, wenu auch sicht fi. alltgerin alt: 

curen mi ee Ma yon 
wi J PETER — —F * 
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» Atsufeeffen, und farm’ Auch, wo et nicht von erforderlichen. 
Eite if, vom gemeinen Then durch Abſondetung zu vielen 
GSandes und gtober Einmiſchungen, oder Zuſat fehlenden 
Sandes erſetzt werden: 

Die Loͤofnerey und Ofnerey iſt zwar auch hier ein Räte 
tiſches Gewerbe; in Dörfern aber, - die in ihrem Gebiet vor 

. Kolich guten Toͤpferthon befigen, und folcher And in allen 
Gouvernements einige, treiben die Landleute bie Töpfneref 
rd Ofnerey theild neben der Landiwiethfehaft als ein zweites 
Bewerbe, theils und: Häufig auch als Hauptſache / fo daß 
Beldban und Vıehzuche'mir beyher und Ber häuslichen Unter ⸗ 
ſitzung wegen beſorgt werden. Solche Dörfer, in welchen 
nan · oft bon kleinen Knaben / an alles bey der Scheibe und in 
Thongtuben "Äntrifft, find gewoͤhulich fehr groß, volkreich, 
Kohl gebauet, und die Bauern wohlhabend, viele rei 
die ſchtaͤnken ihre Fabrikate auf die gangbarften Geräthe ge⸗ 

iner Stadt» und Landleute ein, tind beſuchen mit ihreit: 
Vaaren die Jahrmaͤrkte der. Staͤdte, Sloboden, Kloͤſter 
id Kierhdoͤtfer. Ihre Kacheln find weiß glafiker, -cheild‘ 
Ahle blauen oder bunten Figuren beſnbelt, Paffen aber genau 
iAl einander · und find feht dauerhaft. Außer gewöhnlichen: 
fiedrigen weiten. Kochtöpfen, machen fie au, wo fehr gu⸗. 
Me Thon MB; ſeht größe Thpfe, die bis 4-Cimer (m 3 Map) 

* dfo-32 Maß halten, In welchen vorzůglieh · gebrauet tolrd,; 

venn gerade fo Biel beträgt ein gewoͤhnlich Brauſel einer- 

Bauerin, und wo meht Bier erforderlich iſt, wird in mehr: 
Vpfen Füdleich gebrauet. Am Totma machen ·die laͤndlichen 
Wpftr noch größere Töpfe für bie Therrbrennereh der Schiffe 
bauer. (S. im 2. Th. son Wologda.) - ” 
Die Zöpfe ſind weißlich, ohne Glaſat nur duͤnne ge⸗ 
drehet / aber ungemein feſt gebrannt und beym Gebrauch 
md am Feuer ungemein dauerhaft. Schäffelit, Teller, 
ihge und uͤberhaupt Mein Ger ͤthe glaſtren fie ſchmuctzig gelb/ 
tweiß, auch woht graͤnlich, theils bunt; immer grob und’ 
| bnwilecht. Einige laͤndliche Töpfer bereiten ſchwaͤrzlich Ka⸗ 

E Sn und ·Diſchoeſthir / san, Kruͤge. Diefed no 


! 


Kalten, laſſennrſie das beſte Geſchixr. beyn / Vrenuen. zulekt 
om Rauche naffer Spaͤhne, naſſen Reiſigs — durchdris · 
gen. Solche Gefäße find glatt, duͤnn und. bey- völliger Exr 
haltung ihrer Form fteinartig gebrannt, Daher fie mar Auf 
ſerſt wenig. Waſſer einfangen, alſo wahrſcheinlich in offnet 
Witterung Stand halteun. 

Der. Preis der St. Petersburgſchen freyen 
Itonomifchen Gefelfchaft auf Dachpfannen oder Die 
berſchwaͤnze von folchem Thon und mit ſolcher Manipulation. 
Bearbeitet, brachte zwar entſprechende Proben, die Sacht 
ſelbſt aber iſt nicht in den Gang gefammen. 

Grauer ſchieferader Toͤpferthon, bey Ir 
‚sale Er giebt ſtrohgelbes, ſeht gutes Kuͤchengeſchitr; zu 
Ziliegeln erfordert er einen Zuſatz von Sand. Die gebrannten 
Ziegel find den, Hollaͤndiſchen Klinkern an Strohfarbe, Haͤtt« 
und Dauer völlig gleich. v. Bohlen. Ein ſolcher Thor 
wird bep-Kiera gegraben. Schon die Alten brannten Ziegel 
von demfelben,. die den Hollaͤndiſchen Klinfern völlig gleichen. 
Ein in Kies mit diefen Klinfern belsgter Gang. IR unter 
frehem Hinmel in ein paar hundert Jahren ohne wierkliche 
Meier geblieben. Bong. / S. a. m. Afen Th. bey 

ie w. | 
Grauer Töpferthon in.ngrien, bey Krasn 
Selo und am Tosna bey Tosninskoe Jare. Der erfie wid. : 
in Krasno Selo, der letzte bey St. Petersburg zu Sim 
verwendet. 
. Blaͤllicher Toͤpferthon, in Livland 
zolen, nugt einer Dachpfannenbrennerey. Hupe k.‘ 3 * 
licher Toͤpferthon bey Spodrowa, 5 W. von Witegra 
am Onega. Er giebt braunes, dem Engliſchen einiger 
zuaßen ähnliches Geſchir. Schröder. : 
, Grauer, ſehr feiner, lofer Sah ieferthon⸗ 
it weißen Lettennieren von Größe einer Ruß, bis eines 
enfchenkopfes,. bie an ber Luft und auch um Waſſer zu na⸗ 
toͤrlichem Berlinerblau werden, ; in den Thonufern der. Aha 
Wirmflügsgen iuunit, Schaducna, Zipa u. m - 


N Fo 2 





j. 2: a ax 
voor Braufethon. Brͤn. wire 5. 
igille (ermentaos. Wall-Sp. 9: - Fr 22 


*Gelblichgrauer, loͤſer, trockner, chi aniu⸗ 
fuͤblender Brauſethon in den nördlichen, Gouvernementð 
Archangel und Wiburg, and u den ibrdlichen Krelſen des 
Gouerneinchts Wologda, Nomgorod und in’ ben Gr.’ 
tersburgſchen Kreifen In Karelten bey Penibata," "Catule, 
Rabowã, Pargold — meiſtens nahe unter den Raſen und 
‚oft mehrere Fuß maͤchtig. "Er beſteht aus Thon mit Sieleh 
Staubfande, und iſt Staubſande CArsiarca) ſehr ähm, 
ih. Der an ſich vom Waſſer umbutchbetnhfiche Thon ie 
im Brauſethon von Staubfande fehr wdaſſerſchluckend. 2 
"Bon verſchlucktem Waſſer fehroilft der Thon ſehr auf, 
and noch mehr erhebt er ſich, wenn das Waffer in demſelben 
friert: Dabey bringt er alles was er umgiebt oder ige 
Gefgiebe , auch größe Stelnſtücke elngeſthlagene Pfaͤhle, 
Zaune und’ Oheten — in die Höhe. Beim Einttocknen 
Hehe er ih) Hangfam und fehr ungleich gufammien weswegen 
ex ein ſehr ünficheret Grund iR," und was auf lhm ſteht, 
verſchiebt pder umwirft. = "läge mie Brauſethon ſinb 
unfruchtbar, theiüs weit der Thon ſelbſt hicht näher, und 
noch mehr, weil er die" Wurtzein der Staſer uns Planet 
fine deckeuben Raſens verielßt. 


Maar Steinmatk. Br. .®. Bor: & Bern‘ 
77 2 — R. Kamennoj, docg. Be 
Thongur. FInfdes Steinmark." 

Thonfchtamm. Erdfihmant. EN." Semlenäje 
Smetana, getrocknet Erddrod, Semichajä Chleb. 


i rsalihweißer; fhlammigen Seeiamart 
BT wein laniſchen Ciknpfe; —B— 
bang elek. Hexm. —8 














Be I UT 97) 7 allamıa : —E uf 
i a a Dann ung (Ren ryſch au 
weht Stellen. Es bricht ſchaͤumend bervor aih cor⸗ 
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en der Luft ſchicheweiſr Regen sicht, wobehließ (che 
auufſchwillt, uud fich beym Elutrotkuen Yeiebrg: 


pafumahen-Jür 
ben Es hot einen ſuͤßlhchen Hiſchmad. Stẽllers 
Hand far. 











bares FA 
In. ul gran . 
.  (Marekonskaja. Ghreben;, om Penfhinichen, Mer 
. Wafefanfüßgien, von. —2 die di 
des Bergfiufies einige ein bis 1% Arbeit 
AI: 


gun. —— 







—* 

mehr Ufẽe 

Aehulicher nn gi . 
Anabara und am X ne \ 
fer, a RICH wo ee 
eine Thon an 


Kuriigen Se ud an. mehk Arten neb u 


ar in einigen beißen ueber, hc * 







B — ang asfer es Die ur vischt 65 in | 
— Fr En ip Fſnach 





xie von — ie nd, bocfigenn, fen für 
Dee weh ſchine —* in en Fü one a Ag : 
„und noch lieber mit Milch. Sie bemerken Davon feinen ge, 

ſaxviaden Nachtheider Qeſunnd deir/ mm: ee Bi Kerr 
ſtopfung; diefe Wirkungnber wird · lanen ani Fruͤblu 

vom vielen Fiſchetſen Zurchfaͤlle gemein —55 F 
Sur trocknetan der Luft, Dieipt aber in nal ne 

fügen über, gin Iſbt FRFIG 5 ad, die — iſt 
urgeben. Stelle, Sarıi. die — —* a 

POLE) Ber dieſen Tinſchwantiav⸗ 

m Deſi chen umoſuchte ſamn A nee 
enerde 2, jeglühete Alaunerde 28, verbreunliche nee 
Wii! Yonfien EERNA:3BN kaus ilfe vombathh Sübren, 


un Line 3 v —8 
ar IE Gira ah * em . am 
0% Schwaͤrz⸗ 


E [03 208 
Ehwarrtiches, ——— nern 

anf — —⏑—⏑⏑ —⏑ O —y————— Ten 
v) Lofes oder leicht zrteiblichẽ Steigmach 


x fie Tbynged vder Iraphchien Geriveick aſchriut aus 
—* boje, leicht — WW 





“ durata, 


Beißliges ge we eigen 
genberge, als Veſteg ac Dauntgonges. Maxon. : . nis. 
Sraulices .erhärtetes Steinmart, Be 
flandtheil einiger gemengten Felſen, ser, Wakenarten in allen 
alten ul Sanggebirgen, in Gneuß, in Wale dus Bug 
mit Thon oder Steinimaef(Saxam shetalliferum , —8 ü 


Derelapſhen · Golhachirae hop -Rasheinrubung: ri 

an Beäunkichen, Eetgmiſcher Krbe-.fehe —E 
Serigunark,. im Permiſchen um Ufaifehen “ 
ap Urais ie: und :aa.alertine, von xinigen. Linien bis 2 Boll 
tige. Abloͤſung der Enunfhrieferfihächten: Linreeklen 065 
eikapispgeimig. ©. Die ſan übalich: Gerinmartiim 
Prckbinstucken Gebirge in ner Wosteeftastifen Grube; 
Sau, Stxunlicht s And graneß &reinmert,. in 
Rertſchinsk mit den vorigen. Barb. a, 

„Medßen,;weißliches. und grauliches Grein 
war. og efhann, Tatat Ril, an Keffetif, 

U non Safa, in Tayrien. beym Dopfa-Rofh,. 30 S 
——— auch beim Dorfe Peilismaue ,. 6.2. vo 

hebrn Kreidebuͤgeln und wahrſcheinlich an * 
‚Mon graͤbt ben Kil.in. Eh 5i8 10 hadan tiefen Eirs · 

128 ben Geuben iſt Die hberſte Gchirk. Saeibemerach 
—— brauchbaner. Bel — uſn m⸗ beunfelbun " 
Üege ber. Kil x Fuß und darůber mächtig. Der Kil Ein - 
feine dager gelblich, faſt olwengtün una wrich in trode 
nen irb- erfiiseißgrauer und" Hart. In Anatolien hat men 
Yale Sienchen ober Poren Meerſchaum bey Konien 

doors 












m am. | 
(earher Monlen)  in-ciner. 6 Buß mächtigen Kacn Betten, | 
und wahrfcheinlich an mehr Osten. Er it auch hier in fr | 
nen Lagen ſchmieris fett und wei, und erhoͤttet ſich au 
ber Luft. 

Dee. Kil’überhaupt IR ein ſandfreyer, ſehr fetier und 
davon Fchläpfriger Thon, der, mit Waſſer gequirlt, etwas 
ſchaͤumt und heym Waſchen der Haut und derZeuge als Sei⸗ 

fe wirkt. Er iſt in gang Taurien und auch in der Türkei zur 

— der „Haut in Baͤdern, zum Waſchen der - Zeuge 

et Seife,; “zur Vertilgunngver'Fetrhetten (ehr: "ötbränichlich; 
und auch als Balterthon von der beſten Wirkung. 


— Det Verbrauch des 8 hie in‘ Taurien auch die 
Ausfuhr nach Tuͤrliſchen Häfen, die bisher, vo ‚von 
Keffe geſchah, iſt daher ſeht berrächtlich . a ad 


In Anatolien werden: 0 ·ſpoeaannten nerduu 
men en Tchädspfeifentspfe auf care vſehr . ieichte 
‚Bet gewachtz¶ man druckt nemlich / den in ſeinem Laget wei⸗ 
chen und · ſchorierigen Ril- oder Meerſchaum in Formnen Fe 
Seifentöpfe, die ſẽch an ben Luft erhaͤrten/ und dan thch 
zen heißen Ofen fiir getrotknet werden, wobey ſierſtinkend 
duͤnſten und · Hans weiß erſcheinen; init habt man fit. 
a I racren werden feine Peifentöpfe gb 

t. 

Kraprodk Fand ii 1db Seiten de des wweißem’ana- 
tolifgen Sfeinmarks so Th. Riefelere, 30 'Sh 
„after mit Eufefäure, und 27 Thl Sitlererde mit einer u 
War. - Der 'geame Kil hatte in 160 Thellen 4129. 
flade,- 18IR5:-Bittererde, wenig Kalkerde und’ 34. 
Baflee SWL: der Berl. Naturf, 11. 8.) Won 
Berfertiging: Ahle md‘ nächte meetſchaumener Pfe 
+ ein Teuefigtärfb, wiile in Een Ebem. An 
* SB⸗ u. Sa 238. 


Beiden Beetenteh, & he — 
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a Matte Beaube rehon. Bein. G.:8. 7. u. a. 
Argiüh Stnecei, R. Glinz Suknowatnaja. ı .. 
Weißliher Walterthon, 'im-Üfr- PR bey 
Belomna. Die geoße Kaſaniſche Eafınmannfaktur bedient 
RE deſſen. Grauer etmas kaltſchͤſfiger Wals 
kerthon, ‘in vielen Wferfellen Rußiftper and. Gibiriſcher 
Bläfe, bey Simbirst am Terenga ber.Jinfen der Wolga. r 
Gräuliher, dem Englifhen fehr aͤhnlicher? 
Walbertheon, in den Kreidehuͤgeln bes Jelermen in Tau⸗ 
zien, ‚wit ben Steinmark, auch bey Simpsropot häufig 
Admiral Mordwinow. Er läßt fich.gu Tafeln ſchnei- 
den; die eine-ungemein ſchlůͤpfrige Oberfläche haben, Grau⸗ 
er erhaͤrteter, guter Walkerthon, tm-Boupernement Tula 
bag der Kreisſtadt Bie lew Low ſchin und Begorodez 
Bolot ow. Braͤunlicher Balkertbon- in duͤnnen 
Schichean ine chonigen · Wolgaufer-bey Barazin ; im weſzl⸗ 
Vortgebirge des Uralg, : alsırdane Echich 
ter der · Wloͤſungen des Sandſehiefers, G.; bad des 
Ifet beym Troizfifhen aloſter .. . 
TE; duch brauchbaren Balteriben fer 
den bie mebreſten Landiuchaauafoteaten der Siarn — 
fer in ihren Maͤhe. * 


Ey, Volarkpäh. Bolas & Ess 
—E—— Wall, R. tzolus. 


ver Rother, dunkler und helr if ner mon eek 
wBsLns, im und mit andern Thonlagen ,- vorzüglich bey 
Eiſengruben in Lioland, im Selinfchen Kreife bey Torpagk 
un Oberpahlen, in den Duberhoffshen-Bergen, Leh m.; 
im Waldaifchan Gebirge, am Dneon, So x maz am Ufer den 
Ota Stell am Kazdenda. des Vachmulz zu ber Wolaa 
* Detjuſcht; am Sohzı an der Wiaͤtlon amı Vosdaſee bey 
Tſchernoijar; in Taurien am Salgir, bey zen Runen von 
Ueſowaʒ hey Kettſch ua in Gebirgthoaͤlernz oyı Terek und 
vn dornhen Sole; zn ae Ritgififchen Steve un Inders. 
Han Se, am Sera Furl ‚an: oben: e vo 
otſchkz 
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Ayla; ein lfenf‘ am Babınir,” Big Bhelmminl, am ’ 


Mias und am Jutguſen. Rother Shlus um Ding 
Ko) Scheleſtnst Um Jamyfchewa; ir Sufun ·drs · SS; am 


Dorifel Aber Roasaojarst und unter Jemiſeisl. und vermag 


Stellen; a dert Lungacka, Mdt; obemamn Mh 
Behr, an ben Sern’Jetagina Kutſchiva und-Bamy, auch 


„om Ztaffe Jeligua und md au Rurtſcmet nn Berge 







eat fie. : Bere 
Roͤttel. Rorhſte in Tothe: ‚Kreide, Särk 
— Be S⸗81. Oeſaaicubel Wl Sp. wi 
R Krasali Kutandiifch, ! ” 
Zum ihreiben fang sihen Röttel, in. Zus 
Ober. bey: Karaſu Baſar, Habl.;. im Ural an der Belam 
OB; von Tabinst; am Tarja tr dee Waſiljewſcheu Erw 
Bes: am Koſchtul am Mia; aim: Jeriſei an der Mimdnüg 
des Mir: unter · Eraſsmojarsk "Gi; zu und Bea. Kuwaſchiw 
rc an erge; MEt.; in Daurien mi geiheiged 
Born oki; af Ramekaca bey Anne); Kracher 
ninikow und ficher an viel maya Meten. 
ER, de EAb m antſchou Antigen Bor 
OÖ, run Dacnten an meht Diten. ENan mndgeshiek: von 
ve Bolus türkifche Pfeifenköpfe, die im. Bra 
1,10 Hellro gbet Bolus, aa der Gelaje 
Ha — jet des Jiel bey Laring, a; ARRE 
menka des Iſel und oben am Tobol. 
.Die Dirgiſen und Kalmhkonnabortunchen die Hikernen 
Bir been" Jene mit vorn Bolus, den fü mem Biel 
VER 
“@elblider Bolus, iin Ufte des Some Beine) 
op Begmshti&elker sihriger,. im Ufer bee Weir 
— Nestow, 
And wekfer'Bolug, im Ufır des Zergf ben Velsi ae· 
Wenshei Stang. 




















onu⸗ e uer serhärteter Bolus, —* 
Petersburs hd 





angeben: Dranienbaum.. Er ickb- in Ei: 


—— BOB TE 
drre . 





160 inan Ah as Farbe nutzt. Geh 





Schr 


EITLS vor 
eier erhärenien: Ton; im Auspißgebirge 
—— — Ural ben Orsk. Man fiadet ihn von 
verſchiedener Huͤrte und; den / haͤrteſten dem Jaspis etrwas aͤhn · 
pP, Gruͤner; hetter ündedunkler Boları 
via: Hr -Meval, ap mean: ihn zn: Auftruch gebraucht 
Gruͤnlicher Bolus in Taurien auf faulen Meer und bei 
Lertſch. Gruͤner. Zelg en Kent een obern * 
a — ii a 







: it viek — dem, Srauſecho⸗ 
Er BP Fripsithon,verrwanh pieleu.Deien. 2.0 
en — Shan; ilkene 
Murom. Steller. 
Sruͤnlichgelber im ‚golomni En. — * 
eon häufig; ‚af am SclMaukt;' Leuße,, 
Sehnfid" —* ſaubſanhiet Thon, til Rert⸗ 
Finghpgei Gebirgd,"tiltnveife Bawder Shleyerpen, 
Kor her Maüßfandtaer TYon, im Vermiſch 
mb Ufaiſchen Sandgebirge, hie und de Aclzid der Sant⸗ 
ſteinlagen z tm Klywanl ſchen Gxbirge,' viniger ne? bis 8 
Solot aftdifchen Silber und bis 4. Mind Bien in Puwy 
me im Rerifiginätiiten ches Be Des vechen Dia 
> be i 


hr, 10, Metalliſcher Fhon Br, B.. 

j Bi phekten.: Argiliß. mjngealis Wall Sp 5. 

zit MB offer Berglerten, in Kiaſten des Finniſchen 

Vippgbinge, Ar Muf.; im Kolywaniſchen Gebirge in 
ven wicht owſchon Brube, in welcher [3 ſriſch, weich und 





FOREN; an; in dir —⏑—⏑—⏑—— 


GEH Verfü 


——— ER uf m er wcinnn v Shäfe 
—xX————— 
Kae rau Ve DUB. om ibn ai 


anmenden kann, ©. KAT: 3 


Naoe. Blau⸗ 


908 . E17] 3 
nn Slaukicher Bergletteuysim Walbeifgn&che ' 
ge. am Dita bey Boromizi, als Ablkfüng der Steiubcdlen 
IM Raulafus in-Klüften am Kſani Gebrgiens, nio-stiene | 
Bersblau blau äftz in Kolhwan in der Schlangenbart- 
ſchen nd mebr aubern Grubem une Ser breite 
bes wegen verwaſchen. ui iuern B 
SBer lin erblaue — ——— * den ai 
ufern des obern Witim und feiner obern Fluͤſſey⸗ * Scharugue, 
. Whnily.ag, gyh, sm Ztpa des Bamecs.., Die weißen 
von einer melfhen Nuß bis: gedoppelter Forſt Groͤe 4 
grauem leichten Thon. Sie werden an der. uft und im 
Waſer in kutzet ZAE durch und ’deree ſchoͤn hochluue & 
Eifenblaner Berpletseitygt-Am Tpohirfer Ve RXcthſ 
—* ©; Nin nehr Ciaft in htger‘ Ve \ 
Gruben. \ 












. ‚ Orüntiget, Gerglekign Werchocutiſgu 
Ural am Lobwa am Berge. —R in einere ir 
in den Kupferprnben am Zurja; — 
an By A der —— in Kürten Kol 
** re 
Fe tboniger Ynbra.. Mumie, Br: 
PR den Duderhoffehen Bergen id Ropfch; Rmiepien 
gyn Moskomin.; und Outſcha ars Dimepr bey Koslon 
Goſt.; in Taurien bey Karaſuboſar, Hablizl; -m 
Wiaͤtta am Bach Lntug anka, 8 — von Widzf;: im Per ⸗ 
ſchen und Ufnitlen € id ſchiefergebirge, bie und da als 
Ablo ſungen im Ufer der Woiga bey Simbirsk Makarvz 
ander Kirgiſifchen erppe in bes Jıldersifchen Bergen und 
in mehr Huͤgeln, Yalt.; im Urabik’einigen Demibanfehth 
Gifengruben; „an Het. ben „Zonizkot:Monafter.. Mebon 
Gorm. Rothbrduner. Umbre, am linkin Irchss 
wit. mahe-über Tara. Gi. Braunmer am rechien Ale 
6: Jenifei bey: dei, Mündung: des Ken, Bin: mailen 
ASasnojarse TER BEE if gentahan be einen, | 
. duelen Kra igon. Ri vpui 
ui Sch | 











DR: 1 Ger} 
>. @eßhfiher-blephaftiger Thon, ouch gramm 
lich ex und (dmärzlicher, in. den Nertſchiunsliſchen Gras 
bep,: 10. He als Bleperden gewonnen und verſchinolzen 
nmerdeeen. PETER 
Kosber blephaltiger Thon, in Nertfhinstie 
fhen. Geuben mit den vorigeu. Zinnobertother Ku⸗ 
pferletten, in der Sane ſchewotiſchen Sapfergrube an de 
Shufoweja. 


Armer thoniger Eifenſtein und demer lettigen \ - 


eiſ⸗ enocher, mit reichem und ſchmelzwuͤrdigem thonigen 
Eiſenſtein, im flachen Rußlande and, an den Vorsebirgen an 
dielen Orten. S. beym Eiſen. 


Art. 11. Tripelthon. Tripel. Brün. ©. 35; 
#3. Atgilla Tripela. Br; Tripela, Wall. ‚en. 8. R. — 
pelowja Senlia u. Trepdl, 


Belblicer, müchrege und harteret brauchbarer 
Tripel, an der Öle by Murom und Kafımom;. «x iſt im, 
Mosfau verfäufig, - Tripelthon an der Kaspiſchen See 
wrifchen Balu und Sallan an einigen. Orten, auch.am-Tereh;. 

Gdſt.; im Neurußland, im Kreife Eliſabeth hey Wosner 
fast So. Weißlicher Tripel:- ‚au Jegina der Syr 
wa bey Jrginstoi Sawod. Er ift in feinen Lagen würbg, 
wird ‚aber..an offner Witterung Hart; und iſt ſeht braugpbar. 
Be Behklicher ‚bey Simbirst an der Wolge, Waka⸗ 
‚ 8000; im, Sarhrinenbungföhen Ural am Beuſiaula und hen, 
! Rerefoma,, wo er würfich zerkluftet. Geib lichweiße . 
5 braͤuch harer Tripel, oben an der Tſchuſtowaja bey 
' Polsrostoe Sarbd: ©. Ralffhäffiger weißer Tri— 
pel, bey Kathrinenburg. Gm. Handſchr. Gelblicher 
Vwasſandiger Tripel, bey Werchoturien, er 
"80m der Kacbrinenburgſchen Steinfchleiferey beyutze vor 
dem Gebrauch aber geſchleumt. Tripel mit Meeresz, 
braut ander Oka bey Wurom. Guter Tripel im Ural 
boy Salaig am Mralfuß,- Head, Muſtzam Ittyſch bey. . 
‚ Vest Kamenztoi Stang, li 2 
fe: 


Sand 


sie Syer . 
ſteaße von Kracnd ſedet nad Rengt Viper le ale ' 
Sefhiebe. : Weißlicher haster- Terpet: BR Dautlu 
in Huageln am See Jetawna, ?am Was am Don ind uf 
fen Fluͤßchen Aguja; am Nertſchinskiſchen Gebirge am See 
lowa, 18; bon GSttetinskz am linten Schitkacſer, über 
Schiltinskoe Sawod, jwiſchen den Gruben BDagatui an 
Lurgikansk, wo der Lripel it einer Strecke von J Werſt Tal 
ein das hohe Ufer macht, und in Quadern gebrochenune | 
ben kann G. Welßlicher guter Trißel, auf Sam f 
Msättaon einem Bach. Kraſcheniniko w. | 
Roͤthleicher märber und harter Totpei | 
ber Oka bey Kaſimow, beym Dorfe Fedotjera, Mfati 
Muſ.; an der Kaspiſchen See bey Baku, Gm.; am Klias 
die det. Ota ben, Kedrowe, 37 W. unter Wolodimer. Käthe 
Tier in Sibirien am Birjußa der Taſſewa der obern Tun⸗ 
guska, G.; und am Taſſewa felbft. Gm. Roͤthlicher 
‚ üb" meiginer harter" —— im Nettſchinchkiſchen 
Gebirge an det Rertſcha der Schilka G.3 im —8 
Bergguges um mie/lern Gorſa der Linken des Argun, nd 
Pfeifentdpfe· and Aber Seeathe aus. den Dipelrgeſchnina 


tverden tönt - Auge 
“ Mofpet, harter Sripet "are nein 
de Deerfhinet. ! 


SERUM ER einer ou bey Kaſimow —E 
Sränfiger, ben Batuan der Kaspmigar Sf | 
* auf Kannſehatta am Kuriliſchen See. G m. | 


worin, 


m, At, 12. Steinthon. Thonſtein. Bra. 
86.15. -Argilla lapidea. Br Wall. Sr ar. R. un 
- en. wi 


uWeiftiher, Reinäreiger eoben, an zo 

der Tura, als Gefhiebe, Falk Selbtiher,glimm 
Eiger Thon, vom loſen Thom bie zu Aprödent Nabe; an 
Sfettieg Asrtırtiha: BeldLicher Greihehen up SAW 
Achacka Den heiten Duötlen, —32 — — 


mit einem Maut Brent. ee 
Er ’ Grow - 


D 


w 


pa sis 


m einher, “stk ale ·ein geſtriueiro⸗ 
Bun, ‚fteßfensaeife mit Kupfergruͤn, im den. Dudechofe 
Ehen: Bergen: und · als Seſchiebe ia Ingrien. Gekblich 
atbauet. auch blänlicher ‚Steinthon, im Ufer dee 
Kidman Moskwa der Dfa, und. dafelbfb auch als Ge⸗ 
Wiebe: aus durchlocherten, zeie von Warmern durchbotten 
Brocken. P. S.; auch Kite ſel. Grauer Strinthon/ 
wit eingefiplofienen: Scatamert; . in Dautien auf henege ⸗ 

wen dabligke 

Snafein Ahnlicer genauer Steinchen, 
in Taurien bey Baktſchi Sarai. HabJ. Grauer Stein⸗ 
thon mit Glimmer und Gräräten am Ladogaifchen Kanal, , 


Setgergin Grauet ſchiefernder Steintpon, 


ini GSchwefellieſen, im Kathrinenburgſchen Ural. Her, 
Stanliher Steinth on Im Ufer der Wolga bey Kuh 
mademjarsk, Giinbirsl” und Kaſchpur. Pall. Salt. 
Biaagräauer, ſchidfernder an ber Wolga'ben Drmitterost, 
Oraner / völe. Befehle - gebildeter, Ja utenfoe miget 
Steinthon am ‘der Ola auf den Gütern der Fuͤrſtin 
Difhiaw. Grauer fireifiger ander Sura und 
den Iſch und Yakakı:. ra urn. und braͤualichet,Ge⸗ 
ſchiebe an vielen Slüffen des alten und neuen DNuhlauds. 
so Msdnlicher ung, bräunltcer, auch geänlicher, 
Bit Berfelnerängen ¶in der Kirgiſ lchen Steppe am · tobtan 
hberge ‚are, Feten: md. ap Meinten. Oediren 
art, Bläulih f&iefeiger Steinchen, FnKE 
Ipranifchen Gebirge an mehr Orten, auch in einigen dorti⸗ 
ger Wenden mit Bleyſprih. -Sraulihen;! feht er= 
riesen Thon, a Tom unser Tomet, Srellerz aM. 
Ib bey Berſowa, Suje w; am der Hifhnajd Tunguagka 


BB: tounos und, au yiehr: Stellen, MED; am weſt⸗ 
— tal an mehr Sri. G. 
ser, galtiger. Zhonſtein am pyfchma der iv 


enkertider ſch lefernder Stetnthon, im 
—* Gebirge, auch auf der Onegainſel Kimleton 
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am Onega am wadun mit Aupfer und am Tolwajn mid Lit, 
Atad. Muf. : Schmwärzlich grauer. Thonflein; 


Bergartin Taurien am Sudat bey Starsirim etc. Hablig | 


auch im noͤrdlichen Kaukaſus. Schwaͤr zlicher und 
brauner eiſenſchuͤſſiger Steinthon in den Eifem 


geſchiebneſtern in Permien, auch an der Ola und in ine | 


" Gouvernements des gemäßigten Landſtrichs des lachen Ruß 
lands, in Brocken und Stuͤcken won eigen Lothen bis einige 

Pud ſchwer. Bey Gewinnung des —SeS Eiſe⸗ 
keins werden dieft arme Geſchiebe ausgeworfen. ©. 


Derſelbe arme thonige Eifenftein uind oft lu⸗ 
pferſchuͤſſig im Biagododſchen und Tagilskiſchen Eiſenberge. 
Pall. Schwaͤrzlichgrauer verſteinerter Thon, 
in Nertſchinsk ain Jaspisberge und im Berge Ildelan, iu) 
faft aberall tm Gebirge als Geſchlebe. G. 
i Roͤthlicher Steinthon in: den Duderhaſſchen 
Bergen Ingrieug; an ber Wolga bey, Zetjuſchiz in Dautich 
bey Kiaͤchta; auf Kamiſchatta. Baer 
SGruͤnlicher Steinthon, an ber Beige. [3 
Sumbirsk, Lap-s in Taurien bey Achmetewa, am Zu 
Bodral. Habl. ” ı 

Weißer und braͤunlich Bunter Seetichen 


im Uebergange von Thon zu Pechſtein, in Kathrinenbu 


ſchen Ciſengruben am Silimboiche und im Seien 
Gebirge an mebr Orien. 

F Art. 13. Thonfeinbrereie‘ Bocscia., Schi 
Wall, Sp. 224 Aus Thonfkin 0 oder ve Tponfiifer m nf 
gefeploffenen Gteinkreden, . art 


Shonfehteferbreccie, inSaiiten mer 
turfeg. Habl. 


Brauner, feht efenfhüffiger ‚Steinthon| ud, 


— mit Bachlieſeln, Pi In Borafien fm 
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“ Thonfteinbreccie mit Quarz und Kallſtelubrocken, 

-in Taurien Bergart bey Urſowa, Balaklawa und Feodoſia. 

HabL Thonfteinpudding Im Ufer der Wolga, unter 
Twer. Akad. Muf. 

Gruͤnlicher Steinthonpudding, mit weißen 


"Riefeln, am Irtyſch, 20 W. unter Jamyſchewa. Gm. 


Thonfchieferpudding. Brauner Eifenflein« 
pudding mit Bachfteinen, am Irtyſch bey Semjar. Gm, 
Steinthonpudding mit Elugfieineg im Deiginete 


ſchen Gebirg Geſchiebe. 





Achtzehnte Gattung 


Epeckſtein. Bruͤn. ©. 88. ma, Seifenſtein 
Steatites. N. Tutſehnoi Kamen. 


Art. 1. Schreibefpecſtkin. Spaniſche 
Rreide, Steatites cretaceus. Wall, Sp. 184. 


Gruͤnlicher, durchſcheinender, abfärben- 
‚der Spegkſtein, als Flecken in Topfſtein und Serpentin 
im Ural. Renob· 


Art. 2. Gemeiner Spedfeln Lopfſtein 
Br. S. 90. 2. u. a. Steatites Ollaris, Wall, Sp, 185 et 
286. 


Srauer und gränlih grauer Topfſtein⸗ 
Bergare im Baſchliriſchen, Kathrinenburgſchen und Guber⸗ 


linstiſchen Ural, am Uttus des Iſel; an der Kuſchma dee 
Tura; am Tagil und bier auch überal, doch ſparſam ald 
Geſchiebe, Herm, Lep Belt u a5 am Baikal als 
Bergaet und Gefcjiebe an mehr Orten. & Gruͤnlich er 
Topfftein im Nerefhinstifchen Gebirge am Ildelan. Ka⸗ 
‚tam. Grayer in de Woslreſensliſchen Grube in Nert⸗ 
bins, Karamı , - 


yore 2.83. Weiß⸗ 


‘ 


1 


a 0. Spedfein. 


Weißlicher Topfftein bricht in großen Gtüdm 
4m Ural bey Tſchebarkul, am Imentau. Weißer loͤch⸗ 
wiger, die Loͤcher mit gelbem Ocher, im Bereſowſchen Gold⸗ 
gebirge. Weißgrauer im Nertſchinskiſchen Erzgebirge, 


BSarb.; in Daurien an der Selenga, Gm; auf Kamt⸗ 


ſchatta als Geſchiebe. Kraſchen. 

Schwaͤrzlicher Topfſtein mit Glimmer, im 
Ural bey Polewsloi Sawod. Schwaͤrzlich er mit kaum 
sichtbaren, aber auch mit großen octandriſchen Ei ſenkry⸗ 
ſtallen, im Kathrinenburgſchen Ural an mehr Stellen. 


‚Herm. Schwärglicher Topfftein, auch am Baital. 


An mehr Orten tm Ural bricht der Topfftein von der 
für dkonomiſchen Gebrauch erforderlichen Härte und Güte in 
großen Stuͤcken, bisher aber wenden ihn nur noch einige 
Landleute zu unbedeusenden Dingen, Bechern, Schade 
sehn — am 


Art. 3. Topffisinfels oder Wale Brim 
S. 120. 9. Schneideftein auch Taltfteinfels oder 
Wale Herm. Ural, 2. 324. Saxom ollare feutalcofim. 
steatites ollaris. Wall, ' 


‘ Yus Spedftein mit Slimmer als tvefentlichen Theilen 
und oft auch mit Eiſenkryſtallen, Schoͤrl, Granãten oder 
Kies. Gebirgsart in unferm Ganggebirge, die neben und 
mit Serpentin und andern Gebirgsarten ganze Bergreviett, 
auch für fich Berge und Hügel macht. 

Grünliche, völlig fchiefernde oder fpaltende Topf 
ſteinwake mit vielen Eifengranaten, am weißen Meert 
29 Kemi und an mehr Orten im Dionegtifihen Gebirge 

arm. 

Weißliche Topf- oder Sahneideſteinwale 
im Ural am Imentan, wo fie im Gneis in beträchtlichen 
Stücen bricht. Herm. 

Bläulichgrauer, fettiger, fehiefernder, doch dide 
ter Topffteinfels, Bergart an mehr Orten im Ural. 
Sgwaͤrzlichgruͤnliche Topfſteinwake, ui 
* a few 
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Eiſenltyſtalen, Gtanaten, auch ſtellenweiſt mit Ktes, im 


Kathrinenburgſchen Ural am Iſel, deſſen Uktus, om Kuſch⸗ 


tea der Zura im Werchoturiſchen Ural am Tagil, und im 
‚Buberlinstifchen Bergart. Falk. Herm. Dunkelgrij⸗ 
ne, telfipe, Asbeſt etwas aͤhnliche Thonſteinwale, 
oben am Jeniſei, der Grenze nahe mo er · am linken Ile 
eine Felſenwand macht, die wegen der eingelratzten Figuren 
Schrift felſen (Pitanoz Kamen) genannt wird. Serilex. 
Auch im Baifalgebirge;ift ie an einigen Steben Bergart. 

Br. 4. Serpentin. Serpentinftein Br. 
G. I u. a. Steatites Serpentinus, "Wall. Sp. 187 ein. 
Talcum Serpentinus. Wid. R, Smerrik, 


In mehrern unferer Gebinge In Waffen und Sagen FR J 


"art für ſich und mie: Mb wben andern; von mir Asarien 
eder Barben, der Tertur unb es Korns. 


Schwaͤtzlicher Serpentin Bergart und Eifer 
‚be im Dlonezlifihien Gebirge. Laxm. Hellgruͤner, 
ſchattiger, etwas durchſcheilnender Serpenfin, im Ural 
"am Wi bey Troizkoifrepoft, auch in Guberlinskiſchen Ural 
Int Kaufafus an einigen Orten: Goſt. Gruͤnlich er und 
duntelgrüner mie goldfarbenen Glimmertbeilchen, po» 
‚et von ſchoͤnem Spiel, am Pyſchma bey Belvifardf und 
"Pilminstei Sawod.  Hells und duntelgräner bey 
Tſchebarkui. Helle, dunkel⸗ und (Hwärzlichgräs 


ner, oben am Uralfiuß bey, Karatauz am Urfprung ber . 


Sakmara; un der Neiwa dei Tura; am Ai der Ufa; 
BWerchotueifehen Ural; im Nordural an mehr Orten und am 
Eismeer. Graulich ſchwarzer, duntelfleckiger, am 


Eſchebarkul; bey Kathriuenburg und am Pyſchma. Gans 


Ihwarger GSetpentik, an mehr Seren des Urals; er 
„Bann Für Tiſchblaͤtter gtoß genug gebrochen werden. Herm. 
Grin und ſchwar adtiger Serpehtin, ſtellenweife 

Bart .  Serpentin mit Mate 
morſch Man an der Taitza der obern Tfguftowaja. : 





.. FE Rice: 


wer. 


. \ 
6. . Spiäfein . 
wi. Roͤthlicher Serpentin am Ub des Lobo: Lep. 
Moͤthlichfleckiger und farenglicher ſtellenweiſe mit.den 
angeführten. Grünlicher Serpentin mit weißen ter 

> gen im Kolywaniſchen Gebirge; - auch mehrere Abarten 
"des Serpentins, am verfehiedenen Orten dieſes Sebir- 
ges als Bergarten in Maffen und Lagern. Nenoy, Schans ' 


agin. Serpentingefcptebe mancher Abarten am Tom | 
des Ob und In den’ genaunten Gebirgen. Grüner, gelbr 


licher und dunkler im weſtlichen und oͤſtlichen Baifalger . 
vBirge an mehr Stellen mit Topfftein Bergart; am Bauntſee 
„And am Wittm, diefe, die der Mongoliſche Taiſcha Eratji 
"1763 fand, gehört zu unfern beften Arten.” Grüuet, 
fhattiger Serpentin, dem Sächfifchen ſehr aͤhnlich, 
* Geſchlebe des Tſchutsliſchen Vorgebirges. 
Afternephrit oder blaulichgruͤner Serpentin, mit 
noch dunklern Farben, der in den Kanten der Splitter un 
„In dännen Scheiben etwas durchſcheinend iſt, im Urql am 
Eſcherraſchſe⸗ bey Kathrinenburg mid am Guberla im gemei⸗ 
nen Serpentin und an mehr Orten des Urals. Nepprlt 
"oder Rierenftein, guch im Kolywaniſchen Gebirge, 27 
W. vom Schlangenberge; wo er große Steintvände macht; 
\beym Zerfchlagen zerſpringt er in unbeſtimmte eckige Stuͤce 
‚and iſt von ſeht geringer Haͤrte. Renob. Herm. Se— 
vergin. — In allaliſcher Lauge, auch in Eſſig und ſelbſt 
in bloßen heißen Waſſer wird dieſer Nephrit merklich durch⸗ 
ſcheinend, und. Hat denn im Anſehn mit Flußfpach einiße 


Acehnlichteit. Seyergin. Erells Yan. 1794. 


In der laiferlichen Steinſchleiferei werden don Get 
pentin einige Geraͤthſchaften Vaſen, Tiſchblaͤtter, Ge 
fabe, Schreibzeuge und dergl. gemachi/ doch iſt die gattie 
BSerwendung dieſer fo haͤufig vochandenen Steinart bisher 
noch unbedeutend; beſynders wird vas Serpentingeräth det 
Mpothefen — goch aus Sachſen eingefuͤhrt. Im Ural 
Vſcfertigen ſich die Bauern von Serpentin kleine Schadteln, 
"Dofen, Pfeitenföpfe — durch Gabe.  Meiftens ber 


ee fie ihre Eebeihie mit Leindl, wobon ſie glänend | 
F ſchwarj 


Sretfieiü ” a 


. ahwatt werden, nd bringen ſis auch im · Hhen dem Glühen: 


nahe, wodurch fie eine ungemeine Härte erlangen; Biber 
auch diefe Anwendung iſt ganz unbedeutend. Bu 


Art. 5 Gerpentinfels, Br. ©. 129, u. ei " 
Gerpentinwate Serpentinus ſaxoſus. win: Sp. Ei’ \ı 


. Aus. geober Serpentinpieffe wit meiſtens "Fenntlicyenn 
Glimmer, Quarzkornern, Asbeſt und andern. Seeinarren z 
in unſern Gebirgen, vorzaͤglich tm Ural an nein Orten 
Bergart, für. ſich oder. weben. andern- inzgroßen Maſſena 
zrißene en ‚geinlidher, ſchwoͤrzlicher oder ‚semengter Garden 


Bir ‚ 

—— ſchiefrise Serpentinwate, eite 
mit Kalk ſpach im · Olonetliſchen Gebirge am Fluffe Wieg und 
an mehr Orten meiſtens won andern Steinarten bedeckt. 
Larm. Thönicht tallige Gerpeneinwale, in Bianifen 
Bebirge Bergart an mebr Orten, 
In allen Abtheilungen,des Urals nimmt die Seryentin 
male als Bergart Reviere der hoͤchſten Berge ein, und iſt 


die allgemeine Mutter der bieflgen Asbe ſte und. Amiauts 


Wan hat fie am Pyſchma, Tagil. Reiwa und andern Fluß⸗ 


cgenden des öklichen und au der Tſchuſtowaja des weſtlichen 


Urals, gemeiniglich in der Nachbatſchaft von Gneis uns 

bornblendiger Trappwale oder Kalkſtein. An einigen Orten 

Sin die Serentinwale dem Grauit —* aufgeſett. 
erm. 

GSerpentinwake mit häufigen Becken win twäßer 
Hornblende, am Pyſbua. Trappähntiche Serpen⸗ 
tinwake mit Talkblaͤttchen am Pyſchma. Weißgraue, 
gtunfleclige, die an der Werſtaͤche zu Paplerasbeſt verwit · 
tet, auch Serpentinwake nit — am Pyſchẽ 
ia, Herm. Hornſteinahnliche Gerpentinwale 
mit eingemengtem, theils de wintten geloſpath Kaas 
Erpertafih bey Kathrinenburg. Herm. 
Schwaͤrzlichgtuͤne Serpentinwate: aulinche 
ia des ui des Zobol, bey Kiſchtinstot Sawodz bey: Tſche⸗ 

93 .  bartılz 


arx Spachſteim 
barlul; am Sattttz¶ am Uktuaz: ber) Seraliustvi Samenz | 
bey Troiz am Ui; am Guberla:u. m. D. Herm. Pall. 

Graulide.Serpentiwwate, mit.häufig einge 
miſchtem weißen Tall und einen verwitterten Eifenförnern, 
an det Tura in-bielen Höhen, J 

Gelblichgruͤne geſprenkelte Serpentin⸗ 
wake, in Taurien unter den Taumern des Thales Tſcha⸗ 
aiursa. Pall. - 

Taubenblaue Berpentinnate über: Sorpew 
einpospbye, Serpensino aatice dhnlich, aut Serpentin 
mit weißen Bhaglichen Beldfpütbfiedden, Bergark- im kleinen 
Althai; am Chankumin, Schangin, Gruͤn laͤcher 
Setpentino auticd, mit dem vorigen oben am Tſcha ⸗ 

ih: ‚Biaulige: Serpentlama de mit kryſtallini⸗ 
Ben Feld ſpach am Pyſchma der Tura. . 

GSeaubiche und ſchwaͤrzliche Setpentin⸗ 
wäte, Bergart im Khsnezifxn und im delentiſchen Ce 
birge an miehe Dosen, Sthaugin. 

. SGelbliche —f mit ran Sale 
pet, am ey, 18 W. vom Argunstei Oſtrog. Blemigen 
dSitiſe iroinw al e aller. Ubdnserungen als Gefchie⸗ 
* um oe eügeügenn Lagen um ber benfeben de 

da. 






“ ERHHEGRN Sartung. 


3 2 Denis "Erän, G. 92; Cornew.. Basen Wall, 
k ageuit Kamen were same 








oma, } Serber Hornfeis, im kalte 
—8 Sergart ĩ im Ural als Geſchiebe von noch unber 
kannten Lagern, in den. Kupfergruben des Werchoturiſcheg 
wals ann: Zurhu miese, im m danſuncichen 2 
Dur Bea. - u BT ine 





verm. 


Hornfalz. ‚ag 
Sränlihe Hornwake mit. Gifengeanasen und 


ESchoͤrt, in Dloneg Bergart. Braͤunliche am Ladoga⸗ 
j tauſee Kidela und am See Sundola. 


Glimmriger Hornfels mit Granaten, im Ural 
am Siſert des Iſel. Falk. Schwärzlicher sranlt 
ch er mie Asbeſtlruͤmen im Notdural. Pall. J 

Sruͤnlicher Hornfels, mit einſthenden Feld ſpacd 
lkryſtallen, im Ural am Pyſchma, Bergart neben Serpentin. 


Rothbrauner glänjender Hosnfein, me 
ſtens etwas Ealtfehüfiig, im Nextſchinsliſchen Gebirge ia 
verſchiedenen Gruben. 

Art. 2. Bornfelsſchrefer. Hornblend ſchie⸗ 
fer, Bornfchiefer. Br. GS. 93. 2 „Gormeus Sfili. Be, 


et Wall, 


Schwaͤrzlicher, derber Hornſchiefer oft 
etwas kalkſchuͤſſitg, weiſtens neben Kallkſtein, im Dlonezkie 
hen Gebirge an mehr Orten Bergart; auf der Onegainſol 
Kimenskoe, Laxm.; mit Alaun und Virriol, auf einer In⸗ 
ſel des Sees Pur Larım Wogiger, ſchwarzer, 
weils ſtrahiiger Hornſchiefer, in Olonez Bergart. 
Veißgrauer, ſehr glimmriger Horuſchiefer, 
im Olonezliſchen Gebirge Bergart. 

Schwarzer, berber Hornſchiefer im nörbhir 
Gen Kaulaſus Bergart; im Ural bey. Solylamst, am Gus 
berla, am Ui, am Tagil ih Asbeſtberge, 2 W. von Tagilds 
le&aipop, an der Tura, Sosna; in der Kirgiſiſchen Step⸗ 
#, oben em Tobel Bergart. Schwarzer Horuſchie⸗ 
ker. in Kolywan am Loktewla ; am Baikgl an mehr Orten z 
in Daurien am Chilok und Uda; im Nertſchinskiſchen Er 
Sebirge hie und da Bergart. - 

Braͤunlicher und grauer Hornföigter, in 
Guberlinsliſchen üral oben aa Ui; am Gebivge Kalmy Los 
logot aben am Irthſch, am weltlichen Ufer des Baikals bey 
Chemarstge. Muis u. m. D.5. Im Rertfchingfifchen Gehirn _ 
«in eimigen Gruben und hier heile mis einem Kallſchus · 

— P 4 Horne 


230 Hornfels. 


GBornfelsſchieferarten in allen genannten und 
mehr Gegenden Geſchiebe. 


Art 3. Hornblende. Spathiger Hornſtein. 
Br S. 94. 3. u. a. Schoͤrlblende. Corneus fpathor 
Süs. "Br et Wall, Argilla hornblenda. Wern. R Blende 
auch Obmanka rogowaja - 


Schwaͤrzliche und ſchwarze Hornbtende 
im Dlonezifchen Gebirge mit Hornfels; in diefem und den 
Abrigen alten Gebirgen an wielen Orten dem Granit, Gneis, 
Porphyt und andern Walenarten eingemengt. 
Schwaͤrzliche und geänliche, mehr ober ment 
ger reine Hornblende, theils mit eingeiprengtem Kies, im 
Dionezt, auf der Infel-Lifchma des Sundalafeed, Gie iſi 
daſelbſt von blättrigem und ftrahligem Bruch und fehr vers 
ſchiedener Härte, theils glasſchneidend. Renov. Schwar⸗ 
se, eifenfhäffige Hornblende, in Olonez. Bräum 
Jiche und. roͤthliche Hornblende, Bergart in Olore 
auch am Kultuk des Bailals. J 
Strahlige, blaͤttrige, ſchwaͤrzliche und 
grünliche Hornblende, im Ural bey Dſchebarkul und 
om Wagran in Woſtroikamen; im Kolywaniſchen und im | 
Nertſchiusliſchen Gebirge mit andern Bergarten, am meht 
Orten, Schwarze, blättrige Hornblende, mit 
kaum fichelichen Quarzpunkten, im Ural bey Schetanslol 
Sawod am Bache Rifcherka Berzart. . 
Sruͤnliche kryſtalliniſche Hornblende.mil 
Kupferlies und eingeſtreueten Granaten, in Dlonez:auf det 
Eadojainfel Walbam. Al. Muſ. Shwärzliägrine 
Oornbiende, ‚im Ural an vielen Orten. Speife aͤhn⸗ 
Uiche Hornblende, im Althai gemein. Renov. Schup⸗ 
pige, sifenfhäffige, ſchiefrige Hornblende in Kolywan in’ 
Zſchastie Gopli beym Schlangenberge. Meuos. Mad 
Kir wan enthalten 100 Theile veine Hornblende 37 Kieſeb⸗ 
„erde, 23 Thonerde, 16 Kalkan, 2 Kallnd⸗ und = rk 
em Pr 
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Art. 4. Saͤulenkoͤrmig ir yſtatlirte Borna⸗ 
Blende. Sänlenfdrmige Hornblende. Corteus la⸗ 
mellofus celumnaris Sewergin in Nov, Ach Fenop: ‚70 
.‚P 307. R. Stolptfchetaja; Rogowajg Blenda, . - 


Meerr oder oliveng ruͤner, vierfeitig kry⸗ 
follifieter Schörl Farm. Baikolif. Renovanz. 
Lrell chem. Aunat. 1793 6 au Sqrift. Berk 
Raturf. t 


Im Zaifalgebige am Kultuk oder bem Aömeplicen 
Ende des Gerd und der Mündung des Fluͤtchens Schoman-⸗ 
- 8a, In eines ähnlichen, weniger kryſtalliſirten ‚Mutter in 
einem Gange von rautenfoͤrmigem Kalkſpath im Sranit. 
Say. ..Moch ift dieſe Steinert felten.- und aufier dem erſt 
entdetten Drt und im Baltynit des Uraliſchen Eriocbit 
88 (wovon weiterhin) noch wenig augetroffen. 
Die Steinart, die Laxman entdeckte, und. unter 
dem Namen eines meergeinen kryſtalliniſchen 
Schoͤrls an die Alkademie der Wiſſenſchaften fehidte, wait 
von Form meiſtens ſaulenaͤhnlich; / die mehreften Säulen has 
den 4 breite und-3 ſchmale Soiten mit ſtumpfen Kanten, einis 
ge oben eine ſchraͤge Spitze. Die Säulen haben eine Länge 
. dm bis zo Zon, die meiſton nur von 1 holl, umd son $ 
Bis 4 Zoll Dicke. Mit und in ihrer von Materie ähnlicher, 
wenig aber nicht Erpftallintfchen Mutter erfcheinen einige 
Stufen etwa druſenfoͤrmig. Die Oberflache iftiglartz fel« 
ten, und · wenns iſt, der Laͤnge nach gereifelt, außen glas⸗ 
ganzend, im Bruche wie fettig. Die Farbe iſt olivengrun 

Ihre Haͤrte widerſteht · der Feile nicht, und giebt mit Graph 
Mur kummerlich Funken, ritzt aber Glas etwas. Reno⸗ 
vanz fand.fie als eine eigene Feldfpatkart, und be⸗ 

ſchrieb fie als eine neue. Art deſſelben ¶ bie. er nach“ dem 
Fundort am Bailal Baikalit —* Ser Severgin⸗ 
der den Baikalit naͤher unterſuchte, "und des Herrn Lowig 
chemiſche Pruͤfung deſſelben benutzte, fand, daß sr nicht mehr 
Im Age Pranioeh ale facletarmigi dernblenn 

4 


D 
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fen. Lo wiʒ erbielt aus 100 Theiben deffelben 44 Kleſel. 
erde, 30 Talkecde, 20 Kalkerde und 6 gebrannten Eiſenkalt 
Die ſpeciſue Schwere war zum Waſſer, wie 3200 zu 1000. 
Inm Glůuhen wid er roth und im ſtarken Feuer amt er fut 
ſich· ⸗ 

um Bit, Pr Socnbiendetels sr Soenil Serm 
Grösfeim Bern ‚Gmel- ‚Linn. Syß, Smod 
Hirnbine Saxum fereeum. Wall, Sp.z12, 


Aus Sornbleide mit Sliminer oder Quatz, ober PM 
dm, ſtellenwelſe auch noch mie Schoͤrl und Granaten. 
macht im Utalgebirge theils fur ſich, theills mit andern Berg 
arten mächtige Berge, meiſtens neben Stanitbergen. Bon 
" Bärbeift Diele Bergarefegmärztih geht, oder grün (ont, 
auch gelblich’ grün," 
Hornbkendewale mie Fadſpathbroclen, ot St 
f GSundala in Dianesf, Reuov. Aus Hornbiende mit Glim⸗ 
mer, Kalkſpath und Kupferkies, in Olonezk. Akad. Muh 
Aus Hornblende mir Feldſpathkoͤrnern, Agbefktrömchen und 
eingeſyrengtem · Kupferlies, im Olonezkiſchen Gebirge; et 
MWieidet im feifgen Bruche Glos. :Renop.. .. 
J Sruͤnlichfchwarze aus Hornblade mit Strauß 
n asbeſt und Grauaten, in Olonez, am See Sundala, 8 L12 02 3 
J m Ladoja mit Gueis, Ralkein oder Glimmerfäptefer, . | 
Hornblendefels:ober Grünftein im Kathrinen | 
Barofihen Ural, im Berge Dumuaja.be) Polewsloi Sawodz 
im Werchoturiſchen Urel. am Soswa, Wagranu.m. Um 
Wagran beſteht er meiſtens aus grüner Hornbiende Auch 
And. Granaten, tm: Kotkeinenbussfehen Ural ‚meißens ud | 
. Muanziger Hormblende und Gchärl. - Hprublendefelt 
mit Quarz; und. eingemiſchtem Kupferlies, bey Tſcheloba⸗ 
Serm. Schwaͤrzlicher, im Rordudal am Kariſches 
Buſen; im Baſchliriſchen Ural gm Mies; im Guberlindhr 
Lie bey Podgornaja. 
" Grauer: Porablendefels mit Schärfdemern im 
—* Goldseberge; am Ulala des Ufs. Bar Sm 
or ruͤu⸗ 





Horhbiende, 2 


Sruͤnlich er im Werchoturiſchen Ural an mehr Orten 
Bergart; am Sanarka des Ui; in den Takiskiſchen Bergen 5 
oben an der Tura; im Guberlinskiſchen Ural, 

Granitell ähnlicher Hornfels, aus bom⸗ 
blende, Quatz und Kalkſdach, im Bruche Granitell ähnlich, 
Bergart in Taurien, im hohen Berge Ajudag, am Lambal. 
Pall. Schwaͤrzlicher Hornblendefels im Koly⸗ 
waniſchen, Kusnezkiſchen, Sajaniſchen und Bailolgebirge 
ſuelenweiſ Bergart. 


At 6. Trapp. Bröm S. 934. 4. We Well, 
teste u. a. Corneus icꝛeeziu. Br. ct Wall. R. Tropy 
au Wap. 


Schwarzer Stopp nis: eingeflzeueten Granaten. 
auf der Baͤreninſel des weißen Meers. Akad. Muſ. 
Schwarzer ſchwärzlicher um bränner Trapp. 
im Olonezliſchen yıd Archangelſchen Gebirge im Striche vbon 


' Düega zum weißen Meer gemeine Grbirgsart; ſelenwelſe 


iſt er Kalk ſtein aufgeſetzt. Ken o v. 

Kleinwürfliched, im Bruche geldhhath etwas 
ähnlicher ſchwaͤrzlicher und grünlicher Trapp tm Olonezk, 
2 der Woizer Grube an ben Seen Gig, Wig u. m. ander 

enod. 

Trapp, mit eingefprengtem Kupferkies N eingeftteuten 
Granoten mit Gelenit und Asbeſtadern, im Olonezkliſchen 
Öebirge an mehr. Stellen. Trapp mit‘ Selenis und 
Asbeſtadern, auch mit Sranaten, bey Petroſawodsk. 
Schoaͤrz licher Trapp, von feinem Korn mit Kupfera 
fies, auf der Ladojainſch Walbam. Akad. Muſ— 
Shmärsligen Trapp mit wuͤrflicher Schoͤrlblende, 
Auch ſeht effenfchüffiger, wegen feiner Härse gladrigene 


‚der und zu Schmirgel tauglicher Trapp in oft genanntein 


Bebirge. 

BVitrioliſchet, marber, ſchlefernder Trapp im 
Dioneztiſchen Gebirge, auf einer Infel des hukſees und am 
Pereguba des Onega. nn 


— Trapp⸗ 


a Trapp. n 
EDOrapygeſchtebe aller Abatten im 'ganzen Seandi 


naviſchen Gebirge. Nenpyanz, Farm. Karam yſchen 
u. a. * 1* 


Schwaͤrzlicher theils brauner Trapp, Ge 
birgsart am hohen, beſonders oͤſtlichen Rügen und im ftir 
chen Abhange des Kaukaſus mit Trappfels oder Walt in 
sußgebreiteten Eagei, „theilg won unbekannter. Mächtigkeit, 
Er geht hier von weicher, einfacher Trappmaſſe zu fefter Fur ı 
biſch oder fäulenförmig getheilter, mit andern Steinarten 
gemengter Trap pwake oder Trappfelfen über, Rei⸗ 
neggs. Nee in 


Alauniger und vitriolifcher Trapp’ In Ger 
gien am Kur min Sandlagen. Saſft. 


Braͤunllchet, muͤrber, ſeht eiſenſchuͤſſitger Trapp im 

k im Eiſenberge Blagadod in ſchmalen Schichten, im 
Liſenerz. Herm. Harter fhwärz cher rhombi— 
“fer Trapp, Bergart des Asbeſtberges bey Tagilslo 
Sawod. Der Asbeſt liegt wie Adern mit Salbaͤnden im 
Trapp. Schwarggrauer Trapp, an der Neiwa dr 
Tura, bey Pewiansk in mehr Huͤgeln. \ 


Trappgefiebe im Uralgebirge faſt überall, 


“ Schwärslig und bräunlih Trappgefhicht 
in der Kirgiſiſchen Steppe am Ilek im todten Salzberge. & 


‚Grauer Trapp, Geſchlebo vom Kolhwaniſchen Ga 
birge am Loktewlka. Schwarzer Zrapp, im Althu 
oben am Tſcharyſch. Schangin, 


Scqhwaͤrzlicher und braͤunlicher Trapp ii | 
Nerefehingkifggen Erzgebirge im Vergzude Kadaiz im den 
erentinfihen und in’ andern Gruben Bergart. Barbotte 
Roͤthlicher und grauer Trapp mit eingefchloffenen 
„telnen Ehalgedonnieren, am Ural und bep Kur 
Plust Barh, ' J 
* RE 


Trapp. 35 

“gg * Baltinit. Herm. Su mit Tegfalls 
the Hornblende. 

Eine eigene Steinart, die Bisher nur noch i im gathri⸗ 
nenburgſchen "Ural und zuerſt im Bergzuge Baltin, am 
See Baltin, 15 W. von Kathrinenburg als Bergart von 
Hm. Hofrath Herman gefunden und von ihm zur Ah 
terſcheidung Baltinit benahmt if. 

Er beſteht aus einer hellgrauen Trappbaſts, die ſtelen⸗ 
weiſe mit Stahl Funken giebt, mit häufig eingemiſchter 
frathförmiger, ſchwarzgruͤner, meiß® ſechsſeitig kryſtalliſirter 
Hornblende. (Art. 4.) Auch wenig Feldſpath iſt der Grunde 
maſſe, in kleinen, kaum ſichtlichen Kenn wie einge 
ſtreuet. 

Der Baltinit iſt mehr oder weniger porphyr⸗ oder 
greisnrtig, aber von beyden, fo wie vom Granit und Por⸗ 
phyrie auffallend berfchieden, Herm. Uraliſche su 
birgsarten. 

"Gehe porphyrartiger Baltinit aus grauen 
Trappgrunde mit ſchwarzer Hornbiende und Glimmer, um 

Tſchermuͤſchinka der Tſchuſtowaja. Herm. 

Gneisähnlicher aus grauem Trapp und noch de B 
chem Thongrunde mit Schoͤrl, Glimmer und Feldſpathpunk⸗ 
"ten, am Kathrinenburgſchen Huͤttenteiche, mo er Schueide ⸗ 
Ba Serperein und Thonſchiefer zu untertiefen ſcheint. 

een 


. Hit. 8. Trappfels Bruͤn. ©. 117. 5. u. a. 
Trappwake. Wake Berner ua. Schoͤrliger 
Trapp. Saxum trapezium. Argilla trapezoides ct Arg, 
‚Waka, Lesſk. Lenz — Aus Trappmaſſe mit vieler 
Lornblende und meniger Quatz und Feidſpath, auch wohl 
Schoͤrl, Kaltfpach und Ries, 
" Trappmwafe mit Hornblende, ESdhorlnadein, 
Keld und.auch Kaltfpash im Olonezliſchen Gebirge. Trappe 
dake mit Feldſpath und Kupferglas, mit asbeſtartigem 
Suchittein als Bergen, in Olonezk. . 
Schwar⸗ 


226 ” . Krapb. 


Schwarze Trappwake aüs efenfpäffigem Thon 
mit kaum fichelichem Eifenglimmer, Heine Zeldfpachkörnen 
und Adern von Quarz und Kallſpath, auch Kupfererz, in 
zwey tiefen aufläßigen Gruben am Munſee dem Onega nahe. 
Reunov. Gränlih ſchwarze Trappmwake mit Ber 

, fparptöcnern, Kupfererz und Asbeſttroͤmchen von dieſem & | 
birge. Remoo. 

Schwaͤrzliche rhomb iſche und unfdeimige 
CTrappwake mit fpathigem Kaltſtein, am Ladoja bey 
Wilmanſtrand. Traͤpo wake, Geſchiebe im Olonezkiſchen 
and Archangelſchen Gebirge Schiefernde, and fa 
denbafte Trappwake mit Schörl, kryſtalliniſchen 
Feldſpath, Quarz, Kies und Dcherbrogen, auf der Jufl 
kiſchma des Sees Sundala und an mehr Drten des Dlonp 
Haus Gebirged. Reno v. Larım 
, Schwärzlihe Trappwake mit Schoͤrl, in ap 

rien bey Balallawa Bergart. Pall. 
Lrappwake mit gelbem Glimmer, ſpathigem But, 
und Makafitwürfeln, im hohen Ruͤcken und im fünlichen- sit 
Georgiſchen Abhange des Kaukaſus mit Tcapp Are 6. Die 
Wale ift melftens ſchwarz, fparfamer braun, theils in Maffı.] 
theils in Baſalt Apnlichen Säulen von 3 bis 7 ungleich 
‚Seiten mit Rumpfen Kanten. Diefe ftchen, wo fie fich nigt 
Aiber die Oberfläche der Berge erheben, dicht an einander pafr 
fend, wo fie abet aufftechen (und manche haben über 80 Hub 
Höhe umd über 30 Fuß Im Umfange), find fie fich nicht ga 
"nahe, und dann fülfet ein Thonfchiefer die Zwiſchenraͤume. 
Solche Säulengruppen reichen ſtellenweiſe ein paar Werte | 
In einigen Klüften werden diefe Trappfäulen auch genau Mr | 
rizontell liegend angerroffen, und machen fo ganze Wände: 
Trapp und Trappfels gehen, ohne Grenze zu machen, 
in einander uͤber. Einige diefer Saͤulengruppen ftehen wei: 
ter aus einander, ſchief, find oft nach oben ſchmaͤler, und | 
-Ammer fehe hast, aber Doch hoͤchſt unwahrſcheinlich Ba fat, 
welches fie nach Reineggs vieleicht ſeyn koͤnnten. Ra’ 
. nesse Topogt. Veſchteib. d. auta ſas· ww 





Trap 


Schiefer. 237 
Trappwale im Ural bey Termlipfeetrepeft, Belt 
‚int Nordural bey Obdorsk. Sujew. 


Trappwake, aus Serpentin aͤhnlichem Trapystuj· 
de, mit eingemengten gruͤnen Vornblendeflecen tm Katht⸗· 


vnhanfgen til, berm 





Zwanziofie Gattung. 
Schleſer. Br. ©. 96. n. a. Schieferthon za, 
Thonſchiefer. Blumb. Schiltus. Wall. u. a. 

R. Slancz, 


Art. 1. Tafelſchiefer. Br. en 1 oehillu⸗ 
wenſalis. Wall. R. Aspidnoi Slancz. 


Schwarzer Tafelfciefer, im Oloneliſchen Be 
birge; im. nördlichen und Öftlichen Raufafus in Floͤzlagen 
mehreret Berge. Guter fhwarzer Tafelfchiefer, 
in Taurien am Salgin, Habl.; etwas kalkſchuͤſſiger, bey 
Staroikrimm. Duͤnnblaͤttriger ſchwarzer Schies 
fer, in Taurien bey Balallawa. 

SBlaulich grauer, fhwärzlicher Tafelfchie⸗ 
fer im Ural am Irhisla; bey Tſchebartul; am Dias bey 
‚Sfepoleba; am Iſel bey Kamenskoi Sawod; oben an. der. 


. Zura und an viel mehr Orten. Herm. u. a. Schwar⸗ 


jer Tafelfchiefer, mit eingefcploffenen Kalkſpaththeil⸗ 
Gen, zwiſchen den Hütten Tagilsk und Newiausk, Herm.; 
auch am Kamenka des Iſel. Schwaͤrzlich er, mit ein⸗ 
Feereten Markaſiten, im Ufer der Utka der Tſchuſtoweja. 


Grauer maͤrber Tafelſchiefet, am Uber we 
Sura der Wolga und am Wege von Penfa nach Simbirsk. 
Ball. Schwarzer, am Kolywaniſchen Gebirge. au 
Schulba des Irthſch; am Irtyſch bey Sempalat; im Kolye 
Banifigen aud Rusaegtifäen Gebiche an mepr Orten. Ar tr) 

a 


228 Sghiefet. 


gan u. a. granii ſchwarzer, ain Kolhwanſee 
Schwarzer am linken Obufer, unier Varnaul bey Br 
"jarst. G. Schwarzer Tafelfehiefer, im Nertſchins⸗ 
fiſchen Gebirge am Argun, Gm.; der Ingoda und Schiff, 


& Schwarzer Schiefer mit. weißen Sparhadern, bey | 


- Mertfihinstot Sawod. & Brauner bey der Lurgilins⸗ 
Tifchen Grube. G. Der Gefipiede der genannten und an 
derer Gegenden zu geſchweigen. J 


Art. 2. Dachſchiefer. Br. ©. 98. 2. u. M 


"Schiftis — fa, Wan. 0 R. Krowelnoi Slanez. 


Schwaͤrzlicher Dachſchiefer mie eingeſchloſ 
nem Schalwerk, theils mit eingeſprengtem Kupfergruͤn, au 
PDnega und auf einigen Inſeln deſſelben an mehr Orten. 

Schwarzer Dachſchiefer voller Sieh, im Wal 

daifchen Gebirge, 

. Blauer, khoniger Daqchfchiefer, im rechten 
Wolgaufer bey Dmitrewsk. Der Akademicus Lvwiz fand 
ihn zu Hygrometetn vorzuͤglich. Er ſchliff von demſelben 
danne, runde Schtiben von 3 Zoll im Durchimeffer, und 
wog fie, um ihr geringſtes und groͤßeſtes Gewicht zu wiſſen, 
erſt nach dem Gluͤhen erkaltet und denn nach dem Abkrocnn 
vom Eintauchen im Waſſer. Wenn ſolche Scheiben an einet 
empfindlichen Wage hangen, fo zeigen ſie an einer augebrach⸗ 
ten Scala durch ihre ſchwerer oder leichter werden den Grab 


der Naͤſſe und Trockenheit der Witterung, Inochozawin Ach 


Petropol. A, 1778. - : ar 
ı Schwarzer Dachſchiefer, am Done und deſſen 
Siäffen in mehrern Uferſtellen. Go Schwarzbrau⸗ 
ner bey. Simbirsk an der Wolga. P. Schwarzer und 
"grauer, etwas glimmriger Dachfchiefer, om Drepr übe 
pen Wafferfällen. Sof. Schwarzer in Taurien, bey 
Balaklawa, Feodoſia und am Saigir meiſtens fehr mirha 
dab — 
Schwarzet, theils brauchbarer Dachſ ci⸗ 
fer im Kaulaſus, am Terel, bey Srpaninindau, LEN 
rau⸗ 


N 





- Schiefer, . aa) 
SBrauer Chonſchtofer, im Götrberheinäne Vodel 
an vielen Orten Grund⸗einer bis 2 Fuß maͤchtigen Deckerde. 
Guetard· . Schwätzer-und. bläulhfiämarzer 
tn Urat/ im-Ufer der Defihorsaja Ulka der Tſchuiſtbwajaz 
am At und Jurguſen der Ufa am Kan der Kama bey-Ranoe 
mitolfo) Sawod; ander Belaja bey Tabinsk;oben an dee 
Safmara am Imentau und mehr Bergen.: Repehim 
Blaulich ſchwarzer, im Bereforfien Göldgebirge über 
Gneis . Herm. Schwärzlicer in der Kirgififchen Steppe 
am Kafchkul, 320 W. von Troiz. Akad. Muf,.-. . 
Gruͤnlichſchwarzer, im Kolpivanifchen Gebirge 
am Loktewlka In mehr andern Orten. Schwarzbrauner 
und grauer, im Ufer des obern Irtyſch. an niehr Ostens 
Schwarzer im linken Obufer unter Barnaul bey Belde 
hast; G.ʒ am Ina des Tſchatyſch am kleinen Althat; ter 
Kusnetliſchen Gebirge, Vetgart vieler Berge. — 
Schwaͤrzlicher Dachſchiefer, in Daurien am 
Duon and Taret Rote Pe. > 002-2 
" Branner,. am,Ingoda imd Onon, me Thonſchich⸗ 
ten. ¶Der Geſchiebe an, genaniten und meht Orten zu ges 
ſchweigen. 
Au ·meht bet angezeigten Orten bricht recht brauchbarer 
Tafel⸗ und Dachſchiefer, auch wuͤrde mehrerer leitht zu fire 
dan ſrya, betsher aber fand: beyde vun unbedeutender Anwen⸗ 
dung. Im Kolywaniſchen Gebirge find doch einige Haufe 
mit Schtefer gedeckt, und iu der Kathrinenburgſchen und Pe⸗ 
erhofſchen Steinſchleiferey werden einige Kleinigkeiten von: 
anferm Schiefer gemacht. 1 
ir 3. Probierfhiefer Problerſtein Bu 
E93 ud. Endifhge. Schiefer, Schiftus Lydeus, 
, Br..er Wall, R. Probirnoi Slanez u. Öfelok’tfehernii, F 
Probirſtein, um Archangel ale Geſchiebe; kur 
Olone iſchen Gebtege mit Tafelſchiefer, Eh zn; bey Bat 
an der Kadyifcheni Sea, als: Befchiche, Lerihz. Im Ural anı 
„Wehr Orten mit Tafelfehiefee und unter Gefchieben; im Rider 
Sicust Weſcht. d. Rap DILL 7,2, 0, > lywa⸗ 





er Sthleker . 


tywaniſchen Gohlrge am Uba vnd Sſcharyſth unter, Gira 
Feinen ; an dar dborn Tunguska · und am bet. untern Tunguok 
bey Osliansk Geſchiebe. Gm: Ueberhaupt haben die Te 
felſchleferlagen viele Stellen mit, Schiefer / der, gerade des 
rechten Grad der Härte, bie Feinheit und Rauhigkeit des 
Gefuͤges oder Kexrns — bene; welches den wie w 
Krobieuftet mocht. 
Art. 
Br. &.'98, 4. Schiftus voticula. Wall, Sp. 1. R. Old. 
kowei ameu auch Totſekilnoi Slänez, 














Wegfgiefen Wehſtein. Heike 


Streifiger sder vanditrer Weofhisten, m 


Ural Akad. Muſ. 

— Wesftein aus růchliche⸗ un: sefblichen zagm, 8 
Ar Liegiſiſchen Steype, am:&ek Griasmucha. Ab Wat 
Wegftein aus ſchwarzen und geblichen Schieferlagen im 
Wen, 2 Wr über. fanss. Pall. u 


Art. 5. Better Sgiefer. : Kohlenfeiiter. 
Koplenfeln, Br. 99. 5. U. 0 "Schiftus plaguis et car 
‚ böharius, Wall; Sp. 159 et 163.Schlenof Sfartez, ©" 


Fettar oder. Kohleuſchtefer, tm Waheifhee | 


Ging am Mſta, Polis und mehr Dein, mit ſchletheen 
SGteinkohlen; im Ufer er Moältoe: unter Moskeu bey Mer 
Sau und Baromskoi Gels. Falk. Glänzender Kob⸗ 
leti ſch iefer, am Afowſchen Meer, 130.28. von Tpher 


kost und bey. Togantok. Er iſt fpehar und yerllert im Seo . 


nur wenig. j 
ee Schiefer, in Kain Ben volua 


er hwarzer, und vbraͤunftcher gohlen ſchtefen 
im Ufer der Woiga bey Simbirgf und Kafchputz in’den Um 
darifchen: · Sergen bey Tettufchl; :bey Gosnonik, As W. 


unter Saratow. Mall, Lep. Kalk: a. Er brenxe - 
. Ted und aha anf ‚ai an I für Fein ic 





.n uw 
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KFetit, ſchwatie Salefernleten, in den Per⸗ 
eisen und Ufaifeßen fhuntgen Sansfläzeh, fparfaw. ©. 

Schwarzer Kohlenfihiefer, am Ai der Ufa und 
im Berge Karaguſch und Kugiſchtau am Jurguſen der Ufa. Yu 


blydon Oftch brenut oder glinume der Schiefer, vom Gewit⸗ 


fs eigünder ſelt mehrern Jahren, am Jurjufen feit 1758. 
He aahm der Stand am Buße des Berges den Anfang, und 

tadt laugſam hoher; er it auch nicht ſtaͤtker, als daß der 
Sorfer dine Deckerde behaͤlt. Der ausgebrannte Schiefer 
Meorh, kliagend hart, voller Niſſe und zeigt ſchmale Klüfse 
inle Aſchr, vlelleicht von orrbrannten Asphaltadern. Die 
brennenden Stellen find voller Riſſe, aus weichen heiße, har⸗ 
Bae'und ſchwefelige Dätnpfe kommen, Die auch. hisweilen 
fünsd erlöfchende, gleichſam uur ‚aufbligende Flammen mas 


chen. Die Hige ift doch fo ſtark, daß ſich hoͤlzerne Schaue 


fein behm Grbwanch:enfihnden. Pali. 
Sechwarzet ‚fetter, oder Koblenfgiefer, im 
linten Ufer des Jeniſei, unten Krasnojarst, an der Muͤn⸗ 


bung: des Kubala, Pall. 


‚Her. 6. Magerer Schiefer. Seur. &..9% 


6. Sproͤder Schiefer. vehaſtu⸗ fragilis, Br, u 
: & Süchot’Slaneg. : 


Schwarzer und ſchwaͤrzlichet, maͤrber, 


Urscdaner Schiefer bey Reval am Hartiſchen Strande; 


Ai den Duderhofſchen Bergen, Blaͤulicher in den Thone 


"Magen des Waldaiſchen Gebirge. Schwar zer in Taurien 


We) Batallawa und oben am Salzir. Habl. 
Schwatzer und ſchwaͤrzlicher, im Ufer der 
Jawla des Don; im Ufer. der Wolga, in den Unda⸗ 
Ülgen Bergen, ben Dmitrewst, Gimbiret, u. m. Ds 
Brauer, im: Wal an der Tſchuſtowaja unter Tſchu ⸗ 


ſtowskor Gorbdok; mic Alabaſterlagen, am Rates des 
chuſen; am Ai der Ufa an den Balaja Dep Kano⸗ 


ultolskoi Sawod. Schwaͤrtlich er · ſehr trochner/ gleiche" 
ſam puldriger· duů aͤhnticher Schiefer, im Vermiſchen 


md Ufatſchek Sandgebirhe, als Abloſung Rs Dund ſchiefers. 
m j aa Die 


53 Schiefer⸗ 


Dieſe Kohlenlagen; die die Kufifchen "Bergkeute: Ruh 
(Safeh). nennen, find von einer Linie bis æ Zolimächtig, ink 
Rio der Sandſchiefer kupfergrůnig iſt, iſt es auch die Abloͤ⸗ 
ſung · re 3 64 
Schwarzer, mage rer, muͤrber Schtefer in 
der Kirgiſiſchen Steppe oben am Tobol; in Sibirien am Ob 
unter dem: Ittyhſch; im Koltwaniſchan Gebirge ,: am Loltend⸗ 
Ta; im Kusnezkiſchen · und · im⸗ Sajauniſchen Gebitge, Fall 
u. a.; auch · an der untern Tungusia. Mßdt. SWwat ⸗ 
Fer magerer Saqhieferz im Nertſchinsliſchen Gebirge, 
in behden fern ·der Schilfe unter Rertfchinet; mit andern 
Schieferarten. ne 
Art. 7. Grober Schiefer. Harter Schte⸗ 
fer. Bein. ©; 100. 7. Schiltus dorus. Br. et-Wall, Sp 
165, R; Gluboi Slanez, ’ BEE 

Schwarzet grober Schiefer, im · Finniſchen 
Gebirge an einigen Orten Bergart. Trapparaiger gro⸗ 
ver Schiefer im Olonezliſchen · Gebirge Bergart. Raͤth⸗ 


licher grober Schiefer, am Sjelon der Weſtſeite des 


Ilmenſees. Blaudich ſchwargzer in den Redalſchen gi 
gen. Schwaͤrzlichgtauer im Waldaiſchen Gebirge 
Schwaͤrzlicher mit Meetesbrut, am Bachmut und 


Berda Goſt. 


u 


. 


Schwar zer großer, Schidfer, häufig Vergari 
iin noͤrdlichen ud ſůdlichen Kaulaſus. Gdſt· Grauet 


harter, Schiefer mit.dem Trapp. und.den Trappfäufen im bar 


hen Sftlichen und ſodoſtlithen Kaulaſus. Ci erfullt Die öw 
‚me zwiſchen den audtchtſtehenden Trappſaͤulen. (&. Trapp) 
Der Schiefer ſelbſt iſt ſehr hart/ doch ſtellenweiſe für Pro 
Kierftein-Weich genug, fũhlt ſich· ſchlupfelg an, und föietert 
von einem Zoll biß einige Fuß dick. Auf zweh Zoll, dicken 
Flieſen wird Brodt gebacken. Wrd der Schiefer hiebey gluͤ⸗ 
hend, fü zetſprengt er in Gruswert nicht ohne Gefahr der 
amftehenden. Reinegas Kaulaſ. 


Schwarzer :und ‚granet, grober Eätefen, ' 
in Taupien vbey · eedeßa, Surhitzim, Bla. SW 
4 Feet vo 





vr md am Safgik: Nother, Fehr eifenfääffiger, ‘im 
Tauriſchen Gebirge: HabE - Grauer, grober Schiefer 
mie Dendetten, an der Kama bey Piekorsli' Schoärziie 
licher, an ber Wolga an einigen Orten; - im weſtlichen und 
dſtüchen Ural, an mehr Orten; im Sherlinstirgin ural 
#69 po gornoi Redut. Pall. 

Schwarzer, ſehr gender, harter Schiefer; 
m Althai oben am Dſcharyſch. Branıery im Ufer des 
Ob bey Beloijarsk, unter Barnaul. Schwarzer, braͤu 
Kbꝛer und grauer grober. Schiefer, an den Ufern der Iugeda 
ii Scijta an einigen Orten. J 


Art. g. Sgwarzer Kreideſchiefer. Sawar. J 


ze — — Bruͤn. S. 100. 8. „ Beichenfhlefen 
Schiftus nigrica. Br, et Wall. R. Tfchernoi Mel, 

:. Brauhbare ſchwarze Kreide, im füstien 
Dlonezkifcpen Gebirge am Onuega bey, Tichynja Pogaſt. 
Schroͤt. Brauchbare und unbrauchbare ſchwarze Kreide, 
in Ysal am Katun dis Jutjufen und oben an der Tſchuſto⸗ 
waja beym Gronotſchilſchen Barmorbruch; an der Nisnaja 


. Smgugfa.bey Chupowa Tſchelo, Mfdt; in Daurien an . 


der Schilla und ſtellenweiſe bey allen feinen Schieferarten. 
Art. 9. Alaunſchiefer. Br. S. 159. 5. Wer 


ner u. a. Sehiſtus aluminaris. Br. eeiWatl;- Argilla Sehiſtue 


aluminaris. R. —J —— Lbouſchiefer mit BB 
ttiolſaure. 

"Er gehört der Baſts ach hieher und iſt auch meiſtenn 
Are von ſehr geringem Alaun⸗ nnd Vicriolhalt. Wir dar 
In ii. B. 

Grauen und faninsicn Alaunfchiefer 
im Waldaiſchen Gebirge. 
Schwaͤrzlicher rappaͤhnlicher, im Oloneti 
ſchen Gebirge an mehr Orten; an der Wolga bey Simbirsk, 
am Rakowa der Oka bey Raͤſch; am Ina bey Tombow; im 


ndldlichen Kaukaſus; auch im Georgiſchen a. m. D., am 


Rec: Od ſt. rn und grauer Alaunſchiefer im 
vn . 23 Ural 


Sthilefer LIYY 


m, Säle 


Ural am Si und Yusjafen der Ufa; am Ans der Blei) 
am Blagodad;..gm Jfel bey Kaltſchedonslei Oſtrog am 
Uwelka des Ui; am. Tom; am Urſprunge des ii, 
Alaunſchiefer, im Kolhwaniſchen Gebirge an der Talig 
oben am Tſcharyſch, in Quarzkluͤften; im Kusnezliſchen Gar 
birge an mehr Orten; im Reriſchinskiſchen an ber Schle 
und in viel mehr Schieferlagern. Der veichere befchlägt an 
offner Luft mit einem Ylaunrgif'ui nu vieler zerfällt auch. Bow 
Alaunſchiefer als Uaunmurter bey den Salzen. 


Art. 10. Schiefrige Wetzſteinwake. Wet⸗ 

ſtein. Br. ©. 117. 4. Saxum Coe. ſ. cotaceum. 

- W. Sp. 209. R. Totſchilnoi Sins. Aus Thon mit 

Quatz und Glimmer, ſchiefernd von ungleichem, mi fr 
nem Korn. Wirhaben:. :..° 5, 


Wetz ſtein wake mehr oder weniger ſthieternd, vor 
feinerem oder gröberem Korn und grauer Farbe, als Bergant 
im Finnifchen Gebirge, am Ladoja, am Bufen Kodela, Re 
nov.; auf der Znfll Konewez; am Sundalafte;' in det 
Woizer Grube. Renov. 

Kalkſchuͤſſige Wetzſteinwake im Georgiſchen 
Kaulkaſus, im Bergzuge Beſchtak. Gdſt. 

Schiefrig glimmrige Wettzſteinwa'ke, Berg⸗ 
ut im Ural im Doſchmatau, am Ai, in feſtſtehenden Lagen 
mit Glimmer und Quarzadern. Pall.; am Schort des Iſel 
im Silentau, wo ihn die Satkinskiſche Hütte als Geſtell⸗ 
Bein bricht; im Guberlinstiſchen Gebirge em Guberla; am 
Salmara im oͤſtlichen Ural, im weit, geſtreckten Gehirgelg« 
gen,. oft mit eingefprengtem Kies; am Wi bey Gornouſchil 
an der Efchuftorenjas an der Reima und Sotna. Herm. 

Schiefrig glimmrige Wetzſteinwake, am 
Sfſchargurban des dhern Irtyſch und om Kolbukta daſelbſt, 
Bard.; im Lolywauiſchen Gebirge an mehr Orten. Eu 
bricht auch an der Mündung des Tom-on die rechte Seite 
des Ob, hey Abeſchawa. Weislihe anobe Weufsinwelte 
in Rerthinst \n Saemenson Dan Barbottt..r . 


. fe RS 
: "Die Bepftdinzake iſt bey un&-non mareigen dig - 
werbung yub.gpzabe zu Wegftein am wenigſten. an Scan⸗ 

' en Gebirge werden fparfam Bauquadern aus den, 
selben gehauen. "Im Ural wird fie in einige Hfisten zu Stel 
Fein genominen; dieſes wat, guch im Lolywaniſchen Gehirge 
zu Demidows Zeiten deren Anwendung. 


tar, Thonfhieferfchs Ehonsels; A. 
&.123, 12, Glimmpiger- Chanfpiefer, Ehon« oðer 
Srauwak. Saxum arxillaceum er-fchißefum. Saxum.me- 
talliferum. Born, R. Scroi Schifer, (Grauer Safe) % 
Glinifoi Nanez, _ 

Aus thoniger Baſis mit eingemengeem Quarz, Glim⸗ 
mer, Feldſpath oder Talk, Hornblende und Feldſpath, auch 
wohl Grataten, hier dag, ine, dort das andere. Graue, 
auch mei ßhiche,. bläufiche und ſch waͤrz liche, aiemlich 
häufige ergart unſerer Gebirge. 

> Räshlicher Eihonsciekenfels-oden Wate, auf 

! Der Oneanfek Klineot;. (imärslicher om uſer des Qncge. 

t Graue fhiefernde Thonwake ger Wolga 
unter Sisran. Falk. 

Braune Thonwake, mit SH and Granaten, 

in Taurien Bergart am Budol; air Auasfürmne bey Par- 





Grauer, im Georgien. Raufafıs, Tears u 


| 
| Boni abligk. wu... 
! 


Schhathalim u. m. Di: Goͤſt. Guam und graͤuliche ‚mir 
Qustglöenen; und Blimmer:.im Ural; Bergas.buy Katbri 
wenburg , 3 dm Iſel hinab; "Becm.z im Werchotutifchik 
Ural in welchen er ganze Frtſen ausmacht. Schiefrig 
olinpeige Thanmate: nteunreifem: Straususbeſt zu 

} fhen Sifettöfoi und Polewoi Sawod. Pall. KTrapy 
© Apnliche, ſchiefernde Thonwake, um Pyſchma der 
| Ru, Schinbrakiche an vielan Orten den nerfshiedeneg 
| Mvalphppeilingen Bergart,.: &e ame, an Itgisla den Kun 
drawi ¶ Sſchebarkul. Herm.  Selkfhäffige Thone 
vr Mars?lwahe Mi; a: worth. und, . 
th 








236 Schiefer. 


Foothfläften ; an mehr Orten Bergart neben Ziaien, bey 
den Kupfergeaben am Durja, "und der Saume chewotiſcher 
Oerm. 
Zrauliche Thonwake, im Folywaniſchen Gebir⸗ 
"ge am Loktewla; auch am Tom als Geſchiebe. 
Gruͤnliche, taltige Thonwake, in Dautien, 
«in den Höhen um Kiächta, in ſchwachen Lagen. Gm. 
"Handfhr. Sraulige” geießfandige, fehr- glimmeige 
Kat dm Rertſchinskiſchen Gebirge im Bergzuge Kar 
dai. J— EEE eh or " 





Ein und smeansigfle ER - 
*- linme. Bro. vor; ı Ilode; 
Mer; Slattriger Oltmmer. Fenſter glim⸗ 


‚mer. Nußtſch Sus Mica vite. moreowitieum. Will, Sp 
TIER, Studar ı! “ 


A. Rlarer:Kenkerslimmen "u... 
Guter brauchbarer, gelblicher Feuſter⸗ 
glimmer bricht in großgemengtem Granit! anf. der Juſel 


Solowezkol des meißien Meeres. Die / groͤßeſten Scheiben 
Find /bis einem:Quadrarfuß groß. "Schober: . In Hoimern 











1 





doch brauchbaren Scheiben, “an der Mündung des Suma- 


fuſfes am weißen: Meere. Renen, Rauchbrauner, 
brauchbarer Senflergtimimer bey „Role: ia Kirchfpiel 
Kerez, wor fihon: ſrit faſt HO. Jahren Otramerbrägesfi ind 
Nartow. un Man 

Welher tlater enfterglimmer,: an der‘ Sad 
piſchen · See beh Balu, m· Seaniigeſchieben. Die Fhefen 
Yalten bis 2 Quadratzol rirerden aber dach " vor "geringen 
Leuten: als Glas · benagt: ¶ In Schaben · bis Dodraciou 
fuder man ihn · A Graut air SH, in Seorgien ·· 








on 


Blimmer . - 237 
Im Ural bricht fir geobgeinengeem- Granit Glimmer in 
ensolligen liefen am ‘See Irtäfh, Pall.z im Berge 
- Tauli, Lep.; in Tasmaiau, am Wi-der Ufa und ſolcher 
und theils größerer" · am Ui beym Dorfe Saltybaldi; an ber 
Salda der Tura; m Guberlinskiſchen Ural zwiſchen Oſer ⸗ 
naja und Ilimskaja Krepoſt. Ryt ſchk. Kaum brauchbar 
ter an den. Tagilbaͤchen Molka und Lenew. P. Weißer 
rauhbrauner und ſchwaͤrzlicher Blätterglims 
mer, bey Tſchebarlul am Imentau. " Dan bricht hier in 
15 bie 2 Faden tiefen Gruben Scheiben von 4 bis 12 Qua⸗ 
dratzoll. Die Scheiben machen Rhoinben, aud 6, 8 uud 
mehr Ecke, in Säulen von eines Zolles Länge und darüber, - 
die ſich in Hundert und mehr Blätter fpalten laſſen. Gtellen- 
weiſe trifft man mehrere folcher Klumpen ohne Feldſpath und 
trocknen Ouarz anz das Banze aber macht doch einen ſche 
ins Sroße gemengten Granit. 


1. Gelblicher Blaͤtter⸗ oder Fenferglimmer, 
aben am Uda und Birjußa der Taſſewa, der obern Tunguste, 
in Scheiben, ‚die ins Gevierte Big 3 Spannen halten; auch 
20 Werſte über. der Mündung ber Taſſewa bricht zwar min, 
"der großer, aber doch brauchbare enftsrglimmer, „Gm. 
' Ball ‚Weißer Zenfterglimmer in Zliefen bis 6 Zoll 
ing Genlerte, . ‚am linken Jeniſeiufer begin Dorfe Oikonow⸗ 
Pall. An allen hier genannten Orten iſt er Bernie 
eined-ing Große gemengten Granites. 


Weißlicher, gränlicher mb PRAPPEFRARFG 
ger klarer, brauchbarer-Feuſterglimmer, 0% 
Baikal am Kultuk oder dem ſudweſtlichen Ende des Gas, 
Hi Verge Sludinaja Bora, auch am notdweſtlichen See⸗ 
Der Glimmer iſt zwar auch hier Boſtandtheil des ins 
Große ‚gemengten Granites, er liegt aber gleichfam druſen⸗ 
ibeiſt aus mehreckigen diaen Scheiben zufammman. Die Dru⸗ 
fen: halten um 2 Fuß · im Durchmeſſer, .und geben Blaͤtter 
Bänke Spanne groß. G. Eben ſo liegen Feldfpanyrum 
Print Quarz hasfenwelſe. E; Weißlaͤcher Benbam 
se gtim- 
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slimmer, mil. deeyolligen Scheiben am. Kits der Offfeik 
des Baikals. G. Braͤunlicher, llarer, an der safe 
cheu Seite. der Mündung der Selenga. 

Weißlicher Glimmer in dreſzdligen Blicfn-ig 
Reafehinstifhen Gebirge bey: Kutomarsloi Sawod; auch 


ain Borſa und Brufsngu, qm. fegtern mit 7 zoͤlligen Biete 


8. 
. Ser reiner Harer Benferglimmer, ir 
Schelban, bie bis 3 ja 4 Fuß ins Gevierte halten, In den 


Sygnitbergen qm Mama des Witim der Lena," Klatet 
Sil ian me r in Scheiben bie Buß am Aldon und, Olelma 
der Lena. Gm. 


32. Das Brechen des Shmmers, nellches am Aldon ſeit 
1689 und am Mama ſeit 1705 betrieben wird, iſt in diefer 
Gegend ein Hauptgewerbe vielet Eandleute. Dieſe yereinb 
gen ſich zu Geſellſchaften von etwa 40 Manu, welche ſich 
einen aͤlteſten (Staroß) wählen, der für dag Unternehmen 
Keöpnungsführer und’ Richter iſt. Sie faufen aus einem 
Füfamuienfeg: uß Gerathſchaft, Proviant —' Die Ausbente 


einer Erpebition verkaufen fie gemelaſchaftlich, und theilen 


das. Geld nach dem Maaß bed Antheils eines jeben. - S 
möhnlich arbeiten 3 als Schmiede, 2 find Köche, 2 fud 
und esttblößen neue Stellen. — Det Slimmer liegt 
gas! in einem Striche nefterroeife, im Klumpen vom bis⸗ 
ud init Quarz und Feldſpath, und ſteht oft zu Tage u 
Meiftens haben die Glimmerftellen eine Dede von Taft, di 


Blaue genannt wird und leicht weggeraͤumt werden kann. 


Die Gruben ſelbſt find bis 20 Baden lang, 5 Say u 
6i6’2 Faden tief. 

Die Glinmerbrecher (Sledeikt) theilen den: — 
enen / Glimmer in-3: Sorten. 1) Kleinen, deſſen Blaͤtcz 
nicht aͤber 4 Quadratzoll halten, und den fie Schituchs (d: 
der jufiunmengenäßet wird) nennen. 2) Mittlern (TA) 
won. bis zo Quadratzoll, und 3) großen Glimmer dona 
‚Fe'and darüber. » Zur Schonung der Scheiben wird ·er 2 


sehen vaitdeet. An Do Dr a Be Bl 





Slimmer. 49 


ten Sand 8 bis ro Rubel; der smensen Sarte 49 bis 60, 
euch 89. Rubel, und ber won per dritten Sorte wird nad 
feiner Größe, Fehlerloſigkeit taxiret. Biel Glimmer 
tammt in leisen Achteclen und der iſt denn der wohlfeilſte. 
Sm. 

Großblaͤttriger klarer Slimmer in ciner gra⸗ 
nitiſchen Grbirgecke, am Praichinfchen un bey Saiten, 

PR. Beytr. 5 B. 

Auch im Soongorlſchen Gebirge am 9. 198. von 

Kutſcha brechen die Chine ſer weißen klaren Glimmer. Fa ir 


Viele nach und nach entſtandene Glashätten und Zu / 
führen von Tafelglas haben den Gebrauch des Fenfterglin« 
mers zwar fehr verringert, er ift aber immer noch fehr be⸗ 
ttraͤchtlich zu Schiffsfenſtern, Schiffd- und andern Laternen, 
und Fenſtern geringer Stade» und Dorfhaͤuſer, vorzüglich 
in Sibirien, wofelbft in abgelegenen Landſtuͤdten noch jeht 
Glasfenſter nur ſparſam angetroffen werden. Die Glim⸗ 
merfenſter befrieren des Winters nicht, und können mit Seife 

" offer gereinigt wwerden; man naͤhet kleine Flieſen zu größeren 
Scheiben zufaminen, und flickt die Löcher größerer Scheiben 
durch aufgenähte Stuͤcke. Sie werten an ber offnen Luft 
teübe, da aber jede Scheibe, fo dünn fie if, immer noch 
aus mehrern Flieſen beſteht, fo kann man fle durch das Ab⸗ 
ſpalten der oberften Ziicfe einigemmal erueuchn. Da die groͤſ⸗ 
fen Scheiben immer eine niebr oder weniger wellenfdrmige 
Fläche‘ machen, ſo kaun man durch dieſelben zwar gut aus 
den Zimmern, aber nicht in diefelben fehen. 


B. Trüber oder gefärbter; nur durchſchei⸗ 
wender Blätterglimmer. 


Katzenſilber. Silberſcheinender Blaͤtterglimmer; 

Im Olonezkiſchen Gebirge an mehr Orten; im Kaukaſus; im 
Ural, in den Sibirtfchen ynd überhaupt in allen unfern Gras 
augebirgen und vielen Geſchieben, in Daurien an ber er 
Inga. in Blaͤttern von: x Quadraczoll und. darüber... .. s 
RE - a⸗ 


848. - Blimmen 


Kaͤtzen golb. Goldſcheinender Blaͤtterglimmer, in 
Granitgebirgen und Geſchieben, wie Katzenſilber, doch —8 
famer. 

Gruͤner Glimmer mie Felbſpath, 69 Minor 

pel; am untern Dnepr. Sof. 
. Nauchbrauner Glimmer in Blaͤttern bis 2 zol 
ins @evierte ‚im Ueal an mehr Orten und in den! Abrigen 
Granitgebirgen. 
— 2 Bequme rerund ſchwaͤrzlicher Blätserglim- 
mer, am Imentau des Urals bey Tfehebarkul mit dem Fer 
ſterglimmer (vorh,) in Scheiben ‚von 6 und mehr Quadrat⸗ 
offen. '©., Kleitier im Hforiegtiftgen und Archangelſchen 
der eena Sibirtens an m. O. meift mis Quarz, 





’ Pr 2. Säuppiger Stimmen, Bein. 6 
503. ‚Mirafqunmols, Wall, Sp; 175. : 


Weißlicher, bräunlicher;- gruͤnlicher, 
ſchwaͤrzlicher und ſchwarzer Schuppenglimmet, 
Beſtandthett im Granit aller unſerer Gebirge, auch ii 
Gneis und andekn gemengten Kelfenarten, in den Gefigieben 
diefer Steinarten ‚in einigen Thon und Sande aͤberall. 
Schwarzer Eleinfhuppiger, faſt koͤrniger 
Glimmèr. wirft der Finniſche Buſen neben Seſtrabek mit 
wenigem Saͤnde fo häufig aus, daß er der Schůͤlung ein 
Rand macht. 
— Geiblicher, ig Talk übergehender fein 
fhuppiger Glimmer, R. Borga, in den latrhin⸗ 
merbruͤchen am Witim. Vorh. 


Art. 3. Druſigblaͤttrig und: kryſtallini— 
ſcher Glimmer. Br. ©. 103. Mica druſica. Wal! 
Sp. 179, . 

Gelblicher drufiger, und tryſtallint ſchet 
Glimmer in den Slimmerbrfchen am „Mika mir ven 
Blaͤtterglimmer. Gm. Druſiger prisma tifchet / 
iry⸗ 


kryſtallineſchet Slimmer, am Kultuk des Mifals. 
Die.Kryſtallen find 5, 6, Fund 8 eckig von:z hier2 Zol:im 
Ducchmeffer, "2 befichen aus auf einander liegenden Blat⸗ 
tern. Laxm. “Solche Säulen würden aud, Ne dicken ol 
| digen Scheiben in einigen, Blaͤtterglimmerbrůchen bilden, 
| wenn ſie auf einander lägen, Worhl er. 1.. * 


aroſtaillniſcher "Slimmer, aus singe 
Säulen tieiſtens "mie ſchrharzeni Sarrl im̃ Ural; Dem 


i 
ER 77:3 APF 
f 









zZwed und- swansigfe Sattung:. 
Talk. BE 104. , u Taleum. Wall. 54 Mina) 


"ge, Talkerpe Erdiger ralt. Karſt 
Feste 222, Gerd. u.a ' . 


j Gelb licher kofer Zalt, i in He Lcyſtallzuben im 
Sconit am Sayarkq.des Hi, als Decke der, Bergart. Oh 
Selblich er Iofer oder erdförmiger Talk, von Erde in allen 
Stufen der Erhärtung, in den Thonhägeln bey der Galkinse 
liſchen Eiſengrube bey Bilimbaicha an det Tſehuſtowaja. :% 


Unorllkommener weißlider, Lofer, thonie 
Jer Talt Elotes argillae; Stell.) im Ufer der Dia an ide 
Drten, "Stell; auch im Ufer des Bujerjaf des Iſel. 
Tiegt geſtreift vder fadenhaft, iſt dleichſam ſchiuueris und re 
Ieneife etwas vitrioliſch. Stell. 


Boͤtbhllicher, erdiger, ſchiefrruder Talt au 
Zuena des Ui, G. 3 und in mehrern Uraliſchen Cifengew 
Herm. Beßer Iofer Talk in den Berefoiye 
* Goldgruben und in Lugimmins Kupfergrube oben dm 
Mias, Herin.; im Ufer bed Irtyſch bey Sempalat: Gim. 
Weißer: und singe im a dir Inia des Tſchu⸗ 


Baum. wine wurd gg 

















“ 


240 \ Talxf. u 
= Be 4. ..Sthreribetalk. Brianjoneeieside 
Br. S Tou. u. a. Talcum Crota Brinzoniea Wall. sp.rbi. 
Welget. Bilanzonee Kreide ähnlicher Task, am Uktui 
gem then. Eee 
Art. 3. Semetner Tall. GSlimmrigfchup⸗ 
’piger Talk. Br. S. 104. Wall, 180. 181. 
J ‚Weißer oder Silbertaͤlt, bey Umba im Ser 
dinaviſchen Gebirge, Heingelimän; und an mehr Drik 
des Dlonezkifchen Gebirges, doch nur ſparſam. 
Weißer Talk im Ural añ der Reina bey Murfindt 
u. a.m. O.; beym Koſoibrodſchen Marmorbruche; am Iſel 
P.; bey dem Oñttenwertk Bilimbaicha dhen an Dee Tſchuſio / 
waja, als Decke der Eiferigefshiebnefter, Herm Weißer 
erhärterer Talk mit derioittetten, Seahiäse; auf ih 
" Seren Im Ural Bergart, Herm,. Weißer gelber -geauer 
auch ſchwarzcher erhärterer S alt, Befchiebe in Werche⸗ 
turiſchen Ural, am Bache Kiria. — “ 
.Bchwarzlich glanzender Tatk in tchten Ufer 
det untern Tangusta bey Kandata Nos MEhti. 2 . >.) 
Sslocatt mit Granäten, tm Thonufer deb Ch 
MUT Riſchnaja Tagflekaja Satobd. "Mar 
pillert ihn zer Öfknkendem Gteeufande; =. 2" A 
n: Meptfatbiger. Zalk,,, Behand», ober semenge 
Sheil ber Walen oder gemengtep Felsarten, Grauit, Grau⸗ 
fels, Gneis u. fe f im Ucal und aler übrigen Ganggebirge, 
Grauer, grüner und röchlisper, in Klüften der Zopfe 
feinwate am Senifei fiber Turuchansk. — Weißer, Ir 
rdthlichem Thon / am Wilu, der Seha. Gm. Köchliär 
gelber; am Jemfel bey Sempalat und Jamyſchewa Gin. 
Biolerter, mit. dem vorigen. Sri, Süntgern 
ufttamenogorsk/ Gih.; und-amı'Ketdeg Jeniſet. ne 


Art. 4. Riemensalt, Cyahit Bluuib. 








A 
“7 Blauer’ Heimencalt, . ir Tafeln oder &rfk 
von 3 is 5200 breit, elwa 1 Einie did und SEP gab 

Ze lang 


all  - 244 
ich, IR on Abfau funden ber Karben don Perkanblan bis 


Supyrblau, durchſchriuend, ſehr (hä, bisher nach ſebt 


ſparſam, : anf. und in Quarzbroͤcken, il rothen · taltigem; 
olinuntigen Thon, bey Brufianka am Iſel, 47 W. von 
Kathrinenbierg · und bay Kotuttina, 25 W. von Bruſianka. 


"Erik im Anfchn Schoͤrl ſrhr ahnlich und deſteht der danoi J 


hu aus Blätten, bie: Ad. tteunen laſſen.· 


Mach· Herman tihCreil Hu. am ändef. PX [72 
Abe 108 Theile Cyanit wird 23 Kieſelerde 30 Birteretbe, 





30 Thonerde 3-Kafterde np“ 2 Eifenerder Dis —* 


arte ſith verfpilet: ” 
At, 5. gelfpein, ausasäckemZat init andern 
He; 21 


Weißer. Beimarsigrechäzteser zart. nit ein · 


enda n Gobritvoftauen gamgrarife in: Lopſſtetaſels im Urat 


wwitmeht Siellen. Hetm. 
Grauer erhatteter Talk ri dichten Sian m 
hit einigen Schorlnadeln und Glimmer, aim in Aofäne brt 


Duta in Gchichten zwifchen Zopffteint: Herm: : "+ 


Taltftein, mit geüner Horublende und & 
fenfdrnern am Bruſtanka der. Einken. des Iſel. er al⸗ 
Yen biunchban Dem — 











Si und sanzigße Sätsung. we 
— Br. Si rg. u. a. Acbefton Wall. I. bit 


Het. Fadenartiger Asbeſt. Bruͤn. 8. 


: 106 nu. a. Anbeftün:-Wahl:erheiner Asbeſt. 


" 3). Beifer Asbeſt. "Asbehus matürus. Wall. vp.· 103. 
"Meißen, teifer, gleichſam flockiger, feib 


Venpafton Bsbep, ‚Mergwoileiuns ads, 'ak 


Baſch⸗ 


au Abvbbeſt. 
Baſchtiriſchen ra om Ucalfinß in dem Laraͤtinskiſchen Me ! 
loſt, Rytſcht.; im Kathrinenburgſchen; im Werchoturi⸗ 
ſchen bey Saldinstoe am Tagil. Gelbgrauer, retfet 
EM. Scheltowoikamen, Seideſtein) am Tagil, 5 W. unter | 
Tagilskot Sawod, in horniger Bergart, "Strahlenk; 
hey Eiferräfei. Sawod im Asbeſtberge daſelbſt, am Uktus 
des Iſel im Bereſowſchen Goldgebirge; am Kuſchwa der 
Sura, Herm.z und mehr Deten mie den haͤufigern gentei- 
nen ober fpröden vorzüglich in Serpentin und Gerpentinfels 
‚Hüften; an mehr Orten,. auch. in-Elginen Stangen, in echäu | 
teten Thon: und Tponfhieterfagen, aus meld, 
durch Auswaſchen erhalten kann, 





. Bom Jahr 1710 an ward in Newiansk im Ural duch | 
Betrieb des Ciatsrath Demidone von reifem. Asbeſt Gar, 
und von dieſem Geſoinnſt unnerbrennliche Leinemend, Muͤten, 
Handſchuh, Beutel und dergl. gewebt und geſteickt; auf 
Papier geiachf, ‚Man Elepfte den reifen Asbeſt, uud fon 
derte bean das Gtaubmehl durch. Schlaͤmmen ab,.na.er.deut 
in feinen fabenartigen weichen Flocken oder. als ſogenanul 
Bergrwole und Flachs nachblieb. Um den Asbeſt gu ſpin⸗ 
nen, watd er mit feinem Flache gemengt und behin Spim | 
nen auf Spindeln wurde, fo wie beym Stricken und-Weben, 
viel Baumoͤl angewendet. Wenn dann die Fabrlkatt dutch 
Gluͤhen vom Flachs und Oel befreyet waren, hatten fie eine: 
große Biegfamfeit, ließen fich wachen, platten, vom 
Schmug durch, Glühen reinigen, — „Bon erheblichen Ru⸗ 
‚gen konnten Viefe Fabrifate nicht (eyn;” man hörte aiſo nach 
befriedigter Neuglerde auf, fie.su;bgreisen ;- Doch ſind immee 
noch Leute im Ural, die dergleichen Sachen zu fertigen wiſ⸗ 
ſen. Vor ein paat Jahren heteitere. der Schufleiee Re⸗ 
stus Schreibepapier von Asbeſt, mit dem Erbieten, 
es den Kanzelepen für Documente, . bie in Zeuergbrfinften 
unverbremifich wären, und inle fetner gruͤnen Dinte deſchrie ⸗ 
ben, die Schrift nach dem Gluͤhen ſchwarz zeigten, zu lle⸗ 
fern, woron doch kein Gebrauch gemacht weird; er u 
r au⸗ 
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auch wohl ſchwetlich die erforderliche Menge zu fielien ver 
mocht haben. — 


Art. 2. Sproͤder Asbeſt. Gemeiner ud 
beft. Unreifer As beſt. Asbeftus immaturus. R. Ne- 
frelii kamennii Len, ' 


3) Holgähnlicher Asbeſt. Asbeflus lignofus, . 
. Unreifer fadenartiger, vom Anfehn Holz et⸗ 
was ähnlicher Asbeft, meißlicher, grauer und grünlicher 
Barbe, am reißen Meer bey Umba und an vielen Drten des 
Archangelſchen und Dlonezkifchen Gebirges in thonigen und 
talligen Bergarten. Im Ural vorzüglich in Serpentin-, 
Topfſtein / auch Trappbergarten und Wafen am Tagil, Sir 
fert, Mias, am Raurakul, wo er zu Tage anſteht und zu 
fpröder Wolle verwittert; in der Galtindkifchen.Eifengrube 
an der Tſchuſtowaja; am Uktusfluͤßchen; bey Saldinskot, 
Kuſchminskoi, Pyſchminskoihuͤtten; am Gerebenka der 
Tſchuſtowaja, bey Kolutkina am Iſel u. m. O., am Obbu⸗ 
ſen und hier mehr felſig. 
In Trapp im Nertſchinskiſchen Gebirge an der Schil⸗ 
la. Karampfen, Im Ural Ann man Stüde von L- 
bis 14 Fuß Länge, Breite und Dide brechen. P. Lep. 
Herm. u. a. 

Brauner, ſchwaͤrzlicher und dunkelgruͤner 
unreifer Asbeſt, im Olonezliſchen Gebirge in Trapp⸗ 
Hüften. Laxm. Schwaͤrzlicher, oben am Uralfluß bey 
Maloi Just, Pall.; auch im Ufer der Wolga bey Kusmo⸗ 
demjansk. 


Art, 3. Spreuasbeſt, Straus asbeſt. Br 

©, 106. Asbeflus aceroſus et faſciculatus. W. Sp.195 et 96. 
R. Struewatis Asbeſt. 

Spreufoͤrmiger Asbeſt, auf der One gainſel 

Liſchma. Reno v. 

Weißlicher und graulicher Strauss oder 

Bändelasbeft, in ferpentinifchen und topffteinigen Berge 

Srorgi.sefchr. d. Ruß. R. III. 29.2.8, x arten 


PP Asbeſt. 


arten in Klumpen theils bie 4 Pud aus kleinen und großen 

excentriſchen Parthien, öfter noch aus ſproͤden fadenhaften, 
unfsrmigen Säulen, aus untheilbaren Faſern, im Asbeſt- 
berge bey Siſertskoi Sawod. Die Asbeſtklumpen lier 
gen einigermaßen als Lagen. Die Asbeſtſplitter verwittern 
an offner Witterung zu weißem, etwas fett anzufuͤhlendem 
Mehl. Strausas beſt in thoniger und talkiger Stein 
art im Koſoibrotſchen Marmorbruch bey Kathrinenburg; als 
Geſchiebe am ber untern Tungusla. Mßdt. 


Art. 4. Gefilzter As beſt. Bein ©. 107. 
1. a. Asbeftus imembranaceus. 


" MWeißlih und graues Bergleder, N. Gor 
naja Koſeha, im Olonezkiſchen Gebirge an mehr Orten; im 
. Ufer der Da im rothen Thon mie Gyps und Alabafter 
Weißes aus vielen: großen Flieſen, ebendaſ. Graulir 
ches an der Sura bey Arſamas, Kurmyſch und Piana, 
Lep.; im deuche und Ufaiſchen Sandſchiefer zwiſchen 
deffen Abloͤſungen, G.; im Werchoturiſchen Ural an mehr 
Orten. Weißtich Bergleder in Rertſchinsk im Berge 
puge Kadai, au der Schilka u. a. m. O. Barb. 
Weißlich Bergfleiſch, R. Cornoe Maß, bey 
Sqhillinstoe Sawod. Barb. 


uf 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
ZeolithiſcheriSteinarten. 
Bruͤn. ©, 109. Zeolithiee, „ + 


a 





Bier: und zwanzigfte Gattung. 
f Zeolith. = 


), Pu I. Weißer ſtrahliger Zeblith, is Raw 
kafıs, Akad. Muſ.; im Ural an der Sosna, Soeze; 
mit Kaltfpach,, am Kultuk des Baitals. Larım. 


Art. 2. Blauer Zeolich. Laſurſtein. Bram 
&.1ır. 2. Zeolithes Lap. Lazuli, Wall, Sp. 144. 


Blauer und weißbunter Lafurfein mit ei 
deftreueten Markafiten in der Bucharey, aus welchen Gtüde 
bis 3 Pfund ſchwer nach Orenburg kommen. 

Der Lafur, den Larman am Bailal fand, it dem 
i Bucharifchen zwar im Außen ungemein ähnlich; nach des 
Kiste Renovanz Prüfung aber iſt er- eine Feldſpathart, 
bey melcher ich ihn auch aufgeftelle babe, &..vorh. Feld» 
ſpath. 
Prenit vom weſtlichen Baikal hat mehr Gleichhett 
mit unfeem Beryll,n wo ich ihn angeieigt bebe. Gorh.) 


ns 


Sehster Abſchnitt. 
Fetsteinarten 
Bein. ©: 113. u.a. Sardı R. Hamni-dikie, 





D. {Rt unfern weitläuftigen Gebirgen vorhandenen, aus 
einfachen Steinen gemengten Selfenarten ſind ale Ges 
birgsarten der verfchiedenen uralten Gang- und Floͤzgebirge 
und der von denfelben überall umher geſtreueten Geſchiebe 
von fo großer Mannigfaltigkeit, und theils Verwandſchaft. 
daß die genaue Kenntniß und Unterſcheidung aller nichts we⸗ 
niger als leicht iſt, um fo mehr, da ſelbſt die Gattungen 
vieler ſtufenweiſe ohne beſtimimte Grenzen in einander üben 
gehen, welches bey den Arten und Abarten, durch welche 
fich die Arten felbft ungleich werden, noch mehr der Kal if. 
Oft findet man fie in Steinſcheiden, oder als Nefter in jün 
gern Steinarten eingeſchloſſen; oft auf den fehe verſchiede⸗ 
nen Stufen ihrer Zerftörung; bisweilen auf Stufen dir Bier 
berergeygung. Mineralogifche Reifende find nicht immer in 
dem Kal, Prüfungen und Vergleichungen mehrerer Arten 
und Abarten vorzunehmen, meiftens koͤnnen fie nur Gattun⸗ 
gen, Arten und Abarten durch ein gut Gedaͤchtniß ud 
. geübtes Auge ohne nähere Unterfuchung angeben 


Da die Felſen und Gebirgsarten der Geognofie — 
wegen in den fpätern Jahren mehr als vorher Gegenftand der 
Unterſuchungen nach Lagerfiellen, Alter, Materie, Umaͤn⸗ 
derungen — geworden find, -fo habe ich auch in diefem Ab⸗ 
ſchnitt meinem Bruͤnnich weniger, als bey den vorheri⸗ 
gen folgen koͤnuen, und die neuern Beftimmungen vorzüglich 
ber Wernerifchen Schule anführen tollen, wozu mich aber 
meine Gewaͤhrsmanner wicht immer in den Gtand ren 

PR voor, . 


Branie sa 


Wegen bes Urals iſt mic He rman. dorch eigene Beobach ⸗ 
tungen und die Reviſionen fruüͤherer Beobachter vorzüglich 
nüglich geweſen. (Herm. Ural) \ 


— 


Fünf und zwanzigſte Bättung. 


Granit. Granitfels. Bruͤn. S. 114. u.a. Granites, 
Saxum granites, Wall, R. Granit, auch Dresna, “ 


Granit, aus einem Gemenge von Quarz, Felde 
fpath und Glimmer if in unfern uralten und Gangger 
birgen wicht nur Haupt» und Grundgebirgsart, fonders 
auch die fpäter entfiandenen Gebirge und Flächen, theils 
weit vom hohen alten Gebirge haben Granit zuc Sole und 
andere Berge und Gebirgsarten find dem Granit aufgefegt. 
Er ift auch als Geſchiebe auf dem trocknen Lande und felbfE 
an und in Meeren, Seen, Fluͤſſen ziemlich allgemein 3 Eſt⸗ 
%ioz und Kurland auch Lithauen haben ihn als Heine und 
theils fehr große Geſchiebe von den Meerufern über die ganze 
Landflaͤche uͤberall und von maunichfaltigen Abarten. Fer⸗ 
ber. Eben fo allgemein iſt Granitgeſchiebe in den übrigen 
Gouvernements von Kleinz, Weißs und im ganzen neuen 
Rußland, auf dem flachen Lande, auf Höhen, in Suͤmpfen 
und Seen, er ſcheint fb wie Thon die allgemeinfte 
Erdart, eben fo die allgemeinfte Steinart zu ſeyn. 

| Eigentlicher Granit iſt nach den Mineralogen 
immer eine aus kenntlichem Quarz, Kekdfparh. und 
Glimmer gemengte Zelfenart; durch das Verhältniß dies 

: fer Beſtandtheile gegen einander aber, durch Gefüge von Mei» 
ven kaum zu unterſcheidenden Theilchen, "bis zut Mengung 
beträchtliche Stüde oder Theile, alfa im Großen, durch 
Feſtigleit und dockerheit, Dauer und Zerftörlichkeit des Bere 
ung, durch die Farben, durch den Mangel eines ber gen 
Bonnten Haupttheile, durch den Erfag eines wefentlichen Ber 
theilg mit einem fremden nicht wefentlichen,. durch die 

‘ X3 Eine 


2,50 ‚ Oranit. J 


Ehnmiſchung fremder Steinatten in die eigentlichen des wah ⸗ 
ren Granites, entſtehen viele Arten und kaum vollſtaͤndig ai 
zugebende Abarten, deren die vornehmſten doch beftimmte 

. Benennungen haben. 
Granit mit Heinen, boch kenntlichen Beſtandtheilen 
iſt Sranitello. Im gemeinen Granit haben die 
Geld ſpathwuͤrfel, deren Form fich am leichteften beftimmen 


Jäße, einen Durchmeffer.von etwa z bis einigeg Zollen. Im-, 


groß⸗ oder grobgemengten Granit hatten die 
Slimmerblätter von einigen Zollen bis über ı Fuß ing Gr 
vierte; ihrer if bereits’ beym Slimmer gedacht. (Vorh.) 
Sehr mürbe, an der offnen Witterung zu thonigem Gans 
de zerfallende Sranitarten find verwitternde oder far 
sescirende Granite. Granit, der flatt der genann⸗ 
een drey weſentlichen Beftandtheile Quarz, Feldſpath und 
GSlimmer, nur aus zweyen diefer Beftandtheile beſteht, nen 
nen die wenern Mineralogen Hatbgranit, und wenn ſtatt 
des fehlenden dritten ein fremder eintritt, Aftergranit 
GSemeiner oder zigentlicher aus feinen 3 Beſtand⸗ 
theilen gemengter Granit wird durch eine oder einige ein ⸗ 


gemengte fremde Gteinarten übermengter Granit 


Es giebt auch Faͤlle, wo der zerfalleue Granit. durch neue 
Verbindung ſeiner Theile zu einem neuen reproduzir⸗ 
ten Granit wieder hergeſtellt wird. Ich will, fo weit 
mich meine Gewährsmärmer dazu in Stand Rom, von une 
fern Graniten Beyfpiele anführen. 


Art. 1. Eigentliher Granit, aus Buati, 
Eeldfpath und, Glimmer. . . — 


Gemeiner ober 'eigentlicher Granit, aus Ge 
mengtheilen mittler Größe, verſchiedener Abarten der Har⸗ 
ben, der Härte oder Feſtigkeit — Haupt⸗ und Grund 
birgsart aller unferer Ganggebiege des Scandinaviſchen, 
Tauriſchen, des Urals, mit Nowa Semlia, des Alchaifchen 
und Äbrigen Ganghebirges, des Baikal und Daurifcyen, dee 
Öftlichen Selfeninfeln, / Kurilen. — VUnꝛtertiefende Gebitos. 


— art 
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art vieler Elze und vielen flachen Landes des alten und neuern 
Kuplands, der füdöftlichen Steppen, einiger Flaͤchen Sihfe 
riens; in Klippen, ‚und im aufgebreiteten Grunde einiger 
Meer: und Seenftellen, in Maßen und Lagern; auch faſt 
allgemeinen Geſchiebe von kleinen Brocken und Stufen, bis 
zu ſehr großen Bloͤcken und Knauern. Orograph. Abtheil. 
Eigentlicher Granit mit gerundetem, fliefigem, 
glaͤnzendem, weißlichem, grauem, vorzüglich roͤthlichem Feld⸗ 
ſpath, im Finniſchen und Olouezkiſchen Gebirge, wo er für, 

St. Petersburg — zu Bauſteinen gebrochen wird, u. . 

md. 

Granit ‚mit trüben Fettquarz, Aegyptiſchen 
ähnlich, an mehr Orten im Karelifchen Gebitge. 

1° Granit mit vothem Feldſpath und vielem gruͤnn 

:  Slimmer, im Olonezliſchen Gebirge, 

i Grauer und roͤthlicher Granit mei mit vies 
lem Feldſpath und von grobem Gemenge, an beiden Seiten 
des untern Dneprs als Grundgebirge; oft mit Mergel bedeckt; 

im Abhange der Karpatenz allgemein Geſchlebe. Gdf. In 
‚ Taurien Gebirgsart und Gefchiebe. Habl. 

! Srauer und röthlicher Granit aus verſchiede⸗ 
nem Verhaͤltniß feiner Gemengtheile gegen einander, im gan⸗ 
zen Kaukaſiſchen nördlichen und füdlichen Gebirge und deffen 
Abhängen und Berflächungen, Guͤldenſt. Reineggs 
ua. 

Granitello oder feintdeniger Granit von mehren 
änderungen des Korns und der Farben, am Onega und 
an mehr Orten Finnlande, am Wig und deffen Wafferfällen. 

- 2arın. Einiger Granitello hat angeſchliffen mit Gerpen- 
tinwake im Anfehn Yehnlichkeit. 2a rm, 

Sranitelloabarten in Taurien und im Kaulaſus 
Rellentoeife mit dem gemeinen Granit. 

! Semeiner, eigentliher Granit, gemeine Ge⸗ 

bitrgsart aller Abtheilungen des Urals fuͤr ſich und andere 

! Gebirgsarten untertiefend und ſiberall als Geſchiebe. 


> Rn Sta 


i 
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Sranit mit Rauchtopas im Imentau bey Sfgebar 
Wil; an einigen Orten tm Werchoturifchen Ural. Herm. 
Granitello oder Heinkörniger Granit, in der Naͤhe 
von Rathrinenburg. Herm. 
_ Bon ſchwarz und weiß fprenglichem Granitel fo mit 
feſt gewachſenen Feldquarzadern von Jbis 6 auch 8 und mehr 
Zoll ſtark, bricht am Reſch bey Reſchewskoi Sawod, 60 
W. von Kathrinenburg und wenig andern Orten. Der Dir 
rector der Eaiferlichen Stein ſchleiferenen Rohde, läßt aus 
dieſer Steinart, die er Alliance nannte, verſchiedenes 
Heines Geräthe, Dofen, Becher, Knöpfe, Taffen, Ba 
fen — fehneiden, die die Allianz des Granitells und Quar⸗ 
‘368 zeigen und ein ſehr artiges Anfehen haben. Man kann 
ihn nur in kleinen Stuͤcken brechen, und Vaſen von etwa 10 
Zoll im Durchmeſſer haben ihrer Seltenheit wegen in der kai⸗ 
ſerlichen Eremitage Platz gefunden. Ein aͤhnlicher Gra⸗ 
nitell mit dunkelgruͤnen, halb durchſcheinenden Quatpe 
adern Jade aͤhnlich, bricht auch am Reſch beym Dork 
Scheitanka, 70 W. von Kathrinenburg, Herm.; mit 
‚braunen Quarzadern am Bache Tſcherna. Herm. 
Kleinkörniger Granit, ‚oder Granitell in 
großen Knauern bey Karprinenburg. Cr witd feiner Schoͤn⸗ 
beit wegen für Architectur bearbeitet. Herm. 
Blauliger Granitelf bey Kathrinenburg am See 
Sſchertoſch; gelblicher am Tagil; graulicher bey Raw⸗ 
dinskoe Sawod, an der Tſchuſtowaja; man nuge ihn für 
ſchone Architectur. 
Bon vielem ſchwarzen Glimmer, ſchwaͤ rilicher 
Granit, Geſchiebe im Alginskiſchen Gebirge. 
Gemeiner Granit von allen Abarten, häufige 
Bergart aller Sibirtſchen Gebirge, im Stannowoi Ehrebet, 
auch Kamtfchatfa und den Inſeln. Bräunficher mit 
großen Feldſpathwuͤrfeln, bey Nertſchinsk an der Schilla. 
Kleinfügiger von vielem Glimmer fhroätzlicher und des 
Glimmers wegen zu Geſtellſtein anwendbar, bey Dutſchens⸗ 
koi Sawod. leinchen * 
Groß 
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Großfäsiger oder Ind Große, cheils Hleichſam 
mefenmeife gemengter, außer ben beym Blaͤtterglim⸗ 
mer angezeigten Arten (vorh.) an den Seiten des untern 
Dneprs 100 befonders der Peldfpath allein ganze Pläge eins 
nimmt. S. Feldſpath. Im Ural am Dſchigirtau, 
Dſchigilga, am Sanarka und mehr Orten, wo der vorwal- 
tende Quarz des Grauites ganze Hügel ausmacht und 
jiemliche Pläge als Gebirgsart einnimmt, die übrigen Ber 
Randtheile des Granits aber in fehr geringem Verhaͤltniß und 
in einiger Entfernung hat. 


Art. 2. Ue-ermengter Granit, der außer 
Quarz, Feldſpath und Glimmer noch unweſentliche Ger 
mengtheile enthält, 


Uebermengter Granit mit Schdrl und Grana- 

; fen; am Kem des weißen Meeres. Laxm. Mit Horublens 
de und eingefprengtem Kies, Bergart in Oloncz an mehr 
Orten; auch in Karelen. 

Granit aus weißem trocknen Quarz, ametyſt ⸗ und 
mehrfarbigem fetten Quarz, anch mehrfarbigem Glimmer, 
mit Schoͤrl, Hornblende und Granaten uͤbermengt in Kare⸗ 
lien als Geſchiebe. Der Stein, auf welchem das Standbild 
Peter bes Großen in St. Petersburg ſteht, mar eine 
ungeheure Geſchiebmaſſe von übermengeem Granit eben ber 
ſchriebener Art. Sie lag bey dem Karelifihen Dorfe Lachta, 
12 Werſte von St. Petersburg, 4 W. vom Kornftädtifigen 
Bufen, in unebener Waldung. Als von derfelben das Zweck⸗ 
loſe abgefprengt war, betrug die Länge der Felſenmaſſe 38, 

"und Breite und Hoͤhe 21. Fuß; das Gewicht über nad) Ber - 
zechnung über 3 Millionen Pfunde, daher der Transport der⸗ 
felben zu Lande und Waſſer bewundernswuͤrdige Kunſt und 
Kraft erforterte. Der Granit it von Meinem Korn. oder 
Gefüge und ſtellenweiſe fehr ſchoͤn, daher von den Abgaͤngen 
Handknoͤpfe, Braſeletten, Ohrgehänge und dergl. gemacht, . 
und wegen ber merkreiirdigen Beftimmung des Felſens ſehr 
erh wurden, (Georgi St: Petersb. & 66) 
R5 Ue⸗ 
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Ucbermengter Grante mit Hornbiende und Gra⸗ 
uaten, am weißen Meer, in Bergen und als Gefchiebe.. 

Uebermengter Granit, mit Dornblende, und 
meiftens auch mit Schoͤrl, mit dem eigentlichen Granit in 
allen Gebirgen. J 

Uebermengter Granit mit ſchwarzen Scholſun⸗ 
lemund ſchwarzen und grünen Schoͤrlnadeln, die ihm ein ger 
fallend Anſehn geben, im Werchoturiſchen Ural Im Woſtroi⸗ 
kamen, auch am Turjafluß, Herm.; mit ſchwaͤrzlichen 
Zinnzraupen ähnlichen Granaten, mit dem vorigen; mit 
Rauchtopas und Schoͤrl bey Murfinst und Scheitanka, auf 
an mehr Orten; er macht ganze Zelfen: Webermengter 
Granit mit förnigem und blaulich opalifisendem Quarj, 
bey Murſinsk. Statt des opalifirenden Quarzes iſt in er 
nigen Praſen aͤhnlicher Quarz,. auch rauchbraune 
Quarz. Alles giebt dem angefehliffenen Stein eine bunte 
Flaͤche, die man Hebräifchen Buchftaben ähnlich finden kaun, 
weswegen er auch Hebraͤiſcher Stein (Pierre hebraei- 
que). genannt wird. Herm. Uebergemengter Quari 
mit Chryſolith bey Murſinsk. Herm, - 


Uebermengter Granit mit Steinmark und fr 


lenweiſe mit Chryſolithen bey Murſinsk. Herm. J 
Graulicher, uͤbermengter Granit mit fauſt⸗ 
großen Granatgruppen, am Pyſchma bey Sarapul. H erm 
Schoͤner weißer uͤbermengter Granit mit faß 
fingerlangen Schoͤrlnadeln, am weſtlichen Battabin der Ku⸗ 
darorofchen, Steppe.ueben der Muͤndung des Seleuga. 
Graulicher uͤbermengter Granit, mit Horw 
blende und Granaten, im Kolywaniſchen Gebirge. Webers 


mengter Granit meift aus rauchgelbem. Fettquatz 


wuͤrflichem Feldſpath und ſchwarzem Glimmer mit Aquama⸗ 


rinſtangen in Prismen bis Daumens dicke, im Granitgebir. ' 


ge des Kolywaniſchen Althai. - Geaulicher übermeng 
ter Granit mit Rauchtopafen ‚von Aquamarinprismen 
durchwachſen, in Daurien am Onon im Gebitge Adon Sae 
lo, am Tarei Nor. Pall. ah 
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> Att. 3. Halbgranit, aus 2 mefentlichen Ber 
fandtheilen des Granitis. Blumenbad. ©. 193. 3. u. 
a. ‚Einfacher Granit. Granites Simplex. Wall. Sp, 
199... 

’ Halb» oder einfacher Granit aus Quarz und 
Glimmer, im Finnifehen Gebirge an mehr Orten Bergart, 
karm. Halbgranit aus Quarz, mit verwitterndem 
Feldſpath, Geſchiebe an der Newa beym faiferlichen Lufb 
ſchloſſe Polla. G. Halbgranit, am untern Dnepr, 
Bette einer Thonlage. Edit. Halbgranit aus Quarz 
und Feldſpath, im Ural am Neiwa, und bey Murſinka; 
oft ift fein Quarz Ametyſt. Herm. Halbgranit aus 
Quarz mit Rauchtopas und Feldſpath mit dem vorigen. 
Halbgranit aus Quarz und Feldſpath und auch aus ' 
Quarz und ſchoͤrlaͤhnlichem Glimmer, im Bafchfirifchen Ur 
tal, Bergart. Grobfügiger Halbgranit mit viel 
Feldſpath und wenig Quarz, iim Kuntſchakowſchen Bergzuge 
Bergart; ſtellenweiſe mit Kupfererz. Pall. Halbgra— 
mie mit leeren und Kryſtalllluͤften im Werchoturiſchen Ural 
am Scheideberge im Woſtroikamen, Powdinskoikamen .— 
Steller. Halbgranit oben an der Tſchuſtowaja und 
im Bafchkiriſchen Ural am Mias und Ai am Raſchettae der 

Tcſcchuſtowaja. Herm: 

Halbgranit aus blattrigem Quarz und Beifpah, 

im Kolywanſchen Gidirge am Tigeruck. — 


Art. 4. Aftergranit. Blumb. Handb. & 
615, 4. Aus zwey weſentlichen Beſtandtheilen des Gra- 
und ſtatt des deitten ein oder mehr fremde Gemeng · 

el, = 


B ur tergranit, ‚aus Zuarz, Glimmer und Sqhorl, 
Bergart un Olonezt. 
.. Röthlicer Aftergranit, aus weißem Auary, 
tthlichem Glimmer und verfeintem zien in Karelien Bergr 


arten 
Gro⸗ 
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Srober Aftergranit mie ſtufeaweiſem Feld ſpath 
und meiſtens mit Staugenſchoͤrl, bey Sarapulta, 15 V. 
von Murſinsk in einem großen Berge. Bisweilen findet 
man in demfelben den fehönen rothen Schoͤrl in Säulen 
oder Buͤſcheln. Bord.) Aftergranit aus Quarz, Feld⸗ 
ſpath und Schärl mit Topdfen, im Kathrinenburgſchen Ural, 
Granitfchiefer. aus fandigem Quarz mit Feldſpath 
und Horablende im Bobrowſchen Revier des Kolywaniſchen 
Gebirges Bergart. Renov. 
Aftergranit aus Quarz, Glimmer und Schoͤtl 
am Kultuk des Vaikals; aus Quarz, Feldſpath und Schoͤtl, 
> auf der Baikalinſel Olchen. , 


Art. F. Verwitternder oder fatesciren 
der Granit. Bruͤn. ©. 114. Granites deltructibilis. 


. W. Sp. 201. K, . 
Verwitternder ober ber Selbſtzerſtoͤrung unterworfenet 
Granit. 


Das Vorwittern der Granite betrifft meiſtens den Felgr 
ſpath, der zu einer thonhaften Erde zerfaͤllt, in einigen Ne⸗ 
ten aber auch den Quarz, der ſich zu Sande zerkoͤrnt, bis⸗ 

wæeilen beyde, wobey ein-thoniger Granitfand nach⸗ 
bleibt. Bisweilen gehen die zerſtoͤrten oder aus einander ge⸗ 
ſonderten Granittheile im neue Verbindungen zu wieder 
erzeugtem Granit, Gneis oder anderen gemengten 
Stein⸗ "und Wakenarten, wobey meiſtens andere fremde ! 
Theile in die neue Verbindung kommen. ' 
—BVerwitferndet Halbgranit, Finniſch; Kar 
patiwi, Schwed. ſiela fretſten (ſich felbft verzehrendet 
Stein), Bergart und Geſchiebe im Finniſchen Gebirge bey 
Wiburg, Friedrichsham, Wilmanfttand — Tilos. Er 
wird in freyer Witterung an der Oberfläche ſo mürbe, daß 
man ihn mit den Fingern gerfrümeln kann; tiefer iſt er haͤr⸗ 
der, noch tiefer hart, aber doch fehr ſproͤde. 

Zu Sande und Thon verwisternber SGra⸗ 
nit, am beyden Seiten des untern Dneprs au einigen Dre ' 

dem. 





Granit ö 257 


tem Muͤrber und ſchon zerſtoͤrter Granit Tiegen hier lagen ⸗ 
weiſe. 

WVBVerwittertes, etwas zuſammen gebacke⸗ 

nes Granitgemenge wird als haͤufig Geſchiebe bey den 

Waſſerleitungen in Moskau ausgegraben. v. Bowrr 

—Berwitternder Halbgranit aus Quarz mit 

roͤthlichem Feldſpath, im Kathrinenburgfehen Ural bey Muse 

finst Er verwittert zu roͤthlicher fandiger Erde Herm. 

Mürber und vermitternder Granit, Gies⸗ 
fein, bricht am Iſel bey Aramilskaja und mehr Orten» 
Er laͤßt fich zum Theil zroifchen den Zingeen zerkruͤmeln und 
zerfällt am der Luft zu fandigem Thon, der in Weſſnobũnuen 

"zu Gußformen gebraucht wird, Herm. 

Zeintöeniger Granit mit verwitternden Feld⸗ 
ſpath und kaum kenntlichem Glimmer, bey Kathrinenburg i in 
Hügeln. 

Zu. unteinem oder thonigem Sande ver- 
wifternder Granit an der Neima der Tura, Bergast, 

"die ganze Reviere einnimmt. Herm. 
Verwitternder Granit, aus vielem fandigeh 


Quarz; mit wenig Feldfpath und fehr kleinſchuppigem Glim- . - 


mer, Bergart vieler Hügel zwifchen Kathrinenburg und Sir 
ſertskoi Sawod. Er ift an der Oberfläche 2 bis 3 Fuß tief 
du Sande zerfallen; im Sande find unzerfallene Granitger 
ſchiebe, auch ift dag Bette fefter Granit. Herm. 

Zu unreinem, thonigem Sande zerfallener Gras 
nit macht die deckende Oberfläche der Dauriſchen Granit 
hoͤhen an der Selenga. 

5 Diefer Sand auf und von Granit iſt bier allgemein 
Ball. S. Quarzfand. 

s Die technifchen, beſonders archteetomiſchen und dcono- 
mifchen Verwendungen der Granitarten find vielleicht nir⸗ 
gends größer, als in &t. Petersburg. Die kaiferlichen 
nicht nur, fondern überhaupt die mehreften Palläfte, auch . 
gute Bürgerhäufer und die Feſtungswaͤlle an ber Newa find 
im Erdſcho mit Granitquadern betleidit. das 

on Da 
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Das finfe Ufer der großen Newa iſt vom Gieshaufe 
bis zum Kronſtadtſchen Bufen und beyde Ufer. der Fontanlo 1 
und des Kathrinenkanals find ganz mit hohen Wänden von 
Granitquadern gefüttert; davon find auch Lehnen der Nena, 
die Steige für den Fußgänger an allen Steinufern und in 
der Nerogfifchen Perjpective, auch mehrere Bruͤcken. Vor 
vielen Paläften werden die Gefimfe von anſehnlichen Granit: 
fäulen, jede aus einem Stuͤck, getragen und durch Größe und 
„Schönheit zeichnet ſich hiebey die Säuleitreihe vor dem Som- 
mergarten des Michailorofchen Pallaftes aus. Der Verwen⸗ 
dur zen des Granites in Kronftadt, in den Baiferlichen Som⸗ 
merpaläften und Gärten, zu Treppen, Altanen, Schugfäu | 
Ien, zum Wegebau und Werjifänlen u, ſ. fe zu geſchweigen. 
Fir ſchoͤne Architectur haben die Faiferlichen Steinfähleife 
reyen geſchickte Steinhauer. Für gemeine Architectur Duo 
der, Fliefen, Gefimfe, Säulen, Walzen, Treppen, Ge 
länder, Altane, Geräte — find gemeine Bauern, vor 
. züglich aus Olonezk die Werfmeifter, die alles mit bioßer 
freyer Hand bearbeiten. (Georgi St. Petersb.) Die Gow - 
vernementsſtaͤdte, ſelbſt Moskau find für häufigen Gebrauch 
des Granites von den alten Gebirgen zu entlegen. 


Ye. 6. Sienit, Syenit. Werner. Her 
mann. Renz. Aftergranit. Blumb. (der flatt des 
zum Granit fehlenden‘ Glimmers Hornblende zum Gemeng ⸗ 
theil hat), im Ural gemeine Gebirgsart oben an der Neiwa 
der Tura und an mehr Orten. 

Die Gemengtheilg des Sieniteg find Horm 
blende, die der characteriftifche Theil oder die Baſis iſt 
"weniger Feldſpath oder Quarz, oft beyde. Selten 

hat er auch fremde Einmifchungen. \ f 

\ Sienit aus ſchwarzer Hornblende mit wenig Quant 
und Feldfpach, macht bey Kathrinenburg einen Berg, der 
als der höchfte Punkt diefer Gegend die Quellen einiger Bäche 
des el hat, Neben dem Sienit liegt Felſenkalk, und die 
Gteinſcheide beyder enthielt. die Erze des Schiloiſettiſches 
Gru⸗ 
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Grube am Iſel. Herm. Kabinet Uraliſcher Berg⸗ 
arten. 

Grobkoͤrniger Sienit, aus gruͤnlichſchwarzet 
Hornblende mit gelblichem Feldſpath und wenig Quarz, Berg ⸗ 
art des Dumnaja Gora am polewskoiſchen Huͤttenteich, nicht 
weit von der Gumeſchewskiſchen Kupfergrube. de m. Ural. 
Bergarten. 

Die mehreſten fogenannten antiken Heopprifgen 
Granite gehören hieher. 


pe 


Sechs und zwanzigfie Gattung. ' 


Gneis. Gneus. Graufels. Hrüm Bern. Blumb. 
u... Saxum fifile, Br. fornacun, Wall, Gneifium, 
"Wern. R. Kamen temno feryx. 


Aus Quarz, Feldſpath, Then ober Spedftein, und 


daruͤber oft mit Glimmer und Talk. 

‚ In den Rußiſchen, Europäifchen und’ Aftatifchen‘ Ge 
birgen hie und da Bergert von vielen Abänderungen, die 
tifchen den Arten und felbft den benachbarten Gattungen 
tzleichſam Uebergänge machen, durch melde bey: mehrern 

' Kine genaue Grenzen bleiben. . Wir haben: " 


R Art-ı. Gemeinen oder eigentlichen Gneis 

aus Quarz, Feldſpath und Stealit oder Glimmer, in vers 

ſchiedenem Verhaͤltniß und von verfchiedenem etwas ſchieferw⸗ 
den Gefuͤge. 

Gneis oder Sraufels in Lagen des Finniſchen 

" Oehirges am einigen Orten, Reno v.; am Duepr bey den 

» Wafferfällen,‘ Gpft.; im füdlichen Kaufafus am Fluffe Sum 


um. D. Gdſt.; im Kolpmanifchen Gebirge am Loktewkaz; 


am Bereſowka und um Karaulim Gora dafelbft; im Aichat - 


Oben am Ffcharyfch;. am Alei und’ an mehr Orten Bergart. 
Einiget dient zu Geftellftein; 
. Grau 


26 Gneis. 


Graufels oder Gneis im Ural an der Kaina 
and Sarebenfa der Tſchuſtowaja, bey Kundrawi; Tſche— 
barlul; Siſertskoi Samod im Asbaftberge; oben am Seat⸗ 
mara; am Tagil und Bache Lai, wo er Anzeigen von Kur 
pfererzten hat, und mehr in, Blöcden als fehiefernd bricht, 

: Graufels am Wagran, auch oben am Iſel u. m. O. An 
verſchiedenen Orten dient er zu Geftellfkeün, daher die 
meiften Hütten benfelben ‚in keiner großen Entfernung haben, 
Herm. Pall. ua . 


Körniger, geanitäpnlicher, Sneis, aus 
Duarz, Talfglimmer und —2 mit eingeſprengtem 
Schwefellies, im Werchoturiſchen Ural am Tagil. Herm. 


Graulichweißer Gneis, aus verhaͤrtetem Stein⸗ 
mark, grauen Quarzkoͤrnern und talligem Glimmer (Saxum 
metalliferum, Born), Gangart im Bereſowſchen Goldgebirge 
bey Kathrinenburg. Er har mächtige Quarzgänge mit Kry⸗ 
ſtallen und braunen guͤldiſchen Eifenfiefen. Oben iſt der 
Gneis auf 2 bis 4 Fuß verwittert uid in der Tiefe weich; 
an der Luft erhärtet er etbas. Herm. Graulichet 
Gneis, mit gelbem Ocher und verhaͤrtetem Eiſenmulm (R. 
Kraffik), . mit dem vorigen. Graue, geibliche ud 

roͤthliche Steinart, iſt nah Steller auf einigen 
Oſteerinſeln. 


Art. 2. Uebermengter Gneis. Gneis mit 
fremden Einmengungen. Blumbach. S. 620. 2. Mühk 
ſte in. Saxum granaticum molare, Wall, 


Talkiger Granfels mit Granaten; im Dlongfi- 
Gebirge in der Woizer Grube, Renov.; am Irtyfch; im 

ſchen Kolywaniſchen Gebirge am Solotucha, Gm Kenonh | 
ig Daurien am Gelenga. Gm. Gpedfkeiniger 
Gneis, bey Totſchilnaja Gora, Tſchebarkul, am Tagil, 
Lais, Serebenka u. m. O. des Urals, auch am oͤſtlichen 
Baital auf Schwetoi Nos und mis Kiefen am bern Witim. 


& . un 
dun 
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93 Halbgneis, aus kalktgem Glim⸗ 
wer und Quarz, Blumb.; teils mit Speckſtein. 


Graulicher Geftellftein, im Olonezkiſchen und 
Lareliſchen Gebirge an einigen Orten; an der Petſchora; im 
ſadlichen Kaukaſus; im Ural bey. Totſchilnaja Gora, am 
Reſch; am Kuria der Tſchuſtowaja ; am Xi der Ufa; am 
Wagran, an der Utta, bey Grobowskoi Krepoſt. Sdſt 
Pall Herm. ua 

Porphyr aͤhnlicher Sneis mit Quarzkoͤrnern 
und weißem Glimmer,. im Ural bey Murſinsk im Berge 
Dotſchilnaja. Herm. Die mehreften der.genannten Lagen 
fädte des Gnueiſes liefern einem oder dem andern Huͤttenwerkt 

den Gcfkeliftein, woben jedoch der von Wurſinsk und 

Totſchilnaja Gora von vorzüglicher Dauer: im Feuer 

iſt, und daher von einigen ‚Hütten seit geholet wird. . 
, Halbgneis, -im Kolywaniſchen Gebirge, beynt 
Echlangenberge am Korbeliche u. m O.; aus trocknem 
Quarz, mit wenig ſchwatzem Glimmer, am lei, wo ex 
da Hüte als Geſtellſtein dient und 4 Jahre aushaͤlt; aus 
fangen Quarz und Glimmer,: am Suſun des Ob, wo ee 
aE haltbarer Geftelftein benutzt wird. Halbgneis mit 
Ladenglimmet am Irtyſch bey Uſttamenogotsk, Gin. 
Dandſchr.; im Krasnojariſchen Gebirge, oben am Pjus. 

Gelbgruͤnlicher Geſtellſtein, Vergart Im weſt ' 

lichen Baikalgebirge, an mehreren Orten; am Zarma da⸗ 
felbſt mit einigen Zoll mächtigen Kupfererzadern. G. Halb⸗ 
gneis, mir blaͤulichem Slimmer, in Danrien an der Ser 
lauga. Gm. Handfcht. " N 
Schwaͤrzlicher Glimmerſchtefer aus Quatz 
and. Glimmer mis GSlammernietchen · in Olonez Sergart.⸗ 
Glimmerſchiefer, Bergart im Kauktaſus. Silber⸗ 
grauer Glimmerſchiefer, im Ural. Weißlicher 

‚ Taltfgiefer, in fasten Schichten bey Bilimbatche, 
Derm. und an m. D.; auch im Kolywaniſchen Gebirge 
‚m einigen Stellen Bergart. Renov. . ‚ 
Gercui Sefgr,d, Dap. R. III, 7.2.0, (} Kt, 

J 


Le Gnele. 
At. 4. Aftergneis, mit fremdem Erſat 

“ver Beſtandtheile deg eigentlichen Sueifet, 

rt. 1. Blumbach. S. 620. 4. 
. Gneid, aus Quarz, GSlimmer und Granaten, Mur!⸗ 
ſtein. Norte, Schwed.; im Dlongzkifigen Gebtege Betg⸗ 
art. Mustftein mit Steinmark, und auch aus Quat, 
Glinswer, Granaten und Schoͤrl, im Ural am Siſert beyn 
ſabeſtberge, auch beym Dorfe Scheitanka, und in dm 
erchoturiſchen Scheide/ Gebirgsrucken Woſtroilamer 
Her Ural. 

R Grobtörniger Graufels, aus Duar " 
Ahmargein Slimnier, Granaten und Schoͤrl, im Dionej 
ſthen Gebirge am Wig; am weißen Meer bey Keino um 
.D Sarın; auch au den Ufern ber Petſchora. 
Sraufels aus fandigem Quarz, Slinmer und Gea⸗ 

.. haten, im hohen Kaufafus, Falk; im Ural oben am Ce 
Fur. ves Iſel; oben an der Tura; im Woftroifamen; im 
Althai; am Kofbukte des Soongoriſchen Gebirges um.im 
Erasnojariſchen am Jeniſei. Pall. 

Sraufels aus Quarz, Glimmer und Schörk, Bay 
art im Guberlinskiſchen Ural; "im Kankaſus und Alchat; 
mit asbeftartigem Echoͤtl, im Bereſowſchen Goldgebine 
bey Kathrinenburg und an mehr Drten des Urals, Hera; 
auch Bergart im Nordural am Obbufen. 

IAftergneis, aus erdigem Quarz mit Talk und elſen⸗ 
ſchuoͤſtem Tppu, von verwittertein Feldfpath, am Poſchua 
der Tura. Herm. Aftergneis ans Trapp, mif ſilhet 

ſcyeeineudem Talt und ſchwarzei Gimme, am PYoſchma, mr 

ben Serpentin. Herm. Aftergneis aus ſerpentinaͤhne 

Upon Geutzde, viglen Feldſhathpuneten, rother Hornblende 

w· are Mäbeftfaven, im un ben. write, gem 


’ 
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Porphor at⸗ 
Sieben dad mwamigſie Gattung. 


denhot. Bran. S. us 3. Blumenbach u. 
Saxg porphyrea. I.’ Porfir, . 


Att. x. igentlicher vorphhr Bemciin’ 
vorobyn Bu G. i16. 3. Blumb. S. 620. 3. 1. 


Abs einer Jaspisimaffe, wit Belofpathfieden. Dh 
We srefichgne Forbe ‚und das verſchiedene Kom bes Gennd⸗ 


. maffe und die peeſchiedene Im, 8 arg, Mage. — u. 


v.. von vielen Abaͤndert 
Roͤtblicher Porpbyr⸗  Bergat' im ade! 
Kuutafus. Shop.‘ " . 
Delltothet Porphyr, mit weiſen ·Fiecken· lai 
ral am Beige Blagoͤbad, „beffen Eifenmaſſe er untertift. 
derm. Eren Fin 1796: 2: Gig. © 
Braunrother neißflediger, ii Berhotmb, 
Men Ural, Bergare mehrerr Orelen. Herm. ‚Dante 
rother mit. weiten Feidſtathſtrichen, im Ural bey Kam⸗ 
drawi und Tfepebarkul, Wo es Hügel macht, Die Striche 
legen theild 'abernähnlich at einander. Darm Rother 
srauflediger mit dem’vorigen u. a. m. Orten. Rothe 
brauner. weißfleckiger, oben am Ut; alt Laraſilga 
des Mias; in det Mirgiffchen Steppe im Gebltge Ociola⸗ 
wwyat ind in den Lakistiſchen Bergen. -Btänlichroched 
— Sethfpaspptctn,” am Kamyſchiata des ST be 
wia. 
Srtauer, mitn gruͤnen Felbſpathedenern, 
m lee uͤber Werchuralsk. Herm. Brauer meiße 
MMedigen, tm Ueh-ben Kundtawi am —S Ei⸗ 
83 —— — —* 
iſt or von geriuger ‚und bie und da 
——— Sam 
Stywarger, — vorydyr, 1. 
Waren Yaspis,- nit regen Belnfparigiecten:von Lnfem⸗ 
Fr ——— ⏑ tun u 








. 


u Sarg - 
er —— anb /· etauta als Vattzach An 
—3 — ‚eine 20 Badın hopellfermand. Sch ans 
bricht ihn Fe öle Faiferfichen" Patäfle, uůnd verat- 
Beier ihn zu Vafen und ardhitectonifegen Siercathen. Schar 
"gia, $ eigen. meißfindigen, Geſchiebe, im Nee 
12 I & u bey „deck, END 









u; MRothbegunen, 
BoHE mie beißen deldſp⸗ 
——— 
Rgiäbrauner. guter 
mr in Pe? öf, vd 
Helenga geſchiebe. u 
Ss: » &küner: Pprphye, —— über nu 
derm· Er nimmt ‚uch: eine gate Polar .. 


“Sehne werttegtgel voroh hr ti gucha 

* get am "Sdelige und Ei wo er zwoiſch 
Staa Itgt, Gr — 
Granlicher — antito iu 
IC) ——— Gchikge.gm Taum ⸗Ramov. iM 
. Kinn Biligen —— —E —J—— 

Hangim . 4 
Bidtetter Parpbarnz .mitimeißen Bieden, a 
Ancunja ED, auch: ant Kargunides Tſcharyſch; niit 
selben ‚Röanern am: Voche Jumdch. des Tſchatvſh 
> ⏑ mu en A i 
ſhathflechen/n abem-ıom ı Bader: 
Schangin. Sräntihblaum; fdrhenrmis weißen, 
bern Almlichen Flecken, sohan ans Afharpfh, uabch len, 
Benken.fehsthlsteniwn: —— 10; Per 

PETER —— — 


Lada 
[7 . ‚s® CD 





birge bey Rikolajerestor: 


Norxtzurẽ a 


liqer am Gheirtim des d ſtharyſch· Rh arg. Bel⸗ 
ber. wtiäfledliger Porrhht Bergoet im olfmaniägen Ber. 








GbR. Horphyre verflebeger Barben Stechen i in 
Daurin am Dſchitai der Selenga, Lara. uud um 
Oka der Augara unter Irkut. Laxm. 

Borpbnrasfchiehr ‚mehreren Ab Fre in den er. 





naunten Grbirgögegenden, Ay 


Art. 2. Hebermengter Borpsge.. RS lun 
bad. B: &ar.: 2. Aus Indeishafid mit Feldſpath und 
noch uͤber die ſe mit Blasen Mer: —— Qua: oder an: 
dern Steindisen. - .: 

- Korbigranet,; Abermiehgter — aus 
— mit Feld ſpath und ſparſamen Dirarjlötnerir,’ 
ünterpeiit Tageiskiſchen Eifenbirge, der auf diefem Porphye 


wen ' 








nemoſtens zu einem Cheil ruhet. Hebm Sraͤnlich eo- 


ther, mit Feldſpath u und Sabeifeden (ohne, Ried mie 


Kim vdrigen. 
Stasgruͤnet aber iievg terrhaerpyhyr, and. 


» Yaspishafis mir Keldfpath;’geäikan Quarz ihid: Septeärzlichen: 


SHöckörnern im Althai⸗ “Herm. *  Gkünkiefet: wit Feld⸗ 
} Path, und Quarzkornern au‘ Jumyſch ves Reharyſch. 2 
Bochgelber Pokphyr aus Jasßis mit Felb ſpacht 
ib Dpaktöenern, im Kolywanlſchen Gehlageu guat ſchia. u 
Graͤuer Porphyr, ———— 
—J Bricht ion Heinen Alchai. u —8 






Srantaͤhnliche Popphh Ei une 
* Duamtotu am· am · lieincn· Hebel: 
— —* mit win 





tunen Seborltarnerv in Mecafeping) 
K singe: Adnugeo 


r⸗ aus. Ünspichane,: mi 
Wink uenflecen it. Kor 


Beige per 
| Winden Lu. —* N: 
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Art. 3. Mterporphyr. Aus einet' andern als 
—E— Trapp, Hornſtein — Tom, Serpen · 
wm. mit Feldſpath und andern Steinflechen. FOR 

® Sräner Afterporpdur, aus eaſtem mit Feld⸗ 
— von Hanfſamengthöe/briche im Ural. Wetl⸗ 
grüner Afterporphye,“ aus Trapp mit · wenig Feld⸗ 

ſpathpunlten und mehr Sqriflammen im nat,’ ber. 

Grüner Afterporpbgr, dus „Setpenringeumdt 
mis Feldſpath. 

\ Opbyt, im Anal, eb Aatfuf,- ‚Serum; im 
Nertſchinskiſchen Gebirge und hier ſehr ſchoͤn. Gruͤnli⸗ 
her aus Steinthon, mit weißem Feldſpath in Mertſchinsl. 

„Benbentiaue ——— ‚aus, Gerpen⸗ 
eingrunde mit Belbfpah, . im Althai, am —— 
Shansim . Brinlher, aus. Serpentinssunpe, mis. ng, 
Yicpen „Belnfpashiecten, im norhfkicien Eisen Se 
Arsrestt nun v 

Selbligrocher Afterporphyr aus. rothen 
Bowſtein amd Feldſpothkoͤrnern von Größe eines Hirſckorns 
bis einer .Erbie im Althai. Her m. 

Ade iglacher Afterperphp: mit echen —* 
urnern als c Komm wiſchen Jospis und Horuſchiefer/ 
im Aithai am Lotga des — Schangin. Weib: 
Viper, mit waſhen Beldfparb, und, kryſtaliniſchen yastı 
faden, im Mh am Lola Shen 

Graulicher Afterporphor, aus Trapp, MO 

MB Nuarzornern, im Eiſeabetge Gora Slago⸗ 
dad im Ural, deſſen Sole er vachtacht und :auth gu Dane 
febti Es: RS don getmger Oaͤrte. 3 
Sehh war g ea uer mit teren märflidtn Feidſpau m 
vielen ¶ wcflichen Nahrwaͤthlichen · Schotitorvcin um atcv 
PBerm. Schwarzer aus Trapp-mit.ineifenn srmäitt 
KR; im Ural hey Mundeun ae; 
ers Derbi Beten aud Ara c⸗ 





* 


Welt, auch nicht geachtet. Pi der Einrichtung der lai⸗ 


IX) De 
Wit echfteden und Wertsch Schötſtmmern, im Michal, 


Er iſt Serpentino antich ſcht aͤhnlich, aber nut cinet 
matten Politur fähig: Herm. 


Hr 4 Porphyrit. Porphnikels. Bar 
phyr ähnlich Gereim ud 


Aus mehrern Steinarten (Jasbis ober verfeinert 
&hon, Feldſpath, Quarz, Glimmer, Quarzeörneti il 
‚bißiweilen etwas Horublende, afich wohl Sochiſcheti por⸗ 
vphyrartig gemengt. Herm. 

" Porphyrit in Eithateh. Berbek . 

Rothe, porphyrartige Gebirgsarı Im ti 
nefifchen Gebirge, am. See Sundan und auf Men Inte, 
Akad. Muſ. 

Porphyrfels aus Jaspis Steinthen, delblhaci 
und Quarz, auch ſtellenweiſe Schoͤrlblende im Ural, vote 
zaͤglich Solt des — &ifeny und Tagttstifchen 
Magrtetberges. Hetm, Pal 

SGneisahnlicher hoeteis, — 
cchlet wen Thongrunde mit Fewſpath und Kalt ſpachttu⸗ 
Raten, im Ural bey Newianst, Bergart neben ſeimmiſch⸗n 
Kaltftein. Berm. 









Seärlicher vorz byrit, aAut ſthe Harte Sl, 


Bent mie Gelofpaihäätneen, fr Ur Ural m hf 


n hihlichet md ſchwar seadtt AH RN 
aus viglem weißen eldfpath;nseni; th viel H 
Biere, Sutch ein jashlterni Gecfan vekfinben hen) und, * 
im Althal an einigen Orten Gebirgsa Et 
ahnt eine fehöne Bolten an: Het. 

Granitaͤhnltcher Borphheit," ang Bar het 
Selbfpathledfen ;- im What at Tigeracke UP’ ein Garrg MT 
einem Berge, auch am Kargon des Tſcharyſch, als in Kamm 
wiſchen ae im hoher Sebtrge. Schangin. 

Unfere häufigen Porphyte wurden vor diefein tvenig ber 





ſer⸗ 


\ 
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abz 5 Porphpe 


ferlichen Steinſchleifereyen toerben Han. den fößnfen; du 
feit 1785 im Kolhwaniſchen Gebirge oder vielmehr im kleinen 
Althai gebrochen werden, für die kaiſerlichen Paläfte Vaſen, 
Urnen, Yuffäge, Geſimſen und vieletley arqhtectoniſche Zier⸗ 
rachen verfertige: Fuͤr dieſe Benugung iſt jetzt· auch in Ko⸗ 
Iywan eine Steinſchneiderey. Verſchiedene Stuͤcke werden 
wegen ihrer Schoͤnheit — „in der. keiſerlichen Eremitagt 
aufbewahrt. 
Einige Porphyrarten cerwitcern oder zetfallen an ofee 
— Luft, 3.3. im Kolywaniſchen Gebirge am Loktewka. H erx im 
Dieſe Verwitterung eu ver dem Feldſpath Im 
nt 
(ARE 5 Worpbprbreteie. Herin. Mandel⸗ 
Rein. ein ©. 121. 11, Saxum amygdaloides f sn 
dulafain. Wall.‘ "Sp is. 5 


Jaspis aber Trappmafle; mit elüptifchen y gerun · 

J deien eingemengten Btoden op Keldfpath ; bie und. da auch 
yon.Zalt, ‚Quarz aber Serpentin. „ Röthligher, Mandelſtein 
mit eier und Ehrpfslichkugeln, in — 

erbet. 
vet Mandelſtein aus rochem, aicht hartem yagpie, 
een En 
fentugife. au —* Zuorz und Kall en, 
im Kar Al Ri bey Nefcherogioe San" wo er. ei , 

Gebirge augmacht / welches ſich ven. an ben 

ji: Sekt ar 2 33 









ie 


mr auge 
WS. der boyigm 


BL. EI DEE HeRN 
. DR ETT,0 371173 Eee? 
"2 »o 








E11 173 re 


Ach und: zwangigſte Gattung. . 
Wake. Wade, Fels. Om. Lin.Syr. Gemenge 


mehrerer Steinarten. Saxum. Saxa auxta, , ” 


"7 &ie machen jum große Theil ie Subfkän der Berge, 
Gebirge und theils der Flächen ald Berg: und Gebirgsſart 
und Lagen auß,; und haben die einfächen Erd’ und Stein» 
arten als aufgefegt, neben ſich mit ihntır ſchichtend/ einge⸗ 
ſhloſſen/ als Rofter, "Cine, Adern, oder durch Kataflror 
open geruittret,"— Ele find giſdifer geognoſtiſche Keunt ⸗ 









niß des Erdbodens son’ vorzuͤhlicher Wichtigkeit. Wenn : 


abet die Geodnofie noch weiẽ weniger prehlematifch waͤre, als 
fie os bis ſebt noch ifkz "foAf Hier, wo ſch bleg mie Wahre 
beit und Deutlichfeie zii ek ähten-dake‘, was file berſchiedene 
Winerafien? mo? unter welchen Umſtaͤnden und etwaniger 
enge wir fie befigen, und Alzufatts Sebticirifd) ober teche 
niſch arwenden, ihr Okt nichd;aber bte bioden Mführun 
gen unſerer vorhandenen Bergarten werden doch, und befon» 
ders nach "den wahrſcheinlichen Ergaͤnzungen dieſes erſten 
Entwürfs, fr deognoſtiſche Dypothefen, Erinnerungen, Ber 


ſtaͤtigungen, Reſultate ſelbſt darbietey. In orhttognoſti⸗ 


ſcher Hinſicht machen die Wakenarten in Bruͤnn ichs Mi⸗ 
» neralogie die gemiſchten oder gemengten und gebitteten 
und überhaupt di Abtpeilung der, Fe ls arten aus; ver⸗ 
ſchiedent aber laſſen ſich nach hhret Bafis oder der Hauptma⸗ 
xcis ihner Subſtonz bey denſelben auffieilen, baſpabees wern 
auch dieſe ſchon oft fremde Einnuſchungen zu haben pflegen; 
4.3, Serpentin, Trapp — dieſes iſt von der erſchen 
Sic daufg sefchegen, worln ich ihr folgte, "NS 
fd; Unter ſieh vbr zaglicho 3) durch deg Vechalekien 
Rafschitte, 6) die Lirt bi Mengung, "db c) Derbeg 
Chan Befige vᷣer ſhieden. Mir bodea 
LEITETE ae rt Na Rürtne a 


Fir HEN TR RER RR BEINEN 














81 When. Der Balken Sarrung: erinnern 
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me. num 
1 Enehk: Grid. Sranfels. Semmmil.“ ©. ns. 


2.. S. vorh. die 25ſte Bartung, 
" PorpäHr. Srhanide S.16. 3. ©. vorb. Su 
sung 26, 

„MWeskein, Saum Cot. Br um + “ vorh. Gat⸗ 

tung 9 Urt, ız. 

Trappfels. Saxum trapezigm, Br. G. Kr, G. vor, 

Gatt. 16. Art. J. 

u " Kornfels, Saxum eprasum, Be. &.no.g; G. vo 
.  Doenbfendefels, Grünftein, Ur... 

. Kopffeinfels, Saxum ollare, Be. S. 120. 9, S 
vorh. Gatt. 17. Speckſt ein. Art 3. Topfſteinfels. 
* ——— Saxoum Serpentinnm, Bi. G. 120. 
... 10, G, vorh. Gott, 37. Speckſte in. Art. 5. Ger 
 pentinwafe. 

— — Saxum anıygäaloiden. Br. p. 121, I5 
S. votb. Gatt. 26, Porpbor. Art. 5. Porpdyu 
breecie, 

Thonfels. Sum argiligceum, Br. &, ars, 2. € 
park: Gatt. 19, u Kt, 1ĩ. —28* 
ferfels. 














ein und zwänzigfie Gattung. 


Sanafei. Sazums arenaceum,: Br, G. 1. 1 u 
"MR. Pefotswaikamen, . — 





AQuanʒldtner, bisweilen mit Glimmer, vnch Chor, 
Rat, Dder oder eine unkenntliche Materie zuſammenge ⸗ 
baden, : Die Arten deſſelben gehen in Beymiſchungen / Ber 
bindung der Theile »— mehr. ale Die Arten anderer Ceein⸗ 
arten in einander über. Der Sandſtein koͤmmt vom geöbern 
wer feinen Körni;- veiner, ber: unnelner —— 
Derbe, Lrier nah loſer ·in allen Gouernähenss des 
alten und neuen Rußlands und Gihkiais: ran Ber 
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ceawder me ader Yoenigen lachen: Blhlaget der. Fihggebtrge 
und’einigen Faͤchen; auch gerfallen in Sandicjoflen der Ober⸗ 
Bier Bügeln und auf drin Boden Der Cemäffer vor. 

ie haben; 


J di, L, -Semlinen Endet. Blsser oder 








nase dueein Brönnte, S. 123. Slums, 








nn Benetwer grober femigigwiiher,. ‚either Band , 
Pr "in: Vorgeblrgen, Landricktn, Flizachirgen, in den 
Bergufern der Fluͤffe und anderer Gewaͤffer für ſich ober ' 
heit Adern: Steinlagen te äblelyibi,; huch. als: Geſchiebe In ale 
Frag wobl ·in il: ref "Da guue 
ih, [GER ze Br 

Zu Sriesſfaud arsfallenee Sandſtein / an an 
unähligen Deten mit ben Sandſtein und auch für ſich in 
ausgebreiteten Lagern unten hem Rafen Aid tieftt. 
QDu ade rſt ei n aber grober Sundſtein, der ſich in 
Baufkeinen behanen läßt, 10rd für große und fchwere Sebaͤu⸗ 
de Geftigfeit, gering has, An Ingrien in den Duderhofſchen 
Bergen / ih!fiofand ; af der-Dia, der Moskwa und Klias⸗ 
ma; .anıder Wolge unb.Bura; am Drspe; im Uraliſchen 
Vorgebirge und · ſo ur Sibirien fielienreife.an.fehr viren Dee 
mm. Als Baumateriaiiſt· er big jetzt mi. re 
Yarsamaung‘ . Train mc. * 

Thoniger, Eöeniger Gandhi 5m nen: 

mplich‘, dm einigem Wfetät ber Bf: Anronens an Volby 
8. Suetard. RE 
2 Werßet Sand ſoe in,der fi —* —E —* 
ſandkoͤrnern zerteiben laͤßt, am ber Alan be ecaa Dr 
Pa; er Stevan Ley. 

AMWeiſhlicher, fehr: velimurise mem, 
Drepr Dep Blifaberhz. sa Odstſchei Syrt, Lenz. eurer 
Mining des Min: die Kama; im Ucab am Dichilancacz; 
man) Katam des Jurjuſen; ka Nertſchinst bey Dutſchersotei 











J ———— rg um pe ge Geſrigeim. . 
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274 Sand ſteih Ds 
1. weicher \shonicheglinnehren ſchri garten Sauer 
Rein in den’ Kupfergeuben des weſtlichen Urals upterıdem 
Kepferfandfigiefer, ſtellenweiße “ala: aufgefhoffenen Huͤhel. 
Seiner Härte wegen, und weil er ohne Kupfergrän:ift, wird 
er. umbroßey.,.G.. Mörblichey thonichter Se 
fein, im Obgtſchei Syrt und in dem andruͤcken der 
filchen Steppe, toelcher dem Obstſchei —*5 — tegi 
Graͤulicher, kalkſchuͤſſiger Sandfein,am 
Klas ita der Ota; an der Mrdwedtzades Don) tan Yaufar 
Ws im Sexwiſchen Vorgebirge wiſchen Ananua und Den 
wo. Bd. Ele nd 
100 Io and. Saktfädffiger: "oh untgelichee: 
mufaiſchen Borgebirge; im Knben Leaaafer unser Dhonczt,; 
100 er fäulenförmige Klippen (Stolbi) made. Gm. .- +": 
wm EifenfHäffiger:Süntfietn ine geidicm Blim⸗ 
er, in Alfer der Suchaja Moslowka des Due nf 











Ixsesuis S im Obstfchei Syrt. 
2 & BGralicherrdie ſiger grober Sannpei 
Ural, am Loehwaund viel mehr Otten. 


Wokßlicher Sandſteia mit. Gurken 
pfen / Lituiera / abalich, an der Wihtka, - Seelterz mil 
harten, kauſtgroßen Sandfteinbällen, im Permien -an oe’ 
Billa boy Auminskoi Samos; mit Feldſpathwuͤrfeln im 
Sarlaſos im ¶ Ziſchtau und in, Geothien im Bergüge Schap 
ſloi, Gdfl.;' mit eingefchloffenem Sepalenmert; ‚in: Toni 


vie bi Sera, Sablülerrie: 





Rorher, Sugdfiein:m Lvland, Hupelg ‘bey. ° 


Vachmi am Donez. Goſt. Braͤunlicher au Kowina 
dee Tismeerra.nn Mpe her im Ufer · des Jeniſei bar 
Feastz im Afer / der utern Tunguska. u. a. m. Di. 
Müplftein bricht in Livland am einigen Steilih zn 
uber Suiatspkäin, aridı wird von reiſenden Ruffea brhauen, 
Hupt; auch in Lichauen; an der Moslwa bey’ Penli unse 
Meaci; am Kliasma; an der Ola bey Saraikz aniuict: 
im Kretſe Fateſch im Ufer der Wfahha; am Dnepe buy Dſchi⸗ 
sinn. [dr Sura in Verſſcheũ Serie; nam Kar 


und ‘ a, 


Sonde an 


BES am Toſchta und Jenanka, Fep,z Dee Wolke; 
an An Belafa bey Tabinsk, Mätfchk.; am Ldwi Uwe 
Tſchunowaja; am Jata der Kama; beh Sutſacto Sr 
wod in Prenuch. Bulk”. . 

Müplftein. bricht.in Stbirien am Alte Soirfee 
dansk und GBriasnucha⸗· Lrpe; am Ob untet der Mündung 
vita, MEDL 5 in Mertſchinst im Berge Kadai. . 

Loͤchriger, grober Benspyin m wu 
In einen day. Pal - 


„Yet, 2... Beinföeniger nöReim. Sr. S. 
N ud 'Sgieifkein. ee ö 


Weiſer, guter Schleiffiein beicht auf Er 
fittoe Oſtrow (Wegfteininfel) des Onega. Peiner 
Gundflein zu Werkſtuͤcken und Begfkeinen, auf einigen 
Anſeln des: Ladojaſees. 

Gelblicher, gruͤnlicher und roͤthlichet Sandſtein F 
Runden und zu Statuͤen anwendbar, bricht in ziemlich ſtar⸗ 


ken Lagen in Lithauen bey Slouka und Konkie Rzaczinski. — 


"Suter Wetz ⸗ und Schleifſtein bricht im Ural . 
oebirge, in Totſchilnajagora (Schleifſtelnberge) am Reſch 
won vorzüglicher Guͤte; am Katau des Jurjuſen; am Ai der 
Ufa im Kaſchmartau; an der Dſchuſtowaja im Rosboinifar 
men, boy Kirdiſchoezk ün Ural; an der. Rama bey Raigoros 
of; an. der Ufa ber) Ufaleisfoi Satopd; an det Serebtenca 
der Tſchuſtowaja; am Wagran im Werchoturiſchen Ural; 
um Salair: der Saknara; am Jaiwa der Kımaz ‚bey an 
biusk an der Belaja am Uwelta des Mt: bey Koelga; -im - 
Obstſchei Syrt am Kaſchta der Samara und an m. Didier 
ſes Gebirgruckens. 

In der Kirgiſiſchen Steppe am witlen "ps Turja 


Herm. Pallas. Sri Rytſcht. mm 


Siberien hat btauchbaren Wetz⸗ und Schleif⸗ 


ſte in im Gebirge Octokaragai; an der obern Tunguska bey 


Ortleanst; · ander Angora, wo fie den Ilim aufnimmt. 
— a Bade Pa des: Jeniſci. Gm. “a 





2 Sand ſte ia. 

„Weißer in Dauxien am See Guſtudi am ber Selenga ; 
n Ingeda 19 W. von Tſchitink bey Kara Brongs. 
, Meißliger: und gelblicger, theils elbefin 
Wetz md Schleifftein in Tula bey Bogerodas 0 
eemfa det Oystanta Dee Miga. 

Beißer und eörhlicher ttipelartiger feiner borter 
Sandſtein an der Nertſcha über Nertfipindt; am Wege nach 
HButuchaitu, 22 Werſte von Nertſchinsk. Gm. Welblicher 
Manz feiner Sandftein bey Nertſchiuskai Sawad. Sm 


SGetdlicher thoniger« keiner feſtet Sand⸗ 
fte in, in den Duderhoffchen Bergen Ingriens ; oben an det 
Aſchora, we ec ju Bauftelnen Ahr Gt. Petersburg gebrochen 


seid, 

Kalkſchüſfſiger, meiſtens feinldrniger weiße Sande 
flein, in Taurien Bergart, HabL; is Seorgien bey Tiflis 
am Kur u. a, m. O. Goſt. u. fh 

Sandſteintuf in Permien, and auch am Tevek au 
einigen Orten. 
Der häusliche Gebrauch auch des beften feinen Sand⸗ 
"eins zu Schleif- und Wegfteinen für ben Bau — . ift. bir 
her überhaupt nur geringe, Der glinunrige wird von eine | 
gen nahen Dätteniverken zu Seſtellſtein verwendet. 
Art. 3. Saudſqhiefer Br. S. 124. 2. 
Arenarius fifilis. Wall. Sp. 87..$R. Peſtehonoi Slanez, 


Saudfchiefer oder ſchiefernder Sand ſtein Ems 


in allen Saudſteinfdzen der Floz ⸗ und Vorgebitge, Land⸗ 


rucken, Ufer — mit dem gemeinen Sandfein, und auch 
mie deffen Abänderungen an Korn, Hätte, fremden Cine 
ſchungen — fein oder dünn, auch dick oder geobfchlefernd, 
in kagen von einigen Zullen. bis einiger Faden mächtig — 
vor, daher auch nur einige ſeiner Lagerſtellen mie Bepfpeie 
zeeife angeführt werden fhanen. 

Weißlicher, geldlicher und graulicher fen ua 
aröberer Sach ſch /afer in nen Mubschefichen Set ed 
“7 . > 


J 


D 
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grins; in Lioland, Lubauen und den abrzgen Nohntprußi- 
ſchen Gouveruements; im Waldaiſchen Mehirge in Tau⸗ 
rien; in ber Verflachung des noͤrdlichen und füplichen Sau 
laſus; im Obstſchel Syrt. 
Im Ural am Diima der Belaje, am AH, St; im 
winken, Ufaifchen. und Solykamekiſchen Vorgebirgez 
fm Rordurai bey Obdorst, Guj.; in Akytan der Kirgife 
f ſchen Grenze. In Sibirien am Kolhwaniſchen und Kras⸗ 
fen Gebirge; am Balkal bey den Bädern am Turta; 
! im Dautiſchen und Nerifepingtifchen Gebirge " 
Bloulihgtauer Saudſchiefer, am Doken 
GoR.; und Dieprflüffen. Rörhltcher und rother am 
Obẽtſchei Syrt gemein und.in Kolytdan. 

Weißlicher, thoniger Sandſchiefer ale Bach⸗ 
ſchlamm bey Xairowa, 17 Werſte von St. Petersburg. Dee 
Schlamm des Baches wird beym Austrocknen zu einem dinm ⸗ 
flieſtgen feſten thonigen Wetzſteinſthiefetr. Schröder. Ber 
er thoniger Sandfchiefer, in dünnen Scheiben im 
Tauriſchen Gebirge. Die Schiefertafeln find hart und dimm 

| genug, zum Decken det Haͤuſet verwendet zu werben. Habl. 
| Weißlicher, tallſchuſſnger, am Duept und Dnepr⸗ 
ffͤſſen, an der Medwediza ded Don; im Obstſchei Spt; 
| in ber Kitgiſiſchen Steppe. Sf. Fl. 
Seht slimmtiger Sanbſchiefer, mit dene 
| immwigen Saudflein - Coop. A.) um, be wie derſelbe zu 
eſtellſtein gebräuchlich. 
Eifenfhäffiger grauer Gandfetn, infür 
| hen Vorgebirge des Kaukaſus. 
Lupfergruͤntgergruͤnlicher und gtauer, auch 
blauer Sandſtein und Sandfehtefer, ein ſchmelzbar Kupfer⸗ 
ſenderz, tm weſtlichen Vorgebtrge des Uralg u. a. m. O. 
Bon demſelben bey den Erzen. 
Der Sandſtein · ud ——e— die überall 
angetroffen twerden ,! zu geſchweigen. an. 


1 Sonvfein 


Art. 4. Sandbreccie. Sandpudding. v. 
© i 124, 3 u.A, ‘Biecein arenaria, Wäll; Sp. 217. 


- Yus Sandfteinmaſſe, mit‘ Sandſtein oder 
gefilefenen Steinbtocken. “ J 
Asphaͤttlſcher Sarsfkeinpubbing" mit Sand 
Rreinbroden, am teißen Meer. Akad. Maf. - 
, Sandſteinpudding mit Thonftein und’ Kiefelbte 
‘ten, in Tanrien, bey Balaklawa. Habl. 
I andfeinbreccie mit eingeſchloſſenen Kreibetic 
. fen und andern Pflaſterſteinen und Gefchteben verſchiedenct 
Größe, in. dein Sandflögen des weſtlichen Vorgebirges des 
Urals au Kamafluͤſſen; in Wiaͤtsk, Solykamsk, Permien 
Wa; am Dioma; am Kamenka bes Iſel. — In Sibir 
rien, an der Kuoa der Augara und an der Angara bey Jr 
kuzt ſelbſt, im braͤunlichen ochtigen Sandſtein, mit eingee 
ſtreueten filberhaligen Bleyglanzbroden. : 
* Graͤulicher Sandſteinpudding an der unterg 
Zungusta bey Kandatu Nos, ment; auch im Nertſchins⸗ 
nſchen Gebirge, -. 
Kupfergeäniger Sanpfeinpurding , aus 
kupfergrůnigem Sandſtein mit eingeſchloſſenen Ktefeln und 
Barhfteineh,, im weſtlichen Sandgebirge des Urals an mehr 
rten, mit dem Sandftein und Sandſchiefer; det nicht gang 
arme ft, wie der Eupfergrätiige Sandſtein r Kupfer⸗ 
fanderi. Davon beym Kupfer. 
” Sandſteinpub ding mit: Schalmerf und andern 
Verſteinerungen an der Kaspifchen Se a Muf u. m. 
D ©. auchmoch B 
ö Verſchiedene Sand⸗, Kiefelr, Auanyr, Yası 
pis» "und Marmorsrimmerfeine find im Heinen U . 
hai an verſchiedenen Stellen Bergarten; als Gefchiebe.um 
sen andern Geſchieben in den neuen Polnifhrufifgen Gom 
"pernementd. Guetard. . Ber 


bern ein⸗ 
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Siebenter Abſchnitt. 


Dulmarıem 


Behn. S. 186, Humus. Br.et Wall: R. Plodonosnaja 
Semlia. 





Drevßigſte Gattung, Bu 
Gewaͤchserde. Dammerde. Stauberde. Hanns rei 
zetsbilia Bram. © 1274.25 bier ie Abeall R 


Voiuommene oder unvollkommene vererdete 
Gew aͤch ſe. 


Reine ſchwarze und dibuiche, oder durch man ⸗ 
nichſauge Beymiſchungen verunteinigte Gewaͤchs erd er 


Unvoilkommen vererdeter Moos torf 


Schleimige bisweilen bitamindfe braune Umbra⸗ 
erde. 


Salziger, vitrioliſcher Mulm 


Sandige, "thonige, auch kalkige Adererbe; 
in magerm, fandigem, Kley⸗ ch Kreider oder mer⸗ 


seligem Boden. — 


gzitvelge.i Kup RTL. TR 8 Ein 


‚278 Tdhiererde. 
Ei und dreyßigſte Gattung. 


Thiererde. Erde verweſter Thiere und thieriſcher 
Subſtanzen. Br. &. 127. 1. Humus animalis, 
Wall. u. a. 


Wie die Senacheerde in verſchiedenen Stufen der Rn 
rdung und der Reinigkeit und Beymiſchungen. 
Vorzüglich: 

Graue und fhmwätjliche von weichen aninalen und de⸗ 
ten Subſtanzen. 

Weiflichere von Knochen‘ und feften Theilen. Bon den 
Stbiriſchen gegrabenen Elephantenknochen zerfallen einige au 
offner Luft zu Buopeierde; andere erhaͤtten ſich deoezen fie 
merklich. \ 
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Achter Abfſchnitt. 
SulkanifhdeProdufte. 


Producta vulsanoram. Bein. S. 129, u. a. 





En find theils wirkliche und eigentliche Vultanprodukte, 
theils Geburten anderer Erdfeuer, brennende Steintopfeules 
gen, Etdpechs — theils machen Feuer oder erlittene große 
Hige ihre jegige Form, Beſchaffenheit, Anſehn — ertlaͤr⸗ 
licher, als jede andere wirkende Urſache. 


— 


Zwey und drepfigfte Saituns 
Wulkaniſche Produkte. Producta vulcanorum. Bring, 


Art. 1. Vulkaniſche Erde. Brünn. S. 129: 
Terra vulcanica. Caementum Puteolana, Tarras, Wall, Sp 
ad et a. 

Gebrannte loſe, oder doch mad zeſam aendammem⸗ 
ſandigſteinige, thonige oder ſandige Erde. 

Graue vulkaniſche Erdaſche, auf Kamtſchatta 
am den Vullkan Gorela Sopka. Stelle. Graue 
dulkanifche fandige und glafige Erde, am Fuße 
des Bergzuges Marekan am Ufer des Dchoztifchen Meeres, 

, 58. von Dehozt noͤrdlich. Laxm. Alegretti. * 

Roͤth liche, ſandige, feſt zuſaiumen geſinterte vnl⸗ 
laniſche Erde, der Pozzolanerde ſehr aͤhnlich, als Ge⸗ 
fiehbroden um Dchozt und am enſchinſchen Buſen. 

arm. 

Mehr rothe Gefchiebe auf Kamtfchatka. Graue 
as ber Posselanende ae plan, —J 

2, J 


. 


28P Vultanprodukte. 


ſige Erde, Geſchiebe am Peſchinchen Buſen. Kap SL 
king Erpebit. 

Grauer erhärteter,‘ dech nur muͤrber Traß. Bruͤn. 
S. 130.3 im Tauriſchen Gebirge, Habl.z am Kasmala 
des Ob unter Barnapl. Renob. 

Salzige, grüne Steinkohlenaſche warfen 
die Schlammgrubeh und Quellen Taurtens auf Taman oder 
+ Banegorien und bey Kertſch in großer Menge aus. Pall. 
„Eben an ber Raspifchen See bey Salian. Lerchs Leben, 

Art. 2. Vulkaniſcher Sand. Bruͤn. S. 130. 
2. Arena vuleaniea. 

Bräunlicher, zeolithiſcher Sans, aus eis 
gen, platten und runden Körnern beftchend, in dem Berge 
Marekan am Penſchinſchen Bufen, wahrſcheinlich von der 
dortigen glaficht erdigen, zerfallenen Schlacke. Im Feier 
verhält fie ſich als Zeolith. Sewergin in Nov, Act, 
Petrop. \ 
X}. Bimsfein Br. ©. 130. 3. Bunter, W, 

. Braune, Bimsfleinartige, kalkige Lan, 
in Zaurien am Subof; fhwärzliche mit Thon bey Pau 
themit und Lambat. Habt. 

. ‚Braune und ſchwaͤrzliche, Bimsftein fehr Ah 
liche leichte poroͤſe Schlade, in der Kirgiftfigen Stepper 
- dm Ilet im todten Salzberge. ©. 

Schwarzes Bimsfeingefhiebe, am Jeniſei 
um Abalansk. Pall. 

Gelblicher, leichter Bimsſtein, auf Ram 
ſchatta am Vultan am Tagil. 

Weißlicher, grauer und brauner Bimsſtein, auf 
Kamiſchatla bey. den feuerfpeyenden Bergen fehr häufig 
Steller. 

Graue und ſchwaͤrzliche Bimäfteinbrodey 
anter den Auswuͤrfen des Nordmeeres bey Kola. 

Art. 4. Steinige Lama. Brünn. S. 131. 5 
Saxum vulcanofum.. Wall. Sp. 400. R. Prirodnii —* 
Bus getſchladtan, oft breteienarels gemengten Sri 
un — tel⸗ 
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» Steinige, ſchwarze, graue und weißliche Liber 
tino und Piperino der Jraliener) ‚Lama, im ganzen 
Borgebirge Tauriens bey Parthemit, Lambat — ſehr haͤu⸗ 
fig Geſchiebe. Habl. Schwarze, von Schdrl gleich⸗ 
farm zufammengebadeng Lama, in Taurien bey Balaklawa. 
Habl. 2 

Schwarze; feſte, derbe Lawa, mit Sranite 
and Schoͤrlkryſtallen, beym Dorfe Parthemit und Lambat. 
Habl. Graufteinige, Lawa, mit Janfigender er⸗ 
haͤrteter vulkaniſcher Erde, der von Poztelano aͤhnlich, Ger , 
ſchiebe an der untern Lena. Billings Erpedit, . 

Schwärzlige, jaspidifhe, Eleindugige 

Lawa, die ein? hohe Politur annimmt, am Penſchinſchen 
Buſen. Billings Erpedition. Grauliche, der vo⸗ 
tigen ähnliche, mit der vorigen. Schwarze derbe thonige 
Lama am Penfhinfen Buſen. farm Schwarze Lar 
pa. mit eingefohloffenem wenig verfteinerten Holz, am Pens 
ſchinſchen Buſen; an der Kolywa und Jana. Billings 
Erpedit. Roͤthliche und gelbliche, fleinige, thonige, 
etwas verglafte' Law a, mit der vorigen. Merfchiebene . 
Reinige, etwas verglafte Lawen, auf Lamtſchatta 
und den oͤſtlichen vulkaniſchen Infeln. 

Art.5. Glaſige Lama. Scoria vitrea. Br. p. 13 1 
Wall, Sp. 411, 

. Schwarze, glafige, febr- jerbonftene Lane 
am linken Zenifeinfer bey Zenifeisl, Gm. Gruͤnliche, 
slafige Lama, auf Kamtſchatka bey den ausgebranuten 
Bulfanen, Streloſchnaja und Eharinfopfa. Sie iſt hierin Men. 
ge. Die vorigen Einwohnet machten fich aus derſelben Meißel, - 
Pfeile, Keile und andere Geräthe durch Abreiben, Stellen. 
we Graulihe, zeolithartige, kugelförmige 
Lama, aus Eoncentrifchen Schalen, im Berge Marefan, 
am Penſchinſchen Bufen. Ulegretti. ‚Die Bälle ihaben 
die Größe der Haſelnuͤſſe, find gleichfam ſchwammig. Vor 
dem Blaſerohẽ ſchmelzen fie kuͤr ſich leiht, aufſchaumende 
Beth aͤhnlich. Severgin. 
S3 Eine 
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Eine blättrige, glafige Bergart im Mare 
kanſchen Berge. Alegretti. Sie feheint, wo auch nicht 
ein eigentlich Vulkanprodukt, doch das Machbleibfel eines 
ehebem brennenden Berges zu feyn. 

: © Rauchtopas ähnliche vulkaniſche Glas— 

tropfen, von Größe einer Linfe bis einer welſchen Ruß, 
in der vorbefchriebenen glafigen Berg- ‚oder Lawenart des 
Berges Marefan am Penfchinfchen Bufen (der nach und nach 
den halben Vulkan aufgenommen hat, fo daß jegt nur der 

. halbe Berg unmittelbar am Ufer fteht). Alegretti. arm. 
Die Glastropfen find fehe häufig in der Schladenart.- Gie 
(Heiden Glas, geben aber mit Stahl feine Funken; vor 
dem Blaſerohr fehmelgen fie leicht und ſchaͤumend, und ent» 
halten nach Lowiz Prüfung in 100 Theilen 74 geglühete 
Kiefelerde, 12 Alaunerde, 7 Kalkerde, 3 Bittererde und ı 
Eiſenerde; das fehlende hatte ſich verſpillet. Nach Ser 
vergin find diefe Glastropfen ein Glagzeolich. Nova Ach 
Petrop. u. Pall. Nord. Beytr. SB. 

"  Leberfarbene, gerundete Körner, von eines 
Hanfforns big einer Hafelnußgröße, in der Lara mit den 
Rauchtopaskoͤrnern. Sie find ganz undurchfichtig, verhal⸗ 
sen fi aber im Feuer völlig wie die vorheſchriebenen Glas· 
koͤrner. Alegretti. 

Weißliche vulkaniſche Granaten. Afterk 
grangaten. Leucith. Leucites. Wern. Blumbad u 
@. werden bey Ochozk und auch am Wilui mit olivengrüner 
defunden. Sie haben die Größe einer welſchen Ruß find 
vft vegelmäßige Vielecke, und viele haben ftumpfe Kanten. 
Lärm. in Pal. N. Beyer, , 

Grüne und gelbgräne» Chryſolith ähnliche 
Schlacke fuͤllt die Zellen in der Eifenmaffe, die der Ritier 
Pallas, am Jenifei über Krasnojarsk berherkte, aus. S. 
a. Eifer. Sie iſt glashaft getrübt, ungemein fpröde, 

Wet. 6. Bulkanifche Breccie,. j 
Perlfarbene glafige, fehr fpröde und leicht ve 
riblche La wa mit den ——— Att.5. am 

* u Dchop 





- Pullanpuohie. as 

Odortiſchen Deere iin Berge Marelan. Die dewa Arielst 
vor dem Blaferopre leicht und ſchaͤumend. Larıı. 
Graue, vulkaniſche jaspidifche Breccie 

mit Heinen Chalzedonkieſeln, in Daurien am Baital. Pall. 
Schwarze jaspidiſche vulkaniſche Breccie, mit weiße 
lien Quarztörnern, am Penſchinſchen Vuſen Gefchiepe. 
Biltinsfhe Erpedision, Sie nimgt eine hohe Por 
litut an, ; 
Bon der Benugung unferer ſchoͤnen Steinarten will ich 

noch anführen, daß die Tchönen Marmorarten im Kathrie 
nenburgfchen und Jas piß e imGuberlingfifchen Ural 1745 


durchden Bauer Tfchebarkom bekannt, und denn bie übtie 


gen ſchoͤnen Steinarten in und außer dem Ural nach und nach 

sefunden wurden. ' 

Im Jahr 1750 ließ die Kaiferin Elifaberh, be 

dem Euftfchloffe Perechof, < St. Petersburg unfern, d 
den Schweizer Bruͤkner eine Steinſchleiferey für 
eingeimifche und auch für fremde ſchoͤne Steine einrichten. 
Diefe Kunfkroerkftadt, in welcher Steine für die fchöne Bay 
fnft, Vaſen und allerley Prunfgeräth zu innern Berköine 
Tungen der Paläfte, Dofen, Ohrgehänge, Ring» und Gieg 
gifteine, Knöpfe und anderer Kleiderſchmuck — von großer 
Boltommenpeit verfertiget erden, iſt pon merlwuͤrdiger ter 
Yanik, Sie ſteht auf einem uͤberbaueten Bache, deſſen uns 
fihtbareg Waſſer alle Saͤgen⸗ Dreher, Schlelf⸗, Polir⸗ 
werke — bewegt, fo bald fie an das Triebwerk gehangen 
Werden, „und ohne Störung des Ganzen ruhen, . tyenn man 
fe abhängt. . Die Schleiferep ſteht unter einem Direktor, 
ud hat um 50 Meifter und Gehülfen. , Hier. Können Liche 
baber auch Probetäfeln fehöner Rußifcher Steine für Kabie 
werte befommen. (G. Beſcht. St. Persreh) , ; 
\ Ju Katkeinenburg beforgte der Schweiger, Reimesk: 
Verarbeitung bet ſchoͤnen Steine, worzüglich Kin den. Raw 
der faiferlichen Paläfte. Hier gefchieht alles durch Händer 
kaft. ‘1765 errichtete Die Rallerin Kasharina bie 
u) 4 2wey⸗ 


284 Vuikanprobukte. 

Zwehte eine Faiferlihe Steinfuchungs⸗ und 
Bearbeitungs-Exrpedition (Kafenoe kamenoe Pri- 
kas). in Kathrinenburg, unter einem Direltot, ber um 200 
Arbeiter, ‚auch 800. zur Abarbeitung des Kopfgeldes zuge« 
ſchriebene Bauern hat. Außer großen Stüden für Archi- 

“ tecrur, Säulen, Geſimſe — die von Kathrinenburg nach 
der nahen Tſchuſtowaja gebracht, und denn zu Wafler nach! 
©&:. Petersburg geführet werden, werden hier” such feine 

Steine zu Prunk und Schmuck bearbeitet. 

1768 wurden die ſchoͤnen, ungemein dauerhaften 
Marmorarten am nördlichen Ladoja und Dugga; dot 
zuͤglich durch die Aufmerkſamteit des Probſtes Alopaeus 
in Serdopol bekannt, wo jegt mehrere Marmorbruͤche fir 

die kaiſerlichen und andere Palaͤſte in St. Petersburg ſind. 

Der Marmor ift von ausgezeichneter Beftigfeit und Dauer 
an offer rauher Witteruug, und wird in ungeheuren Blöden. 
gebrochen, zu Waffer nach St. Petersburg gebracht, und 
daſelbſt von Dlgnezeifggen und andern Bauersleuten mit 
feeger Hand, ohne mechaniſche Einrichtungen, mit großes 

Sececſchicklichkeit für die jedesmaligen Zwecke mit bearbeitet. 

. Huch in St. Petersburg kann man befonder& bey, den Arbeu 
tern für die Aakgticche Probetafeln fiir Rabinerte erhalten. 

1785 und ferner fand Hprzüglich der Oberbergmeiſter 

Schan gin den Bereifung des Heinen Althal, außer Erzem 

auch fhöne Marmor z, Jaspig und andere, beſonders 

vortreffliche Porphyrarten (vorh. 3, daher auch hier eint. 

Steinfchleiferey für den Hof eingerichtet if... 

Des Bergnügens wegen haben auch einige, Hüttenpers 

ren ünd Andere kleine Steinfleifereyen: siprzüglich, war die, 

Turtſchoninowſche in Siſerts ko Saryod bey Kathrinenburg 
durch die Schoͤnheit ihrer Arbeit bekannt, Sseinfhleifer, 
reyen, bie des Sewinnes wegen für Verkauf — arbeiten, 
MW bisher, außer wenigen eingelnen Künfken, iM, 

weichen, nicht gangbat. © 





Der Mineralien des Rußiſchen Reihe 
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Erſter Abſchnite 


augenartise Salze. 
Schelotfchnaja Sol, ‘ 


— 


Drey und dreyßigfte Gattung. 


Natrum. Mineraliſch Laugenſalz. Brannich Mir 
netal. Alcali minerale. Wall, 


A. 1 Reines Natrum. Meines feuerfeftes, mis . 
netaliſches Altali. Alcali natron, Br; p. 131. 1. Wall, 
S. 247. 


Sanz reines Ratrum ohne andere Sale wird 
in den Kaspiſchen, Kirgiſiſchen und Sibiriſchen Saljfteppen 
auf einzelnen Salzplaͤtzen (R. Solonfchaki) fparfam und 
in geringer Menge angetroffen. Faſt teines Natrum 
auf vielen Salzplägen am Mias bey Ptitſchie Selo um den 
See Allalul. G. Eben fo reines in Daurien bey Dotonindt; 
{m und um den See Bagarnor u. a. m. O. 


Freyes Natrum bey Kochſalz und Glauberſalz 
vorſpringend, in Galzpfuͤtzen und Sakpkigen am untern 
Duept; in den Tauriſchen Steppen; am Maniſch des Donz 
in der Rubanifchen und Kumanifchen, Kaspiſchen and Kir⸗ 
sühfchen, auch in den Sibirifch- Iſettiſchen, Iſchimſchen und, 
deniſcen Sterpen an noaͤblbaren Stan, Ehen 1%) 

et 
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. einigen Bitter» und unteinen Kochſalzſeen. Falk: Wall 
Lepechin. Gdſt. ©. u.a. Vorzuͤglich häufig und fehr 
vorſpringend it dad Natrym neben demYchon bemerkten rer 
nen’ in den Galzplägen und Pfüßen (Solout auch Solont- 
fchaki) am Ming des Iſel am Allakul und dem Kirchdorf 
Ptitſchie Selo unter Tfeheleta, G. Mehr einzelne Derter 
in dee hydrolog. Abtheil. on 


Sreyes, vörfpringendes Natrum mit Kech 
und Glaubetſatz, auf Thon, Kalk, Mergel, Sand oder 
, Mulm, in den. fämmtlichen ‚Salzfteppen, mit den vorigen, 
auf ausgetrodneten Salzplägen und Salz ſeeufern, am It⸗ 
tyſch um die Salzfeen Jamyſch u. ar; 3m Alei und Tſcha⸗ 
ryſch des Da an der Selenga und ein Onon im Sari A 
Daurieng, -r B . 


Barum als Beflandtheil unferes fo fehr Häufige 
Koche und Glanberſalzes; von dieſem weiterhin. 


Natrum ale Sode in Salzſolen und andern Sal⸗ 
pflanzen; welche die GSalzſteppen ſtellenweiſe faſt hedecken. 
Ben der Mannichfaltigkeit unſerer Salzpflanzen iſt das Ro 
trum als Sode nur in einiger und in geringerer Menge, ald 
‚in den Spaniſchen und andern Galzpflanzen vorfpringend, 
daher die Darfellung unſerer Sode eine gute Auswahl de 
Pflanzen und die Reinigung der Aſche erfordert, Hieven 
A tin phythologiſchen Theil, . 

Unſere vorhandene Menge des Natrums oder feuerfer 
fin tnineralifehen Alkali könnte und in der. Pe und. 
in mehren. erwerben, beym Seifenfteden, Bleihen, We 
fen, Färben und in Farbefabrifen, in Glashuͤtten, beyn 
Sepmehen — die Postafche zur Schonung unferer Wälder 
zum großen Theil entbehrlich machen, wenn wir dag bey an 

. bern Salzen vorfpringende Natrum, welches in verſchiede ⸗ 
nen Satzen und an verfehiedenen Diten von 3 bis 10 in 100 
zu betragen pflege (Gm. in Act. Petropol 1777. Vol,) vou 
Fräsen Safgen abfondern, theils ſcheiden und Bing 
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wollen bieber iſt abet deſſen Verwendung noch unbedeutend, . 
Die Burätten und Mongolen würzen ihren gefochten DMilche _ 
thee mit dem unceinen nattofen Bitter- und Roche 
ſalz, welches fie. Chudſchir nennen, mozu deffen ſehr 
wenig erforderlich iſt. Noch weniger beträgt der Verbrauch 
Beben in der Probierkammer det Nertſchinskiſchen Silber⸗ 
" Kür diefen Zweck loͤſete der Hüftens und Bergpro⸗ 
birer — Kugutſchew das Bitter- und Fochfalzige Na⸗ 
. tum, welches er am reichhaltigſten aufden Salzplaͤtzen des 
Argunfluͤßchens Serentur antraf, in Waſſer auf, und ließ 
es anſchießen. Dieſen Anſchuß loͤſete er in Kalkwaſſer auf 
und ließ es wieder anſchießen, welches noch zum zweyteninal 
folederhplt noard. Der dritte Anſchuß ward in füßer Mitch 
aufgelöft, und ton davon anfchoß, that ihm beym Probie 
sen alle Dienfte des Borar. Bon 1 Pud Chudfchir er⸗ 
hielt er um 5 Pfund Afterborax oder Tinkal. 


Im Jahre 1793" fehte die St. Petersburgſche freye 
tlonomiſche Geſellſchaft auf die reinſte leichteſte und wohl⸗ 
feilſte Ausſcheidung des Na tr u m s aus dem unreinen Koch ⸗ 

"md Bitterſalz unſerer Steppen, einiger Seen und aus den 
. Gahabgängen der Siedereyen und Seefalze, auch auf Bes 
teitung befferer So da eineri Preis von 23 Dufaten Die 
eingelaufenen Wettſchriften haben aber nichts verbeffert: 
Gteisſchrift der ‚St, Petersburgſchen oͤlsnom. Geſellfchaft 
1B.) 
"Kern 2. Mauérnatrum. Kalkig minera⸗ 
liſch Laugenſalz. Br. S. 137. A. 3. Alcali aphroni- 
‚tum, Wall. Sp. 249. R. Stenaja Sol. 


Rindenartig. Mauernatrum, (aus mineräli— 
ſchem Laugenſalz mit Kalkerde,) in Kalkhoͤlen Tauriens be 
Inkerman u. a. m. O., Habl.z in vielen Ruinen von Kir⸗ 
Gen, Kiöftern, Schloͤſſern, Begraͤbnißgruften, Sein . 
fen Georgiens, Sdſt.; und Ait- und Neurußlands; 
Sibirien bey Sempalae am Arſg. 


ins 
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Rindenartig und: theils wolliges Mauerna⸗ 
trum, in den Ruinen von Bolghari an der Wolga unter det 
Mündung der Kama häufig; in Form von Nadeln und Web ; 
le; in ben Kreidefläften und Höhlen am Dnepr und Daepe | 
flüffen; an der Wolga bey Kafchpur bey Sosnowa; an der 
untern Samara; an der Sura; an der Belaja und in mehr 
Kaltholen. Ueberall ift es felten, oder nie ganz rein, je 
doch unter ben übrigen Salzen vorfpringend. 


J BE au. 
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Zweyter Abſchnitt. 9 
Zuſammengeſetzte Si“ 


Salia compofita. \ 


ı 


Dier und drepfigfte Gattung. 
Vitriol. Vitriolum. Brünn. u.a R. Kupocon . 


%. 1. Ratürliher Kupfervitriol. Br. S. 
154, 1. a, Vitriolum cupri, Wall, Sp, 228. R. Kuporos 
mednii, 
Selten und fparfam in ben Kupfergruben am Turja im 
an Göze; in Permifchen und Ufaifchen Kupfergruben. ', 
alt, 
Fabriken auf Kupfervitriol find In verſchie⸗ 
denen Orten; 5. 3. in Wologda, die ein Armenianer anlegte, 
und die ältefte im Reiche ift; in Jaroslaul, die einem Gries 
Yen; in Roftow, die dem Kaufmann Tfcharkin gehört 
und wohl mehrere. . Bon den genannten verarbeitet jede um 
300 Pub Permifch Kupfer, welche um doppelt fo viel Vi⸗ 
ttiol geben., 


Art. 2. Natuͤrlicher Eifengitrisl, Bruͤu. 
6.154. 1. b. Vitriolum ferri, Wall, R. Schelciftoi Ku- 
Baron, ° ’ 


Kenftallinifcher natärliher Etſenvitriol, 
in Olonez bey Petroſawodsk, in den fogenannten martiall⸗ 
fiden Wäffern (Marzialnii Wodi) angeſchoſſen. 

Rindenartiger Eiſenvttriol, in Taurlen bey 

Sareiteim, Habl.; in Georgien am Fur, Sof; im̃ 
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Thenufer der Ola bey Mulom; an der Wolga beh Bam. 
tow; an der Jelſchanka bey Zarizym u. ve m. Orten des al⸗ 
ten und neuen Rußlands. 

Rindenartiger Eiſendbitridi in 1 Eibirien a am 
l, bey Koltſchedonskoi Oſtrog; am Kurtamyſch des We 
01; am Ittyſch an mehr Üferftelen; am Tom bey Tomel, 
oben am Witim bey Telembinsk und am Aja; in diertſchinst 
bexy Stretinsk an ver Schilka; bey Zuruchaitu u. m. O. 
Eiſenvitriol in Vierolwiſem. Dason in det 
Hydrolsg · Abtheil. nn 


-, Mit 3. Vermiſchter Bitrioh Srann S 
155. 1. Vitriolum miktum, Wall. Sp. 231. R. Smeichen, 
nei i Kuporos, 


Zinkiſcher. Eifenvitieh, in Kerifhinet inte 
Stretinskiſchen alten Grube, auch auf den verwitterten Kier 
fen. dieſer Grube, Die) Pud dieſer Kieſe geben 24 Pfund 
Bitztol, det faſt zu 'gleichen Theilen aus Eifen- und Zinfop, 
triol befteht. Zinkiſcher Eifenvierisl in mehr Nat 
fehinsfifchen Gruben. Einen fehe kupfrigen Eifehr 
vitriol giebt eine graue Vitrivlerde am Tſchar Su 
ban / der Linken des obern Irtoſch. Bard. 


Art. 4. Vitriolkies. Pyrites vitriolatus, Brünn! 
P. 156. 2. R. Kuporosnof Koltfehedan, 


Ein geinein und reich Vitridlerz i in vielformigen Kuh 
und Broden, auch ald Fülung von Schalenwert in den Tholr 
Tagen vieler Oerter, meht oder foeniger häufige 3. 8. in 
Dlonezk bey den Petroſawodſchen Eiſenwaͤſſern; im Ufer D 
Mostwa bey Charoſchowa; bey Jaroslaml-am Ufer der 
Wolga und ihren Flüßchen-biefer Gegend; an der. Unſcha 
der Linken ber Wolga und hier häufig, auch al verfiefte, 
Meeresbrut; an der feguftoraja und andern Ramaflüffen, : 
und. unzählbat mehr Orten bes, alten und neuen Rußland. 
und Eibiriend, a Pr) 


4 


Vitriol 2 


Serlinlich zerfallen die Vitriollieſe at ber offnen Wu · 
terung zu einer grauen, ſchwaͤrzlichen und ſchwatzen ee 
gen Subftanz. 


Act. 5. Vitriolerde. Atramentheein Bru⸗ 
S. 156. 3. Terra vitriolica et Lapis atramentarius. Wall 
Sp. 232 et 233. N. Kuporosnaja femlia, 


Gelbliche und grauliche thonige Bitrtols 
erde iſt ziemlich allgemein, aber meiftens nur arm umd fee 
ten ſiedereich. Reichere haben mir 5. 3. im Olonezkiſchen 
Gebirge an vielen Orten; in Karelien bey Raͤbowa; in In⸗ 
grien in den Duderhofſchen Bergen; in Taurien an mehr Or⸗ 
ten; am Don bey Gregorjewslaja; am Worönefch; an bey 
Wolga, Sura, Swiagja und mehr andern Wolgaflüffenz 
im Ural an der Tſchuſtowaja bey Polewskoi Sawod; am 

Jurjuſen der Ufa, am Kurtamyſch des Tobol; im Manges⸗ 
lavſchen Gebirge; an ber Kaspiſchen See; am Irtyſch bey 
Gluchow Stanez, auch am Fluſſe Tſchargurtan; im Kolye 
waniſchen Gebirge an mehr Orten u. ſ. f. 

Schwärzliche, Eiefige, reichere,, Iofe Vitriol⸗ 
erde, ober mehr oder weniger erhärterer-Utramentfteim. 
38. an der Oka bey. Riaͤſan; im Taurifchen Gebirge; ans. 
Terek und im Kaukaſus; in der Moskorofchen Wafferleisung 
an der Moslwa bey Choraſchowa; auder Wolga bey Jaros⸗ 
lawl im Ufer der Nerechta; am Unſcha der Linken der Wolgaz. 
bey Gorodez am linken Wolgaufer gegen Balachea; am Zua 
bey Tambowz in der Kirgiſiſchen Steppe an den Fluͤßchen 
Asis, Kolla, Kribuchta u. a.; am Iſel bey Koltſche⸗ 
danskoi Oſtrog, am Irtyſch bey Taraz in Daurien am 
Bitim und Bauntſee; in Kamtſchatka an einigen. Stellen 
und an gahlreichen andern Orten. Meicher Atrament⸗ 
fein am rechten Wolgaufer über Simbirsk. 


Ar. 6. Vitrioliſche Schiefer M. uporoꝝxꝰ 
wei Slanez) und andere vitriolhaltige Steinarten find ger 
wehnlich von theniger Baſis und an Vitriol fo Ah daß fie 

Bonlveſar. d. Maße 9, IL, 79.3.0, auf 


D 
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auf derſelben nicht genutzt werden können. Sie find an tier 
len Orten; z. B. Schwaͤrzlicher, vitriolifher . 
Schie fer, im Waldaiſchen Gebirge; am Rakowa der Die | 
bey Raͤſch; in Taurien bey Feodoſia, Habl.; an der Wol⸗ 
si bey Simbirsk; am A der Ufa, wo er, fo mie auch der 


Simbirskiſche, veich if; am Jurjufen, 30 W. unter der 
- Hütte, wo er einen fadenhaften Bruch zeigt; in Sibtrien 


am Tom des Db; in Daurien, oben am Witim; an der 
Schilla u. ff S. Thonfhiefer und Alaunfcpiefen. 
* Unter ben bereits befannten, theils hergenannten Bir 
triolmůttern find viele ſiedereich, und mehrere würden gefum 
den werben, wenn man fie ſuchte. Bisher aber mird nur 
uoch werig Vitriol und in Heinen Hütten gefotten, dahert 
tie jährliche Einfuhr diefes Artitels noch fchr anfehnlich it: 
Bitriolfiedereyeu bringen wenig ein, und kaum verträgt das 
Fabrikat eine weite Fracht ; der eingeführte aber iſt wohlfril 
Auch dag ſchwarze Teutfche und Englifche weiße Vitrioloͤl 
wird noch eingeführet. Im Jahre 1794 betrug die Einſuhr 
von beyden nach Zollregiſtern 1386 ‚Pub. ; 
Eine. faiferlihe Vitriolfabrik ik in Dlone am 
Onega ‚auf verwitterte Vitrioltieſe. Diefe zerfallen au offr- 
ner Luft, und geben nach 3 bis 4 Jahren durch Auslaugen — 
vielen Vitriol. Wenn fie denn wieder ein Paar Jahre der 
Witterung ausgefegt .geroefen, erhält man weniger, und 
nach der dritten Ausbreitung: noch weniger Vitriol, daher 

man denn den Reſt verwirft. . 
Sch wefel wird Hier nicht verlangt, Diefe Siede ⸗ 


rey hat um 25 Arbeiter, verbtancht um 300 Faden Hol, .' 


und ftelt jährlich für die Faiferliche Gold» und Silberſchei⸗ 


düngsfabrit in St. Petersburg um 2000 Pud Eiferitrio), | 


der nach Gelde gerechnet an 500 Rubel koſtet. 

Inder Schwefel⸗ und Vitriolhuͤtte eines Ja⸗ 
roslawſchen Kaufmanns in der Koſtromaſchen Kreisſtadt 
Mak ari ew am Uuſcha der Wolga werben jährlich um 200 
Bo Vurlol unn 180; Jab. One. ans oma aouo ID. 


it * 
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Kiefen erhalten. Die Kieſe werden am Ufer der Unſcha ger 
fommelt und beftehen zu einem großen Theil verkiegter Am⸗ 
meniten, Perſpectivſchnecken und anderm Schalenwerk und 
Meeresbrut. Der Hütte foftet Pud Kiefe 4 Kopefen. Die 
Hütte, ein hölzern Gebäude, hat 5 bis 6 Arbeiter, welches 
biefige Bauergleute find. Dieſe zerklopfen die Kiefe zu Bro⸗ 
den von Hafelnußgröße und treiben den Schwefel aus denfel- 
ben, welches in felbft gemachten erdenen Retorten, davon 
jede 2 bis 25 Pud Kies faßt, in Defen, deren jeder 8 Res 


torten hat, gefchiehet. Der ausgetriebene Schwefel, der - 


ang einer Netorte um 5 Pfund betraͤgt, eröpfelt in Waffer: 
and wird in Stangen umgefcehmol;en. 


Die Schwefelbrände (R. Wigorki) werden glu- 
hend in Waffer geworfen, dann der offnen Witterung ausger 
ft, und denn auf einem offnen Heerde 10 Stunden geglü-, 
het, wodurch fie zu cothem Pulver zerfallen, aus welchem. 
der Vitriol mit Waffer gezogen wird. — Das Ueberbleibs 

ſel wird denn wieder an der offnen Witterung ausgebreitet, 
nach einem Jahr geglühet und der Vitriol ausgezogen; alles 
dieſes gefchicht auch zum dritten Male. : Das Nachbleibfel- 
der dritten Auslaugung wird in einem Kalzinirofen geglühet, 
und dadurch zu verkäuflichen fogenannten Braunroth. 
Das Berfieden des Vitriols gefchieht in eifernen Keffeln, das 
Anſchießen in hölzernen Trögen. 


* ine ähnliche Vitriol- und Schwefelhätte am, 
Reruchtaftüßchen einige Werfte unter Jaroslawl, am rechten 
Bolgaufer, die auch einem Kaufmann gehört, beobachtet 
das vorbefihriebene Verfahren und nutzet auch zu ſchwarzer 
Erde zerfattene Kiefe, die hier Heine Lagen ausmachen. In 
Kaͤſan iſt im Kreife Raͤſan bey Solotfchie Selo. und im 
Kreife Raͤſch am Selo Kipzukowa eine ſolche Hütte. Fall. 
Auch Tambow hat eine Vitriolhuͤtte, die jährlich um 
800 Pud Bitriol ftelt. Soft. Vielleicht find noch einige 
nicht zu meiner Kenntniß gefommen. Außerdem bereiten, 
fich auch ‘viele; beſonders Ländliche Fabtikanten and Hand’, 

5 u2-. werker, 
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werler, Faͤrber, Hutmacher u. a. den für ine Gewerbe ur 
forderten Eifenvitriol röR. . 


Zünf und dreyßigſte Gattung . 
Alaun. Br 157. Alumen, R. Kwaszi. 


Die Vitriolmuͤtter und Erze, Thonerden, Schiefer, 
Kieſe find meiſtens auch Alaunmuͤtter, und oft auch umge 
kehrt. Hier nur die eigentlichern Alaunmuͤtter. 


At. 1. Natuͤrlicher Alaun. Br. S. i57.1. 
Alumen nativum, Wall, R. Samorodnie Kwaszi. 


Gediegener Alaun, als weißer mehliger Reif, 
anf vielen Alaunſchiefern, auch folche, die wegen ihrer Ar⸗ 
muth nicht dazu gerechnet werden. . 

Gediegener derber Alaun tm Körnern, auch 
rindenartig, tropffteinförmig — im Ufer des Kirgiſiſchen 


‚Zlüßchene Akſchu Taſchli Turgaiz oben am Hr; am 


Urfprunge des Saigis des Jemba, Fk.; auf Schiefer oben 
am Ilek, Fk.; in der Bucharey bey Sadu Sebes, FL; 


auf Steinthon in Kamtſchatka, Krafı Yen; 3 auch ü in eini⸗ 


gen Waͤſſern. S. Hydrolog. 
Art. 2. Alaunreiche Steinbutter. Agaricu 


aluminatis. Br. ©. 158. 3. R. Kamenoje Masla. 


Sie quillt odet ſchwitzt aus Alaunſchiefer oder andern 
erhaͤrteten Alaunmuͤttern ſchmierig und erhaͤrtet ſich an der 
Luft zu einer erdicht ſalzigen, gelblichen, graulichen, oft 
auch gruͤnlichen Subſtanz, einer Rinde ähnlich. Der aͤltere 
Smelin prüfte fie und fand Vitriolſaͤure und außer Alaun⸗ 
erde auch andere und Eiſen in derſelben. Gm. Reifen. 

Wir haben fie an viel-Drten. 

. , Grünlide, gelblihe und grauliche Stein 
Butter, im Ural om Ai be es ihrem Unfprunge nah 
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‚in einer Grotte am Berge Uertaſchtau, wo fie bey naffer 
Witterung fo häufig hervordringt, daß fie tröpfelt. Ball; 
am Ai, 3 Werfte unter der vorigen Stelle; auch an dieſem 
Fluſſe unter Slatoustowskoi Sawod auf blaͤulichem Schie⸗ 
fer. Lepechin. Graulichgelbliche Steinbutter 
auf mehreren Felſenſtellen im Werchoturiſchen Ural. Stel⸗ 
ler. Graulichgelbe Steinbutter, theils Faden- 
alaun aͤhnlich in der Kirgiſiſchen Steppe, am abgeriffenen 
Ufern im Indersliſchen Gebirge und am Alaunbach de& 
Jemba. 

Fadenförmig angeſchoſſene Steinbutter, 
am Ufer des Turguſee des obern Irtyſch, in der Soongori⸗ 
ſchen Steppe am Berge Tſchebunga, 15 W. vom Irtyſch 
(Ların. Sibiriſche Briefe); auch am Bache Sioksjul des 
Mama des Jenifei auf ſchwarzem Schiefer. Gm. Graus 
tie Steinbutter im rechten Tomufer, nahe über 
Tanst auf ſchwarzem Alaun⸗ und Bitriolfegiefer. Die Kor 
füben fammlen fie mit dee Steinart, kochen allee mit Waffer 
aus und bringen die auggezogene Steinbutter über Feuer zur. 
Trockne. So verkaufen fie das Pfund für etwa go Kop., 
weil fie als Hausmittel bey Menfchen und Vieh gebraucht 
wird. Grauliche Steinbutter am Taimenfa des 
Tom, Fk.; am Ufer der Mama der Rechten des Jenifetz 
über Krasnojarsk, an der Mündung des Tusli fo haͤufig, daß, 
ob fie gleich" jährlich von der Krühlingsfluch weggewaſchen 
wird, fie Dach pudweiſe geſammlet werden kann, Gm.; am 
Dgu der Rechten des Jeniſei Über der Mama. MEdt. 
Graue eindenähnliche Steinbutter, im den Klüf- 
"sen des ſchwarzen Schiefers des rechten Jeniſeiufers über. 
Krasnojarsk, dem Birla gegenüber, 

Graulihe Steinbutter gm Baikal auf Swetqi 
Nos, auch am Buſen Tſchiwirkni daſelbſt, G.; in Dau—⸗ 
sin anr Chilot, beym Docfe Porfina, Pall.z am linken 
Ufer der Schilfe, bey Neriſchinsk, auf ſchwarzem Schiefer, 
&.; an der Schilka nahe über dem Amur, auf einer rothen 
vorn Sxivnart; nu des Argun 9 Garbunowa, 

u3 30 
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30 W. unter Nertſchinskoi Sawod. Ps Selbliche am 
Tinten Schilkaufer bey Botta auf mürbem Schiefer, fo reich⸗ 
lich, daß fie pudweiſe gefammlet werden kann. G. Gtaw 
liche am Judoma, Maja und Aldou der Lena, Steller; 
am Felſen der Juralifchen Eismeerküfte zroifchen dem Jen 
fei und der Lena. Gm. 
Der bey weitem größefte Theil der Steinbutter 
* ‚bleibt ungenugt, und nur einen Eleinen Theil gebrauden 
Landleute zu ihren Zärbereyen und Gerbereyen u. f. f. ald 
Alaun. An den mehreften Orten, wo man fie hat, iftfie 
auh Hausmittel wider Ducchfälle, veneriſche Uebel und 
faſt alle Viehkrankheiten. Auf blanf Kupfer geſtrichen hin 
terläßt die Steinbutter eine Feuerfarbe. Von diefer Wir⸗ 
kung ‚machten die. bey Pultaroa gefangenen Schweden zur 
Verzierung metallener Geräthe Gebrauch, diefe Kunft hat ſich 


aber nach ihnen nicht erhalten. . 


At. 3. Thonige Alaunerde. Bruͤn. 8.158. 
3. R. KwaszowajaSemlia, Mehrentheils mit vitrioliſchem 
„Thon. 
Gelblihe Alaunerde, am untern Diepr; im 
Ufer der Molſcha der Dka bey Moffihanst, Fakt; im noͤrd⸗ 
lichen Kaufafus, im Borgebirge und in Oſſetien. Gdſt. 
Gelbligraue thonige Alaunerde, in der 
Kirgiſiſchen Steppe oben am Tobol, Bardı; und an meht 
Orten 5 im Kolywaniſchen Gebirge an mehr Stellen u. ſ. f. 
Mergelihe Alaunerde, in den-Inderstifcgen 
Bergen der Kirgififchen Steppe. . 


Art. 4. Alaunfchiefer. Schiftus aluminaris, Br, 
p. 159. Wall, Sp, 239. R. Kwazowoi Schifer. 


Als Schiefer gehören die Alaunfchiefer, theils zu den 
Thonfhiefern Coon. denfelben vorher), theils zu den Kohlen 
oder Brandſchiefern. Als Galzmötter Halten fie meiſtens 

Alaun und Vitriol, und werden nach ihrer Benugung ber 
nahmt; 
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nahmt; wo dieſe, tie bisher bey un wenig ir Anfchlag 
koͤmmt, bleiben beyde Arten meiſtens ohue Vergleichung. 
Trappartiger Alaunfiefer iſt im Dlonegfi- 
ſchen Gebirge an mehr Orten. 
Schmwärzlicger Alaunfhiefer am Rakowa, ber 


. Ha bey. Raͤſch; bey Tambom am Ina, Goſt.; immorde ⸗ 


lichen Kaukaſus; auch im füblichen am Kur, Gdfl.; ag 
der Wolga bey Simbiret, Makat e w; im Uralam Jurju⸗ 


\ fen der Ufa; an der Uwelka des Ui des Tobol; am Juſet 


der Belaja; am Iſel bey Koltſchedonskoi Oſtrog; in Sibir 
een! am Tom; im Kusnezfifchen Gebirge Häufig, Falk; 

im Althoi. oben, am Tſcharyſch. Schangin. Schwar⸗ 
zer Alaunfciefer mit Quarzklüften, im Kolymanifchen 
Gebirge am Taliza, Schang.; und überal, wo man 


Steinbutter antrifft (vorh. Art. 2.) u. ſ. f. 


Sraungr, harter Alaunſchiefer mit Vitriol⸗ 
ſchiefer, am Xi der Ufa, Pall.z am Eiſenberge Blagobat 
im Ural. 
Alaunreiche Kiefe find mie den Vitriolkieſen. 
Bisher find unfere Aaunmütter, wie beym Biriof 
bemerkt iſt, von ſehr geringer technifcher und Öfonemifcher 
ugung; außer der Alaunſiederey bey Tambow an Ina 


im Dorfe Griasmucha, welche jährlich an ein taufend Pub 


Maun ‚(und etwas weniger Eiſenvitriol) ftelt, und. dem 
wenigen Alaun, der in der Dlonezlifchen Vitriolſiederey ber 
reitet wird, find vielleicht Feine Alaunfiederegen. (Her m. 
Statiſt. Schild.) Die Einfuhre des Alauns iſt daher ſehr 
betraͤchtlich; blos in St. Petersburg betrug fie von 1780 bis 
1790 jährlich von 14,000 bis 37,000, und 1794 27,228° 
Pad; in Riga 1795 über 13,000 Pfimd. Bon den bieher 
belanuten Alaunmuͤttern find, wenige tech, in einigen Ge⸗ 
genden berfelben. fehle Holz, und überhaupt # bie Bebritan 
tion des Alauns wenig bereichernd. Bi 
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BE Bieterfalz 
Sechs und dreyfigfie Gattung. 


Vitrioliſches Bitterſalz. Sal amarum vitrielatum, Br, 
p. 160, R. Gorkaja Sol, 


Aus Virrlolſaure mit Natrum oder Bitterde gefäii. 
DDieſe Salggattung if im fühlichen und gemäßigten 
Landſtriche Rußlands und Sibirien fehr häufig. Sie hat 
2 Arten: 1) Glauberfalz, aus Vitriolſaͤure mit Na⸗ 
«um, und 2) Bitterfalg, aus Vitriolfäure mit Bitter 
erde gefättigt. Beyde aber werden hier defto feltener genau 
unterſchieden, da fie fich fehr gleichen, gewoͤhnlich beyde bey 
einander Find, und der bisherige wenige Gebrauch derfelben 
felten die Unterſcheidung bender erfordert. Die phyſikali⸗ 
Then Reifenden ber Akademie der Wiffenfchaften twaren felten 
in dem Halle diefe Salze durch Prüfung genau zu unterſchel⸗ 
den — weswegen auch hier keine genaue Unterfcheidung ſtatt 


hat. Die Verwechfelung ift aber theils unſchaͤdlich, theils 


durch einige Tropfen zerfloffenes feftes Laugenſalz, (welches 
Kefanntlich die Bittererde des aufgelößten Bitterſalzes gleich 
niederſchlaͤgt) leicht zu heben. 

Was von den SGaizwaͤſſern (in der hydrologiſchen Abe 
theil.) und den natroͤſen Salzen Cin dem vorhergehenden Abe 
ſchnitte) angemerkt worden, daß fie nehmlich faft nie gan | 

"rein, Tondern mit andern Salzen gemiſcht angetroffen wer⸗ 
den, gilt auch von den Bitterfalgarten, fie find nehmlich ges 
woͤhnlich in Gefellfchaft des reinen natröfen oder erdigen 
Kochſalzes — und nur in wenigen Waffern ſchieben ſie rein 

vder allein an. 


Art. 1.. Glaͤuberfa lz. Glauberſches Ban 
derſalz. Bruͤn. S. 160, 1. Blumbadı ©. 678, Ak: 
eali minerale vitriolatum. Mong. Chutfchir, Neutral: 
aus Vitriolſaure mit Natrum gefärtigt. 

‚ Ganz reines, geſaͤttigtes Slauberfa 1 chußt 
in einigen Bitterſeen und Teichen, vorzüglich bey eintreten 
dem Froſt an (weil es ſich in der zur Aufloͤſung choder ¶ 
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Bafermenge nur in eine gewiſſen Temperatur erhalten ka, 
wegen welche dies Kochſalz unempfindlich iſt); 3. B. in Fa⸗ 
negorien Tauriens in einigen Bitterfaljteichen, Habl.; in 
‚ ben Ablauftinnen einiger Terekfchen Bäder, Gdſt.; in den 
forudelnden Quellen an den Mündungen des Kur bey Salien, 
bey welchen es mit Kochfalz, aber doch für fich und rein ans 
fHieße; in den Ablaufeinnen der Quellen bey Sarepta an 
- der Wolga; in den Salzfeen Sorotſchie am Mias des Tor 
. bel; in den Salpfügen der Sibiriſchen fürlichen Steppen 
am Irtyſch beym Jamyſch; in Daurien, Nertſchinsk und 
vielen andern Orten, bis Ochozk und zum Aldon der Lena, 
welcher nördlich keine Salze weiter bemerkt find. Laxm. 
Glauber ſalz, mie Bitterfalz und Kochfalz, fo wie 
in den zahlloſen Bitterfalzfzen, Teichen und Pfügen (von dens 
ſelben in der hydrolog. Abtheil.), alſo auch auf den Salz⸗ 
plägen (Solonichaki) von ausgetrockneten Pfügen und auf 
troden geroordenen Salzfecufern. 
Glauberſalz in den Solen aller gochſalzauellen, 
aus welchen es ſich zum großen Theil beym Verſieden mit 
dem Pfannenſtein ausſcheidet und aus demſelben dargeſtellt 
werden kann, welches bisher nicht üblich iſt. Eben forim 
Meerfalz unferer Meere. 

Glauberfalz reif, als Blumen, oder) ausgewit⸗ 
terter mehliger, Beſchlag einiger Stellen der Kreidehügel am 
Duepr und Don, atıch auf einigen Schiefern mit Alaun — 

Glauberſalz ift auch in vielen Salz» und Sode⸗ 
Fr unfeer Salzſteppen, und in der Aftrachaniſchen 

de. 


Art. 2. Bitterfalg. Blumb. ©. 678. 2. 
Sauerbrunnenſalz. Brün. ©. 161. 2. Magnelia vi- 
triolata, Sal neutrum acidulare. W: all, Sp. 251 ® Gor 

' kaja sol, 


Neurralſalz, aus Vitrlolſaͤure mit Bittererbe geſaͤttigt. 
+ Mein angefhoffenes, - in einigen.-Wäffern mit 
dem Glauberſalꝛ⸗ doch harfımer Bitterſalz in einigen. 
* 5 " Sauce 
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Sauer quellen an der Wolga bey Sarepta, am Terel u. a. 
Von dieſen in der hydrolog. Abtheil. 
.: + Unrein oder vermiſchtes Bitterfalz mit dem un 
reinen oder vermiſchten Glauber « und Kochſalz, auf vielen 
Salzplägen der Salsfeppen um Salfeen, an Seruſta 
u. ſof. 

Sitterſalz, mit Glauberſolz, im Kochſalz, und 
vorzuͤglich in dem, beym Sieden deſſelben abgeſonderten 
Pfannenſtein, aus welchem es dergeſtalt werden kann; 
auch im Meerſalze. 

Die bisherige Anwendung unferes fo häufig vorhande · 
nen Glauber ⸗ und Bitterſalzes iſt nur noch geringe. Seit 
vierzig oder mehr Fahren werden aus dem gemengten unrel« 
nen Salze bey Aſtrachan nach des Kronapothefer Mader 
burgs Angabe und ſeit neuerer Zeit auch in Sibirien erft 

. am Wei des Ob im Kolymanifchen Gebirge, denn amBals . 
Lat bey Irkuzk am Onege, und nun in. Daurien am Bargu ⸗ 
fin beym Kofafendorfe Urum einige hundert Bud (bey Aftra 
chan um 200 Pud, und ohngefähr fa viel bey Urum am 
Baikal) aftrahanifh und fibirifh Purgirfals 
‘gereinigt und unter den Benennungen Sal catarcticum aftıa- 
» chanenfe et fibiricum zur Vertheilung an die Kronapotheken 
nach den Refidenzen verſchickt. Die reine Scheidung zu ber 
werkftelligen, wird das unteine Salz der Salzplaͤtze der 
Steppe in einem Bottig mit wenig Waffer Äbergoffen, und 
die Auflöfung bald nachher durch dichte Seigetücher abger 
zapft. Vom Kochſalze bleibt, weil es mehr Waffer und Zeit 
zur Aufloͤſung, als das Bitterfalz erfordert, das mehrefte 
nach. ‚Die. gang Elare „Solution wird behutfam abgedun ⸗ 
fee, wobey ſich Sochfalz niederſchlaͤgt, und denn in höher 
nen, Troͤgen zum Anſchießen hingeftellt. Damit man Heine 
Kroftallen erhalte, werden die Anſchußtroͤge bisweilen ein 

wenig bewegt. ' 
Nur der erfte Anfchuß wird genommen, und mo er 
Lochſalz haͤtte, daſſelbe durch eine zweyte behutſame Auf 
fung und neue Kryſtalliſation völlig oeſchuden. Por 
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Das geteinigte Salz beftcht meiſtens aus Glauberſalz, 
mit wenig Sitterſalz, doch iſt einiges auch ziemlich eich an 
Bitterfalgerde oder Magncfie, wenn nehmlich das rohe Salz 
von mehr Bitterfalzplägen zufällig genommen wird. 

Die Salzquellen' an der Wolga bey Sarepta, und fe 

aud die Salzpläge von denfelben, find reicher an Bitterſalz, 

‚ fo daß der Sareptanifche Chemiſt Niet ſchman die Magne- 
fie für die Apotheken Fabrikenmaͤßig bereiten kann. 

‘Der Etatsrath und Ritter Cayman ließ im Jahr 1781 
auf dee Schilfaifchen Glashütte in Nertſchinsk zum Glas⸗ 

" machen ſtatt Pottaſche rohes Natrum von Doroninsk, ohne 
alle Zubereitungen nehmen. Der gute Erfolg veranlaßte ihü 
du verſuchen, ſich das Natrum der gemengten. Salze der 
Steppen zu verfehaffen, und fand, daß man, wenn man das 
unteine Glauber ⸗ und Bitterfalz der Steppen an offuer Luft 
bis zum Zerfallen zu. Pulver austrocknen laffe, (welches bier 
bey das halbe Gewicht verliert) und denn mit etwa einem 
Zehutheil Kohlenftaub einige Stunden glühe, hiebey für 
Glashuͤtten brauchbar Ratrum erhalte, welches ihnen die 
Vottaſche bey weißen und grünem Glafe völlig erfege. Seine 
1784 am Bache Talza an der Angara, 40 W. über Irkuzk 
angelegte Talzinfche Glashütte, die einzige in den 
Provinzen Irkuzk, Jakuzk und Ochozk, verſieht dieſe Ger 
genden ſeit dem ‚mit Tafel ⸗ und gruͤnem und weißen Hohl⸗ 
glſe aus Quarzſande und dieſem durch Kohlen von Vitriol⸗ 
ſaure befreyetem Natrum. Laxm. Man will jedoch ber 
‘merkt haben, daß dieſes Glas nicht die unvergaͤngliche Dauer 
des gemieinen Slaſes befige, fondern an offner Luft nach und 
nach mürber werde, und theild von felbft zerberite, welches 
wohl von der nicht gänzlich fortgefchafften Birriolfäure und 
noch mehr von dem dabey gebliebenen Kochfalz kommen 
möchte. Daß die Mongolen, Burätten und Pferdetungur 
fen, auch die Daurifchen und überhaupt die öfklichen Koſa⸗ 
ten und Rußifchen Landleute ihren Milchthee mit unrei⸗ 

, em meiftens natroͤſen, auch niche natroͤſen Bitterſalze (mel- 
se ale ohne Unterſcheidung Epurfchir nennen) wuͤrzen, 
iſt 
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iſt ſchon beym Natrum angeführt. Bon fo allgemeinem Ge⸗ 
brauch auch dieſer geſunde, Speiſe und Trank erſetzende und 
daran gewoͤhnter Zunge wohlſchmeckende Thee in dieſen Ge⸗ 
genden iſt, ſo betraͤgt doch das zu deſſen Viriuns erforder 

liche Chutſchir nur wenig. ) 

Art. 3. Vitriolifch Wauer ſalp Bruͤn. & 
321. Aus Vitriolſaure mit Natrum und Kalkerde. 

Kryſtalliniſch auch rindenartig Mauer 
ſalz, neben dem natroͤſen in den Ruinen von Bolghari an 
der Wolga, Madſchari an der Kuma und in mehr andern; 
auch in einigen Gypshoͤlen an der Wolga bey Perfchorstel 
und an andern Zlüffen. 


H Die Bereifung des Milchthees, der den unter dm 

. Nomadendes Tributes, der Jagd — wegen reifenden Kofalen 
als Getränk und Löffelfpeife ſehr nuͤtzet, und oft lange ihr Kaupls 
wahrungsmittel abgiebt, iſt kürzlich folgende: Bon Steins 
there Cden die Chineſer aus den friſchen ſchlechteſten Theedlaͤ⸗ 

teen durch ſtarkes Preſſen zu Daumens dicken Tafeln, faR vor 
Torm eines Ziegelſteine, Bilden, und von dem Ruſſen von der 
gorm Zienelthee (Kirpfchnii Tſchaid, som der ungemeinen 

B Härte Steinthee (Kamenoi Tfchai) und von der ſchwarzen 
r Sure ſchwarzer Thee (Tchenoi Tfchai) genannt wird;) 
zerklopft man ein Stud etwa einer Welfchen Nuß: groß zu vul⸗ 

ver, wirft es mit eima ein Loth oder weniger Chutſchir in fir 

dend Waffer und läßt es unter befländigens Querlen eine Vier⸗ 
telſtunde oder darüber kochen. Wenn etwa ein Maaf oder batı 

u Aber noch iſt, fo werden 3 oder 4 Maaß füße Milch und ein 
tal Butter son Größe eines Hühnereyes dazu gethau, womit 


es noch ein wenig kocht. Wenn es muidrecht iR, und ſich du 


Yulver vom Thee und die etwanige Erbe vom Salie geſetzt bat; 
wird es vom Gage durch Abneigen gefonbert, und für ſich oder 
zit Brodt getrunken oder ald Buppe gegeſſen. 


— 
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Sieben und dreyßigſte Gattung. 
Salpeter. Nitrum. R. Selitra, 


Salpeterfäure, mit Laugenfalz gefättigt. 


Hr. 1. Natuͤrlicher Salpeter, Gewachſe⸗ 
ner Salpeter. ‚Nitcum nativum. Bruͤn. ©. 162. 1. 
R. Samorodnaja Selitra. Buchar. Schur. Aus Salpeter⸗ 
ſaute mit feſtem, vegetabiliſchem Laugenſalz. 

Natüͤrlicher reiner oder unreiner, vollkommener 
oder unvolltommener Salpeter in Kryſtallen, als Rinde, 
Befchlag oder Reif, auf und an Salpeterhügeln (Seliternoi 
Kurgani)- in Klein⸗ und Neurußlaud, — am ſchwarzen, 
Aſowſchen und Kaspifchen Meere auf einigen mulmigen Plär 
gen mit andern Salzen und theils für ſich; auch auf den 
Rlaͤtzen ‚voriger Wohnfige in Alt» und Neurußland, Gibir 
tien, den Kirgiſiſchen Steppm — P. BE. Sm u.a 
Graulicher, natürlicher Salpeter auf vielen Salze 
plägen der Baraba, am Katunga des Ob, 100 W. von 
Biskaja Krepoft; in Nertſchinsk am Argun, 50 W. von 
Nertſchinskoi Sawod, Gm.; in den Uferklüften des Schil- 
labaches Gole. Kleinhen u. v. m. O. 


Art. 2. Salpetererde. Br. S. 163. Terra ni · 
ttoſa. Sp. 240. R. Selitrenaja Semlia. 


Mulmige thonige und mergelige, meiſtens fette, 
ſbwaͤrzliche und graue mit rohem Galpeter geſchwaͤngerte Er⸗ 
de, in Ställen und Miſtgeſchuͤtten faſt überall; häufig und 
teich an vielen Orten. in den Gouvernements Woronefch, 
"Rust, Tula, Tambow, dem Siobodifih und Ktainifchen, 
in dem Kleinsußifchen, Neurußifchen, Polniſchrußiſchen, 
Podolien, Volhynien —; in Taurien bey Beodofia u, v. 
m. O.; im Kauiaſus in Lesgien, im Kreife Dido; am Ala⸗ 
fan und viel Orten Georgiens; an der Wolga bey Gara⸗ 
to, in Uwik, bey Simbirst, in Koftizi, bey Aſtrachan, 
Sehternot 5 in der Kiroiſiſchen Steppe au mehr Orten ; 





im 
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im Ural am Xi der fe, ander Tura bey Tiumen; am Tobol, 7 
W. von Tobolst; inder Baraba und in den Kolhwaniſchen Chr 
lern an mehr Orten ; am Argun in Daurien u. ſ. f. auf niedri⸗ 
gen, fetten, falzigen Plägen, auf den Plägen voriger Wohnfige, 
in Begräbnißhügeln (Kurgani), Miftgefchitten — Gm. Fl. 
PalL, und die übrigen Reifenden und Oekonomen. 


Art. 3. Mauerfalpeter. Nitrum Galeareum, 
Br. ©. 163. 3. Wall, Sp. 241. Kalkiger Salpeten 
N. Stennaja Selitra, 

In Kalktlüften und auf dem Gemäure der Ruinen von 
Städten, Tempeln, Begraͤbniſſen — in Alt⸗ und Neu⸗ 
rußland uñd Sibirien: in Taurien auf Kalk» und gemauere 
sen Wänden als haariger, kryſtalliniſcher oder rindenförmie 
ger Beſchlag, theils fo häufig, daß die Wände davon jers 
freffen werden, Pall; an der Wolga in den Ufereläften 

"bey Petſchersloi und Bannei; in den Ruinen von Madſchari 

und Bolghari; in Kalkhölen am Sym der Belaja; am 
Bija des Ob, Laxm.; an der Yugara bey Balagansk; be) 
Uferftellen der Lena und ihres Wilui. 


. Art. 4. Natürlicher kubiſcher Salpeter. 
R. Kubitfcheskaja Selitra, Yus Natrum mit · Salpeterſaude 
geſattigt. 

In den Ruinen von Madſchari an der Kuma; in Bolg 
Hari an der Wolga; in Sibirien in der Baraba in den Rui⸗ 
nen von Tontura am Din; im Krasnojariſchen Gebirge am 
Belo Yjus in Kalthölen, die Salpeterhoͤlen (Sehternof ö 
Petfchovi) genannt werden. 

Das Sieden des rohen Salpeters iſt Privargemer 
be, und gefchicht in Heinen hölzernen Hütten durch anfäßige 
und theils umherziehende Landleute in Kursk in Michailows⸗ 
kaja Sloboda, in Woronefch bey Ufereda, Koftinzi, Usmen 

Uriew, Koslow, Oſtrogeſchk, in Tambow bey Tſchernowsk; 
in Tula; in Kiew bey Goltwa, Opotſchin — in allen 
Kleinrußiſchen Gouvernements in allen Kreiſen, an mehr Or⸗ 
ten, tn Neurußland am mehr Stellen, "in Volhynien und 
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Vodolien, Auch in den übrigen Polniſchrußiſchen Gouserm 
ments an verfchiedenen Orten. 

Das Verfahren der Darftellung des rohen 
Salpeters iſt überall daſſelbe, und nur in Nebendingen ver⸗ 
ſchieden. Gewoͤhnlich pachten die Salpeterſieder die Sal⸗ 
peterhuͤgel und Plaͤtze mit Inbegriff: des: zum Sieden erfor⸗ 
derlichen Holzes von den Grundherrem Die 3 bis 4: Faden 
hohen Salpeterhügel ſtechen fie ‘bloß um; die Salpetererde - 
der Pläge bringen fie beym Umftechen in niedrige Haufen. 
Wenn fich nach ein Paar Jahren die umgeftochene Erde wirk⸗ 
lich angereichert hat, ziehen fie den Galpeter mit kaltem 
Waſſer in geoßen Bottigen aus der Erde. Um das Waffer 
teichhaltiger zu machen, wird der. Auszug auf eine zweyte 
Varthey frifcher Salpetererde gegoffen. Die ausgelaugte 
Salpetererde wird zum zweytenmal in Haufen der offnen Luft‘ 
ein paar- Jahre ausgefegt, an melcher fie ſich wieder ſchwaͤn ⸗ 
gert und denn eben fo ausgezogen wird; dieſe Ausfegung' 
und Ertraceion geſchieht auch zum drittenmale, lohnt denn 

‚ aber noch weniger als die zweyte, die fon der erften ſehr 
wich, . 


Die klare Lauge wird in kupfernen Keſſeln von halber‘ 
Kugelform, die um 7 Fuß weit, 3 Fuß tief find und einen 
2 Buß hohen hölzernen Rand haben, bis ungefähr zur Hälfte“ 
über gelindem Feuer abgedunftet, und ihr daben fo viel Aſche 
von Buchweizen, Stroh oder anderm Krautwerk, nicht leicht 
von Holz zugefeßt, daß fie nicht mehr aufvraufer. Die 

Lauge koͤmmt denn wieder in Bottiche, im welchen fie ſich 
Märer, - Sie wird hernach in den Keffeln für das — 
welches in hoͤlzernen auch kupfernen Gefaͤßen geſchieht, wei⸗ 
ter verdunſtet, die Lauge uͤber den kleinen gelben Kryſtallen 

wird wieder abgeraucht — und die num vom zweyten Ans 
ſchuß nachbleibende Mutterlauge zum folgenden Sud genom ⸗ 
men. Mit einem Keſſel koͤnnen jährlich 4 bis soo Pud ro⸗ 
ber Salpeter gefotten werben. Gdfl. 

Der rohe Salpeter, der jährlich von 40 bis 50,000 

‚Hub beträgt, wird den Pulverwerken. im St, Petersburg, in’ 

. ö Wo⸗ 
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Wolodimer und Kiew geliefert, die ihn feines vielen Kochſal ⸗ 
zes und- anderer Unreinigfeiten wegen vafiniren muͤſſen. 
Diefes geſchieht in großen Rafinaderien. Der Salpe⸗ 
ter wird in denfelben-in Waſſer aufgelößt, durch wollene 
Beutel gefeiget, und wenn ſich die Aufldfung durch Rahe 
oellaͤret hat, in flachen kupfernen Keſſeln behutſam, bis ſie 
anſchießen kann, abgeraucht. Das Anfchießen geſchieht 

meiſtens in kupfernen Bottichen in 7 Tagen. Die Lauge 
uͤber den gewachſenen Salpeter wird wieder abgedunſtet, und 
wenn ſie keinen Salpeter mehr siehe, ward. bisher wege 
worfen. 

. In den Polnifchrußifchen Sordernements Volhynien 
und Podolien wird auch viel Salpeter geſotten. Man laugt 
die Erde mit Waffer aus, ſaͤttigt die Lauge mit Afche, Härt 
fie ab, und kocht fie denn ein. So roh ward der Salpert 
bisher nach Danzig verführen Nach Peyſonell murden fir 
ner Zeit in Taurien jährlich um 150,000 Pfund Salpeter ger 
forten. Gegenwärtig gewinnt man dafelbft nur wenig Gab 
peter, .. 
> Die Soongoren oben am Bija des Ob (vorh.) kochen 
bie Salpetererbe ihrer Galzpläge mit Waffer In eiſernen, mit 
einem Lappen bedeckten Grapen, an deffen Seiten Salz in 
die Höhe Läuft, . welches iht Salpeter iſt. Aus 5 Theilen 
deffelben mit 4 Theilen Schwefel und fo viel zerklopften Rab 
len miſchen ſie ihr Schießpulver maß; die getrocknete 
Maſſe giebt denn mittelſt einer ſteifen Buͤrſte koͤrniges Vulver 
(Oferezk in Auswahl oͤlonom. Abth. 4 B.) 
Andere kochen die Salpetererde ihrer Salzplaͤtze mit. 

Zufag von Afche, und nehmen von demfelben auf 2 Theile 

Schwefel und fo viel Kohlen, ı Th. dieſes Salpeters. Die 

naffe Miſchung trocknet unter beftändigem Rühren Eörnig - 

© Ruß. Nat 

Die, Menge des jährlich im Reiche bereiteten. Salper 
ters zu Pulver für eine fo große Armee, Flotten und zahk. 
teiche Feſtungen, für-alle Gewerbe, die Salpeter gebrau⸗ 
chen, Apotheler —.iſt ſeht groß 3 dennoch lonnten, 
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ehı7B2 ein laiſeelicher Vefehl eraubte, jähultch einige tum 
fand Pud (4782 blos von St. Peter@burg za,000. Pub) . 


Salpetet ausgeführgt werden... Seit 1795 if die Ausfuhk 
des Galpeters verboten. -. : 


So reich wir ſchon an PAR Ans, fo können wir 
doch noch bey der Menge des Miftes und Viehabfalls, der, 
ba die Felder vieler Kreife der Gouvernements des ſudlichen 
und theils des gemäßigten Landſtrichs ihrer eigenen Bruchte 
barkeit wegen feinen Dünger vertragen, twillfürlih vice 
Gälpeterpflanzungen, (unter welchen nach Larmann die im 

» Preußifchen üblichen Salpeter waͤnde bey und den Bore 
dig verdienen wuͤrden) einrichten. - Kür kubiſchen Sal⸗ 
peter habe wir auch dad Natrum faſt unentgeldlich. i 





Acht und dreyßigſte Gattung. 


Kochſalz. sSal commune, Br. W. u. a. R. Powaren 
“ naja Sol, . 

Art. 1. Steinfalz. ‚Sal fofile, Br. ©. 165. 1. 

Falgemme. W. Sp.242. R. Gornaja Sol, Kamennaja Sol 


‚Weißes, theils eisähnlihes Stetnſalz, 
in Georglen bey Ertwan, wo «8 für Tiflis gebrochen wird, 
Sa. Turnefortz an der Kaspifchen See bey Baku, 

Gm. d. je; neſterweiſe in den Alabaſterbergen des Wolga⸗ 
uſers bey Simbirsk. Pall. Weißes derbes Stein⸗ 
ſalz, in der kalmuͤckiſchen Steppe in einem Huͤgelſtriche, 
ven die Kalmuͤlen Ar ſarg ar nennen, und Thon» und 
Sypslagen zeiget. Die höhere Fläche Arfargar Tſchap⸗ 
tſchaſcha Schagot Kalmuͤt. an diefem Striche hat uns 
ter einer thonicht fahdigen Oberfläche, einen Steinſalzſtock, 
deffen Sal; theils weiß, theils grau, trocken, derb, gefäte . 
tige, rein und fcharf iſt, der aber bisher wegen feiner Lage 
{u der Gsteppe und. weil biefe Gegenden gutes leicht n . 
* Beapiiseiän.d MET .2. v. . & 
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winnendes Seeſalz Gaſum) haben, nicht weiter, als om 
den Kalmten fur ihr Vieh benutzt wird und nicht einmal 
recht unterſucht if. Gm Pall. Ft. Lep. Gen, Bawt. 
Weißes, reines, theils klates, theils kryſtalllui⸗ 
ſches geſattigtes Steinfetz,. in der Kirgififchen- Stop 
a der rechten de8 Ilek, 40 MW. vom Uralfluß, 65 W.von | 
Hreuburg in SG.. O. Gin Salzſtock oder Floͤz, deffen Um: 
fang ſchon an 7 W. befunden worden und eine Hoͤhe aus⸗ 
wacht, die von Hügeln qus Kalk, Thon, Mergel und Gypt 
umgeben wird, auch einen kleinen Ser mit Gypsufern hat. 
Dieſes Steinfalzlagertvag den Ruſſen ſchon vor 1730 bekannt, 
Bam aber erſt nach Unlage des Orenburgſchen Grenzlinie in 
Sebrauch. Eu 3 
Das Steinſalz hat eine von 2 Fuß bis über 2 Fade 
mächtige fanbigthonige, mit Salzpflanzen übertvucherte Dede 
und Schärfe mit reicher Sole gefült, auch eine offne, über 
100 Faden dange,, etwa halb fo breite, 3 bis 4 Baden tief 
Grube, ganz in Steinfalz, welche zeigt, ‚daß das Sal; bit 
Baden machtig legt, da dein der Bohrer fleinigen Grund 
antrifft. Das tiefere Satz ift gleichfam.brephaft. - Diet 
‚Salgbrey (Tusluk) erhaͤttet au der Luft. S. Droge 
Yorpeil imm Theile. : 
Beym Galzberge iſt die leine hölzerne Feſtung Jler; 
laja Saſchita, mit einer Kompagnte Miliz, den Ma⸗ 
gastnen und Wohnungen für die Arbeiter. Dieſe beſtehen 
aus 150 biß 200 Verwieſenen (Prifiiii) deren Befoldung 
In Kleidung, dem Proviant eines Soldaten, auch in 5 8 
pelen für ſedes Pud gebrochenes und in die Magazine ger 
Brachtes Salz zu Fleiſch — beſteht. Sie fönnen nut ir 
dem Sommermonaten arbetten, und fangen mit: Auspumpen 
des geſchmolzenen Schneewaſſers, mittelſt eines Schraube" 
tberks, deſſen Gang 70 bis go Mann erfordert, am: Das 
Woaffer iſt faſt geſattigte Sole, es wird aber, weil es bir 
"Nichts Salze, ſondern an Holze gänzlich fehlt, verworfen. 
Das Sal; wird bank⸗ oder firaßeumeife gebrochen und ger 
Fhlagen·¶ Aufer dom fie Orenburg erforderlichen wird « 
Su * En 
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darch die Ufnifchen. Tepterei nach - der Belaja und, ber 
Mündung des Aſchkaders auf Wagen geführet. Die Fuhr⸗ 
Iuute erhalten für ı Pub 6 Kop. Fracht, von welchen ihnen 
dad Kopfgeld abgezogen wird, Die Kirgifen können unent⸗ 

xeldlich ſo viel Salz, als ſie wollen, holen; fie gebrauchen 
aber wenig und find mit dem unreinen Aogange und der Be 
denfage der Magazine zufrieden. 

Weit dem Ilezkiſchen Steinſalze werden vorzůglich die 
Souvernements Ufa, Niſchne Nowgorod, Penſa und ein Theil 
von Kaſan verſehen. Die Menge des am Ilek gebrochenen 
Steinſalzes betrug 1765 bis und mit 1774, alſo in 10 Jahr 
ven, 2 Millionen, 901,694 Pub; 1775 ruhete das Salze 
werk Peiegerifcher Unruhen wegen; von 1776 bis 1781. gab 
1 Million, 987,487; von 1782 bis 1788 4 Mill. 881,693 
Pud. Kaiſerlich Reglement .Rpifhk Falt. 

a J l. Hermann. 

Weißes und grauliches Steinſalz, in dee 
Kirgififchen Steppe am See Akſakul; in einem Berge bey’ 
Tofchfent; in einem Berge der Bucharey; im bem Berge 
Medai Tag des Gebitges Muſart, 5 Tagereifen von Akſu, 
ih großer Menge; in einem Berge der Soongorey zwiſchen 
den Flüffen Karkara und Gegen, wo der Sronaeriſche Kon 
taiſcha Salz brechen ließ. Fl. 

Weißes, gutes, kubiſches Steinſalz, m 
Flüßchen Kaptendri der Rechten des Wilui der Lena. Der, 
Saũberg iſt 120 Faden lang, und 30 Faden hoch. Die 
Oberflaͤche des Salzberges beſteht aus rothem Thon und, 
Talk, dann liegt die Salzmaſſe wenigftens bis zur Bolke, 
füge. Sm. . 

Serahliges, Strahlghps aͤhnliches, weißes, \ 

blaͤulaches und röthitches Steinfalz, am Kaptene: 

Pr in dern ehen beſchriebenan Steinſalzberge. Gm. daran. 
allas. 

.RRoͤttliches eithaftts u ttelenweiſe im 
\ Serfgen Goliberge . Rent I — 

Fu 


ss . Kochfalß. 
Stalaktitiſches Steinfalz;’um geblendt der 


m Wiluiſchen Steinfalzberge wird für Rechnung ber - | 
Krone Salz gebrochen; "doch haben die Magazine in einigen 
Jahren Teinen Abfag: 1768 wurden 2424 Pud Salz um, 
Tauft. Salzreglement von 1781 


Urt. 2. Kochſalzerder Teirakitina, Bi, P. 166, 
2.8. Soljanaja Semlia, 


Bir Kochſalz gefßmängere one, ’ Senb⸗ und 
Mulm⸗ auch Mergelerde. 

SGrauliche, thonichtſandige, theils mulmige- Satp 
eede, in den Sieppen am ſchwarzen Meer, pen Tauriſchen, 
Kaspifchen und Kirgififchen; um Salyfeen auf Salzplägen; 
im thonigen Wokgaufer..bey Dubowka über Zarizyn und au 
viel mehr Orten. 

Kochſaltiger Thonfchlamm, in Taurien an der 
en graſe Kerſch und an der Kaspiſchen See bey Salian, to 

ſhlammig Kochfaß. fprubelt. Gm. Lerch. 

VBitrioliſche Kochſalzblumen oder - Beſchlag, 
am Tom bey Tomsk; / in Nertſchinsk am Bache Tſchalbufſcha. 


: er. 3. Galzfteim Berzfalz Salcasduum, Be; 
P. 166. 3. W. Sp, 244. R.-Soljanoi kamen. . 


MT | einzelnen uhd dufammenhängender Wuͤrfeln von 4 
Ko big zu einigen Pfunden, auch doch fparfam bis Pub, _ 
ii lekſchen Steinſalze gleichſam neſterwetſe, der Oberfhäche 
d Saizſtocks nahe. Es iſt meiſtens kryſtallllar haͤlt ſich 
añ der Luft trotken, loͤſet ſich nur in vielein Waſſer auf, und 
iſt hart genug, Doſen, Galzfaͤſſer, Leuchter und andere 
Kleinigkeiten daraus zu btechſom, "die jedoch in einiger Zeit 
ttũbe werden. Ded Etatsrath Xhe fch kow machte dieſe 
und anbere Auwendumng vdn demſtlben. Salpetn, / auch 
im Steinſalz am Wilut. - 

EStrahliger Satzpein, im Alabaſter vo Sim 


birei gu der Wolga. Ente ED. 
“5 . ai, 


PER 


Kochhalz sı3 


Me Meerfalz Sal marindin. Br. ©. 166. 
4. Wall, Sp. 245 R. Morskaja Sol, 

Kochfalz in Meerwaſſer aufgeldſt, in’ un 

ſern Meeren, deren Bufen und Küften, der Kaspifchen See, 

dem ſchwarzen Meer, der Oſtſee u. ſ. f. Daron in der hy ⸗ 

drolog. Abtheil. 

Art. 5. Seeſalz. Muria lacuflris R. Bulaa u. 
Oſernaja Sol; Kochfalg der Landſeen. 

Wir haben in den Rußiſchen, Tauriſchen, Kirgiſiſchen 

und Sibirifchen Steppen eine große Anzahl koch ſalziger 

Seen, Teiche und Pfügen, welche, in fafern fie Kochſalz 


anfgelöft enthalten, in der hydrologiſchen Abteilung vorge . 


ommen find; in den reichften aber ſchießt jährlich Kochſalz 
. : vop felbft an, und.bios dieſes üft hier anzuführen. 
Alle haben eine Beymiſchung von mehr oder. waniger 

Glauber- und Bitterfal;, einige auch Kalkerde und erdiges 

Kochfalz, einige Selenit. und wohl andere fremde Dinge, 

Sie theilen fih daher in halographiſcher und Skengmifcher 

Abſicht 

A. in rein Seeſalz, weiches ii in haͤuslichem Gebrauch 
dem Brunuenfalz wenig weicht; 

: 8. in weniger reines, doch in der Haushaltung 
‚noch. brauchbares, und 

€. in unreines, in der Küche unbrauchbares. 
Kuh das reinſte Seefahz weicht dem -Brunnenfal an Being 
feit und Stärke, 


Selbſt anfchteßendes, ſelenitiſches und 
kalkſchuͤſſtzes Eeefalz; R. Samorodnaja, auch Samo · 


fadskaja Sol, findet mar vorzüglich an den durch bie Verdumn ⸗ ' 


fung von Sommerwaͤrme entbloͤßten fehlammigen Ufern des 
Indersliſchen Galzfees der Kicgiſiſchen Steppe nach Duͤrre 
und anhaltenden Sturmen als biendend weiße, unfoͤrmig ge⸗ 
A, bagelaͤhnliche Koͤrner von Größe Heiner Erbſen bis 
83 zut 


sid , Kochſalz. . | 
ser Größe der Hafelnüffe. Es loͤſet fich in Waſſer ſchwerer | 
als das übrige Salz aufe Zur Aufloͤfung gerröpfeltes, jew 
floffeneß, vegetabilifches feſtes Laugenfalz fehlägt viele Kalb 
erde aus derfelben nieder. Pall. In andern Salzfeen find 
dieſe Körner ſparſam oder weniger bemerkt. 


Schr reine Fubifh angefchoffene Kochfalg 
kryſtallen, in allen guten Seen unter dem toeniger reinen 
Rochſalz. 

Gutes, faſt reines, durch wenig Glauberſalz 96 
ſchwaͤchtes, dem gefottenen Brunnenfalge fehr ähnliches 
Geefal;, im Bogdafee am linken Wolgaufer gegen Tſcher⸗ 
nojarst; im Malinoe Dfero (Hindbeerfee) am Kuma; im 
Samhihfee am Irtyſch, in welchen von 1765 bie 1774 
alfo in 10 Jahren, 2 Milionen 417,480 Pud.und von 1777 
bis 1786 4 Mil. 856,312 Pud Salz gebrachen worden. &s 

gutes Sal; haben. auch verſchledene Heinere Seen. 

Weniger reines, von Glauberſalz ſchwaͤcheres, 
doch in der Haushaltung und in Gewerben brauchbares felbſt 
angeſchoſſenes oder nledergeſchlagenes Bufunfalz haben 
einige Eleine Seen an der Muͤndung · des Dneprs bey Otſcha-· 
Tor; die Nupatoriſchen (Koslowſchen) und übrigen Tauri⸗ 
ſchen reichen Salzſeen, welche um 200,000 einfpännige 
Fuhren, jede zu 25 Pud gerechnet, Salz zur Ausfuhr 
geben; die Mrachanfchen Salzfeen an der untern Kuma, 
(f. die hydrolog. Abtheil.) in welchen jährlich um 5f Mil 
Pud Salz gebrochen wird; und bie von 1765 big 1774, ale 
in 10 Jahren, um 36 Millionen Pud Galz gaben. - 

. Brauhbar Salz im Eltonfee in der Kalmuͤliſchen 
Steppe, vom welchen von 1765 bis 1774 36 Millionen 
112,489 Pud und von 1782 bis und mit 1787 33 Mil, 
549,939 Pud gebrochen wurden. Herm. 

Brauchbar Salz hat der Eholet der Kirgififchen 
Steppe oben am Tobol; der Tustukul bey Krasnojarsk am 
Seife; der Bofnal ob Deoakaca in Daurien u. ſ. f. 

Kaum 


Kohfan ui} 

Raum brauchbares, ‚von Sitterſalz ſchwaches 

und ‚Weniger wohlſchmeckendes Seefalz, welches doch bey 

nautzt wird, hat ein See bey Baku au der Kaspifchen Kuͤſte; 

der. Ufenfee der Kalmuͤliſchen Steppe, der Griäsnuche der 
Kirgififchen Steppe u. a. m. S. die hydrolog. Abth. 


Unbrauchbar Kochſalz, aus einer Kochſalzbaſit 
mit vielen der genannten Beymiſchungen, die es uͤbelſchme ·⸗ 
ckend, ſchwach und unrein machen, in allen Salffteppen, 
an unreinen Salzſeen, Teichen und Pfügen, auf den vom 


Austrocknen entftandenen Salzplägen und Ufern auch in der 


Steppenerde felbft, mit den.vorigen Salzarten häufig; im 
Salze der Bitterfeen und ihrer Salzplaͤtze. 


Unreine Kochſalzblumen als Nadeln, Wole 
oder Reif, mit Bitters und felenitifchen. Salzen, auf Lrei⸗ 
de, Kalk, Thonmergel und einigem Schiefer an der Wolge 
bey Tſchernoi Saton, GSamara u, *t in Vertſchiꝛet an 
einigen Orten. 


Das ſelbſt angefchoffene ‚oder birch Verbünſtung der 
Sole von der Sommerwaͤrme niedergefallene Bufun« oder 
Seelkochſalz iſt ein vorzuͤglicher Naturſchatz des Reichs und 
daher ein wichtig Regal der hohen Krone. Man nimmt es 
auf feinen Lagerſtellen für: den Gebrauch ohne weitere Beat ⸗ 


beitungen ganz fertig und was deffen Werth fehr-echäher, iſt, 


daß es vorzüglich in fo holzloſen Gegenben- angetroffen wird, 
in welchen auch die veichften Solen nicht verfatten werden 
koͤnnten, und daß es zum größern Theil zu Waſſer, alſs ohne 
theure Lanbfrachten nach den Befinimungsorten gebracht wer⸗ 
den kann. Das beſte Baſunſalz verliert aber, wie 

vorher bemerkt, gegen das Hefottene Brunnenſalz in Reinige 
ielt, Geſchmack und Staͤrke, weil meht Glauber⸗ und Bit⸗ 
terſalz, erdiges Koch / oft ſelenitiſches Salz und bisweilen 
noch andere fremde Dinge, beſonders mehr Waſſer bey den⸗ 
ſelben, bey einigen dieſes, bey andern jenes vorzüglich an ⸗ 
ve werden. 


&4 Bür- 
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¶Wdaͤrde man Die reichen Salzfeefoken ober bat im MAL 
fer. aufgelöfete Bufunfalz wie Brunnenfolen verfieden, fo 
würden fie dabey wie dieſe viel Selenit, und andere Unter 


nigfeiten und fremde Beymiſchungen verlieren, fich trodne 


hälten, und fo an Reinlichkeit, Stärke und Gefchmad ge 
winnen; dieſes hindere aber ber Holzmangel der Salz ſeege ⸗ 
genden. Die St. Petersburgſche freye oͤlono⸗ 
miſche Geſellſchaft ſetzte 1776 einen Preis auf die 
beſte Anweiſung, wie das Buſfun ⸗ ober Landſeeſalz auf bie 
leichteſte Art ſo gereinigt werden koͤnne, daß es gutem Brun⸗ 


nenſalze gleich würde. Die gekroͤnte Schrift (die mich zu | 


Verfaſſer hatte) enthielt weſentlich, daß wo die Reinigung 


durch Aufloͤſen und Sieden dieſes Salzes nicht ſtatt haben 


koͤnne, man es in den Seen an den reinſten Orten brechen 
und die gebrochenen Stuͤcke im Waſſer des Sees in loͤchert⸗ 


gen Schaufeln gut abſpuͤlen muͤſſe, wodurch außer dem . 


Schlamm auch diel Glauber- und erdiges Kochſalz wieder 
aufgelöft werde. Da viele Salzfeen außer falzigen auch 
Füße Quellen haben, fo koͤrne man bey folchen dag Sal; in 
Bottigen in füßem Waſſer baden, welches, wenn es mit we⸗ 
nig Waſſer geſchehe und daffelbe bald nachher abgezapft were 
de, meiſtens nur bitter und erdicht Kochfalz, aber nur we⸗ 
nig gutes Kochſalz aufgelöft haben werde. Man könne auch 
das Salz in Spigbeuteln oder Roͤrben mit reinem Waſſer 


Übergießen, welches, indem es fich duch das Sei ziehe, 


ſein  Birtefalg auflöfen und mit fich nehmen werde. 


In den Salzhaufen neben ben Seen und bey ben dad 
‚Slägen, werde daß. gebrochene Salz durch fallenden Regen, 
der fich durch: den ‚Haufen ziehe und auf die Erde unter ben 
Geſtellen troͤpfele, ſehr merklich verbeflert, — Auswahl 
3. Abhandl. der Vetersb. Geſellſch. 2. 3) 
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6 Bruunenkoch fat; Quellenkoch ſalt. 
;. Sal fontanum; Br, p. 167. 6. Wal. Sp. 246. R. Kolo- 
"desmaja Sol, u . * 


In zahlceichen Kochſalzauelen. S. hodrolos. Wib. 
wo auch die Siedeoͤrter und unfere Saljmerke angezeigt find. 


Ur. 7, Grdiges Kochfalzz Unvollko mme ⸗ 
aes Kochfalz. Sal ammoniacum fixum. R. Semlillaja 
Fra 


Aus Salzfäure mit Kalkerde gefärtige, " 
Man findet es ald Verunreinigung des Landfeefühes 


In allen Sandfeen, Zeichen, Prügen und auf Salgplägen;  ' 


eben fo und noch häufiger mit und in den unreinen Bittere 
und Glauberfalen Cporh). Auch die Kochfalsquellen fegen 
enwas erdiges Kochfalz im Nfannenftein und begm Gradiren 
0b. Roche mar das Meerwaſſer zur Trockue ein, fo hat der 
Salznachlaß nebſt Glauberſalz gewoͤhnlich auch erdiges Koch» 
ſalz; in Taurien ſindet man es in den Hoͤlen bey Inkerman 
Habl, — Vaͤte es von Gebrauch, ſo würden wir es faſt 
überall und wohlfeil haben Können. 


Ob zwar mehrere, befondens nomadiſtrende Mationen 
des Reichs fein oder nur fehr wenig Kochfalz gebrauchen, 
fo it doch die Konſumtion deffelben bey den anfäßigen Eins 
wohnern des fo großen Reichs ungemein beträchtlich: Bis 
„a7ı4. gehörten die Salzwerle Privateigenthuͤmen und aus 
den Salzfeen nahın ein jeder Kochſalz, wo und fü viel ec 
Kollte; im genannten Jahre aber erklärte Neter ber 
Große das Küchenfalz für ein Regal, und beſtimmte die 
Einkünfte von demſelben der Chatoule für Ausgaben, die 
Beinen Etat hatten, = . Die Eigenthümer behielten die 
Salzwerle, fie mußten ober ales Salz, ohne ſelbſt etwas 
verkaufen zu dürfen, in die Magazine: der Krone für Yan Zeit 
u Zeit verglichene Preife Hafen um 1720 Ueli ie 

D 5 o⸗ 
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Soljtgrublifchen Salzwerle den Magazinen der Krone an | 
Ott und Stelle das Pud zu 15 Kopelen. (Wevers un | 
verändertes Rußland.) Jetzt (1797) koſtet es den Sied⸗ 
reyen felbft um 6 Kopelen. Herm. Die Salzſeen wuner 
zur Verhuͤtung des Salznehmens bewacht. — 


Unter der Kaiſerin Eliſabeth im Jahr 1750 
pachtete der Graf Schumaloı das gange Galzweſen des 
Beichs und ließ das Salz in Permien, fo wie in. St. Pa 
tersburg und Irkuzk, kurz überall für gleiche Preife verkow 
fen. — Des Transported der Wälder und anderer Urfe 
chen wegen gingen viele Salzwerke ein, beren einige noch ru⸗ 
den. > Das Salzwefen ward denn wieder für Rechnung 
der Krone vorzüglich duch ein Oberſalzkomtoir vo 
waltet. 


Ein Befehl der Raiferin Katharina der Zwer 
ten von 1763 ſetzt das die Einfuhr fremden Meerfalzes Be⸗ 
treffende, die in den Hafen der Oſtſee Liebau, - Winday, 
Kiga, Reval, Pernay, Narwa, Wiburg und Friedrich 
ham frey und fehe beträchtlich ift, feſt. Mit Meerfalz ver 
rain ſich jest Kucland, Lithauen, Livland, enbiam und 
Wiburg. 


Nach einem Befehl von 1781 ging bag — os eo w ſche 
Oberſalzkomtoir ein, und das Salzweſen jeder Stark 
balterſchaft lam unter den Kameralhof derſelben. 


Ein Befehl des Koyfers Paul des erſten vom 
Februat 1797 ſtellte das Mos kow ſche Oberſalzkom⸗ 
toir und die derzeitige Verfaſſung des Salzweſens wieder 
ber und befiehlt, das Austrocknen und Zerfließen beſtimmtet 
Salzmengen zu erproben, damit die Größe des Salzvorraths 
eines Gouvernements genauer beftimme werden koͤnne. Der 
Preis eines Pudes Salz war in den legten Jahren aͤberal 
35 Sonden, fit 1794 iſt ee 40 So 


Man 
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Woanrechnet zůbrlich auf einen Menſchen etwa 12 Pfund 
"und aut dem Verbrauch des Salzes in der Haushaltung 18 
Pfunde. Salzreglem. von 1781. Eine Statthalter⸗ 
ſchaft von 3 bis 400,000 ſteuerbaren männlichen Köpfen ver⸗ 
beaucht des Jahres vvn 3 bid aoq odo Pud Kochſalz; die 
. ganje Zahl ‚aller Einwohner mit den weiblichen, - der Miltj 
‚und freyen ſtimmt alfo mit der vorigen Angabe obngefähe 





Neun und dreyßigſte Gattung. 


Salmiak. Sal Ammoniscum. Br. S. 168. Wall, Gen, 
40: R. Nafchatir, 


Art. 1. Natuͤrlicher Salmiak. Sal ammonia- 
eum nativum. Br. p. 169. 1. Sal ammoniacum ecuſtoſum. 
Wall, Sp. 256. X, Samorodnoi Nafchatir. 


Aus Salzfäure mit fluͤchtigem Alkali. 

Narärlicher rindenförmiger Salmiak, is 
den Klüften und Rigen eines Schieferberges am Ehetanja 
des Eismeeres. Der Schieferberg. iſt beftändig warm und 
fine Kluͤfte rauchen. In den Klüften legt ſich wahrer Sal⸗ 
mial als eine graue Rinde an, und fann leicht ohne und mie 
der pechten Steinart gewonnen werden. Man konnte zu 
Mefferfchmidts Zeiten das Pud diefes Salmials für 
3 bis 4 Rubel kaufen, Strahlenb. MEdt Gm. 


Unfoͤrmig kryſtalliſtrter Salmiak in dee 
Zucharey und Soongorey in einem Berge am Flüfchen Kar - 
butfa de8 Emil, 12 Tagereifen von Korgas am Ili; auch 
{m Berge Chalar, 2 Togereifen von Korgad. In — 


IN 


R ihren Tribut i in Salmiat entrichten loͤnnen. 
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findet man det Salmiak in warmen Lluften / und im lehl 
angezeigten Berge-fo haͤufig · daß die Bewohner der. Gegent 


"Model unterſuchte dieſen Suchariſchen ‚Salat 
Ceſſen Schriften.) 


Gelblicher, aareiner, unkryſtalliſirter 
Salmiak, in Kluͤften einiger Nertſchinskiſchen Gruben, 
Natuüͤrlicher Salmiak, Inden Solqtamstiſchen Loch 
falfolen. Her m. 


Su 


j Der Mineralien des Rußiſchen Reichs 
Dritte Kisffe u 
Brennlide Körpen 


—— — 





Erfer Korgnien  -:r 
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Bierzigfte Gattung. . 
enden. Sasha gumen. Bruͤn. Waͤll. we 


R. Smoli, ' 


A. 1 Rapsıa Bergöl, SteindL Sri ug 
Bitumen, Naphta et. Petroleum, Wall; Se 260 et 261. R. 
Neft u; Gornoi ‚Maala.; 


a) Raphta ober feineres, Alles, "nein, 
gelbliches oder roͤthliches Bergol, an der Kaspiſchen See 
bey Bat auf der Halbinſel Xbfcheron, . wo es mit dem Waß 
fer. im ein bis 4 Baden tiefen Brumnen aus. der Erde hervor⸗ 
quillet und vom Waffer gefchöpft werden kann, welches auch 
taͤglich geſchieht. Da die Rapbt ein Regal des Chans in 

" Baku ift, fo find bie Naphebrunnen, deren nur einige auf 
Abſcheron, 6 W. von Bau, angetroffen werden, vetſiegelt, 
die abgeſchoͤpfte Naphta wird in ledernen Schläuchen aufbe« 

"naher und theur verlauft. Friſch iſt fie ſo entzuͤndlich, daß 

"Sb ihre Düne, wenn fir offen ſteht, von der Flamme eſues 

Luchhts im der. Entfeenung von mehr als einet Spanne entzuͤn⸗⸗ 

den. 


" 324 Erd har z. J 


den. Sle brennt mit blaulichgelber Flamme, giebt viel 
Ruß und riecht zwar ziemlich gut, der Dunſt faͤllt aßer doch 
auf die Bruſt. 


b) Berg⸗ oder Steindl, Petroleum, N. Gornol 
Maslä, {ft mehr roth und zieht ſich theils ing ſchwaͤtzliche, 
iſt weniger und theils nur wenig fluͤſſig, zieht die Flamme 
weniger an und brennt mit mehr Ruß und fchärfern Dampf. 

Es iſt bey Baku auf Abſcharon und auch, an der Meerfüfte 
fo reichlich, daß es der Chan in einigen 70 Brunnen theils 
von 3.bid 12 Gaben Tiefe, wie die Napa ſamnlen unp 
verkaufen läßt. 


Das Bergdl iſt üm Bau ſo Häufig, daß es auf nie 
drigen Thonflͤchen ganze Pläge eintraͤnkt, und fie zu einer 
etwas erhärteten btiandichen oder ſchwaͤtzlichen Beuernahs 
gung-n macht. Graͤbt man an ſolchen Orten eine Gtube von 
1518 2 Kußeief,” ſo entzuͤnden ſich die Duͤaſte von’ einem 
brennenden Span oder was ed ſey. Sie unterhalten denn, 
bis man fie wieder inte Erde füllt, eine Fuß hohe Flamme, 
Aber welcher Die Cimbohner kochen, auch ihren Kalk. drei 
nen. — - Cine in diefe Erde fürger -geftschene Roͤhre oder 
ein hohler Krautftängel Bient, wenn mar bie aus der Roͤhre 
aufftetgenden Duͤnſte entzundet, als eine fortdauernde Lampe . 
Einige fe Gebern Unterhalten ‚hier aus Echtwärmere 
ein heiliges ewiges Feuer in ſolchen Graben; die Maͤnner 
werden, bey der allerasınfeligften Lebensart und bey.dem febe 
auf die Beast fallenden Rauch, ſeht ale Gm. Lerch. 


> Main rechner die Etnnahme des Chang vdm virkaufteh 
Steindl.und der Raphta jaͤhrlich um 48,060 Rubel. zeig, 
Sm 






Grobes, edthblich⸗ ſcwaärzliches vergen 
auf Quellen am Kaukaſus, am Terek, vom Petersba 
W. in Son, eine.6 Werſte mtfetaktiun: Sanpanz ia 





Ersparge 2 
Pd Duele mit Virtiolifegem Waffe, 20 W. von dieſem 
Bade ; im Gebiet von Schamachie. Mörhlih Bergdt 
im Gebiet der Tſchetſchengen. An allen diefen Orten wird 
das Bergöl von den Einwohnetn geſammlet, und'zu Brenn 


oder: Lampendi verfauft, Schober. ger, So Fait. 
6m. 


Grokes ſchwaͤrzliches Bergsl begleitet im 
Laulaſus an det Kaspiſchen See die Kuͤſte bey Baku. Es 
iſt auch an den Muͤndungen der Kur bey Sallan und über» 
haupt auf ſchlammig ſprudelnden Kochſalzplaͤtzen. 


Schwaͤrzlich und eoͤthlich Bergdl in Geor⸗ 
„dien auf Quellen am Kur unter Tiflis; an der Mündung des.” 
Lorfhim des Kurz. bey Udabar am Kur, eine Tagereife uns 
ter Tifis; am Werchunſo des Kur; am Kfani beym Kloſtet 
karwi und an mehr Uferftellen des Kſani; m Bache Sads 
hau uch Sof 


Schwarzlich Bergdi, auf Quellen Fanegdtiens 
voder Tamans ; am Sok det. Wolga bey Sergiewsk; an der 
Rama am Bache Karamal, Pall. Rytſchk.; an ber Ber 
laje beym Dorfe Kosjatkulowa, Hera; und Muſaewa . 
Pall. S. a. Hydrolog. Abtheil. 


Art. 2. Bergtheer. Maltha. Bruͤu € 16 
-& Blumb. &.666.2:u.& Bitumen. Maltha, Wall, Sp 
362, R. Gornoi Smola, auch Smoliftöi görtoe Maslo, - 


Weniger Flüffig Bergfert von der Ronfirkeng, 
des gemeinen Theers, auch theils ſtehend, meiſtens roͤthlich⸗ 
ſchwaͤtzlicher Farbe; kalt von wenigem, brennend von, wi⸗ 
drigem, ſcharfem, fäuerlichem Geruch mit vielem ſchwar⸗ 

‚gm Ruß Er brennt mit roͤthlichet, wenig leuchtenden 
\- Slontme, iſt ſehr durchdtiugend, ſo daß ee fich in Hölzetnent 
nei verringert ünd immer zaͤhet Wird; laͤnger flͤſſig Hält, 
“ng in Syhlauchen don gedlͤem ober Berduchertem Aebet. 


\ le veſqt. VOR ÜL TH . 9 [#1 


36, Bergehern. 


Wir haben Schwaͤrzlichen Bergtäcer,.f 
Aberall mie dem Bergoͤl (Art.1.) im Kaufafus am Tereh, 
añ der gaspiſchen See bey Bala im Eande der Zfhelänr 
ven u. f.f.; in Quellen mit Gteindl und cheils für fich, mit, 

auch ohne Wafler, aus thoniger oder ſandiger Erde heruom 
dringend, theils fo häufig, daß er Faßtveife gefanımlet un 
verkauft werden kannz in Georgien an mehr Orten; bey 
Salian an den Mündungen des Kur. Rs thlich ſchwarze 
Maltha in Taurien auf der Inſel Fanegorien; an der uw 


gern Kuban bey Temruk und im Gebiet der Kofaken des 


ſchwarzen Meeres, Hoftodiz auch bey Jenikale san der 
Weitfeite des Boephorus, wo er für Wagenſchmiere 2 
fammlet wird. 

Maltha quillt in geringer Menge im rechten Ufer 
der Wolga bey Tetjuſchi, am Krimſa der Sisranka; bey 
Koſtizi und Petſcherskoi unter Simbirsk; an den genannten 
Orten beftehen die Ufer aus Kalk-, Thon, Mergel⸗ und 
Gppslagen. Etwas reichlicher geben fie die Saite, Thon ⸗ 
und Sypsufer mehrerer Stellen des Sof. 

Flüffige Maltha im Ural an der Belaja beym Baſch⸗ 
Kirendorfe Suftanaul, am Bache Biſchkaſuk, Bep.z um 
Inſer der Belaja. Maltha, in der Rirgiffehen Steppe 
am. Berge Kulturtafch, 4 Tagereifen von Drenburg, am 
"See Karafur (ſchwarzer See); dem Saigis des Imba nahe 
und an mehr Stellen des Saigis; in der Chiwinſiſchen Ste 
pe am Berge Irnek; im Gebirse Mogoldat auch am Aid 
ſer. Rytſchk. 

Fluͤſſige Maltha, in Slbitin An Althai am 
Korgon des Tſcharyſch mit Steinoͤl, aus Aaunfhicfe, 
Schangin; am Kuda der Angara, bey Seht. i 
„Zaͤher Berstbeer an mehr Orten mit dem fluͤ⸗ 
gen; in Sibirien am oͤſtlichen Baikal, wo ihn Stuͤrme and 
Üfer bey Bargufin — bringen; der größere Theil woird’vem 
Cine berät, doch Tann man aim auf de den Seenönote 


D 
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am Rande des Sees ziemlich vetchlich famnlen. Man nen 
net im, bier Meerwach '(Morskoi Werk), und müßet 
ipn für Menſchen und Vieh ale eine veinigmde Salbe bey 
Wunden, rider Hautausfchläge — zu welchem Gebrauch 
man ihn blos ſchmelzen laͤßt, und durch Leinewand ſeiget. 
Dieſem ähnlicher Bergtheer wird auch am Strande bey 
Dust gefammlet. (Model chem. Schriften)  - 


B Zaͤher Bergtheer als Zropfen In Chaltedoulugel⸗ 
in Nertſchinsk bey Schilkinskoi Sawod eingeſchloſſen. S. a. 


Vorh. bey Kiefeln. Maltha, bey den heißen Quellen 


am Bolſchaja auf Kamtſchatla. Ktaſcheninikow. 


Art. 3. Bergbalſam. Mineraliſche Mus 


mie. Blumb achs Handbuh: Natuͤrlicher Bal⸗ 
ſam. Gerhard, Vogel, Gmelin. 


„Im füpsftlichen Kaukaſus in Felſenhoͤlen und Kluͤften 
' im Berge Benna det Provinz Daraab, bey Khorahan une 
wahrſcheinlich an mehr Drien. 


Er if braun, für ſich von gutem Geruch und ziemlich 
naͤhe. Wegen der wenigen bekannten Fundoͤrter, der gerin⸗ 
gen Menge, welche in den Klüften aus den Steinwaͤnden 

hervorquillt, weil der Balfam ein Regal des Gebietsheren 
iſt, auch wegen mangelnden Verkehrs der Fremden mit den 
Einwohnern iſt er fehr felten. Er quillt fiäffig beroör, und 
didt fich allein an. Einiger muß ducch Umſchmelzen und 
eigen gereinigt werden. Cr brennt wie Maltha, mit wi⸗ 
drigem Geruch, der fich mit dem brennenden Horn vergleb 


Gen läßt; eine Abart deffelben aber, die Tfjenpech genannt 
und beym Städtchen Kara gefunden wird, foll auf Feuer ger’ 


torfen tie Ambra tiechen und vierfach theurer als Silber 


fon. Kämpfer. Wartint allgem. Seſchichte v 


Ratar, 5.8. S. 533. 


vi ar Pr 
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ar. 4. Sergpech Asphalt. Jud end ech 
Bein S. 177. 9. 3. Blumb. u.a, Bitumen Asphal 
tum, Wall,--Sp. 263. ® Sidowskaja Smolo u. Gotnoi 


“ Degot., 


Sproͤdes, hartes Erdhurz, oft von eingenrod⸗ 
neter Maltha und daher auch oft mit derſelben. 

Schwarz Bergpech oder Asphalt im rechten 
Wolgaufer bey Sernoi Gorodok, als eine 1 Zoll maͤchtige 
Ader; in Regenkluͤften bey Puſtilnoe, an der Sisranka un 
ter der Muͤhle, Pall. Lep.; bey Petſcherskaja und Koſtizi 


im Thon als Klumpen von einer Nuß bis einer Fauſt Größe, 


Asphalt am Sof und deſſen Slüßchen an vielen Orten mit 
Maliha, doch nirgends häufig. " J 
Asphalt in Permien zwiſchen den Abloͤſungen der 


Gaandſchiefer, in Heinen Truͤmmern bis und über eines Dan 


mens Stärke. 

Asphalt im Ural an der Belaja bey Ufa; am Jaſt 
und Melaus der Beldja ;' im Nertſchinsk im Ufer der Schilla 
ar mehr Stellen. Bergpech mit Kies und verlarvtem 
Holz, an der Belaja bey Tabinsk und am Uſatla bep Un 


Sergpech mit Torf am Bejera des Iſel. 


Bergpech in Körnern, am weſilichen Baikal gegen 
Dion, G. 
Bergöl, Bergtheer und Bergpech find nur in 
der Flüfjigfeit, und Feſtigkeit, Reinheit und der davon ente 
flehenden Farbe verſchieden, und auch meiſtens von einem 


"mehr, vom andern weniger bey einander, Alle brennen mit 


blaͤulich und töthlich gelber, ruhiger, wenig heller Flamme, 

unter vielem ſchwarzen Rauch, der ſich auch alg- Ruß anlegt 

und übeln für Augen und Lungen feharfen Geruch‘ bar, Is 

der Deſtillation mit Waſſer geht ihr feinſtes Oel mit dem ſie⸗ 

denden Waſſer, in der erften Deflillasion gelb, in. der zwey ⸗ 

sen und btitten foft weiß, ſehr duͤnnflüſſig und von Aa 
5 j : al 
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nicht fehe widtigem Geruch iber, und das Def brennet wie -- 
vor der Deſtillation mie roͤthlichgelber, euhiger, rußiger, vie 
chender Flamme. In dem Waffer, mit welchem man es 
®eftiliet, bleibt merfliche, der bicrioliſchen Apnliche Säure ” 
und ein harziger oder fohlenartiger Neft mit feinen erdigen 
Uneinigfeiten nach; im völligen .Verbreunen bleibt eine 

ſchwere, aſchenartige Erde. — 

Die vorzüglichfte Benugung des Bergoͤls und Berge 
theers iſt zur Nthrung des Feuers ſtatt Holz oder Kohlen. 
Daß die Kaufafer bey Baku Über entjünderem Bergöl und 
Thcer kochen und es überhaupt wie Feuermaterial anwenden, 
ift bereits bemerkt. Biel Bergöl wird zu Geleuchte in Lam⸗ 
pen ſtatt des Lichts gebraucht; in Bafu dient es auch, die 
Dörfer and Stadt zu illuminiren, zu welchem Zwecke man 
«8 in Lampen auf die Dächer ſtellt. Bey Baku wird das 
ſchwatze Bergöl und der duͤnne / Bergtheer täglich aus einigen 
und zwanzig vorzüglich reichen Brunnen gefchöpft, und das 

“ gefchöpfte Del in gemauerten Kaften oder Behältniffen ger 
fammlef, aus welchen es denn in Faͤſſer oder Schlaͤuche 
geſchoͤpft und verführt wird. Als Lerch um 1734 mit der 
Rußiſchen Armee bey Bafu war, gab der ergiebigfte Bruns 
nen täglich um soo Barınan (jedes 3 Rußifhe Pfunde) . 
ſchwarz Bergöl; es ſprudelte miteinigem Geräufch im Brun⸗ 
nen: Jeder Soldat der Rußiſchen Armee bekam monatlich 
3 Batman Bergoͤl und Theer zu feiner Feuerung. Jedes 
Stadt» und Bauerhaus hat ein ſteinern Behaͤltniß mie 
ſchwarzem Bergoͤl. Aus demſelben wird, wenn man kocht, 
von deit zur Zeit eine Heine Kolle auf ein im Heerde befindlich 
mit Sande gefülltes Gruͤbchen zur wilfüclichen Unterhaltung 
des Feuers und Bermehrung der Hitze gegoffen. Die Men⸗ 
ſchen find des ſchwarzen ſcharfen Rauchs gewohnt, und kei⸗ 
den an ihrer Geſundheit durch denſelben nicht. Baku und 
die Doͤrfer umher ſind vom Ruß gauz geſchwaͤrzt, auch kann 
man des Rauches wegen nur nahe Gegenſtaͤnde unterſcheiden. 
Entferntere Oerter, die dan und Toon nicht ſelbſt haben, 
3 Be 


seo , Erdhar ze 

holen es in Schlaͤuchen und kneten airs demſelben und Vieh⸗ 
obfall oder Mifitorf äpnliche Kuchen, die eine bequeme Feue · 
naͤhrung find; viele kneten auch ſchwarze Damm · oder Mor 
raſterde im die Maſſe, um fie zu verlängern. und gelinbere 
Dißgrade länger au unterhalten, Lerch. 

—8 erſett, wo fie häufig if, Stadt ⸗ und Land» 
deuten, für fich oder mit gemeinem oder Birkentheer gemifcht, 
bie Schmiere für Wagen und die Gerärhe einiger Profeſſio⸗ 
niſten; Eiſenwerk aber verliert dabey, weil e8 von der Säure 
des Bergtheers angegriffen wird. Am Sok errichtete ein 


Kaufmann eine Heine Steindlfabrik, welches er aus 


dem dortigen Bergtheer und Hel deſtillirte; er konnte der Are 
tillerie jährlich, einige Jahre nach einander, von 20 big 30 
Pud liefern. Die Fabrik ging aber wieder ein. Das tat 
auch das Schickſal einer Fabrik für ſchwarzes Siegellad, 


"welches ein Gimbirskifcher Kaufmann aus Bergharz oder . 


Asphalt machte. Gegenwärtig wird das Erdpech, mo es 
Häufig if, von Schmieden, "die ihre Eiſenwaare noch heiß 
mit dem Peche beftreichen und fie dadurch mit einem ſchwar⸗ 
den Lack wider den Roſt bedecken, gebraucht. Pall. 
Bergoͤl und Bergtheer find auch, mo ſie ange 
troffen werben, bey Ruſſen, Tataren und andern Nationen 
iemlich allgemeine innere und ‚Anbre Qundaieefü Men 
(gen und Dich. 


Art. 5. Gasat. Bein. ©. 177. 4. u. a. Bitumen 
gagas. Wall, Es 266. Schwarzes, glasaͤhnliches Erd ⸗ 
harz. 

Schwarzer Sasat, im Ufer der Wolga über Sis⸗ 
son; am Samara der Wolga; am Sok mie Erdhary 
Pall.; am Ufer des Irtyſch bey Jamyſchewa und kiſchi⸗ 
notjar als Geſchiebe, Gm. Handfehr.; in Daurien am 
Zfehitoi, mo er den Uruluk aufnimmt, 


. Fn 





‚&eeinkoplen. oo: 
Un & Steinloblen. Brüm G. 177. 5. u. a. 
Bitumen Lithantrax, Wall. Sp. 265. R. -Kamenoi Ugol. 


x Schkechte magere, gleihfam erdige, 
meiſtens ſchiefernde Steinkohlen. 


Arme, ſchieferude Steinkohlen, in Olonen 
am Ladoja und Koes Hfero, Lehm. Judexz im Wal 
daiſchen Gebirge am Krementſcha des Miſta; bey den Bes 
zomslifchen Waſſerfaͤllen dee Mia; im Steich vem Mfta zum, 
kowal; am Lowal bey Stararußa. Gm. Gen.v. Bawı.u.as 
Sciefrige, beffere, feſtera mehr glänzende Stein- 
kohlen, im Waldaifchen Gebirge in den tiefern Lagen unter 
den fchlechteen Steinkohlen. 

Schlechte Steinkohlen, aim Donez bey Skalen 
waja Balta, Godſt.; mit Sandſteinlagen bey Bachmul. 
Junker. Schlechte Steinkohlen im Ufer des Rum 
bey Tiftis- und an mehr Orten Georgiens. Gdſt. Schlechte 
Steintoplen. im Ufer der Chupta der Oka bey Raͤſch, 
GSoſt.; an der Wolga bey Sacharowa, 70 W. unter Twer. 
Gm Schlechte Schleferkohlen mit Asphalt un 
Kies, im rechten Ufer der Wolga bey Kaſchpur; beffere 
bey Sizron. 

Schlechte ſchiefernde Steinkohlen, im Ufer 
detr Wihtka bey Rytſchtawa im Slobodiſchen Kreiſe, 
Rytſchk.; in den Landruͤcken der Wolga⸗, Wiaͤtka⸗ und, 
Dwinafluͤſſe an m. D., Rytſchk.; am Jqiwa der Kama, 
Herm . oo, 

Erdige muͤrbe, ſchiefrige Kohlen, im Ko 


lywaniſchen · Gebirge am mehr Orten; im Ufer des Jenifei, 


OB. unter Krasnojarsk; und weiter hinab am Bade Ku⸗ 
bela, Pall.; im Ufer der Kuda der Augara bey Irkuzk. 
©; im Ufer der Lena bey Jalngzk und hier um 10 Fuß maͤch⸗ 
&g, auch fehr ausgebreitet, Gm.; in Daurien am Guſi⸗ 
wife, Pall.; im Ufer der Schilke. &. Torfartiger 
Kohlenfgiefer, am Letyſch bey Gempplat, . n 

: 94 Schie⸗ 
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&giefernde, zur Roth brauchbare Kohler, am 
Irtyſch bey Eifchnohjar; im Kusnezkiſchen Sebirge an vlelen 
Drten; am Abakan im Berge Iſik, Pall.; an der unten 

" Zungusta bey Ballanicha und Ehapowa Med 
an der Angara bey Irkuzk und am Irkut, G.; am der img ; 
mit den fhlechten. (vorh.)) am Ufer der Chatanga ded 
Eismeeres und dafelbft 3 bis 4 Faden mächtig; am der 7 
Eismeerkuͤſte vom Ob zur Lena als Geſchiebe; am Uda der 
Selenga; am Unda; am Argun bey Tichabufchindtz an ber | 
Schilka. ©. a. beym Kohlen: und Brandſchiefer vorh. 
B. Brauhbare, theils Glanz: und Pech 
a kohlen. 
Brauchbare Glanzkohlen, im Wahboaiſchen 
Gebirge am Bache Krubiza des Mſta In tiefen Lagen, Emo, 

Glaͤnzende Schieferfohlen, am Sirenaftuß in den Krei⸗ 
fen Peremyſchl und Kaſelsk des Gouvernements Kaluga, mit 
Lagen von Thon, Sand, Mecrgel und Eiſenſtein und ſelbſ 
in ſtarben Lagen. Levſchin. Diefe Kohle brennt mit ziem⸗· 
licher Flamme, ohne Schwefeldunſt, und hinterlaͤßt etwat 
über + röthliche, ordige Aſche auch nieht fie in der Dei 
lation faft + Breunslich Oel. Lowiz. 

Gute, brauchbare Steinkohlen brechen ir 
Meurußland, im Kreife Katharinoslaw auf den Gütern des 
Ritters von Steritſch. Dan benugt fie bereits in Brand 
Meinbrenneregen und wird fie auch beym Eiſenſchmelzen an⸗ 
zuwenden ſachen. 

Schiefernde und glänzende Kohlen in & 

orgien bey Schalawaja Balka. Goſt. 

Slanzkohlen in ſchwachen Lagen und unbedenten · 
der Menge in den Jnderskiſchen Bergen der Kirgififchen 
Steppe, Glanzkohlen im Kusnezlifchen Gebirge an ' 
mehr Orten. Sie haben ſich in don Kolywaniſchen Hätten 
werten, in-mit Fleiß angeftellten Schinelzverfuchen für fh 
allein, mie Holzkohlen gemengg und un me Fuge Sr. 
bel; nur zur Roth auwendber wcheiat. © * 
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‚ Skamkohlen als Seſchiebe am Tom, Aenifei, 
Sera und din meiften Sibirtfchen Flüſſen im Krasnojariſchen 
Gebirge, am Kondoma des Witim, im Nertſchinskiſchen 
Gebirge. u. ſ. f.; nach bisheriger Kenntniß von demfelben 
Find fie nach Menge und Brauchbarkeit nur uoch von gerin« 
gem Werth. Steinkohlen, die den engliſchen gleichen, von 
welchen jährlich noch um 50,000 Rubel (1794 für 56,755, 
Rub.) blos in St. Petersburg eingeführt werden, find bier 
ber nur noch fparfam und in lejner verſchlagſamen Menge 
bemerkt, - i \ ö . 


Art. 7. Bergpecherde. Bitumindſe Erde 
Terra bituminoſa. Wall, Sp. 264. Ampelitis Pharmacitis. 


Mulmige, thonige und andere mit Berg« 
- Bl, Bergtheer oder Bergpech bis zur Brauchbarkeit 
vr Beuernäptung-eingetränfte Erben. 


Thonige, mergelige, kalkige, mulmige oder: 
fandige bräunliche, braune und ſchwaͤtzliche, auch ſchwarze 

‚. Bergpecperde, bey und um ale Orte mit Bergoͤl und 
Vergtheer auch. Bergharz. Die braunen find zum Theil 

“ Mmbraerden. Sie find alle feuerfänglich und’ brennen 
bis zur Verzehrung ihres Bergfettes mit deffen Geruch und 

‚ Raud, Die veicplich eingetränften dienen an einigen Orten 
dur Feuerung. \ - ’ : 
Sraue, bräunliche und ſchwarzliche, thoni⸗ 

ge mergelige und fandige mit und meiſtens unmittelbar auf 
Steinfohlenlagen und Erdpech. Sie find gewoͤhnlich arm 
and unbrauchbar. 


Bheaͤnnliche, ſchiefernde, thonige und mer⸗ 
ſelige Bergpecherde im Eſthlaͤndiſchen Gouverne⸗ 
went, im Weſenbergſchen Kreiſe auf dem Gute Zolst, als 

; Nine bis 3 Fuß mächtige, ausgebreitete Lage. Ste breunt, 
UM Flamme ohne übeln Geruch. Zehn Unzen diefer Erde 
” 95° ent · 
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esthälten "sie 4 Unzen Berghatz- and’ 25 Suaue · ochſil 
Man. findet Überall Meeresbrut in derſelben. Die Hirten 
bddienen ſich dieſer Erde zur Unterhaltung ihres Nachtfenetd, 
Die dunklere iſt zerrieben und abgeſchlemmt als Umbra 
brausgbar. Auswahl bton. Abhandl.“ 


Braͤunliche und ſchwaͤrzliche Bergpecherde 
in Taurien und am Kautkaſus bey den Bergoͤl⸗ und Malthas 


quellen. Schiefernde Bergpecherde, am Bugulme 


der. Wolga; bey Tetjuſchi an der Wolga; in der Saratow⸗ 
ſchen Kolonie Sognomfa. Lep. 

.. Schwarze, Beinfohlige Erde, am Lowal bey 
Staratußa in den Inderskiſchen Bergen der Kirgiſiſchen 
Steppe und faſt überall auf Steinkohlen. 


Schwarze thonige pehhafte Erde; am Aber 
kan des Jentfei. Akad. Muſ. Schwarze asphaltir 
ſche Erde, in Daurien an der Sinefiigen Sense bey; 
Ufintustoi Karaul. 


Art. 8. Erdharzig gegraben Holz. Bitu— 
minoͤſes Holz. Braunkohle. Lithartrax ligneus. 
Brüuͤn. S. 178. 6. Wall. Sp. 265. a Blumb. u.a 
R. Iskopaemoc Derewo, 


Schwarzes, verkohltes.Holg, im Waldalſchen 
Gebirge, bey Krestezkoi Jam, an der Moskowſchen Heer · 
ftraße. Es zeige fich hier in drey Schichten. Gm. j. Es 
iſt wirklichen Steinkohlen ſehr ähnlich. x 

Bergharzig Holz, in Alaunſchlefer bey Tambon 
am Zna der Mokſcha. Braun und ſchwarz berg⸗ 
harzig Holz mit Kies und davon der Verwitferung un⸗ 
ferroorfen, in Perinien in Jagoſchichiſchen Gruben. G. 
Schwarzes bergharzig Holz mit Vitriolties, if 
linken Ufer des Iſel bey Raltfehedongkoi Oſtrog. Gm. ©. 
“ berghargige Berftaltungen in ber sten Klaffe 


At, 
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Mg Torf. Bein. S. 157. Blumb. S. 
67%. Humus turfaceus,: Wall. Sp. u. a. R. Turf, ©: 


. . : ' 
WMooſe und andere, vorzuͤgllch Sumpfgersächfe, im 
Stande: mehr oder weniger vollendete Vererdung, meifteng 
mit mehr oder weniger zerſtoͤrten Pfianzentheilen, mit Erdfetten 
durchzogen und davon feuerfangend. 


A. Schlammtork, macht in vielen Torfnioren des 


neuen und alten Rußlands, auch am Nord» und Eismeer 


und in. Sibirien die untern Lagen des Moostorfs auf eiüem 
Bette von Seethon und Sesfande aus. Er beſteht aus voͤl⸗ 
fig vererdeten Gerwächfen, und enthält außer der: ſchwarzen 
Gewaͤchserde fo viel entwickelte oder verſchluckte bergölige und 
barzige Fertigkeit, daß er zur Feuernahrung dienen kann, 
un fü beffer, da er ſich beym Austrocknen zu erhärtenden 


Vorfbrocken formen läßt. Er’ brennt glimmenb mit vielem 


fauren eußigen Dunſt und giebt zwar eine gleichförinige, aber 
fine Rarke Hige; übertrifft aber doch in der Anwendung 
ſchlechte Steinkohlen. vi n 

‚B. Moostorf, aus mehr oder weniger Fenntichen 
und in der Vererdung begriffenen Ucberreften yon Mooſen, 
Sumpf und Wafferpflangen in allen Torfmigoren des neuen 
and alten Rußlands und Sibiriens und befonder& in beit 
Atetiſchen Sümpfen am Nord» und Eißmeer, Gewohnlich 


- Meg er gleich unter-dem mulmigen Raſen höherer und unter 


‚den wachſenden Moofen’ und Sumpfoflanzen der tiefen 


Moore. Seiner Decke nahe hat er oft noch und theils haͤu⸗ 
Ro kuntliche Rete der jerſtorten Gewaͤchſe ¶ je tiefer, je 
mehr zerſtoͤrt find biefelben, und ſo gehen fie noch tiefer in 
Schlamnitorf über. Wo man das Waffen der Moore. 
«ableiten kann, fenkt ſich das Moor; vom wiederkommenden 


. Bf aber ſchwillet der Torf an, und das Moos bebe ſich 


I . "Be 
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= Reſentorf iſt aͤrwmer an encwidelten er vder Dir 
theilen als Schlamutorf, brennt aber beſſet als Schlaum⸗ 
torf, mehr mit Flamme und iſt eine bequemere Feuernaͤh⸗ 
rung. Er wuͤrde bey "feiner enge vielen Gegenden das | 
Brennholz erſetzen koͤnnen, iſt aber ti den trocknen hofglofen | 
Gegenden nicht haufig und unfere Falten Gegenden hattenbie- | 
her hinreichend Holz. Jetzt, da diefes ſchon ah vielen Dr: 1 
‚sen fehr abgenommen hat und theuer ift, hat mau in Lipland 
auf einigen Gätern den Anfang mie dem Torfflich gemacht, 
und den Moostorf auch für Ben Btandweinsbrand auwend⸗ 
bar gefunden, Friebe, "Engelhard. Im Gonvernement 
St. Petersburg bereitet ein Holländer bey Gatſchina, 40 

W. von St. Veteröburg, Schlammeorf, den et wie 3% 
gelfteine formt und ber beffer als geſtochener Sumpftorf brennt, 
D. Kniepet. 

Diefe Benfpiele aber und die öftern Ermunterungen det 
St. Petersburgſchen freyen oͤkonomiſchen Ge 
ml Haft, durch Anweiſungen und ausgefehte Prämien 

jaben bisher feine, ‘oder doch keine bemerfliche Wirkimg zu 
wege gebracht. Noch weniger ift bisher auf die Nuburz 
des Torfs in den Gerbereyen gefehen..— 

Die Vererdung der Pfianzen in den noͤrdlichen Torfe 
mooren gefehicht fehr laugſam, woran Kälte, entwickelte 
Säure und Fettigkeiten Antheil haben; dadurch haben fih 
auch Holz, Eiephanten- und andere Knochen — ſeit den 
Sataftrophen, bie fie dahin brachten, fo volfonmen erhak 
ten koͤnnen. ©. in die ste Klaffe. 

In duͤrren Sommern merden von Zeit zu Zeit einige 
Torferoore durch Gewitter oder gemein Feuer entzündet, der 
ten einige oft mehrere Wochen, einige Donate bis zu ſtarken 
Regen oder Schneefall fortbrennen. Bisweilen entfichen 
auf el Weife bleibende Sen. Gm. u. a. 
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’ Bernſteln. 337 
in und vierzigfte Gaktuñg. 


Bernſtein. Agtflein. Bruͤn. ©. 181. u. a. Electrum 
n Suceinuin, ‚Wall. - 


Ar. Beraſten. Br. © 181. 1. u. a. R. 


Jantar, 


2 LE 


Gelber, Blaffee und dunkler, klarer und. 
getrübter Bernftein in-großen und Heinen Stüden, 
am Oſtſeeſtrande in Kurland, noch fparfamer an ben Liv⸗ 

‚und Efthländifchen Oſtſeeufern. Gelber und -brduns 
lich er / meiſtens gerrübter, am Ur der Oka bey Murom. 
Stellen 


"Slarer Bernftein, mit ingefötofenen Infekte 
md andern fremden Dingen, am Kurlaͤndiſchen Oſtſeeſttane 
de ſparſam. N 
Gelber, theils roͤthlicher gegtabener Betn⸗ 
ſtein, bey Kiew am Drepr, wo et hie und da in Thon⸗ und 
Sandgtuben gefunden witd. Bouge. 
Braͤunlicher Bernftein if in Sibirien am and 
bey Kamenskoi Sawod gefunden. 
Gelber uͤnd braͤunlicher Betnſtein, am 
ELismeerſtrande vom Kariſchen Buſen ynd dem Ob bie zum 
Jnifei. Gelblicher am Ehatanga des Eismeeres. 
,. Schmwärzlicher am Jeniſei bey und unser Turu⸗ 
‚ hansf. Gm. P. Sehr reinen Bernfiein ſpuͤhlt 
— auf Samifiarte aus feinen Ufern. Pall. Rord. 
eytr. 
Bernfeiütopfen in Gitumindfen „Sciefefohten 
an der Mündung des Jeniſei; auch am Penfehinfchen Bufen 
ander Mündung des Baches Obwekowla. Pali. J 


— — 
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Zweyter Abſchnitt. 
sh we. fie 
"Br. u. a. Sulphur. R. Sero. 





Zwey und vierzigfte Gattung, 
Schwefel. Br. ©. 133. u. a. 


ut. 1. . Gedlegener Schwefel, Br. S. 185.1 
u. a. R. Samorodnaja Sero, 


BSediegener gelber Schwefel anf Sandftein, | 
am Terek bey den Bädern, Falk; an der Kaspifchen Ser 
bey Schirwan. Gm. Gelber gediegener durtch⸗ 
ſcheinender Schwefel am Sok bey Surgut, auch im ' 
Schwefelberge bey Sernoi Gorodot; am rechten Wolgaufer 
mit Gyps und Kalt, Schober. Pall.; am Buſulut der 
Wolga, 40 W..über der Mündung. Pall. N. Beytt. 
Sruͤnlicher durchſcheinender Schwefel, auf Ee 
marstoiluk an der Wolga. Pall. Lep. 


Gelber gediegener Schwefel in Trommen 
und Nieren in Kalk⸗ und Gypsſtoͤzen, am Sok an m. O.; 
am Surgut des Sof ic. Pall. Lep. Gelber Schwe⸗ 

fel am rechten Wolgaufer ben Tetjuſchi. Gruͤnlichet 
gediegener Schwefel, in Permien auf Sandſtein ſpar⸗ 
fam. G. Gelber pulveriger Schwefel, im Urel 
im Bereforofchen Goldgebirge in zelligem Quarz; in vertoiß® 
serten braunen Kiesnieren und auf Eifenftein. P. Gedie⸗ 
gener Schwefel, in der Büchärey in Bergkluͤften, im 
Beraa Oeſit, 30 W. von Kutſcha. ER 

Blaß⸗ 


Schwefel . . 239 


‚ Blaßgelbee ;gediegenee Schwefel mit micr 
bem Quarz in Nertſchinsk im Schwefelberge am ‚Jldela: 
als ein mächtiger Gang oder großes Neft. Der Quarz i 


fehr mürbe. Der Schwefel, der 1745 gefunden ward, bir 


batf zur oöfligen Kefnigung’bloß des Umſchmelzens. 
Gediegener Schwefel mit Reisbley/ in 


Daurien an det Selenga bey Kiachta. 


— Gediegener koͤrniger Schwefel mis weißer 
Lalkerde, auf Kamtſchatta bey den beißen Quellen am Bache 
Schamantſchikz; mit Gyps im Berge Dpallaja Sopfa, 
Ball; am Bufen Schirowaja Guba, auf Lapatka und 
Kronezkot Nos; am Olutoriſchen Bufen,. wo er zum Theil 
buschfcheinend iſt, am Bache Dfernaja und. bey allen heißen 
Quellen der Halbinfel, Steller. Krafgenin. . 

“+ Gediegener Schwefel auf einigen Kuriliſchen 
Iaſeln. 
Art. 2. Schwekelerde. Br. S. 184. 3. Sub 
phur mixtum. Wall, Sp. 273. R. Sernaja ſemlia. a 


Schwefel mit vieler Erde oder Steinart. 

Pulveriger Schwefel mit Sypsmiehl, bey 
Sposloe Selo eben am Set. Er ſchwaͤngert hier auch den 
Alabaſter, von welchem die Kirche erbauet iſt, und äußert 


ſich durch den Geruch und das Anlaufen des metallenen Ger 


raͤthes. 

Graue Schwefelerde von berwitterten, im Thon 
ia Ingrien bey Koporien. Lehm 

Schwarze und fhwärzlihe vitrioliſche 
Ghivefelerde von verwitterten Kieſen, Moskau, 
daroslawl, Makariew, Keltfgebinstsl Dfieng. — & 
bey Vitriol. 

Graue Schwefelerde, im Gebirge Mogoldin 


der Licgiſiſchen Steppe; Im Bergiuge Karatau, Ryefchk.; 


In Nert ſchinsk in der Eſchalbutſchinskiſchen und Schiltinski⸗ 
foen Grube. Sqhwarze und graue Schwefel⸗ 
erde, auf Kamtſchatta. 8 ia 

n Rei⸗ 


420 Schwefel. 


Reihe Schwefelerde, ür-den Bergen bey fe 
» Kalmuͤcken, Chiwinſer und Bucharen Schwefel holen. 
sit 
gez Natuͤrliche Shwefelleben Ki 
morodnaja Sernaja Perfchen, ' 


Schwefel mit Kalkerde oder natroͤſem Salze. . 

Erdiger, fhwefellebtiger, wekßlichet 
Schlamm, in mehr Schwefelquellen am Sof und deffet 
Fluͤßchen Surgut, Tſchumbalat u. a, 

Weißlicher mehliger Schwefel mit Kall 
und Syps, am Sot im Milchbath (Molotfchnaja Retfchs 
8a), im Schwefelteiche oder See daſelbſt und als Schlamm 
im, vielen Quellen der Ufer des Sof und feiner Fluͤßchen. 

—Grauer thoniger, ſchwefellebriget 
—8* mm, als Ufer und Grundſchlamm in vielen fiſchlet⸗ 
sen und ſtinkenden Seen der ſalzigen Steppen in der Ifetti⸗ 
ſchen, Iſchmiſchen, den Kirgififehen, "den Irtiſch⸗ und Dau⸗ 

nſchen Steppen an vielen Orten. - 
J Kaltiger Schwefelleberſchlamm, IA de 
Kochſalzquellen an der Belaja bey Tabinet, Schwefel⸗ 
lebriget Thonſchlamm, in Waͤſowka det Linken det 
Wolga über Tfehernotjar, 'LeP.; am Jelton im Gee Gortet, 
Trodne ſchwefellebrige Erde in den Gern· 
"nen der beißen Quellen am Turfa bey Barguſin. 
- Raltige-und hartdfe ſchwefellebtige er 
oder Schlamm in ‚vielen Salzpfügen und auf Plägen‘ E 
Satzteppen. 
Erdiger und falgiger Sehwefelleber⸗ 
(Slam; in den Pumpen der Solylamskiſchen und dei | 
übrigen Rochfalsfiedereyen. 


Att. 4 Shivefellieg. Ei ſenkies. FIR | 
S. 185 u 253. 16 Blumb. ma Pyntes Sulphurend, | 
Wall. Sp 274. R. Serpoi Koltfchedan, * ; 


Eiſen mit Schrorfel vorrich « | 
iu . GSe⸗ 


r 


N 


Son am 


" Gemelner Kies und fparfamer kryſtaliniſcher oder. - 
Darkaſiten, ziemlich allgemein in Thon, theils in Steim . 
Tohlen, in Schiefer und andern Bergarten in und mit vielen 
Een. Er koͤmmt als ein veiches-Eifeneng beym Eifen vor, 
wird aber wegen feines wenig brauchbaren Eiſens meiſtens 
auf&ciocfel, Vitriol und als Schmehzufchlag — benuher. 

: Der gediegene Schwefel und die Schwefelerde am Sol 
wurden nach Angabe gefangener Schweden, im Anfange 
dleſes Jahrhunderts gefammlet, und in Sernoi Sorodok 
Ecqhwefelſtaͤdtchen) am Surgut des Sof durch Deſtilliren 

| €36 erdenen Retorten und das Umfchmelgen. bes ausgetri ⸗ 

!benen Schwefels verfäuflich dargeſtellt. 1715 warb der: 
Schwefelberg am rechten Wolgaufer auf dem Samariſchen 
Bogen (Samarskoi Luk) als mehr lohnend bekannt, wor⸗ 
über dag Schwefelwerk am Sof einging. . 

Auf dem Gchmwefelberge ward eine offne ober Tage 

grube gebrochen, die nach und nach 80 Faden Länge, zo 
Bayen Breite und bis 7 Baden Tiefe erhielt. Am Zuße des 
Berges ward eine Schwefelhuͤtte erbauet, und mit den Wohe 
aungen der Arbeiter Sernoi Gorodok (Schmefelftädte 

‚ Gen) wie das am Sof benahmt. Der Schwefel ift hier 
weiftens gediegen in Syps und Kalk, tbeils auch zufammen- 
deſtoſſen, auch find Kiefe häufig. Man deftillirte den- 
Schwefel aus andern Retorten und goß ihn in Stangen» 
form. — Das Schwefelwert ſtand anfänglich unter dem 
Simbirsliſchen Wojewoden, denn bis 1757 unter der Kan - 
jeley der Artillerie, die es einem Kaufmann überließ, unter , 
Welchen es 1765 einging, und bisher nicht wieder hergeſtellt 
MR. Die Hütte Hatte 5 Defen und 15 Schmehtäpfe. Cie _ 
felte in vollem Gange jährlich 1500, zuletzt wegen vermin⸗ 
dertet Arbeiter um 460 Pud Stangenſchwefel. Ein Bub 

— der Hütte 50 bis 80 Kop. und Fracht bit Moskau 
Kop. 


In Nertſchinsk trieb man den mit Quarz gemeng ⸗ 
— —S—— Fi Retorten; jetzt wich’ 
“ Hi iebe oder I l; 

LI 


aus, Shmefe- 


Das Sieb hat einen eiſernen Deckel, um den Feuer gemacht 
wird, und der ſchmnelzende Schroefel,tröpfelt ducch das Gittern 
wert ins Waſſer unter denfelben, Ein Pud dieſes copen Schu: 
fels giebt in diefer Behandlung in etwa 10 Stunden 20 bis zo 
Mund Stangenſchwefel. Wie bey Jaroslawl am Nerechta 
und in Mafariem an der Unſcha Schwefelkieſe in kleinen 
"Schroefel- uud Viteiolpütten ‘auf. Schwefel. Eifenwittiol, 
unb braunrothe Farbe bearbeitet werden, iſt fon vorher. 
beym Birciol Gastung 34. angeführt. : Bisher bat aller im 
Meiche ausgebrachter Schwefel bey weitem nicht für deſſen 
. Gebeauch zugereicht, daher eine bemachuc Menge ah 
dm eingefähne, wird. 
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Drey und wierzigfle Gattung. 
Graphit. Graphite. Werner. Karſtens. Leske. 
Slumbach. Bergmank. Reißbleh. Schreiber 
bley. Plumbago. Wideman. Serhard. Wafferbiey, 
v+Melybdsena. Br: S. 234. 3. Abth. Ferum Mo- 
Iybduena, Wal. R. Karantiafeh, 5 


Dam Mineral. von anterfäiaberen Heinförnigem ui! 
fänfepuppigem Gefüge, von weißgrauer, meht oder wem⸗ 
get metalliſch glaͤnzenber Farbe, von einer Weichheit, die 
und fo abſchmutzend iſt, daß es zum Schreiben dient, wird” 
„ Anden vorigen Mineralogien mit Wafferblen. oder Mo» 
lybdene und auch mit Bleyſchweif verwechfelt, auch 
war wegen deſſen Stelle im Spfteme feine Geroißheit. Zur 
Verminderung der Verwechfelungen der Namen nannte ed 
Berner von deffen-eorgiglichem Gebrauch zum Schreiben 
mit den Alten wieder Graphit. Da es in fehr ſtatkem 
öffnen Feuer um 90 von 100 verliert, und nur einen eifen« 
ſchuͤſſigen Reft nachläßt, fo hat es bis zu näheren Beſtim ⸗ 
mungen, feine Stelle am füglichften in der dritten Klaffe ben 
dan brennlichen Mineralien gefunden, ‘ 


u, 


Graphit. 
en Gemeiner Graphit. Gemeine 
Meißbleg Wern. Blumb. Karſten ua 


Graues wenig glänzendes Reißbley ober 
Graphit, in Karelen bey Nislot am Ladoja in Klumpen, in 
erhässetem Tpon. 


Graphit mit Kies in Quarz ImDionfüßen&e 
Siege, Med. Buf. 


ZTalliges Reißbieg, in Trömehen im Marmor | 
bruch bey Sornoitſchied im Ural, Falk. Reißbleyge⸗ 
ſchiebe am Wi, des Tobol. Sraphit am Tſchumyſch 
des Ob und im Kusneztifchen Gebirge hie und da. Renov 


“ Br 2. Koblenblende, Lenz. Unverbrennlict. 
„ Steintople. Blumbach. 


Einer Glauzkohle ähnlich. Sie Sremt aunch aicht DL 

" fihen Holz, verliert aber im anhaltenden Glühen-$ ihres Ge⸗ 

wichts. Dos Nachbleibfel brauſet mit Saͤure. Die Kohle 

ſchmelzt mit Boray zu violettem Glaſe. In Kathrinoslaw, 

wo fie als ein Zldz wie Steinkohle Bricht, hat fie häufige. 

Braunſteinnieren über ſich. Renov. in Er. Journ. 1793. 
2 S. S. 23 ꝛt. 





Johann Gostlieb Georgi, 
"gun Orpemengelaßrrbeit Doeter, der Mußifch« Kapferlicen und der Könige 
Kids Preufifgen Wfademig der Miffenfgaften , der Mimifch» Kapferligen 
Mladeie der Naturforſcher, der Churfürkliche Dainzifen Soeixde der 
Wilenfhaften, der ©. Petersburgifhen freyen Dntonomifchen Befzlfäeft, 
dit Gefelfhefe Berlinifcher Natutfotſchender Freunde und derJeunie 
Then Gefenfigufe der Neaturforſcher Mitglied, 


Geographiſch⸗phyſikaliſche 


und 
Noetuh ſoriſche 
Beſchreibung 


des Rußiſchen Reichs 


Ueberſicht bisheriger Beier von Benfeen, 





Des dritten Theile 
- Dritter Band 
‚Setänbifhe Mineralien 





Königsberg, 
dey Eriedsig Misstövins. 1798 


Der Mineralien des Rußiſchen Reichs 


Vierte Klaffe 


Netalie 
deren Gewinnung und Berwendung, 
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J. den weitlaͤuftigen Rußiſchen Sebirgen ſind, wie die 
folgendein Verzeichniſſe zeigen, nach und nach fo viele Me⸗ 
talle und deren Minen, und verſchiedene fo. häufig bekannt 
geworden, daß mehrere unferer Gebirgsgegenden die Ber 

" ennung der Erzgebirge völlig verdienen (Th. 1.. Oro⸗ 
gtaph.); auch iſt ſeit dem vorigen Jahrhundert, beſonders 
aber ſeit dem Anfange des jetzigen, die Gewinnung und Bes 

nutzung gemeinnäßiger Metalle durch Betrieb und die Er⸗ 
munterungen Peters des Erften und feiner Nachfol⸗ 
‚ger fo ſeht Gegenftand der Indufkeie geworden, daß ſchon 
lange Bergbau und das ſich darauf beziehende Hütten» und 
Fabrikenweſen ausgebreitete Hauptzweige ber blũbendnen 
Gewerbe im Reiche geweſen ſind. 

Vom Bergbau iſt ſchon im erſten Th. in der 2ten 
oder orographiſchen Abtheilung das Borzüglichfte B 
angeführt; hier nun in der mineralogifchen Abthei⸗ 
lung bey. der Klaſſe der. Metalle das Exheblichſte von uns 
fern Hätten» und dem dahin gehörigen Babritenwes 
fen. Bon den Huͤttenwerlen ald Wohnfigen im 2ten Theil. : 
Ale Hüttenterke haben nach der kaiſerlichen Bergord⸗ 
nung von 1720 und den in der Folge veränderten und erwel⸗ 
Yaz terten 
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terten ein beftimmtes Gebiet für did erforderliche Holzung 
und in biefem Gebiet auch, wenn nicht alle, doch die meh 
reſten ihte Gruben; doc) haben einige Hüttten auch, weil 
fie nad voriger Freiheit muthen und bauen Fonnten , wo fie 
Erze fanden, fehr entfernte Grüben. Jetzt dürfen fie nun 
in ihtem Gebier bauen.” Die Waldung iſt meiſtens vor 
der Krone angewieſen; im Ural aber liegen viele Hütten 
werke in Baicpfirifhen Woloften. Bon diefen Woldſten 
Faufen denn die Hüttenheren ein betvalderes Huͤttengebiet, 
auf 60 Jahr; unter obrigteitlicher Beſtaͤtigung. Nur we⸗ 
nige adliche Huͤttenwerke haben eigene Waldung; einige 
Strognowſche z. B. u. a. 


Die kaiferlichen Bergwerks⸗ ind Söttenoitnitign 
ſchreiben zwar die Benugung der Hüftentoälder genau vor, | 
beſtimmen die Holzſchlaͤge, die Größe der Kohlenmeiler, die 
Menge der Kohlen, die fie nach den verſchiedenen Holzarten 
‚geben müffen, den Aufwand der Kohlex im Schmelzen, Rel⸗ 
nigen, Gähren des Kupfers, Frieſchen des Eiſens — füt | 
die Werfftärte und dig beſtimmte Metallmenge; — auch 
muͤſſen die Huͤttenaufſeher Über allez, was Wald und Kob⸗ 
en betraf, vorher dein Bergkollegium, dann den Kamerab 
boͤfen monatlich genaue Rechenſchaft geben, 


Diefe Znfttuetionen aber, in Zeiten des Ücberfluffed 
der Waldung verfaßt, waren zu Allgemein nnd auf die jegt 
ſebr verringerte und mitgenommene Waldung nicht genad 
genug berechnet, beugen dein Misbräuchen nicht genug von, 
laſſen den Baſchlitiſchen Waͤldern, die dewdhniich N in 60 
Schlaͤge gef eilt find,“ niche die erforderliche Zeit zum Wie⸗ 
dertvachfei wodurch und durch den jetzt weit größerk 
bolgbirk die Waldungen im Ganzen feht abgenoms 
men haben und mehrere Huͤttenwerke eingeganden find... Bit 
ungeheuer groß der jaͤhtliche Aufwand blos an Kohlen, ohne 
Bauholz zu Hüreen, "Dämmen = einkgen Gruben im Ural 
ſey, wird man bey einigen Hüften weiterhin angezeigt fiw 

bei. ¶ Hiebey iſt voraus zu fegen, daß 100 Kubitfaden 7 
ja 
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Worerinnerung. or 

. Zaben su 7 Engliſchen Fuß gerechnet) Nadelholz von 650 

dis 750 Körbe (Katop.) zu 2 bis 26 Pud Birkenholz 515 

Körbe eben fo ſchwere Koplen und Rüftern und Espen maß 
lich weniger geben. 

Den fruͤhern oder äftern ‚Hätten überließ die, Krone we 
der 1 bis 5 und mehr hundert untaugliche Recruten auch ans 
dere Bauersleute, die zu. Berg= und Huͤttenleuten zugefluge 
wurden, und ein Eaiferlicher Befehl von 1734 erlaubte den 


Huͤttenherren (Sawodfehiki) für ihre Werke Leute als Leibe 
eigene ‚(die viele als nicht adlich nicht haben durften) zur 


kaufen und den Stamm zu vermehren. Kür diefe zahlen fie 
nach dem legten Nevifionsregifter Kopfgeld. Die Gruben» 
und Huͤttengeſchaͤfte find in Kupfer» und Eiſenhuͤtten (Sil⸗ 
berhuͤtten hat bisher nur die Krone) fo,vereinfacht, daß bey 
gehöriger Unterfeheidung der mehr und weniger fähigen Leute, 
befonderg der. anmachfenden Jugend, für alle vorkommende 
Geſchaͤfte brauchbare und gewandte Leute nie fehlen. 


Die Hüttenberren laſſen die Hüttenleute auch gang auf 


der Fuß der Bauersleute mit Heinen Hütten, Kleidern, \ 


Proviant‘ und fehr geringem feften Solde. Sie forgen für 
möglichft wohlfeile Lebenemittel und Kleidungsſtuͤdke, — 

geben. ihnen Heine Heuſchlaͤge und Gartenpläge, und viele 
Arbeiten werden auch nach dem Maß des Fleißes, der Stäre 
fe und Geſchicklichkeit bezahlt, durch alles haben denn die 


Leute ein fehr fichere® Ausfommen.. In Kron-, Eifen» _ 


und Rupferhütten iſt es in Abſicht der gemeinen Berg» und 


Hüttenleute eben fo, nur für Anordnung, Verwaltung, Ber . 


technung — find fehulgerechte Bergoffizionten. 


* Mach einem Faiferlichen Befehl vom 1724 und 1725. 


find den Keonhütten nicht nur, fondern auch den mehreften 
Privarpüttenwerken von einigen hundert bis 5 und mehr tau⸗ 
fend Bauern zur Abarbeitung eines Theils ihres Kopfgeldes 
ben den angetviefenen Werken zugefchrieben. - Diefe zuges 
ſchriebenen Bauern (Pripisnii), bie, wie ſchon vorher.ans 
geführt ift, von dem von den Huͤtteuherren für fie bezahlten 
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TDheil ihres Kopfgeldes taͤglich 6 Kopeken und. mit einem 
Pferde 12 Kopeken in den Waldungen abarbeiten, gereichen 
"den Werken überhaupt. und beſonders wegen der wohlfeilen 
Erzeugniſſe der Huͤttenprodulte zur großen Huͤlfe. Sie wer 
den von elner Reviſion zur andern, das iſt von 20 zu 20 
Jahren gerechnet; und weil in dieſem Zeitraum einige der 
angeſchriebenen abgehen, die hinzugekommenen aber nicht 
gelten, ſo ſind bey jeder Huͤtte dieſer zugeſchriebenen Bauern 
„am Ende der Reviſion weit meniger, als am Anfange. Die 
Jugowſchen Kronhütten in Permien 5. B. hatten nach der, 
Nevifion von 1763 8118 zugefchriebene Bauern, “or der 
neuen Reviſion aber konnten nur 4217 ihr Kopfgeld abarber 
en. Eben fo hätten ſich 1030 Hürtenleute durch 187 Go 
ſtorbene, 96 als Recruten ausgehobene, 99 Invaliden und 


32 Entlaufene verringert; in der neuen Reviſion aber wer⸗ 
den fig wieder mannſtaͤrker. 


Huͤttenwerke ohne ober mit wenigen zugeſchriebenen 

‚ Bauern und wenigen Huͤttenleuten innen im Ural meiſtens 

Tſcheremißen, Tſchüwaſchen, ſparſam Rußiſche Landlene 

für Berg» und Waldarbeiten wohlfeil miethen, wenn fie die 

Vrbeiter mit Lebensmitteln wohlfeil zu verforgen wiſſen. 

Das Führen der Erʒe und Kohlen nach den Huͤtten uͤberneh⸗ 
men vorzüglich Tataren für geringes Fuhrlohn. 


In der ſyſtematiſchen Anzeige unferer Metalle und ber , 
Minen habe ich bey häufig vorhandenen, bie Huͤttenwerle 
und Fabrikeintichtungen für die Aufbereitung und einfache 

“oder veredelte Darſtellung der Metalle, alfo auch die älte 
fen, und bereits duch Mangel an Erzen, Kohlen, Br 
triebſamkeit — wieder eingegangenen Hütten nach ihrer 
Anlagen, als metallurgifche-Werfftellen angeführer, weil 

mir dieſes für-eine hindurch gleichfam documentirte Ueber 
ficht des Anfanges, Fortganges und jegigen-Zuftandes un 
feres Berg» und Huͤttenweſens nuͤtzlich fehlen. Gern hätte 
ich den jetzigen blühenden Zuftand der gangbaren Huͤttenwer⸗ 
fe angezeigt; durch die Aufhebung des Reicpebergfolgiunt 
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im Jahr 1783 aber, durch die Unterordnung der Huͤtten⸗ 
werke unter die Kameral⸗ und Finanzhoͤfe der Statthalter⸗ 
fhaften, in welchen fie fich befanden, und ducch Erneue» 
rung des Bergkollegiums im Jahr 1797 iſt dieſes überhaupt 
ſehr ſchwierig, und diefe Schwierigkeiten au gewältigen, 
war in meiner Lüge nicht möglich, . 


Der Befcgreibung unferer Hättenprogeffe und Verfah⸗ 
rungsarten follte bey der zweckmaͤßigen Kürze nichts fehlen, 
was die Bergleichung unferer Behandlung mit der der Mes 
tallurgen der Yußenländer heiſcht, und alles einer fgan 
Befieigenden Ueberſicht entſprechen. 
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Vier und vierzigfie Gattung. 


God. Bruͤnnich und ale Aurum. R. Soloto, Mon⸗ 
gol. Altin. Tatar. und Buchar. Lila, Oſtial. 
Sara Mugul. 


J%.. 1.” Gediegen Bold. Br. & 193. A. 1. u. 
ale. Aurum nativum, Wall. u. ale, R. Samorodnoe 
foloto, 


. Mehr oder weniger rein und fo von Silber, Kupfer 
and andern fremden Dingen und davon von bläfferm oder ho⸗ 
herm gelben Metallglanz. 


Gedtegenes, bochgelbes reines Gold in 


Körnchen bis zu Nieren von &, 3 bis & Pfund, im Olonez 
und Quarzgange der Woizer Goldgrube fehr ſparſam, bar 
her die Grube oft ruhet. (S. Droge.) 

Gediegen Gold, in fichrbaren Körnchen mit Rus 
pfetglas, daſelbſt; in Steinmarf mit Spath und Küpfere 
fies, daſelbſt. 

Gediegen Gold in Koͤrnchen und angeflogen auf 
der Bäreninfel des weißen Meeres in den Gangarten und 
braunen Wafferkiefen. 

Gediegen Gold, in Staͤubchen im Sande der 
Dia, wo es bey Murom von Armen und Müßiggängern 
efomnfet. wird. Wahrſcheinlich ift es vom Gerathe in ale 
Mm Gräbern abgerieben. Pall. 

Gediegen Gold in Staͤubchen und Heinen Koͤrn⸗ 
Ken im Kathrinenburgſchen Upal in der gneißigen Bergare 
Im Bereforofchen Goldgedirge; bey Gifertsfoi Sawwod am 
Bifert des Iſel; in Bereſow und in den alten Goldgruben 

m Iſel, Schiloifetsfoi und Smolina in derben und zelts 
en. Quarz (Bimſteinerz, weil er feiner Pordfität wer 
auf dem Waſſer ſchwimmen kann) und in Kryſtallen in 

brau⸗ 
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braunem (chörfartigen Eifenkies und braunem biendigen Eiſen⸗ 


‚scher; in Quarz in Gornoitſchied und am Kathrinenburge 
ſchen Hüttendamm. R I 
unſichtbarer gediegener Goldſtaub, hir 
überall mit dem ſichtbaren; in Eiſenocher am Wi; in Quan 

am Wagran. 

Gediegen Gold mit dendrittiſchem Braunſtein, 
in Bereſowa mit Nikelocher und Nikel im Quarz; drathfoͤ⸗ 


mig gefletfehtes Gold, mit eifenfhäfftgem Quarz und ſtral⸗ 


gem Nikel daſ.; mit malachitiſchem und ochrigem Kupferet, 
auch daf. n \ b 

. Gediegenes filberreihes Gold in Kınen 
von Größe der Hirſe bis großer Bohnen, in Kolywan in 
Schlangeuberge in Quarz, Hornſtein, Spath und ander 


\ Gangarten; auch im Gerütte ber alten Gruben. Blaß⸗ 


gelbes ſehr ſilberreiches Gold als Unfug, auch 
du Blättern, Zweigen, Faden und andern Formen dafelhf 
anf und in mehr dortigen Bergarten und Etzen. 
Gediegen Gold in kaum oder nicht fichtbare 
Staͤubchen, in Kolywan in allen dortigen Erzen, Gang 
und thells auch Bergarten und beym Schlangenberge ſelbſt 
in Thon und Mulm der Oberflaͤche. Es wird theils in 
Waſchwerken gewonnen. u 
Gediegen Blättergold in Hornerz, im Schlaw 
genberge. no, ” - 
--..Detandrifh gebiegen Gold, auf Hornfein 
im Schlangenberge. Herm. 
Dendritiſch gediegen Gold, mit vertitte 


“sem ſchwarzen Glaser; auf Hornſtein nit Schwerſpath, iR 


Schlangenberge. 

"Staubs und Waſchgold, in der Bucharey u 
den Zlüffen ber den ‚Städten Korgos, Jerken, Salgeatı 
Karatigui, Moetſchu und andern; auch bey Taſchlent iu 
Gebirge. Fall. J 

Silöerreicht Gold, als Anflug. und in Koͤtgen 
iur Nertſchinsliſchen Gebirge ſeht ſparſam. Gedies Fr 
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Möfbarer und unſichtbarer Gold ſtaub in Nertfehinst, 
in und mit den dortigen Süber-, Bley» und Kupfererzenz 
im Dcher, . in Quatz bey Epifanzowa an der Schilla. 
Kleinchen. 


Art. 2. Mineraliſirtes Gold. Solderz 
Bruͤnich S. 192. 2. Leske. Blumbaͤch. Gold 
mit Schwefel in Metallen oder deren Erzen aufgeloͤſt. 


Guͤldiſche Eiſen⸗, Schwefel- und Kupfer⸗ 
Tiefe Eolotoi Koltfchedan), im Olonezkiſchen, Kathri⸗ 
nenburgſchen, Bereſowſchen, Kolywaniſchen und. Nert⸗ 
ſchinsliſchen Erzgebirge in verſchiedenen Gruben, überall 
ſehr ſparſam und an Golde aͤußerſt arn. Sehr armer 
guͤldiſcher Kies, am Jeniſei am Karyſch. 

Guͤld iſche, ſchoͤrlartige, braune, wuͤrfliche Eis 
ſenmarkaſiten, vom Durchmeſſer einer Linie bis meh⸗ 
teren. Zolle, im Bereſowſchen Goldgebirge im Kathrinen⸗ 
burgſchen Ural haͤufig, meiſtens in Gruppen, viele zellig, 
oft mit Ocher. 

Gold in Silber und Silbererzen aufgelöft, in 

allem Kolywaniſchen und Nertſchinsliſchen Silber. Au 
im Ural im Bereſowſchen Goldgebirge ift das Gold, i 
nicht in guͤldiſchem Silber, doch fehr filberreich, fe nie mit 
rielem Silber vereint. 

Gold in Kupfer und Kupferergen aufgelöft und 
mit denfelben mineralifirt, in den mehreſten Kolywaniſchen 
Kupfer und Kupferergen. Dieſes güldifche Kupfer hält ine 
Pud von 4 und weniger bis über 2 Solotnik Gold. Nert⸗ 
ſchinst hat wenig Kupfer, und dieſes wenige ift ſehr ſpar⸗ 
ſam guͤldiſch und das Gäldifche vom unbebeutendem Halt. ' 

Gold in Bleyerzen, langen, Spathen, 
Ochern, Erden — mit Silber, tm Kolywaniſchen Gebir⸗ 
ge und eben fo Im Nertſchinskiſchen, mit weniger Ausnahme 
alzemein. 

Gold in bleyreichen Spiesglanz, im Nert⸗ 
ſchinsliſchen Gebirge, vorzüglich in den Serentuiſchen, bei. 
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uch in mehr andern Gruben. Ueberbaupt hat das Rat: 
ſchinskiſche Bley. einen Parken Spiesglanzſchuß, und je 
Bit diefer iſt, je reicher iſt es gewoͤhnlich an guͤldiſchen 
Silber. 

Guͤldiſche Blenden, im Kolywaniſchen undRert "| 
(hingtifigen Erjgebirge fparfam und arm. 

Ueberhaupt hat man in unfern Gebirgen bisher nur an 
wenigen Drten Gold fir ſich angetroffen. Im Olonejki⸗ 
ſchen Gebirge entdeckte 1739 ein Bauer einen Goldgang aus 

* Quarz, bey Wolz. Der Gang hatte reines, hochfarbenes, 
auch. fürs Auge ſchoͤnes Gold yon kleinen Körnern bis ju 
maſſiven Nieren, die theils bI8 ı Pfund wogen, auch hatte 
der Gang Rupfererje; die Ausbeute aber wog vie Baufoften 
nicht auf, daher die Grube oft Jahre ruhete, welches auch 
jetzt ihr Fall iſt. Fuͤr den Schag des Reiche war fie nie 
wichtig; da ans bderfelben von 1739 bie 5791 nur wenig 
über 45 Pud Gold außer dem Kupfer gewonnen worden. 
(S. im ı Ch. &.136.) Das Sold aus Woiz wird in St. 

- Peteröbutg mit dem Golde der übrigen Etisebirge gereinigt 
und in der Muͤnze — verwendet. 

Die Goldanbräche im Ural bey Kathrinenburg wurden 
durch einen Bauer im Jahre 1746 entdeckt; er fand nemlich 
eine Topasbrocke mit ſichtlichem Golde. ‚Der Bereſowſche 
Bergbau nahm erſt 1754 den Anfang und hat jetzt am 20 
Gruben, Die Anbruͤche außer dieſem Bergrevier am Pyſch⸗ 
ma der Tura, am Iſel — haben nicht Stand gehalten. 
rograph. im ı, Theil. 

Bon den Berefowſchen geförderten Erzen 
werden auf den Scheidebaͤnken die Eifen-, Kupfer» und 
Bleyerze, deren zufammen nur wenig find, ausgeworfen; 
das übrige ik Wafcherz,. eifenktefiger, quargiger und 
gneißiger Beſchaffenheit. Solche Wafcherze waren von 
1754 bis 1786 8 Millionen 25,356 Pud gefordert, verwa⸗ 
ſchen und aus dein Schlich 113 Pud 32 Pfund rein Gold 
and 7 Pud 24 Pfund 5 Sof. fein Silber erhalten worden. 
Herm, ‚Bon 1787 bis und mis 5790 beirug das erhal 
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tene Gold 28 Pud zı Pfund 65 Solotnik. Renov. Die 
Ausbeute if in verſchiedenen Jahren von 3 bis 6 pud ver⸗ 
ſchieden. 

Im Kolywaniſchen Erzgebinge wird, fo wie 
das meiſte Silber, alfo auch das meiſte Gold gewonnen, 
Es werden dafelbft auch jähriich um 5 Pud ınebr oder wer 
niger gediegenes, doch fehr filberhaltiges Gold gefammietz 
das bey weitem meifte Gold aber wird im Kupfer, Bley 
und Silber erhalten, und Kupfer und Bley auf den Hütten, 
Gola und Silber aber in St. Petersburg gefchieden. 

Bey weitem das meifte Gold giebt.die Schlangen» 
bergfche Grube, ihre Kupfer-, Bley» und Silbererze 
aber werden mit der zunehmenden Tiefe der Grube an Gr: 
halt immer ärmer; von 1760 big 1780 betrug der Goldhalt 
des Silbers im Durchmeſſer 4, und in einem Jahr 5, von , 
dem an 3 und weniger in 100. Herm. 

Bon 1745_bis 1780 find aus dem Kolywaniſchen 
Eifer in St. Prterburg Überhaupt 686 Pud 16 Pfund 
49 Solomif Gold geſchieden, auch blieb noch etwas Gold 
in dem Dünzküpfer. 1789 wurden an rein außgeichiedenem - 
Golde erhalten 24 Pud 29 Pfund 895% Sol., 1791 19 Pub - 
20 Mund 105 Sol., 1793 23 Pud, 1794 an 25 Pub. 
Renov. 1795 10 Pub, 1796 22 Pud — Herm. 
Katſchta. 
.Im Nertſchinskiſchen Erzgebirse, wo ſeit 
Noq auch guͤldiſch Silber gebauet wird, iſt in den 

Vereichniſſen der Yusbeute von Anfange des Bergbaues bis 
1770 der Goldhalt des guͤldiſchen Silbers nicht angezeigt. 
In den folgenden Jahren bis 1785 enthielt das außgebrachte 
Silber eines Jahres von faſt ı Pud (1780 39 Pfund 67% 
Solotnik) bis faſt 5 Pud (1771 nemlich), meiſtens jaͤhr⸗ 
lich um 2 Pud rein Gold. 


Uebliche Darſtellung des Goldes. 
Das Woizer Gold des Olonezkiſchen Gebirges 
Wird gediegen ausgellopft, und das geſammlete nach St. 
Dr . 8b 2 Pe 
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Petersburg gebracht, wo «8 die Gold und Silberſcheide ⸗ 
"fabrit ſchmelzt und mit dem Kolywaniſchen Golde völig 
vereinigt. ‚ 

Für die Berefow-Kathrinenburgfhen Gru: 
ben, die nur Wafcherze geben, find feit 1752 folgende 
Waſchwerke alle vor Holz nach und nach erbauet: in 

Kathrinenbutg, vorzäglich für Probewaͤſchen, dad Ber 
tefowfche am Sache des Namens, 14 W. von Kathtir 
nenburg; Pyfhminst am Pyſchma, 22 W. von Kar 
ihrinenburg, und Uktuskoi am Ultus des Iſel, RW. 
Bon Kathrinenburg. Alle hatten 1790 861 Mafchherde, 
die der Erſparung des Raums wegen gebrochen und in 3 Ab⸗ 
theilungen unter einander find. « 

Wenn aus den geförderten Wafcherzen die fteinden 
Erze ausgeroorfen find, (vorh.) fo werden fie naß gepocht 
und dreymal durchgewaſchen. 

Der duch Sichern angereicherte Schlich witd auf 
dem Herde naß durch das Ueberfahren mit Magneten von 
dem Eiſen, welches ſich beym Pochen von den Stempeln 

abgerieben hat, befreyet. Die Magneten befommen hiebey 
einer Querhand lange Eifenbärte und dieſes Eiſen hält noch 
Gold, welches abgeſondert wird. Der eiſenfreyo Schlich 
wird dann mit Bley geſchmolzen. Nach dem Abtreiben ent⸗ 
hält das Gold 7 bis 8 in 100 Silber und um 3 Eifen. So 
geht es an die Gold» und Silberſcheidefabrik in St. Per 
tersburg, die das Solotnif zu 2 Rub. 60 Kop. empfängt, 
und es völlig gereinigt und geſchieden in die Muͤnze liefert. 
Die Wafcherze, deren jährlich 3 bis 500,000 Pud gu 
fördert werden, hielten in verfchiedenen Jahren im Durch 

ſchnitt in 1000 Pud von 26 bis go auch bis 90 Solomitmn 


Die Berefonfhen Goldgeuben und Walde. 
werke haben nach dem Etat ein Komtoir, in Bereſowa, 1 
Dberbergmeifter, ı Hüttenverwalter, ı Schichfmeifter, 2 
Oberſteiger mit 8000 Invaliden, nach der ten. Reviſſon 
2000 Berg- und Vuͤttenleute, auch 6748 Va 
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Bauern; die Bauern find den Werken aber wieder abge⸗ 
uomnıen, J 

Das Barnaul ſche Gold wird meiſtens in Sil- 
ber mit gewonnen und veranlaßt kaum eigene Arbeiten. Nur 
das in gediegenen Koͤrnern geſammlete filberreiche Gold wird 
ungefchieden in Barren gefchmolzen und nach St. Peter 
burg verſendet. 

Es werden aber im Kolywanifſchen Schlan⸗ 
genberge und in der Semenowſchen Grube vide 
Wafcherze gewonnen, welche aus dem Grubenklein und 
Kruͤmelwerk der Schlangenbergfihen Togegruben (Rosnosy 
und dem Thon und der Exde mit demſelben beftchen, und 
weil fie durch Siebe abgefondert merden, Sieberze (Pod 
fewki) genannt. Für diefe find 1749 am Korbalichaflügße 
chen 3, und bey der Semenowſchen Grube zwey Waſchwer⸗ 
fe, alle von Holz, zuſammen mit 600 Herden fo gebauet, 
daß fie des Winters erwaͤrmet und benuget werden Finnen. 
Beim Verwaſchen werden die zerpochten Erze durch Arten 
von Haxken oder Rechen, die das Waſſer bewegt, aufge» 
xuͤhret. — Man erhält verwaſchnen Sand und 
Schlamm, der aller Bemühungen ohngeachtet nicht ohme 
alles edle Metall if. 2tens Afterfhlamm; er war 
1780 am aͤtmſten mis 13 Solotnik edlem Metal im Bud und 
3765 am reichſten mit 35 Solot. filberhaltigem Bolde. Die 
‚Hütte Nowo Pawlowskoi verbraucht ihn beim Schmelzen 
als Zufchlag,, wodurch fein edles Metal gewonnen wird, 
Bon 1759 bis 1771 waren überhaupt 301,649 Pud Alfter⸗ 
(Glamm. 3) Hedel, und 4) Haͤuptel, die 5) zu. 
Sich er ſchlich gefichert werden. 

Bon letztern werden jährlich von 12 bis 20 Pud er⸗ 
halten. Im Schmelzen giebt er um das halbe Gewicht 
Deal, welches foft aus gleichen Theilen Gold und Silber 

eftaht. 

Nertſchinsk waͤſcht keine Erze, und da es wie 
Kolywan fein Gold im gäldifchen Silber nach St. Peters». . 
burg ſchickt, rs bat. «6 feine Arbeiten auf Gold für ſich 
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Bon der Scheidung des Goldes vom Silber in. &t. deug⸗ 
burg beym Silber w iterh.. 

Für die Verwendung des Goldes im- gemeinen geben 
iſt die St. Petersburgfhe Münze, von derſelben 
beym Silber. Es find auch Goldfaden-, Treffen» und 

Goldblattſchlaͤgerfabriken, Goldftider, Galanteriearbeiter, 
Bergulder und vorzüglich Gold» und Silberſchmiede, die 
außer den Städten auch in mehrern großen Dörfern und 
Sloboden wobnen, melche zufammen fehr viel Bold vera 
beiten, umftalten, und aus dem Kreislauf, auch befondere 
Die Bergulder aus der Welt bringen. 

Alchemyſten, ganz von den Ideen, Hofnungen und 
Schickſalen ihrer Kollegen im Yußenlande, findet man, ſo 
‚wenig, man es vermuthen füllte, außer in den Reſidenzen, 
auch und nicht felten in den entlegenften Gegenden des Reichs. 


Fuͤnf und vierzigfte Gattung. 


Silber. Bruͤnich G. 3. u. alle Argentum. Wall. u. & 
R. Serebro, Wogul. Olma, 


Die Rußiſchen Gebirge, das Scandinawiſche Tan, 
riſche, Kaulaſiſche und Uralgebirge befigen zwar Silben, 
bis jetzt aber find in allem nur noch wenige Anbräche br 
kannt, und von diefen giebt keiner große Hofnungen. Vom 
Sibiriſchen Gebirge iſt das Kolywaniſche zwiſchen dem 
Irtyſch und Ob an vielen Silberbruͤchen reich und mehrere, 

. auf welche gebauet wurde, find fehr lohnend geweſen und 
geben immer noch reichlich. Das Sajanifche und Krasno⸗ 

jaariſche Gebirge und eben fo das Baikallfche find an bekannt 
ten Anbruͤchen arm und feiner von allen ift lohnend. 

Das Nertſchinskiſche Erzgebirge has side 
Anbruͤche auf gäldifch Silber und feit dem Anfange dieſes 
Sahrhunderts einen zwar weniger als ber. Kolywaniſche lob⸗ 
nenden Bergbau, der: aber ohne dieſen Vergleich ſebr Fr 
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theilbaft iſt, und es zu bleiben alle Hofnung giebt. De 
unfere weitlaͤuftigen Gebirge nur noch in einzelnen Revieren 
gehörig unterſucht find, fo laͤßt fich in denfelben noch viel 
erwarten; es find auch und befonders in Kolhwan bereits 
jetzt viele Anbrüche befannt, auf welche in der Felge ge» 
bauct werden ann. Dieſes kann auch in den noͤrdlichſten 
und Öftlichften und überhaupt noch unbekannten Gebirgen 
der Gall nerden. Holz nur, welches bafelbft von luͤmmer⸗ 
lichem Wuchfe iſt, und theils ganz fehle, wuͤrde dem Ge⸗ 
winn im Wege fteben. 
. Bis jege find folgende Silber» ‚und Gilbererzarten 
befannt: ‚ J 
Art, 1. Gediegen Silber. Brün u a. 
Argentum nativum. Wall. u. a. R, Samorodnoe Serebro. 


Ganz rein, im Kolywaniſchen und Nertſchinski⸗ 
hen Erzgebirge. fehr ſparſam. 

“Mit Golde ober gäldifh Silber allgemein 
im Kolywanifchen und Nertſchinskiſchen Gebirge in allen 
Gruben. . L 
Gediegen Silber im gediegenen Golde, 

Pi Kathrinenburgſchen. und Kolywaniſchen Wafchgolde, 
Gorh.) 
Gediegen Silber mit Kupfer, im einigen Ko⸗ 
lywaniſchen Erzen; mit Gold und Kupfer zugleich, in den 
wmiehreſten Kolywaniſchen und Nertſchinskiſchen Gruben. 
Silber mit Bley, in allen Kolywauiſchen und 
Nertſchinsliſchen Bleyerzen. on 
Silber mit-Spiesglad und Zink; in den 
Nertſchinskiſchen ſpiesglafigen und zinkiſchen Bleyerzen. 
Gedtegen Silber in Koͤrnern von Groͤße des 
Sandes bis der Bohnen und daruͤber, im Kolywaniſchen 
Gebirge in ſpathiger, eiſenſchuͤſſiger Gangart, in Fahl- und 
foroͤdem Glaserz, in leuchtender Blende und druſigem Horn⸗ 
Rein und andern Gangs und Erzarten. Leube. 
Bb 4 Spyar⸗ 





368 Silber. 


ESpyparſamer in Nertſchinsk. Maffis gedieger 
Silber in Klumpen biß einer Kauft Größe und barübe, 
im weißen Meer auf der Baͤreninſel und den drey Ynfelr, 
in fpathartiger Gangart, Lehm. 


Dendritifh gewachſen Silber, im weißen 
Meer auf der Bäreninfel; im Zolywaniſchen Schlangen, 
"Berge auf Hornftein und Kalkſpath. 


Faden- und brathförmig gediegenes &il« | 
ber, auf der, Bäreninfel; im Kolywaniſchen Schlangen 
berge in fpathiger, borniger und ochriger Gangart, in | 
Quarz — mit mehrerley Erzen. 


Angeflogen und blechartig gediegen Sil— 
ber, und Blattſilber an Hornſtein und Spath, 
Schwerſpath und mehrerley Erzen, im Schlangenberge 
„Blatt filber mit violetier Blende, auch daſ. Anger 
flogen gediegen Silber ift in Kolyman auf Gange 
arten und Exzen faſt allgemein ; ſehr ſparſam in Nertſchinsl. 

Schneeflocken ähnlich gediegen Silber, 
in verhärtetem Eiſen ⸗ und Bleyocher, in Kolywan in der 
Semenowſchen Grube. Einige Klumpen diefes Ochers find 

‚ von ſehr fhönen, weißen, blanken, fo leichten Silberfi 
den, dag man.fie wegblafen kann, ganz voll. Um fie is 
ihrer Schönheit zu fehen, muß man jedesmal eine Stufe 
zerſchlagen. 

Schaͤumig gediegen Silber auf kryſtallini-· 
ſchem Quarz mit Hornftein in Kolywan. | 


Kryftallinifch gediegen Silber im Schlaw | 
genberge in Schwerfpath, auch, doch felten, mit gediegenem 
Silber anderer Formen, auf Glaserz in Blende und Spath. 

Gediegen Silber mit Horn ſilber und Bley⸗ 
ſpath auf ſandigem Hornſtein, in Kolywan; mis Fahlet 
in Schwerſpath. Ebendaſ. 


Au. 
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Kt. 2. Silberglaserz. Glaserz. Brün 
&. 202. 2. Blumb..u. a. Argenti minera vitrea. Wall, 
Sp. 386, R. Steklowataja ferebrennaja Ruda, Durch 
Schroefel vererztes Blau oder bleyfarbig Silbererz. 


Schr weiches Glaser; in Spath, am weißen 
Meer bey Umba. 

Giaserz mit Kupferfied und Bleyglanz; mit We 
guͤlden und Kupfeified in Eryftallinifchem Quarz; in Niers 
hen im Thonz in Spathkluͤften alle im Kolywaniſchen 
Schlangenberge. 

Weiches Glaserz mit ſproͤdem Glaserz oder 
Schwarzgälden und Glaserz mit Weißgülden als Truͤm· 
hen in Quarz, beyde im Schlangenberg. Pall. 

Glaserz mit Weißgülden und Kies in grauem Spath 
und Horuftein, tm Schlangenberge. Reno v. 

Glaserzſchwaͤrze ‚oder verwittert Glaserz 
mit Kupferkies in Spath im Schlangenberge; es hält im 
Pud' 82 Colon. Silber und 2 Pfund Kupfer. Nenos, 
Berivittert Glaser; mit Kies in Quarz und getten, 
daſ. Es Hält im Pub 39 Solot. Silber. Reno v. 

Glaserz mit Hornerz, im thoniger Bergart, 

. Im Schlangenberge. . 
SGlaserz mit gelblichem Bleyerz in grauen Quarz, 
in Nertſchinsk in den Gruben Blagodad und Daursfoiz 
init Bleyglanz und Bleyfpath in Ocher in der Lurgifangfi- 
ſchen und Petripauli Grube, 
, Glaser; in andern Silbererzen eingefprengt in Kb⸗ 
lywauiſchen und Nertſchinskiſchen Gruben nicht ſelten. 


Art. 3. Hornfilberer; Horner. Silber⸗ 
hornerz. Natürlid Hornerz. Bruͤn. S. 202. 
Wid. u. a. Argenti minera cornea. Wall. vr. 3375 
R. Serebrenaja rogowaj Ruda. 


kalt Silber durch Salzfäure und wenig iur ver⸗ 
tallt. 
Bb5 Schwaͤrz⸗ 
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Schwaͤrzlich und graues Hornfilberer, 

als Rinden oder Fuͤllungen kleiner Kluͤfte und Adern, von 
„Stärke des Papiers bie Z, ſparſam bis eines halben Zolles 
ſtark auf und in Erzen, fpathiger und horniger Gangarten, 
im Kolywaniſchen Gebirge, vorzüglich in der Tfcporepanome . 
ſchen Grube, wo es im Pub’ von 85 bis 159 Solot. Silber 
and 15 Pfund Bley hält. Herm. 

Hornfilber im gränlichen Spath eingefprenät,. im 
Cchlangenberge, Renov.; auf weißlichem, durchſcheinen⸗ 
den’ Hornitein, in der Tſchorepanowſchen Grube. Hahn. 

Schwaͤrzlich Hornſilber in einer eines Fingers 
dien Kluft in Hornftein, mit angeflogenem Zinkocher, im 
Schlangenberge; mit gediegenem güldifchen Silber in Horn⸗ 

“ fleinktüften, in Kolywan ih Ridders Schurf, es hält im 
Pud Erz 2 Pfund Silber. Hahn. 

Grau Hornfilber » Erz in kryſtalliniſchem Bley⸗ 
ſpath und Kupferblau,, auf Schwerfpath, mit Hornftein, 
Herm. 
Gelblich und violet Hornfilber, in Kluͤften 

der Erze aus der Tſchorepanowſchen Grube. 

Halbdurchſichtig Hornſilber mit gediegenem 

drathſoͤrmigen und koͤrnigen Silber durchwachſen, im 
Schlangenberge. Her m. 
Hornſilbererz in einzelnen oder zuſammenhaͤngen⸗ 
den Koͤrnern von Groͤße des Sandes bis eines Weizenkornes, 
zerſtreuet oder als Nierchen eingeſprengt, im Schlangenber⸗ 
ge, im grauen Spath mit Letten; in Spath mit ochriger 
Braͤune; in Schwerſpath mit Zinkocher; auf Hornſtein mit 
blauem und grünem Kupferocher, in Zinkblende mit gediege 
nem güldifchen Silber ıc. Hahn. 

Fein, theils unfichtbar eingefprengt Horn 

" filber in quarzigem Hornfein mit gediegenem Silber in 
Kolywan am Ulba, wo die Gangart von Hornfilber gan 
durchdrungen und fehr reich iſt, Katſchka; mit Hornſil⸗ 

- Der und güfdifchem Zinkocher durchdrungener Horuſtein, im 

Kolywaniſchen Schlangenberge, PR 
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Mel, 4. Roth Silbererz. Rothgülden, 
Rotbgiltig Silbererz. Brün. ©. 203. 4. Wid: 
Atgenti minera rubra. W. Sp. 333. u. a. R. Krasnaja Se- 
rebrenaja Ruda. 


Silber mit Schwefel und Arſenik vererzet, in Farben ⸗ 
abſtufungen von hellroth zu ſchwaͤtzlichtothen. 

Rothgälden Silbererz hatten die Gruben des 
weißen Meeres auf den drey Infeln und der Baͤreninſel 
ſeht ſparſam. Schneider. 

Rothgalden in ſchwerſpathigen Silbererzen im 
Lolywaniſchen Schlangenberge. Pall. Es kommt auch 
im Ural in der Grube am Sanara des Ui des Tobol vor. 
BE. Ueberhaupt war es bisher fparfam und felten. 


Art. 5. Schwarzſilbererz. Bruͤn. &. 204 

3. Schmwarzgälden. Schwarzgiltig. Sprödes 

Slaserz. Leske. Wid. Brüm u. a, Argenti mi- 
‚era nigra. Wall. Sp. 390. 


Silber mit Schwefel und Arſenik vererget, mit Eifen . 
und Kupfer und ſchwarzer Farbe und Guhr. 

Schmwarzgülden hatten die Gruben der drey Ins" 
5 und der Bäreninfel des weißen Meeres. Lehmann 

under. 

Schwarsgälden mit Blende und Bleyglanz, im 
Lolywaniſchen Schlangenberge; es hält im Pud 14 Sol. 
Silber und ı Pfund Bley. 

Shwarzgülden mit Blende und Kies. Daſ. Es 
Hält im Pud ı Solot. Silber und 3 Pfund Bley. Renov. 
Schwarzgüld en oder fprödes Glaserz mit Weißyälden, 
Lupferlies uud kryſtalliniſchem Quarz, in Hornſtein, im 
Schlangenberge. 


Kt. 6. Weißsuͤlden. Br. u. a Weißgil⸗ 
tig. Leste Wid. m a. Silberfahlerz. Br 
Staͤulich Silbererz. Br. Argenti mineraalba, Wall. 
Sp. 389 et 394. R. Belaja Serebrenaja Ruda. 

9 Durch 


im Silbererze. 


Durch Sehwefel und Arſenik vererztes Silber mit Su 

pfer, theils auch mit Eiſen. 

Weißgüͤiden Silbexerz köͤnimt ſparſam in de 
Woizer Goldgrube des Olonezkiſchen Gebirges vor. 

. Weiggülden mit Bleyglanz in Spath im füdlichen 
Schiefergebirge des Kaufafus in Georgien in cinem Quarz 
gange. Gd ſt. 

Weißgälden oder Silberglanz (Renovanz) 
in Truͤmchen oder kleinen Adern von Stärke des Papieres bis 
eines Federkiels, in falffpathiger Gangart im Schlange 
berge des Kolywaniſchen Gebirges. 

Häufig eingeſprengt Weißguͤlden, im Schlan⸗ 
genberge in ſpathiger Gangart, auch auf Quarz mit Kies. 
Hahn, 
J Weißguͤlden mit Blende und Lazur in Spath, mif 

13 Solotn. Silber im Pud, und Weißguͤl den mit Bley 
ſchweif in Sparh, mit 6 Solotn. Silber und 4 Pfund Bley 
im Pud im Schlangenberge. Reno v. 

Weißgüͤlden mit gediegenem Silber in Hornſtein; 
mit Kupfergruͤn; mit guͤldiſcher Blende und Bleyglanz, im 
Hornſtein des Schlangenberges. Das letzt genannte Etz 
‚hält im Pub von 6 bis 10 Solot. guͤldiſch Silber. Renob. 

Weißgülden, Häufig eingefprengt im ſpathiger 
Gangart am Tom des Ob, in der, Salairfchen Grube 

Katſchka. 
Silberfahlerz im Kolywaniſchen Gebirge im 
Schlangenberge mit Kies im Hornftein, fehr reich, Katſch⸗ 

Ta; in Schwerfparh; in paralelappijedifchen Kryſtallen auf 
Hornſtein; in Truͤmchen mit und in Bleyglanz; im Kalb 
ab; es hält zum Theil im Pub. bis 26 Solot. Sitber und 
1% Pfund Bley. Katſchka. Renov. 

Silberfaßlerz mit Blende und Bleyglanz in Res 
ſchinsk in der Petripauli Grube, 

Stinkend Fahlerz in Schmwerfpath im Shaw - 

genberge auf und mit Kaltſtein. Renovanz. 
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Art. 7. Spiesglafig Silbererz. Gilber- 
fadenerz. Br. ©. 205, 7. Argenti minera hepatica et 
plumofa. Wall. Sp. 392. 393. 


‚ Silber in Spiesglafe duch Schwefel aufgelöft, ein . 
blaues fprödes Erz. Br. 

" Silberfadenerz im Mertſchins iſchen Gebirge in 
den Gruben Kadainski und Micheilowsli; mit Kieſen, in 
der Grube Bogorodskoi Rudnik. 

Antimonialiſche Silbererze in Nertſchinsk 
in den Serentuiſchen Gruben. 


Art. 8. Arſenikaliſches Silbererz. Sr. 
S. 206. Arſenikſilber. Blumb. Weißer. Br. Leske. 
Bong u. a. 


Weißer, ſilberreicher Arſenikalktes, im 
Schlangenberge des Kolywauiſchen Gebirges. P. Tau⸗ 
benhalſiger ſilberreicher Mefenisalties, im 
Schlangenberge. Pall. 


Art. 9. Silberhaltige Blende. 8: & 207 
11. Argenti minera .zincofa, Wall. Sp. 395. \ 


Schweflicht Zinkerz mit gutem Silberhalt: \ 

Silberreiche leuchtende Blende, im Kolys 
war im Schlangenberge. Sie leuchtet vom Kragen, mit. 
einer Feder, und hat den Silberhalt des Weißguͤlden. 

Sil berreiche Blende, mit eingefpuengtem Meiße 
gälden, in Spath, hat 10 big 18 Soloinik Silber im Bud, 
im Schlangenberse. 

. mit Kupferkies in Spath 
und Hornſtein im Schlangenberge ; mit Kies im Schiefer- 
{a der Semenorofchen, Grube dafelbft mit‘ 4 Solotnif Silber 
im Bud. Renov. ‘ . 

Silberreiche Blende mit Blepglanz in Schiefer 
mb Spath mit 54 Solotn. Silber und Pfund Bley im 

m ab; aͤrmern Binfblenden, 
rau⸗ 





314. Silbererze. 

Braune und ſchwärzliche ſilberreicht 
Blende in den Nertſchinskiſchen Bleyerden, in Kadair 
und mehr Gruben; in Bleyglanzen in vielen Nertſchinsh⸗ 
ſchen Gruben. 

Braune und ſchwarze ſilberteiche Blende 
in, Slepglanz und Bleyfchweif im Keolywaniſchen Schlan⸗ 
genberge. 
Schwarzes, glänzendes blendiges, nur armes 
Silbererz, in Nertſchinsk in der Grube Bogoreiboi 
Ruduilk. 

Blendig, druſig Silbererz, In Kolywan im 
Sclangenberge. S. a. bey Ziukerzen. 


Art. 10: ‚Silberbaltiger Bleyglanz. Br 
©. 207. 12. Argenti minera galena, 


Die filberreichen Bleyglanze gehören eigentlich zu den 
SBleyerzen, find aber in ünfern Gebirgen, beſonders im 
Nertſchinskiſchen, unfere allgemeinften Silbererze, und 
\ werden auch nicht oft auf Bley, fondern und gewoͤhnlich 
auf ihs güldifch Silber verſchmoijen. Wir haben: 
Silberhaltigen grob⸗ und feinſpeiſigen Bley 
glanz in alien Abänderungen, für ſich oder mit andern 
Erzen vergeſellſchaftet, in allen hier gewoͤhnlichen Gangars 
ten, auch in einigen Ochetn und Mulmen, im weißen Mer 
auf den drey Inſeln und der Bäreninfel- (deren Gruben er⸗ 
foffen find), im füdlichen Georgifchen Kaufafus, in- mehr 
Anbruͤchen; im Ural in den Bereſowſchen Goldgruben, nur 
fparſam und noch fparfamer in den Kupfergruben; im fr 
iywaniſchen Gebirge in allen Gruben, doc) nicht haͤufig; 
am häufigiten im Nertſchinskiſchen Erzgebirge in allen Gru⸗ 
ben. Hier macht er auch den Bleyerden den vorzüge 
lichſten Silberhalt. Sparſam und arm an Silber ik der 
Bleyglanz im Krasnojarifchen Gebirge am Jenifei. 
S8Stlberhaltiger Bleyglanz mit gelber Blende, 
. ‚anf der Baͤreninſel; mit-fehroärzlicher und brauner Blende, 
in Nertſchinst und Kolywan; is Eifen- und: Be 
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Kolywan unb Nertſchinsl; in Bleyochern und Bleyerden in 
Nertſchinsk. — Dieſe ſilberreichen Bleyglanze ‚halten im 
Pud von 2 bis 40 Solotnik Silber und 25, 20 und fo 
weiter hinab (wegen der mitbrechenden Gang- und Berge 
arten) bis auf 2 Pfund Bley. 

S. auch von den Bleyslanzen beym Bley. 


Air. ı1. Silbermulm. Br. ©. 208. 17. u. a. 
Silberfhwärze. Leske. Wid. u. a. Rußiges 
Silbererz. Argenti minera exeſa. Br. IF 


Mehr oder weniger jerfallenes oder durch Erden, Kalte 
und andere Erze verſtaltetes Silbererʒz. 

Blendiger, ſchwaͤrzlicher Silbermulm in 
Nertſchinsk, in der Grube Karaſargai. 

Silberſchwaͤrze mit Spath, Hornfein, auch 
Quarz und Schwerſpath und andern Gangarten, im Kolgs 
waniſchen und Nertſchinskiſchen Gebirge, in vielen Gruben. 
eichte, zerreibliche Silberſchwaͤrze, in Koly⸗ 
wan in der Semenowſchen Grube. 
Silberſchwärze mit Bleyglanz, Kies, Ele 
ſenocher und vielerley Silber⸗ und Kupfererzen, in Kolg- 
won und Nertfihinst, 

Silbermulm, mit Ocher und Erden, am Kuda 

. der Angara bey Irkuzk; an der obern "Lena an mehr Drten, 
&m.; im Ural oben an der Belaja in Tſchudiſchen Schuͤr⸗ 
fen, Lep:;' am Schirta der Sakmara, Lep:; am Bache 
Ruperla des Infer, Lep.z im Jeniſeiſch⸗ krasnojariſchen 
Gebirge in mehr Gruben. Pal. 

Sänfetöthig Silbererz mit gediegenem Silber, 
in Lolywan in der Semenowſchen Grube; auch laͤßt es ſich 
aus den Nertſchinsliſchen Bleyerden waſchen. 

Silberhaltiger Braunſtein; in Nertſchinsk 
in den Gruben Nova Serentuiskoi und Ildikanskoi. Blen⸗ 
diger Eifenfein-mit Silbergehalt; in der Mertfepind« 
tiſchen Srube Wosdwiſchensk u. in m. a. Su 


36: Darfleing des Silbers. 


ı Silberhaltige Letten verfchiebener Barden, 
filberhaltiger Thonſchiefer, auch filberhalti» 
ger Sandſtein, ale im Kolhwaniſchen Gebirge. Det 
Sandftein hält im Pud 2 Solot. Silber und 6 Pludin. 
Reno v. 


Gemwinnung, Schmelzung und Darſtellung des 
Silders. 


. Die Silber» und Kupfererge, „welche bis 1744 in 
den Gruben der drey Infeln (Tri Oſtrowi) und der Bärche 
infel des weißen Meeres gerwonnen wurden, kamen zu Säit 
nach Archangel, wo fie in der nur Eleinen Hütte Scha⸗ 
chowskoi Samod auf Silber und Kupfer verfhmole 
und aufbereitet wurden. Als die Gruben erfoffen, ging 
auch die Hütte ein. Die Ausbeute diefer Werke war immer 
nur geringe und die Erzeugniffe hatten, wegen der Lage der 
Werke, des Transports der Bedürfniffe und der Erze, be 
ſonders wegen der Waſſersnoth der Gruben ſchwere Koſten 
zu tragen. 


Als die Krone die ſeit 1727 von Yen Huttenhenn 
Akimfi Demidow auf Kupfer gebaueten Koly wa⸗ 
niſchen Bergwerke 1745 übernahm, weil ſie ſilber⸗ 
haltige Erze (die damals ein Regale waren) enthielten, 
war blos das Koly wani ſche Hättenmwerk im Gange, 
und das Barnaulſche in Anlage. Beyde waren Kupfer 
hütten, und erhielten nun auch Einrichtungen für die Sil⸗ 
berfepmeljungen. Die legte ward die Haupthuͤtte. Diet 
bon ihrem Anfang an merfreürdigen Werke find durch der 
Altern Gmelin, die fpätern akademifchen Reifenden. und 
einfichtsvolle Berg und Hüttenleute Leube, Hahn, 
Renovanz, Katfhla, Schangin, Hermann — 

. mit Fleiß unterfucht und von mehrern befehrieben, daher ich 
in meiner Anzeige ohne Rachtheil der Sache kutz ſeyn laun. 


All· 
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. Allgemeine Verfoffung. 

US die hohe Kione bie Kolywaniſchen Werke 1745 
übernahm, kamen fie unter das kaiſerliche Kabinet. Dies 
ſes ließ fie durch eine eigene Berg- und Huͤttenkanzeley, un» 
der der Benennung der Kolhwano⸗Woskreſenski⸗ 
fhen Bergwerkskanzeley In Barnaul verwalten. 
Die Werke erhielten einen beftätigten Etat und die Offizian« 
ten den Rang der Artillerie bey der Armee, ‚der um eine 
Stufe Höher iſt, als bey den Beldregimentern, mit welchen 
die Äbrigen Berg» und Huͤttenofftzianten der Krone rangir⸗ 
ten. Der Etat aͤuderte fich dann mit Erweiterung der 
Werle. 


Etat der Kolywaniſchen Werke. 


Ein Oberbefehlshaber (Glavnükomandir) mit 3000 
Rub. Gehalt und 2000 Rub. Tafelgeldern, Die bißherige 
Reihe chätiger und verdienftooler Männer‘ waren ihrem 
Range nach vom Kollegienrath bis Generallieutenant vere 
ſchieden. 

Zwey Oberbergmeiſter von Obriſtlieutenants ⸗ Range, 

3 Bergmeiſter, 3 Oberhuͤttenverwalter, 2 Markſchejder, x 
Forſtmeiſter, 9 Huͤttenverwalter von Kapitainsrange, 1 
Mechanikus, 4 Berggeſchworne, 2 Bergprobirer von Lieu⸗ 
tenantsrange, 4 Schichtmeifter und 1 Oberſteiger von Faͤhn⸗ 
drichs / Range. Ein Medicus, ı Staabs- und ı Chirurgus, 
1 Apotheler, 2 Secretairs, 4706 Berg- und Hütten, auch 
Meifterleute und Profeffioniften, Seiler, Balgenmacher. — 
Auch iſt nach dem Etat ein Bataillon aus 400 Infanteriften 
und 100 Dragronern für Wachen, Konvoyen, Aufklärung 
der wiberfpenftigen Bergleute und Bauern. Ueberhaupt 
find 54 von Oberoffizietsrange und 5259 Gemeine Berg, 
Hütten» und Meifterleute. Unter den Gemeinen find 129 
Schmelze, 8 Abtreiber, 19 Garmacher, 36 Köhler — 
Überhaupt 1156 Hüttenleute und 2945 Berghauer, Die 
Kanzeley hat 75 Leute. Die Miliz beſteht aus 553 Mann, 

Sauts Velche. d. Ru. R IIl. 20.3.8, Re De 
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Die Bergſchule hat 4 Lehrer und iſt auf 400 befoldete Schi 
ler im Anfchlage. Fuͤr die proteftantifchen Berg- und Hüte 
tenleute iſt ein proteſtantiſcher Prediger. 

Die Beſoidungen hetragen nach dem Etat 129,305 Rub. 
jaͤhrlich, ſie reichen aber wegen vieler Zulagen der Verdien⸗ 
sen, Anſtellungen außer den gemeinen Geſchaͤften — bey 
Weiten nicht. \ 

Den Kolywaniſchen Werken wurden nach und nah 
40,060 Baueen (nad) der Kevifion von 1783 waren es ge⸗ 
nau 39, 380) zur Abarbeltung des Kopfgeldes zugeſchrieben. 
Einem Manne wurden täglich 5 Kopelen, und wenn er mit 
einem Pferde verlangt wurde, 12 Kop. angerechnet, bis er 
Auf diefe Art. Rub. 70 Kop. abgearbeitet harte. Diefes 
Kopfgeld zahlte die Huͤttenkanzeley nach Anweiſungen ded 
Tobolskiſchen Gouvernements. Viele Bauern Hatten weite 
Wege, mandje bis 800 Werfle. Bon folchen übernahm 

einige file mehrere zu arbeiten, wodurch fie an Reiſegelde 
"und. die Werke an gewandteren Arbeitern in Waldarbeiten, 
Kohlen, wozu fie vorzüglich gebraucht wurden — gewen ⸗ 
nen. Nach einem Faiferkichen Befehl von 1785 dürfen die 
Bauern nur in den Zroifchenzeiten der Ländlichen Arbeiten ger 
nommen werden; auch erhalten fie für jede 25 Werſte ihrer 
Entfernung 3 Kop. baar (weil beym Abrechnen der Arbeit» 
tage weniger wuͤrden). Dieſes macht ben Werken Hinder 
zig und jährlich eine Yusgabe von etwa 80,000 Rub. Die 
den Kolhwaniſchen Werfen zugeſchriebenen Bauern geben 
"Feine Recruten an die Armee, die Bgrg> und Hüttenlente 
aber und das Bergbataillon werden von denfelben eben f, 
Als won den Übrigen Bauern die Armee recrutirt, es wi 
nemlich von 500, 300, 200... einer für den Dienft and 
gehoben. Bey Errichtung des Gouvernements Kolywan 
im Jahr 1780 iamen die den Werken zugefehriebenen Bauen 
in das Gebiet deffelten, ihre Verfaſſung aber blieb. Seu 
1797 gehören fie wieber nach Tobolstk. . 
2 Das Berbleyen des guͤldiſchen Silbers im Kupfer 
erfordert Aber das in den Kolywaniſchen Erzen ka 
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Bley noch um 30; ‚000 Pud Bley, welche Nertſchinsk für 
den Werth von 2 Rub., der in Getreidelieferungen berech⸗ 


net witd, ſtellen kann. In dieſem Bley iſt zwar noch in 


jedem Pude x bis 13 Solotnik guͤldiſch Silber; es macht 

aber doch der Barnaulſchen Kanzeley für ſich und durch die 

"weite Fracht von Nertiihinsf große Ausgaben, die das 

Fuhrlohn für die Erze von den Gruben nach den Kolymanie 

ſchen Hütten, welches nach der Entfernung ‚für ı Pu» non 

53 bis 7 Kop, beträgt, und durch freywillige Bauern be» 

wæerklſtelüigt witd, noch ſehr vergrößert; Die geſammten Aus· 
gaben der Kanzeley uͤberſteigen jährlich 300,000 Rup, 


Das bey den Schmelgarbeiten ausgebrachte Kupfer be⸗ 
hielt noch’ einen Eleinen Theil guͤldiſch Silber, weswegen es 
in der Su ſun ſchen Münze von 1767 bis 1785 dag 
Pud zu 25 Rub. permuͤnzet und auf dieſe Weiſe dag vorhan⸗ 

dene guͤldiſche Silber nach einem lalſerlichen Münzevife gan; 
genau angerechuet ward, (Kasheinenburg münzt rein Kupfer 
das Pud zu 16 Dub. aus, ©. weiterh. beym Kupfer.) Dit 
dieſer beſſern Sibirifchen Kupfermuͤnze heftzitte die Kolywa ⸗ 
niſche Kanzeley bis 1781 ihre Ausgaben, die Fracht des Sil⸗ 
bets ·und Goldes bis Kathrinenburg nicht ausgenommen. 
Bis 1785 zuhete die Münze, und von 1785 wid aus dem 
geivonnenen Kupfer durch eine gbermalige Verbleyung das 
zuͤldiſche Silber bis auf etwas Unbedeutendes gezogen, und 
denn das Kupfer, wie in Rasbrinenburg, Das Pud zu 16 


Rub. vermuͤnzt. Diefelbe Menge Kupfer giebt alſo wenj⸗ 


ger Münze, einige Materialien kommen den Werfen-böher - 
gu fichen —— daher die Beſtreitung ihrer Ausgaben jegt an⸗ 
ſehnliche Zuſchuͤſſe erfordert, 

Zur beſondern Oekonomie der Werke gehoͤren außer den 
Magazinen für Materialien und Victualien, Die auf Kon 
tracte geliefert werben, auch bie unterhaltenen Vorraͤthe 
ber Kleidung und andere Beduͤrfniſſe der Dienegden. Um 

" biefe möglichft wohlfeil zu verfergen, kauft die Lanzelei von 
@ryeksasiigen auf Sieferungen im Sroden ein, . 
63 Dis 


380 ° Kolywaniſche Silberwerke. 

Die Kolywaniſchen Werke find mit Holz zum Gr 
ben» und Hüitenbau, Kohlenbrände u. f. f- nur fehlecht vers 
feben. Das Gebirge hat große offne Reviere, und die ber 

waldeten find vorher fo angegriffen, daß fie fich nicht bald 
erholen können, um beito mehr, da hier befonders Nadel⸗ 
hol; von langfamen Wuchfe iſt; die Kolymanifche, als die 
ältefte Hütte, mußte bald nach ihrer Uebernahme von der. 
Krone kalt fichen. Außer dem Bauholz für Hütten, .Grw 
ben, Wohnungen, Brand — find jährlich von 9 bis 
105,000 einfpännige Koblenkorbfuder (Korob) jedes ju 32 
Aufgabekörben (Refchetka), oder nach Gewicht von 25 bis 
"26 Pud Kohlen erforderlich. Diefe find von Nadelhol;, 
von welchem soo Kubikfäden geſchlagen Holz nicht voll 200 

Korbfuder, und. and Laubhol;, vorzüglich Wirken, denn 

-Müftern and Espen,“ von welchen 100 Kubiffäden nur 120 
Korbfuver, jedes von 23 bis 26 Pud Kohlen geben. Seit 

" dem Dberbefehl des Genetallieutenants von Irm ann har 
ben die Wälder der Werke einen fachkandigen Zorftmeifter, 
der mit Wahl und. Schonung den Holzbieb, den Kohlen 
brand und auf) das Anfäen neuer Waldung beforgt. Geit 
mehrern Jahren if der Holzſchlag in den flachen Nadel⸗ 
waldſtrichen an den Dbflüffen Barnaul und Kasmala. 


’ Das Kusnezkifche Gebirge jenfeit des Ob hat 
viele Steinkohlen mäßiger Güte, mit dern Anwendung 
" dm Kleinen und Großen Schmelzverfuche gemacht find; fie 
waren aber nur, wenn man fle eines ums andere mic Hole 
ohlen aufgab, zur Noth brauchbar. 


Im Jahr 1785 wurden in dee Aleiſchen Hütte Schuch 
verſuche mit kurzem, gleihen Scheidholz, durch den 
Oberbergmeiſter Browzin unternommen und über x Mo⸗ 

nat fortgeſetzt. 


Bon voͤllig gleichen. Erzen wurden zwey ganz gleiche 
Beſchickungen gemacht. Die Erze einer jeden wogen 1020 
‚du und nase, im mu von 1583 Seiom · einig Sr 
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ber und 4X bis 94 Pud Bley, zu jeder Fam 960 Pud Gru⸗ 
denklein von” bis 14 Soiotn. guͤldiſch Silber und 4 bis 
33 Pfund Bley, zuſammen 34 Pfund 443 Solotn. Silber 
und 239 Pud 323 Pfund Bley, auch 200 Pud Kalfftein. 


Beide Schichten wurden zu gleicher Zeit, in gleichen 

Dfen, mit gleicher Aufmerkſamkeit — eine mit Scheitholz, 
die audere mit Holzkohlen durch den Ofen gefegt. Der Ofen 
„mie Holzfeuer erforderte 1143, balbe Kubitfaden Holz, wel 
ches um 12000 Pud Kohlen gegeben haben würde. Die ans 
gezeigte Beſchickung gieng in 24 Tagen 7 Stunden durch ben 
Ofen. Es wurden erhalten Schladen 885 Pud und in 
Kothftein und Werkbley — zufammen 32 Pfund 573 So⸗ 
Tot. Silber 1a1 Pud 13 Pfund Bley und 25 Pfund Kupfer. 


Das Schmelzen der zweiten Beſchickung erforderte 
17,000 Pud Kohlen. Es dauerte 29 Tage & Stunden, 
Sie gab 970 Pub Schlacke. Im Rothſtein, Werkbley, 
Abftcih, Schlacke war Äberhaupt 29 Pfund 373 Solotn. 
Siüber, zor Pud 34 Pfund Bley und 17 Pfund Kupfer, 
Der Holzofen gab alfo aus einer gleichen Menge gleichen und 
gleich beſchickten Erzes mehr als der Kohlenofen, 3 Pfund 
204 Sofot. Silber, 39 Pub 373 Pfund Bley und 8 Pfund 
Kupfer. Herm. "So auffallend hier aber auch der Vortheil 
des Schmelzens mit Scheispols erſcheint, fo ift doch fein - 
weiterer Gebrauch) hievon gemacht worden, weil die Einrich⸗ 
tung, durch die Bauern Holz ſtatt Kohlen zuzuführen , ſeht 
ſchwierig geweſen waͤre, auch wohl das Metall, beſonders 
das Silber beym Abtreiben nicht gewonnen haben mag. 


Kolywaniſche Huͤttenwerke. 


Die Kolywaniſche Kupfer⸗, nachher \ 
Sitberhütte, \ 


Sie ward 1727 vom Etatsrath Demido w am Bache 
Belaja des Tſcharifch, dem Kolywanſee nahe, von Bars 
naul 225 MWerfte, von Holz erbauet und hatte, fo wie die 
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Slobode wegen ber Einfälle der Soongoren einige Befefti 


| 


gung. Als fie die Krone uͤbernahm, ward. fie neben der | 


Kupferhuͤtte auch zu einer Silberhoͤtte eingetichtet, und er ⸗ 
hielt 18 Schmelz» und 2 Spieißöfen, ı Probierfammer, 
Moftftadel, Tretbherde, Magazine — Seit 1759 ſteht 


ſie wegen verwuͤſteter Waldung kalt. 


. Die Barnaulfe Gilberhitte, Barnaulskoi 
ferebrenno Sawod. 


An ber Muͤndung des wafferreishen Barnaulfluͤßchens 


‚der Linken des Ob, 

Demidom legte fle 1743 an, die Krone vollendete 
fie 1747 und beftimmte fie auch gleich zu Haupthütte. 
Auch ſie ift von Holz erhauer und enthielt 1794 in 2 Hütten 
"gebäuben, 30 Krummöfen, eine Noftgätte mit 12 Roſtſta⸗ 
deln nach der von dem Etatsrath Hahn für die Güte de 


Odperation und für die Schonung det Gefundhelt der Hit 


tenleute fehr vortheilhafteh Erfindung; eine Probierfamme 


- mit Kramerſchen gemtauerten Defen; 13 Treibeherben, Da 


gazinen für Materialien und andere Erforderhiffe: und die 
Kanzeley. Kohlen und Erze liegen unter freyein Himmel. 

Hier iſt auch eine, dom Oberbergmeiſter Frolon 
nach einem Modell verfertigte Engliſche Feuermaſchine, 


deten Metall aus 7-Theilen Kupfer und ı Thell Zinn beſteht. 
Bein Verſuch entfprach fie dem Erfag des Waſſer oder Rop 


Hertiches zwar völlig, als ſie aber nach 14 Tagen etwas ſchad⸗ 
haft Burn entftanden in allen drey angebrachten Defer 


Saue.- Don det Huͤttenſtadt Barnaul um eten geogta⸗ 


phiſchen Theile. 


Die Silberhätte Rowo Pawlowskoi. 


Am Kasmala, to W. uͤber deſſen Einfall an die binke 
des Ob, 54 W. unter Barnaul. Die Krone erlaubte fie 


1764 von’ Holz, wegen der leichten Benutzung der Nadel⸗ 


waldung am Kasmala. Sie hat 24 Schinehjöfen, deren 
Rauch⸗ 
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u. 
Mauchfänge finnreiche Geräfte zum Roͤſien des Robſteins 
haben, aber die!Dünfte nicht gut ausführen: Die ſaͤmmtli⸗ 
hen Hüttengebäube, Balgenmacherey, Komtoir, Wohnune 
x. gem, Schule — find alle fehr anfehnlich. 


. Die Aleiſche Silberhätte. Aleiskoi Serebrennoi 
’ Sawod. 


Sie ward 1775 oben am Alei, vorzüglich für Erʒe 

der —— Grube von Holz erbauet und ſchmelzt in 

6 Oefen Rohſtein für Barnaul, wodurch in Barnaul Fra 
“und Kohlen erfparet werden. 





Die Loktewskiſche Silberbuͤtte 


ward 1783 am Loltewla des Tſcharyſch von Holz mit 8 
Krummoͤfen erbauet und verſchmelzt die nächften Erze auf 
Rohſtein fuͤr Barnaul. 


Die Gawrlelſche Silberhätte 


ward 1795 im hohen Gebirge von Ho, ebenfalls nur für 
Rohſtein und von Heiner Anlage erbauet. . 


Die Sufunfge Kupfer und Silberhüͤtte. 


. Am Sufun der rechten-des Ob 12 Werfte über der 
Mändung, 124 W. von Barnaul. Sie ward von 1764 
big 1766 von Holz mit 2 Hütten, einer Sägemühle, einem 
Pochwerke, einer Balgemacherey und den übrigen bey Düts 
ten erforderlichen Gebäuden erbauet und hat 12 Schmelz⸗ 
und 3 Spleißbfen, 3 Garherde-und 4 Roftftadel: Sie 
ſchmelzt Robftein für Barnaul, und reinigt das Kupfer 
der ſaͤmmtlichen Werfe für die Münze, 


* Bor derfelben und dem hier befindlichen Kupfermänge 
hofe beym Kupfer. 


Cc4 Kor 
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ö Kolywaniſche Erzʒe. 


Sie liegen bey allen Gruben. in Haufen unter freiim 
Himmel und werden auf den Scheidebänten nach dem 
Halt fortire in ” “ 

2) gemeine Silber⸗, Bley» und Kupfererze. R. Ruda, 
2) Korn» oder vorzüglichere Erze. R. Rasborni. 
3) Halb» oder arme Erze. R. Podrüki. . 
4) Grubenflein oder Sieberze. R. Podfewki, Ale zu⸗ 
ſammen halten nah Durchſchnittproben 3 bis 4 
Golotnlk guͤldiſch Silber. . 
5) Yech> oder Waſcherz, auch “ 
Bergarten mit eingefprengten, und Thon und Mulm⸗ 
arten mit, eingefireuefen Erzen und gediegenen 
-Koͤrnern. Hieher werden alle Erze, die nach Durch⸗ 
ſchnittproben unter 3 Solotn. gůͤldiſch Silber im 
Pud halten,. gerechnet, 176,747 Pud Pocherze, 
bie, in den Jahren 1769, 70 und 71 verwaſchen 
wurden, hielten 24 Sol. güldifch Silber im Bub. 
6) Gediegenes ſilberiges Gold und guͤldiſches Silber, 
\ auch, doch felten-gediegen Kupfer. Das Silber 
und Gold in Körnern von Größe des Sandes bis 
einer Bohne und darüber, als Anflug, Blech, 
Drath, Zweige — Es wird befonders sefampikt. 
5 Abſicht des Schmelzens werden auf ben 
„ Hüttentöfen unterſchieden J 
2) Spathige, mit Kalfund ſchwerſpathiger Gangart, 
2) Hornige und quatzige. \ 5 
3) Slanzige und bleyige leicht flüffige, 
4) Kupfer und kiefige Erze. 
5) Ochrige, lettige, ziniſche Erze, die ohne Waſchen 
verſchmolzen werden. 
6. Schlich, der wie das Hediegene Gold und Silber 

- für ſich verſchmolzen wird. 

7) Afterſchlich, der wegen feines Sandes beym Ber 
ſchicken als Zuſchlag (fo wie auch die noch haltigen 
B ab 
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"alten Schladen) angewendet wird, wobey er fein 

Silber und Bley abgiebt. Von allen Erzhaufen 
werden Duchfchnittproben genommen, mit. 
welchen die Schmelzungen fehr zufammen treffen. 


Die Kolywaniſchen Erze haben bisber um 3 alles im 
Reiche gervonnenen Goldes und Silber gegeben, und die 
Grube des Schlangenberges (Smeogorskoi Rudnik) gab 
und giebt noch um $ aller Kolyivanifchen edien Metalle, 
Die Erze find an guͤldiſchem Silberhalt im Pud von ı bis 
50, ja bis 100 Solotnik verſchieden. Die Erzfdrderun⸗ 

gen ganzer Jahre find nicht in allen Jahren, und oft nicht in 
tunächft folgenden, den vorherigen gleich. Bisher war der, ’ 
Halt des güldifchen Silbers nach dem Durchſchnitt der gan» 
gen jährigen Forderung von 345 Solotn. bie 65 Solom. 
im Sud, ber Halt des Schlich8 aber in verfchiedenen Jah⸗ 
zen von 14 bis 35 Sol. gäldifch Silber verſthieden. Im 
Ganzen nimmt der Silberhalt der Erze nach dem Vethaͤlt⸗ 
niß der zunehinenden Tiefe der Arbeiten im Schlangenberge 
mas ab. Fl. 


Die Schmelzöfen. 


Die Schmelzoͤfen aller Kolywaniſchen Sifberhäte 
ten find Krumdfen, inwendig vierfeitig, im Schacht 6, 
8, auch für die ſtrengern hornigen und Kupfererze bis 10 
Fuß hoch und 33 Fuß weit; im Vorheerd 1} Fuß hoch. 
Meiftens haben 2 Defen einen Rauchfang, und diefer hat 
jur Sammlung des Metallftaubes,. der vom Rauch mit 
fortgeriffen wird, 2 Abſaͤtze. Die Defen müffen alle 4 oder 
5 Jahr umgefegt werden. Der erforderliche Geſtellſtein 
bricht an mehr Orten untrift gneißig; feuerfeften Thon neh⸗ 
men fie am Sufun, neben Geftelftein, und einige Hütten 
auch am Tſchumyſch. Die Abtreibeöfen unterſcheiden 
ſich von den gewöhnlichen blos durch die Größe, fie geben 
nemlich Did von 6 bis 8 Pub. 5 


es. Zu 
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Zus oder Vorſchtaͤge zur Beförderung des 
> Schmelgens. \ 


2) Außer Kohlen, welche beim Schmelzen vebujiren, 
ſind: 

2) Schlacken, (Sok) die nicht nur den Fluß der Erje 
befördern, fondern auch, was fie noch an Metallen 
enthalten, abgeben.. “ 

3) Kalkſtetn, der feit einigen Jahren ungebrennt ge⸗ 
> noymen wird. R 
Thon, der mit Kalk dünne Schlacke macht, daht 
auch bey Sufun flatt beider Mergel benomma 
wird. — 

2.5) Thonmergeliger und eiſenochriger San, 

” den nicht ale Hütten haben. ° 

6) Afterſchlich, der außer Beförderung des Fluſſes, 

auch durch Mittheilung feines Silbers nüglich wird. 

7) Bley zum Verbleyen. "Das Nertſchinskiſche Sleh 
welches in Kolywan gebraucht wird, weil die eige 
nen Erze deffen nicht genug geben, hält nod iu 
Pud ı bis 13 Solotn. Silber, welches in Barnaul 
gewonnen wird. \ 
Die Stätte vom Abtreiben giebt beym Frieſchen nicht 
das halbe Gewicht wieder hergeſtelltes Bley: 


Die Beſchickung. 


Unter den Kolywaniſchen Erzen find zwar die hom- 
Reinigen und Kupfererze etwas ſchwerfluͤſſigz durch erpruͤfie 
Wengung der Erze und gewaͤhlte Beſchickung aber werden 
fie überhaupt leichtfluͤſſig 5 nur die Kieſe werden für ſich 
oͤder weil ihrer wenige find, mit dem Rohſtein geräftet- 

Cine Schicht enthält immer 100 Pud Erz einer Act 
oder und gerodhnlich mit andern gemengtes, welches mit «© 

pruͤften Zufägen in erprüftem Verhaͤltniß gemengt oder be 
ſchickt wird. In Barnaul z. 3. werden meiſtrus 75 
ubd ſpathige, 20 Pub kieſige und 5 Pud hornſteinige un 
—— 9 
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rerſtufte Erie, mit 10 Pud zerfleinten rohen Kattpän, 15 bie 
20 Pud Thon und 120 Pud Schlacken beſchickt. In Paw⸗ 
loms£ fommen zur Schicht von 100 Pud Erz 100 Pud 
Schlade, 10 bis 20 Pud Thon und 5 bis 10 Pud Schüch. 
In Sufun auch 100 Pud Schlacken, 10 bis 15 Pud Af⸗ 
serfhlich und um 10 Pud eifenochriger Mergel. Auf den 
Heinen Hütten iftd wie auf den großen, 


Das Schmelzen. : 

Wenn ein Dfen aufgeheigt und im Gange ift, wirb 
ihm eine Aufgabe (R. Rolofch) nach der andern aufge⸗ 
geben (d. t. in feine obere Deffnung gefcjüttet). Jede Auf⸗ 
gabe beſteht inımer aus 4 Handkörben (R. Refcheti) Koh⸗ 
Ten und nach Berfchiedenheit des Erzes und der Umflände \ 
von 3 bie 10 Trögen (Lotki) beſchicktes Erz. Ein Hands 
torb Kohlen faffer um 2 Pud und das Erz eines Troges oder 
Meinen Mulde wiege um ı Pud. 

Eine Schicht geht in 10 his 36 Stunden durch den 
Ofen ımd ihr Rohſtein wird 3 bi 4 mal ausgelaffen. 
Ein Schmelzen oder Gang des Dfens hat 30 bis 40 auch 
mehr Schichten. . Ein Dfen erfordert 6 Menſchen, deren 
3 und 3 alle 12 Stunden wechfeln. 

Eine Schicht giebt don 12 biß 20 Pud Ropftein, 
beſſen Silberhalt im Pu» von 18 bis 70 Solom. verſchie⸗ 
den iſt. Wegen des Verluſtes an Bley fol der Rohſtein 

nicht Atmer, als 35 Solotn. Silber im Pud genommeit 
werden. Man reichert alfo den armen dadurch an, 
daß man ihn tieder mit einer neüen Erzſchicht umſchmelzt. 
Eine gewöhnliche Anreicherungsfchicht befteht aus 
100 Pub Erzen, 20 bis 30 Pud Rohſtein, 15 bis 20 Pub 
Thon und 20 bis Bo Pub Schladen. Davon erhält man 
‚ von 22 bi3 25 Pud reichen Rohſtein. Gute Schmelzer 
wiſſen meiften® beym erflen Schmelzen guten Rohſtein zu 
befommen. Wenn dee Gang eines Ofens aufhören foll, fo 


giebt man ihm zulegt bloße Schlade auf, die alles nachge⸗ 
'bliebene Metall ſammilet. 
Pro · 
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"1. Rohſtein, eine ſchlackige, ſchweflige, theils ar 


fenifalifche Maſſe, die hier So, Silber / Kupfer und 
Bley aufnimiut. 


2. Schlade (Sok),. mehr oder weniger glaſig, leicht, 
immer mit einer Silberfpur,- die vordem bis 3-Solomif, 
jegt durch verbeffertes Verfahren nur 3 Solotn: beträgt und 
bey diefer Armuth verworfen wird. Da jährlich um 2 Mil⸗ 
lionen Schladen fallen, fo if dieſet Verluſt an ouldiſchen 
Silber nicht unbedeutend. 


3. Koͤnig auch Kriz. Er iſt eine weißliche Speiſc, 
vorzuͤglich mit Bley, die meiſtens, doch nicht immer unter 
. dem Rohftein im Stichherd angetroffen wird. Seine Br 
fis ift Eifen und das Bley in und mit demfelben haͤlt oft im 
Pud bis 15 Pfund Silber und bis 2 Pfund Gold. Erbe 
trägt in allen Hütten jährlich von 30 bis 5o Pub. . In 
Sufun komme er in den Spieißofen, in Barnaul auf der 
Treibherd. Bey einem Treiben‘ koͤnnen bis 3 Pud König’ 
mit aufgefeßt werden. 


4. Dfenbruch (R. Naftil) ſammlet ſich vorzüglich 
beym Schmelzen reicher Erze im Vor⸗ und Schlackenherde. 
Hiebey traͤnkt er fich mit Metal ein, und hält bisweilen im 
Pud über 6o Solotn. Silber und 25 Sol. Gold, Er if 


immer ſehr zinkiſch. Bey allen Hütten betraͤgt er jährlih | 


eimige und taufend Pud. Man verſchmelzt ihn in Barnaul 
bey Anreicherung des Rohſteins, toben er fein Metal 
abgiebt. 


5. Metallftaub der Rauchfaͤnge. Cr fliege beyn 
RMohſchmelzen und Verbieyen mit dem Rauche auf, und wird 
auf den Abfägen der Rauchfänge (vorh.) als cin graued 
Yulver geſammlet. Obgleich ein Theil mit dem Rauche in 
die Luft geht, fo laͤßt fich doch vom jedem Dfen jährlich 3 
bis 4 Pud dieſes Staubes fammlen. Cr enthält Kupfetr 
‚Silber, Bley» und Kalkkörnden. Man miſcht Ihn Ai 


. N 
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sie den. Herb und Lehm ber Ofen zu den beſchickten Ei 
ſchichten. 
In Nowopawlowsk, wo ein Rohſchmelzen if, 
ſind von 1764 bis 1771 in 90 Schinelzungen oder Dfengäne 
. gen verfhmoen! 0. 

Erze (Ruda) 633,773 Pud, 


Halberze oder Scheidegut (Potruda) 2 Millionen 


164 Pud. 


Mittelſchlich 48,090 Pud. Afterſchlich 6372 


Pud. 
Die erhaltenen Schmelzprodukte waren: 
1. Rohſtein 257,611 Pud 31 Pfund, 
2. König oder Kriz 24 Pud 10 Pfund. 
3» Shlade (Sok) 4 Mill. 18,936 Pud. Gie hiel⸗ 
ten bald & bald 4-Solorn. Hüldifh Silber. 
Im Robfein war nach Proben 3325 Pud ı Pfund 
"9 Solo. guͤldiſch Silber, wegen des Verluſtes in 
der. Schlacke aber konnten nur 3313 Pud, 39 Pfund, 48 
Sol, erhalten werben. 


Die Röftarbeit. 


Damit die im Rohſtein vorhandenen ſchweflichen und 
‚arfenikalifchen Unarten die Nohſteinmaſſe zerbeigen und muͤr⸗ 
be machen, nachher aber behutfam und ohne Metallverluſt 


ausgetrieben und gerfträuet twerden mögen, fo wird der Roh⸗ 


fein vor der Bleyarbeit geröfter. Dieſes gefchahe im 
öffnen Roftftadel, ſeit 1770 aber in einer Roſthuͤtte, mit 
12 Paar Koftöfen von der Erfindung bes Etatsrath Hahn. 


aut Defen bilden einen freyſtehenden Körper mit einem ge . 
mein] 


ſchaftlichen Rauchfange und Herde für Holzfeuer und 

: jeder Dfen hat einen Roſtherd von 5 Quadratfuß Flächen« 
saum. Pallas;cReife) hat dieſe Oefen nach ihrer Struc⸗ 
tur genau beſchrieben und abgebildet. Sie ſichern die Ge⸗ 
ſundheit der Roſtwender, verſtatten die angemeſſenſte An⸗ 
wendung der Hitze, und alle 24 leiſten in fürzerer Zeit, maß 
mit 92 offenen Stadeln unvolltommen geſcheheu Fe 

. u. ji} 
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In Nowa Pawlo wsk werden nur wenige Erze und 
einige Anveicherungsfchichten des Rohſteins geroͤſtet, wel⸗ 
ches hier auf Roſthaufen von großem Holz unter freiem 
Himmel · geſchieht. Man Herfüchte in ber Hütte Roſtherde 
„Über. Die Schmelzöfen fo anzubringen, daß fie durch Klaps 
pen — die fortgehende Hitze benugen konnten; allein der 
Rohſtein verſchluckte die Unarten der Schmelzungen und er 
fuͤllte die Hütten mit unekträglichen Roftdünften. Fl. 
i Ein Hahriſcher Roſtheerd faßt 120 Pud zerkleinten 
Rohſtein, die 4 Enge fleigende Wärme und zulegt Gluͤhhihe 
erfordern, da er denn meggenommen und durch andere ei 
> fegt wird. Die Rohſteinbrocken ſchwellen hiebey zuͤm dop⸗ 
pelten Umfange auf und werden loͤcherig. Er wird duch 
12 bis ı8 auf hundert, in offnen Roſtſtadeln gar bis 25 
auch 26 ſchwer. Zerkleint man das Roſtgut und bringt es 
wieder auf den Herd, fo wird deſſen Gewicht abermal, doch 
in geringer Maſſe vermehrt. N , 


Dos Verbleyen ober die Bleyarbeit. 

. Eine Verblehungsſchiͤcht beſteht auß 100 Pub 
geröftetem Rohſtein (ohne den Zuwachs im Roͤſten zu rech⸗ 
nen), 150 Pud Schlacke und 20 Pud festem Thon. Krij 
oder König werben hiebey als Rohſtein genommen, Das 
Schmelzen geſchieht in 7 bis 8 Buß hohen Defen. Man 

. fest 30 Pub Bley in Stuͤcken in die Spur, in welcher es 
* Die edlen Metalle aufnimmt. u ; 

" Statt des Bleyes wird auch 40 Pub Slätte oder 
so Pub Herd in die Schicht gemengt, welches fih iu | 
Schmelzen friſcht und die nöthige Menge Bley ausmacht. 
BSeim Abſtich aſt oben im Herde Schlacke; unter 

derſelben von siner Schicht um 50 Pud Bleyftein, und 
unter diefem 25 biß 26 Pub Werkbley, welches im Pub 
30 bis 136 Solotnik Silber haͤt. 
Der Bleyftein (ohne angewendetes Bley woͤre et 
Kupferſtein) von 4 Schichten, alfo um 200 Pud, wird wit 
3 bis 400 Pud-Schladen wieder geſchmohen md v9 
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60 Pud Bley verwendet. Man erhält um so Pud Werk» 
bley und.um 170 Pud Bleyſtein. Diefes iſt die erſte 
Veränderung. Vom Bleyfein der erften Beränderung 
wird eine Schicht von 100 Pud mit 200 Pud Schlade und 

2 Pud Bley auf vorige Ars gefehmolzen. In diefer zwei⸗ 
ten Beränderung. werden bis 28 Pud Werkbley mit . 
60 bis 70 Solotn. guͤldiſch Silber i im Pud und un 85 Pub 
Bleyſtein erhalten. 


Der Bleyftein iſt nun ſchon an Kupfer reich und derb. 
Um ihn locker zu machen und ſeinen Schwefel zu zerſtreuen, 
wird er wie Rohſtein geroͤſtet, wobet er auch eben fo auf⸗ 
ſchwillt und ſchwerer wird, man rechnet aber auch hier die 
Gewichtszunahme nicht. " 


Ein hundert Pud des geröfteten Bleyſteins werden mig 
150 Pud Schlade und 25 bis 30 Pud Bley geſchmolzen. 
Diefe dritte Veränderung giebt bis 27 Pud Werks 
bley mit 40 bis 60 Solotn. guͤldiſch Silber im Pud und 
um 80 Pud Bleyſtein. N ‘ 


Um das zurückgebttebene Werfbley zu erhalten, läge 
man den Bienftein blos mit den Schlacen der zten Veraͤn. 
derung durch ben Dfen gehen, und erhält um 3 Pud Werke 
bley von 40 bis 60 Solotn. Silberhalt im Pud und um 70’ 
Bud Stein, der nun Kupferftein heißt. Ex bat im 
Pud 4 bie 18 Pfund Garkupfer und jedes Pud deffelben von 

10-bi8 20 Soln. guͤldiſch Silber. Bel dem öftern Schmels 
zen verbrennt vielleicht die Halbe Menge des Kupfers der Erzez 
die Kolywaniſchen Erze find aber auch ohne dieſes mit wenig 
Bortheil auf Kupfer zu fepmelgen, Le ube. 


Das Aötreiben des gäfbifcen Sitbers., 


Diefe Arbeit geſchieht blos in Barnaul, und Hier in 

3 Treibeöfen, die an Größe Heinen Spleißoͤfen ähnlich fehen, 

übrigens aber von gewoͤhnlicher Einrichtung find. ‚Dee 

Gerd. pat 5 a im Durfgnit um. cine Spur für ie 
- vi . 
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vierkantige Silber» oder Blicktafel, bie der Laͤuge nach eine 

* Burche, um in 2 Tafeln zerbrochen zu werden, befimmt. 
Der Heid wird wie gervöhnläh aus ausgelaugter Dolzs un 
Brennaſche geſchlagen. — 


Bon dem Werkblen aller Veränderungen erden nah 
und nach von 250 bis 500 Pub aufgefegt, wovon 6 bis 8 
Pud Blikfilber erhalten werden. Beim Treiben legt ſich 
san weniger heißen Stellen Bleygelb anz' an heißen 
ſchmelzt es. Ein Treiben. erfordert 48 bie 60 Stunden, 
felten darüber. Das Blicken einer fo geoßen Silberfaͤche 
iſt ungemein ſchoͤn anzuſehen. Nach dem Blicken wird das 
Silber mit Waffer geſchreckt, die Hähnchen oder Zaden ab ⸗ 
gemeißelt, und der Blick in 2 Tafeln getheile. Jede dei 
felben wird an zwey Orten gebobret. Die Bohrfpäne wer 
den feharf auf Silber und Gold probiret. Des Winters 
gehet das ausgebrachte güildifche Silber unter einer Heinen 
militairiſchen Bedeckung nach St. Petersburg an die kaiſer⸗ 
liche Gold» und Silberſcheidefabrik ab. Der Offiziant, 
welcher das Silber überbringt, wird dem Monarchen vor⸗ 
geſtellt und mit 100 Rub. beſchenkt. " 


Ausbeuten bes güfbifhen Silbers des Kolywa · 
niſchen Erzgebirges. _ - 


Der Golderzeugnig der Kolywaniſchen Werke if 
ſchon vother gedacht. Hier die Ausbeute an gäldi- 
Shem Silber, fo weit fie zu "meiner Kenntniß gekommen. 
Von 1746, dem Anfange der Bergwerksarbeiten fuͤr die 
‚Krone, bis 7783 betrug die Erzfoͤrderung der ſchmelzwuͤrdi⸗ 
gen Erze 21 Mil, 287,143 Pub. Sie hielten im allgeme 
zen Durchſchnitt 425 Solotn. guͤldiſch Silber im Pub 
Die Menge der zu Schlich gejogenen Erze betrug vor 
Anlegung der Waſchwerke im Jahr 1768 bis 1783 
2 Miltionen 435,4155 Pud. Renov. Fall. Die game 
Yusbeute an guͤldiſchem Silber betrug son 1746 bis 1783 
25,303 Pub 27. Mund 5 Sol. Auch war noch sin — 


' J 
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iger Zell gild iſches. Silber in.der fit 1776 in Seſen s 
praͤgten Sibirifchen Kupfermuͤnze. 

Bon 1784 bis 1794 betrug bie gorderung fömelje 
wuͤrdiger Erze jährlich Über ı Milion Pud, Die Era 
niß des güldifchen Silbers war: A 

“1784: 517 Pad. 1785 600 Pub. De 
1786 . 772 Pub. 1787 805 Pud. 
"1788. 868 Pub, 1789 1050 Pudg Pfund 94 ok 
1790 1954 Pub 33 Pfund 53 Solosn. und Hierin fein 
Silber 1023 Pud. 
17917 1052 Pub 25 Pfund xy Solot. 1792 1050 Pub, 


"1793 1109 Pud. 1794 1250 Pub. un 


3795 1018 Pad. 1796 1020 Pub, 
" Die Nertſchinskiſchen Silberwerke. 


N 


Im Rersfchinstifchen Erzgebirge trieben ſchon bie Dut⸗ 


fiheren, ein Manfchurifcher Volksſtamm, Bergbau, den: 
Peter der Große 1704 durch 3 Griechen erneuern lieh, 
de auch ihr. wenig gefördert Erz in einen, 45 Fuß boben,, 
- 10 doll weiten Defen in der jegigen Nerifehingkifchen Härte. 
ſchmolzen, aber der Sache nicht. gewachſen waren und togs: 
nig austichteten. S. Drogr. Abth. 
Um 2716 ward der gefangene Schwede Dames als 
Oättenverwalter bhieher verſetzt, der alles nach Saͤchſiſcher 
Weiſe eintichtete. Zu feiner Zeit war der Bergmeifter Hei⸗ 


benreich und die phyſilaliſchen Reiſenden Mefferz.- 


ſchmidt, &melin und Müller daſelbſt. 
Dames Nachfolger firebten auch alle das Berge, 
und Huͤttenweſen zu. verbeffern, es hatte aber damit lange 
ſamen Bortgang. . 1729 fonnten aus Ergen, Sie nach Pros, 
ben 82 Pfund 284 Loth Silber hielten, nur 56 Pfund 23, 
Loth geſchmolzen werben... Yus Exyen, bie 200 Loth Sile, 
bie enthielten, wurden nur 1453 Loth erhalten — Kane, 
zeleynacht. Es feöte ‚such anfänglich an haftbarem Ger, - 

ſtelſteing. 

"Oral veſqt.t. aeh. 8. „ui. “ > PR) . ie 
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m Mirckhinsfißie Stiönmerder. tt 
776: wurde in Nertſhinsk durch 12 Kolywanſch 
Schmelzer vieles verbeffert, und feit dem. iſt alles in gutem 
Gange, Doc find die Schwierigkeiten von befondern, in 
When und antimonialiſchen Bleyerzen, das fpröde Bla, | 
die. ſchweren und den Huͤttenleuten oft nachtheiligen Schnecke, 
dünfte — bis jege nicht zu beſtegen geweſen. 


Berfafiung und Eros, der Nettſchinsiſchen Werke. 


. Die Werke fhanden unter dem Senat, ftehen aber. fit 
einigen Jahren, wie die Rolyteanifchen „unter dem kaiſer⸗ 
Hichen Kabinet. "Sie haben eine Kanzeley und die Offizian⸗ 
‘sen den Rang der. Kolywaniſchen, welcher um eine Stufe 
höher, als die Offizianten der übrigen Bergwerke iſte auch 
haben fie wegen der Entlegenheit und der theutern weitern 
Zufuhre — höhere Gehalte, Nach dem Etat ſind: 

Ein Oberbefehlshaber (Glavnii Komandit), 1 Dber- 
und 1 Bergmeiſter, 1 Marlſcheider, 2 Dber- und 2 Hiu⸗ 
tenverwalter, & Berggeſchmorne 7 Schichtmeiſter, ı Me: 

chanilus, 1 Arzt, 2 Wundaͤrzte, 1 Apotheler, 2362 balda 

mehr, bald. weniger Berg- und Huͤttenltute, Prafeſſonl⸗ 
fen; Knechte, von ı bis 2000, meiſtens don 1500 bis 
1800 Verbannete, die in Gruben. und Hatten arbeiten muͤſ⸗ 
fin. Es find auch den Werken 11,376 Bauorn zugeſchrie⸗ 

. Ken, deren aber. nur menige über, die halbe Zahl arbeiten, 
Tonnen. Aus dieſen werben, wie in Lolyman, Bers · und 
KHuͤttenleute, auch die Soldaten, deren die Werke ein dem 
Kolywaniſchen. aͤhnlich fon ars Infanterie und Die 
gonern haben, zeerkäpet. - 
B Die den Werkän zugeſchriebenen Bauern wohnen ode: 
in der Irkuzkiſchen Landſchaft Mertfchingt , und! ſtehen unter 
der Nertſchinskiſchen Huͤttenkanzeley. Sie ſind theils ſelbſt, 

theils Abkoͤmmlinge im Lten,. 2ten auch ſchon zten Sliede 
von Verwieſenen aus Rußland, die hier als Koloniſten an⸗ 
geſetzt worden, und wuͤrden bey wenigerer Fautheit-ein reiche. 
lich Auslvmmen haben; fo aber find fie aut Mach FH 
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. 
Eurrichtung der Bergwerkskanzeley muͤſſen ſolche, die hey 
"ben Werten nicht fürs Kopfgeld arbeiten koͤnnen, ein bee 
ſtinmtes Maß Getreide in die Magazine liefern, wodurch· 


fle zur Acheitfamteit, auch für ſich gezwungen werden, und. 
die Getreidezufuhre vermindern. — 


Nertſchinsk wird nach Ramtfipneta für den härteften 
Berbannungsort im Reiche gehalten; die Berbanneten find- 
daher überhaupt von der verworfenften Klaffe, bei welchen 
kein Unterfchied ehemaligen Standes in Betracht kommt. 

* Da die Befehtöhaber der Städte am Wege nach Nertſchiusk · 
bie ihnen fehlenden Handwerker 2c.,: welche fich bey dieſen 
Transporsen finden, meiſtens zuruͤckhalten, fo kommen fie: 
am Beftimmungsorte nur wegen ihrer Eörperlichen Kräfte in 
Anſchlag und werden nach Erfordern in Huͤtten und Gruben 
angeftellt. Sje Eönnen hier nicht entlaufen, denn die Chi⸗ 
nefen. bringen die zu ihnen entfiohenen zurück, und verlangen 
deren Beftrafung, für die Entehrung ihres Landes durch 
folge Säfte, und unfere Nomaden greifen oder. erfehießen 
ſſe als Mörder und Räuber. "Nur mitleidige Bauern bel⸗ 
fen, doch felten, einigen durch. Ihr Schickſal iſt für 
Leute der niedern Klaſſen nicht fo gar hart. Sie wohnen 
in unbewachten Haͤuſern, haben beftimmte Arbeiten, in 
beſtimmten Stunden, wobey ihnen die Auffeher nicht zu.‘ 
del zumuthen, werden aber für ihre Bergehungen, Wider⸗ 
ſeblichteit, Ausſchweifungen , Bernacpläffigungen — der⸗ 
be gezuͤchtiget. Zu ihrem Unterhalt bekommen ſie den Pros 
viant eines Soldaten," und an Arbeitstagen ju Fleiſch und 
Satz täglich 13 Kopeken; fie find gut bebleidet und bekom⸗ 
men für den Winter einen Schaföpel. Jeder Borbannete . 
koſtet der Krone jährlich. 35 Rub., und fa viel hat auch ein 
freger Arbeiter, der faft gedoppelt mehr leiſtet. 


Die Nettſchinskiſchen Werke gehören zwar der Krone, 
uigerpenige Bergwerle aber find-Privateigenthumi Dieſe 
Mefern ihre-@rje den Hütten, die fie in befonbern Oefen 
fein: und dem Grubeneigner. jedes Solotnik aßgetrieber- - 
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nes guͤldiſches Silber mit 7 Kopelen bezahlen. Was ſolcht 
Erze an Bley geben, wird nicht gerechnet. Das Sie 
ber aus Krongruben koſtet der Kanzeley vielmeht oft 19. 
Kopelen. 

Arnfanglich ſchmolzen die Werke ihr erforderlich eif en 
aus "vorhandenen Geſchiebeiſenſteinen in kleinen ſogenannten 
Bauekoͤfen. Dieſes Schmelzen iſt aber der Schonung‘ 
des Holzes wegen eingeſtellt, und das Eiſen wird vom Ural 

gebtacht, denn auch in Krasnojaret und bey Jrküze fchmelt 

man nicht mehr. Dagegen liefern die Nertſchinskiſchen 

Werke jährlich von 20 bie 30,000 Pud Bley an die Kolh⸗ 

waniſchen, und Faufen für De Löfimg Getreide ein (vorh.). 

J Durch dieſe Unterſtũtund bleibt ven den 200,000 Mubeln, 

die von ber Krone in Irkuzt für Nertſchinst angerechn 
ſind, zahtlich etwas Betraͤchtliches uͤbrig. 


Die Hütten hatten kein Waſfergetriebe, weil der Frof, 

theils Damme, Schleuſen — verdarb, theils auch die, 

Triebgewaͤſſer in Eis verwandelte, daher waren koſtbare 

Moßkünfte erforderlich. Jetzt Haben einige ‚Hütten Beni, 
ſtens in Sommermonaten Waffergetriebe, 


- Das Holz für Bau und Kohlenbrand made den 
J Werfen viel Hinderniß, da das Nertſchinskiſche Gebirge 
zum großen Theil offen und der bewaldete Theil mit vermiſch⸗ 
ter Nadel⸗ und Schwarzwaldimg von ſehr langſamem Wuchs 
nur dünn bedeckt if, Der Verbrauch des Holzes ſcheint 
daher mit dem Nachwuchs nicht Schritt zu Halten, und viele 
Kohlen muͤſſen ſchon weit geführet- werben. Kohlen und 
Erze liegen bier fo wie in Kolywan, weil es vortheilhaſt 
befanden worden, unter. freiem Himmel ° 


Huͤttenwerke. 


Die kaiſerliche Nersfpinskifche Hauptfilberr 
hätte (Nertfchinskoi Kafennoi Serebrennoi Sawod) ſteht 


am Bache Altatſcha, 14 W. von Arpum und der 
. . Gren⸗ 


„. 
’ . J 
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Grenze, unter 57° 16° N. Br. Sie watd 1704 ange⸗ 

"lege, iſt ganz von Holz erbauet und hat jetzt außer der Kan⸗ 

zeley und deren Zubehör 10 Kruinmoͤfen, 4 Treibherde, ein 

| Geflübpochroerk, die Probierkammer. — Alles Getriebe 
geſchieht durch Roßkuͤnſte. 


Dut ſcher s koi Silberhuͤtte, So W. von ber Haupt⸗ 

hätte, ward 1763 von Holz erbauet und hat 10 Krummoͤfen, 

> einer fogenannten Daurifchen oder kleinen hohen 
-Dfen, cin Pochwert, alles mit Roßkünften, 4 Treibherde. 


Kutomarskoi Silberhuͤtte, am Bache Kutomar 
des mittlern Borſa, 70 Werſte von Nertſchinskoi Sawod, 
‚ward 1764 von Hol; erbauet und hatte 1783 10 Krummoͤfen 
mit Roßkuͤnſten und 8 mit t Waſſergetriebe, 4 Zreibberde/ 
Geſtuͤbtammer — 


Die Schilkaiſche Hütte, Schilkinskoi fawod, . 
am linken Schilkaufer und Boche Tſchalbuſcha, 313 W. von 
Nertſchinsk Sawod, 70 W. über dem Anfange des Amurs, 
ward 1267 von Holz erbauet und hat 8 Krummoͤfen, die 
des Winters Rotzkuͤnſte, des Sommers Waffergetriebe var 
‚sen, Pochwerk, einen Toeibherd, 

— Die KXatbrinenkütte (Ekaterinskoi Sawod) warb 
1780, 2 W. von Kutomarsf, von Holz erbauet und hat 
8 Defen mit Waffergettiebe, auch 2 Treibherde; 


Die Gaſimurſche Silberhuͤtte am Gaſimur 
des Argun iſt fast der eingegangenen Kupferhuͤtte mit 2 
Schmelzoͤfen und.ı Herde wieder entRanden uud hat des h 
Sommers Vaſſer· des Winters Pferdegetriebe. Ru j| 


Die Boswifhenstifge Eleine Silberhätz 4 
se bauete der Grubenhert Serebrikow 1776 am Yrgun, " | 
79 W. von Nertſchinskoi. Sie war nur eine kurze Zeit im 
Gange und fleht ſeitdem Kalt. ’ 
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308 RNeerſchinskiſche Silberwerke. 
Die Nertſchinskiſchen Erze 
find TD) gemeine filberhaftige Bleyerze ꝛc. 

2) Halberze, Scheidegut, K. Grubowafajß _ 
Ruda, Rasbornaja, auch Podrudki, welches beym Zoͤrdem 
ausgeſchieden wird, und 

3) och rige loſe, theils eihäntete gzelbe graue, 
ſchwaͤrzliche, braune, die, weil fie der Abfonderung tauber 
Boden wegen durch Siebe gelaffen werden. hier. Sieb⸗ 
erze (Podfewki) heißen. Ihre meiftens thonichte Baſis 
hat ihren Halt von Kruͤmelwerk von Bleyglanz, Bleyſpath 
and Bleykalk oder Bleyerde. Sie find"meitens zinkiſch, 

auch antimonialiſch und alle zum Vortheil der Waldung ſeht 
leicht Alüffig. Sie halten im Pud von ı Pfand bis zo} 
fund Bley und ı bis To Solotnit Silber, Im Durde 
ſchnitt einiger Jahre enthielt das Pud von 15 | bis 2 Solot. 
a Silber, 


Schmelzarbeic. 


‚Die gewöhnlichen Schmelzöfen find paarweiſe gebauete 
" Krummöfen. Sie waren 5 Fuß bach, nach vielen Prör 
fungen aber find die jegigen 9 Buß, tonnenförmig, im Lich 
gen über dem Tigel im Durchmeſſer 1 Fuß 9 390, im Bauche 
33 Ruß und oben 2 Fuß 4 Zoll. Ihr Gebläfe beficht in 
gewoͤhnlichen hölzernen Baͤlgen. 


Die Dutſcherskiſche Hütte hat ſeit 1771 einen 
hohen Bleyofen, ganz ‚von der Form der hohen Dfer 
der Eiſenhuͤtten, außen mit einer Gichtbrüde. — Er iſt 
28 Fuß hoch; der Tigel hat bie zur Form 8 Fuß; der ton 
nenförmige Schacht iſt im Durchmeffer unter 3, im Bauch 
5, oben 4 Fuß weit und die Höhe deB ganzen Schachtes 
Über der Form beträgt 10 Buß. Der Daurifhe Dfer 

“ (Daurkaja Domna, fo nennt man ihn) ſchmol; in 2 Jahren 
mehr Erze als 6 Krummöfen, gab merklich mehr Werkbleh 
und Icerere Schladen, und die Hüfte ward während dem 

ö Gange des Ofens nie m mit den dicken, der Geſundheit nach⸗ 
* teil 


Fu 
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werligen Dünften, wie die. Hätten mit gruhuindfen, erfuͤllet. 
Da indefſen der Dauriſche Ofen in den uͤbrigen Hütten nicht 
eingefuͤhrt worden, fo muß bey danfelben doch wohl etwas 
zu wuͤnſchen uͤbrig geblieben ſeyn. Guten Geſtellſtein und 
feurrfeſten Thon zu dem Ofen Hat das Gebirge an mehr Orten. 
Die Treibdfen gleichen bis auf die Größe den Ko⸗ 


lywaniſchen. Man hat gefanden, daß eine hier bresgende . . 


Schwerſpathart (Lithograph. Abfchn. vorh.) zum Et⸗ 
ſatz der Beinaſche geſchickt iſt, wodurch viele Beinaſche be 
Schlagung der ‚Herde erfpart wird. 

Eine Schicht befteht aus 200 Pub Erz, wobey 
das eigentliche Erz (Ruda), teil deffen nur wenig iſt, etwa 
ven 4 Theil ansmacht, aus 50 bis 150 Pud Schlade und 
‘5 bis ro Pud Abſtrich. Ofen bruch (Netfchiltei Slak) 
wird wie gemeine Schlacke, der Vorhandene König abt 
gar nicht gerechnet. 

Eine Yufgabe (Kolofeh) beſteht in 2 Rörben ab 
Tchotki) Kohlen und 5 bis 10 Troͤgen (Lorki), jeben pr, 
1 Pub (fo wie die Kohlen zu 30 Pfund) gerechnet, beſchick⸗ 

" sn Etzes. ine Schicht geht nach Hınfländen in 16 bi 

28 Stunden durch den Krumimofeh, deffen m Guns 5bis j 

Vonat dauren kann. 


Schmelzprodukte. 


Beim Schmelzen erhaͤlt man: 
I) Werkbley oder Bley mit dem guͤldiſchen Sil⸗ 
ber eingetraͤnkt von einer Schicht mach den Erzen von 8 bie 


30 Pud. Es iſt vom Spiröglafe. ſo fröde,. daß eb untet J 


dem Hammer zerſpringt. 
2)Schl acke (Sok auch Stk) von der Schicht im 


Pud von 225 bie 300 Pud. Ge behält im up 4, im 


Semifgen Ofen nur 4 Pfund Bley und 3 bis $ Solotn, 
ilber. 

3) Speife (Tfchagun) bedeckt bey einigen Erzen 

das "Werkbieg unter der Schlacke: mad beiraͤgt vom einer 

07, Ddg " Schicht 





ed: artchimtiſthe Silberne. 


Schicht von F bis 5 ja 10 Pud. Ihre Bafls Meifen m 
diefeg ift fehr arſenikaliſch. Da fie im Pub bis 2 Pfund 
Bley und bis 15 Golosn. Siber säl, ſo wird fie wieder 
mit verſchmolzen. ı 

Der Dauriſche Ofen sicht in Bepätniß mehr Speif, 
als die Krummoͤ ſen. 
4) König (Kriz) faͤllt, die Sleherden ausgenom · 
men, „von ben mehreſten Erzen. Ex beträgt von der Schicht 
‚von 5 Pfund bis 5 Pub und Hat im Pub von 15. bi8.4 Sol, 
"Silber. Man ſchmelzt ihn mit den folgenden. Schichten 
‚Der Dauriſche Dfen giebt feinen König. , . 

5) Dfenbruch (Poganoi auch Netfchiftoi Stak) bfeibt 
nach dem Abftrich im Vorherde und muß mit Stangen aus⸗ 
‚gebrochen werben. Er ift theils tindenfoͤrmig, gruͤnlicher 

„Baibe, theils auch vom. Anſehn ſchlechten Bleyglanzes, be 
fieht meiſt aus Schlade, iſt ſehr arſenilaliſch und fo sin 

kiſch, daß er.Rupfer zu Meffing macht, auch hält er im 
Pud von 3 bis 5 Pfund Bley, von 1.bis 3 Solot. Silbe, 

695 Zinkblumen legen ſich auch von allen Erzen, 
‚wenn's ihnen nicht zu heiß iſt, uͤber dem Stichloch an; iſt 
dieſe Stelle zu heiß; fo verfliegen fie. 

7 En zinfifh arſenikaliſch Subl imat 
grauer Farbe, rußiger Form ſammlet ſich auf den Abfägen 
der Rauchfaͤnge und beträgt von jedem jährlich von z bis 

“73 Pad, mehr Abfäge mwihden davon noch mehr geben 
Diefer Aufflug yälı im Pub von Fbis-1} Sol.’ Silber. | 


. Dis Abtreiben. 


Beim Abtreiben werden von 180 bis 260 Pub Werh 

bley in Form Heiner Kuchen auf den ‚Herd gefegt und. mit 

kienenem Holje in etwa 20 Stunden abgetrieben, dann abet 
noch auf einem anderen Treibherde fein gebrannt, \ 


" Produfte, des Abtreibens. 


H Blifilberr Das Blicſilber halt im Pfunde 
‚oder 96 Solsait von 85 bis 90 Golotnit mid. Be 


wu 
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Feinbrennen von 90 bis 93 Solot. fein. Der Goldhait 
dieſes Silbers ift im Pud von 2 bie 8 Solotn. meiftens von, 
3 bis 4 Solotnit. So fein und gldifch gehet es nach St. 
Petersburg.“ 

2) Abſtrich. Er wird im Anfange des Treibens 
als Glätte vom Werkbley gezogen „-bettägt von einem Trei⸗ 
ben 2 bis 4 Pud und hält im Pud ı bis 2 Solotn. guͤldiſch 
‚Silber. Nach dem Abſtrich iſt das Bleh merklich ge 
ſchmeidiger. 

3) Glaͤtte. "Sie giebt im Friſchen 90 bis 95 in 
100 ſproͤdes Bley und im 2ten Abtreiben noch 3 bis 5 Pfund 
"Silber und ebenfalls Abftrich. Die num erhaltene Glätte - 

* giebt wieder go bis 95 in 100 Bley, welches gefchmeidiger 
als das Vorige, aber doch noch viel ſproͤder als rein Bley 
iſt. Es Hält noch x bis 13 Sof. gäldifh Silber. Diefes 
‚Bley 3 seht nach Kolywan, mo fein Silber gewonnen, das 
" Bley ſelbſt aber ganz aufgebraucht wird. Wenn das Frifche 
bley vom zweiten Abtreiben noch, wie es bisweilen der Fall 
iſt, ini Pud 23 bis 13 Pfund Silber hält, fo wird ed zum 
drittenmal vor der Verfendung nach Kolywan abgetrieben. 

j 4) Derd der Sreibofen. Er wird mit der Stärke 

gefriſchi. 

5) Gelbe Blumen aus Zint und Eiſen, mit einer 

Silberſpur legen fich beym Treiben an die Thürldcher.: Man 
lann von einem Treibembis 3 Pfund ſammlen, weit mehrere 

„aber verfliegen. 


Jahrliche Erzforderungen, cuegebrachees Werkbley 
und si Blickſi Mn von go bis 93 Solot. 
5 fein. 


. Vom Anfange des Baues der Nertſchinsliſchen Werke 
von 1704 bis 1720 iſt in der Kanzeley blos das ausgebrach ⸗ 
te Silber ohne die Menge des geförderten Erje und des 
daraus geſchmolzenen Werkbleyes verzeichnet, 


Ds me 


I 


en, hie Ehen. 


J Die Nenge des ausgebragpten Silbers betriz in 


Pud 12 Pfund 27 Solot. 
Von 1721 bis 1730 betrug die Erzkörderung 196,615 
Pud, das erhaltene Werkbley 13,750 Pud 18 Pfund, das 


e -gälßifche Blickſilber 37 Pud- 18 Pfund 27:&ol, 


450 Pud 8 Pfund. 


. Ton 1731 bis 1740 die Erze 79,405 Pub Werkbleh 
4629 Pud 29 Pfund, Guͤldiſch Silber 33 Pud 13 Pfund 
32 Solotn. oo . 

Von 1741 biß 1750 die Exzförderung 850,388 Pub 


Werlbley 184,826 Pud x Pfund, Gäldifch Silber 391 Pur 


17 Pfund 2 Sol. 
Bon 1751 bis 1760 Erze 2 Mill. 200,769 Pud. 
Werkbley 490,451 Pud 32 Pfund. Guͤldiſch Silber 1090 


. Pud 31 Pfund 40 Sol. 


Bon 1761 bis 1770 Ersförderung 7 Min. 723,983 
Pud. Werkbley 912,739 Pud 38 Pfund. Blickſilber 3156 


Pud 7. Pfund 39 Sol. 


. 1778 wurden 405 Pud güldiſch Blickſilber ausge⸗ 
bracht. . 
1772 beſtand die Erzfoͤrderung in 2500 Pud Bley⸗ 
glänzen, 31,050 Scheide- mid Halberze und in 340,824 
Pud Bleyerden. In diefem Jahr befkand die Sifberauss 
beute in 503 Pud 36 Pfund. ’ 
. 1773 Erze x Mil. 843,176 Pud. Galdiſch Silber 
523 Pud 28 Pfund, - 
1774 wurden 406 Pud guͤldiſch Silber ausgebracht. 

1775 Erzfoͤrderung 2 Mil. 165,600 Pub. Gulbiſch 
Silber soo Pud 8 Pfund 4135 Sol. 
\ 1776 Exjförderung ı Dil, 682,706 Pud. Ghidiſch 
Sülber 382 Pud rı Pfund 643% Sol. " 

1777 Erzfoͤrderung x Mil. 377,797 Pud. Silber 


"303 Pub 12 Pfund x Sol. 


1778 Exz 1 Dil: 981,869 Pub. Gäüldiſch Silber 
335 Pub 16 Pfund 533 Sol. . , 
1779 Er; 1 Mil. 605,802 Pub, Guldiſch Silber 


v 


1780 - 
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> Erz ı Mi. 95012 Fun. Galdiſch Silber 
430 Pud. 

2781 Erg ı il, so7a73 Pu. Guldiſch Silber 
368 Pud 27 Pfund 57 Sol. 

1782 Er; ı Mill. 919,080 gm. Sůld ifch Silber 
500 Pud 37 Pfund 573 Sol. , 

1783 Erg ı Mill. 831,535 Pub. Guldiſch Silber 
257 Pud 17 Pfunde. 

1784 Erz ı Mil. 858,456 Pud. Guͤldiſch Suber . 
222 Pud ı "505 Solot, ’ 

1785 2 Mil. 333,406 Pub. Guldiſch Silber 


265 pud 29 Pfand 429.8ol. 


Be Die Augbeute des Jahtes 1786 iſt mie unbefannt ges 
ben. 
1787 wurden 350 Pad, 1788 um.288 Pad, und 1789 


um 280 Pud guͤldiſch Silber ausgebracht. 


Die Ausbeute der Jahre 1790 bis 179 iR mir uns 
befannt. 

1794 kamen von Nertſchinsk etwas übel 255 pud sib 
diſch Silber nach St. Petersburg. . 

Eine Tabelle über die Silbererzeugniß vom Rolleien- 


"ra Rarampfchem in Pallas ‚neu. nord. Beis 


‚srägen 4B. weicht in einigen Angaben von.der vorherigen 


aus der Bergwerkskanzeley etwas, doch überhaupt genom- 
men nicht ſehr ab. 


Die kaiſerliche Gold und Siberſcheideſabrit in 
. Petersbikg. 

Die Scheidefabrik iſt in der St. Petersburgſchen Fe⸗ 
HE ‚einee Ecke derfelben, in’ welcher ihr die gewoͤlbten 
zu Werkftädten dienen, durch eine Mauer vom Münze 

bofe gefchieden. Ihre Abficht ift, das Gold aus dem Kos 
Brvanifchen und Nertfehinskifchen Silber zu ſchelden und 
das Gold und Silber unferer Bergwerke überhaupt zu reinis 
den und es dem Münzhofe, das Silber Bergfein, d. i. von 
eiwa ger Ptobe and darüber, das Gold aber 24 katatig 
au 


4 Golde und Gilberfpeitung: * 
zu aͤberliefern. Da jährlich: über. 1000 Pud Silber ud | 
30 bis 50 Pub Gold und darüber geſchieden werden, fo gu 
ſchehen hier die. Arbeiten fp im Großen, als man nicht leicht 
im Auslande ſehen kann; von beſondern anſehnlichen Labor 
ratorien iſt eines mit 8 oder zo Oeſen blos für Scheidewaſ⸗ 
ſer, eines für das Schwefeln und Koͤrnen des Silbers; 
reines zum Schmelzen dev Kräge und Abgänge; eines für 
Bearbeitung der Scheide-. und Scheidewaſſerreſte und der 
Wiederherſtellung des Salpeters; .der Bereltung ber den 
Braunfhweiger Grün ähnlichen grünen Farbe, dk 
hier Sibirike genannt und zum Anftrich Ber Dächer — 
gebraucht wird u. ſ. f. Die Scheidefabrif ſteht unter dem 

* Kabinet und wird zum Kolywaniſchen Etat gerechnet. 

"Der übliche Prozeß ift srodne- Scheidung md 

vom Etatsrath Slater, einem teutſchen Hättenmamn, 

vortrefflich eingerichtet, nach ihm aber son deffen Schüke, 
“den jegigen wirklichen Eratsrarh -und Ritter Katſchka 
(jeßt Befehlehaber in Barnaul) zu noch mehr Volltommen 
heit gebracht und fehr ficher gemacht worden. Die bewil⸗ 
ligten 2 Solotnit Abgänge bey Behandlung der Metal 
werden nle gebraucht, ‚fondern nach dem Probierangaba 
alles erhalten und nichts bleibt in der Kraͤtze. — 

Das feine Silber wird der Münze in Brodten oder 
Kuchen, von etwa 4 Pud, das Golp aber in kurzen Stan 
gen oder Barren, jeden zu era ı Pud ſchwer geliefert. 
Aus der Münze erhält die Scheidefabrik den filberhaltigen 
Schlamm vom Weißfier der Münzen und überhaupt die 
edlen Metalle, welche die Münze tein und fein verlangt.“ 


Da ©. Perersburgfhe Muͤnzhof für Gold 
und Silber. 


\ Bor und um ben Anfang diefed Jahrhunderts datte 
Moskau given Mänshöfe, 1727 ward ein britter in Sape⸗ 
teröburg vorzuͤglich der im Zoll einkommenden Species we⸗ 
gen erbaugt, ber aaa] neben den Bnstenigen ur 
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te at mehtern Jahren aber ſchon für Gold und Gilber 
der einzige im ganzen Reiche iſt; denn ein in Taurien ans 
geordnetet hatte feinen Bezug auf das uͤbrige Reich und waͤh⸗ 
rete auch nicht Tange. — 

Der St. Petersburgſche —5— iſt in der Feſtung 
niben der Gold⸗ und Silberfcheidefabrit, und gleich ders 
felben durch eine Mauer an eine Gtrede des Walles ge⸗ 
Flofen. "Wegen der Menge des einheimifchen Silbers und 
Bes und der eingeführten Albertsthaler und anderer frem⸗ 

den groben Mimziorten, welche hier zu Rußiſcher Münze 

auch zu Schaumuͤnzen geprägt und umgeptaͤgt werden, iſt 
bier alles von großer · Anlage; doch geſchehen Alle Muͤtzar⸗ 
beiten durch Haͤndekraft und das eigentliche Prägen durch 
Pteſſen. Bei einer. vom Oberbergmeifter Löfchenkodf 
efundegen finnveichen Einrichtung mit Haͤmmern durch eine, - 
Roßlunſt zu prägen, konnte dag Zittern der ſtark ſchlagen⸗ 
den Hammer nicht vermieden werden, wodurch das Geptaͤge 
häufig befchädige ward. — Zu Meinen Silbermuͤnzen 
Bird den Münzern das fegirte Stiber zugewogen, woraus, 
fie denn die verlangten Sorten nach“ Zahl und Gericht zus 
ruͤck liefern und Auch nach Gericht bezahlt werden; biedurch 
wird die Verhuͤtung der Dieberey ſehr erleichtert. 

Nach einem kaiſerlichen Befehl von 1736 kann auch die, 
Affignatiosbank in St. Petersburg einen Muͤnzhof 
für fremdes oder eingeführtes gemuͤnztes und ungemünjtes 
Silber und Gold und für einlaͤndiſch Kupfer haben, und nach, 
dem angenvinmenen Münzfuß verprägen; bisher ift dieſes 
über. noch nicht zur Ausführung gekommen. . 

Die Müngeinrichtungen Rußlands find eigentlich nur 


„son diefem Jahrhundert. Früher war faſt nur Tauſchhan⸗ 


del md zum Auseirtanderfegen wurden im ısten Jahrhun⸗ 
dert Heine filberne Kopeken von breitgefhlagenem Silber» 
drath von Silberſchmieden für Arbeitslohn gemacht, und 
noch im vorigen Jahrhundert waren gegoffene filberne Stans 
gen, mit Einhieben (Rubbewaja Serebra) zum leichten Ab⸗ 
brechen einer Stück gebräuplich, hlevon adielten die Rus 


ir . er: bh 


‚106 7. Mingpef für Cold und ‚Bilher, 
= bel, die auch eine leere Benennung nicht verhandengy Pl 


des waren, ben Namen, B 
. Um 1709 ließ. Peter der Große von Hollndie 
ſchen Thalern Kubel prägen, und diefe hielten. im Rußiſchen 


Pfunde von 96 Solotnik 785 Solot. fein Silber oder Rorn, | 


alfo 175 Sol. Kupfer oder Schrot, nach Rußiſcher Sprach⸗ 


‚tpgife waren fie von der 784 Probe. In der Folge ändere 


6 der. Münzfuß fehr oft. - Peters des Geoßen: ſpaͤ 
tere Rubel waren von.66% Probe, baften alfo 295 Ligatur. 
Yus 1, Pfunde. fo — * Silbers kamen 14 Rubel 40 
Zopelen 
Die Rubel der Kaiſerin Anna hatten in der Mark 
22 Loth und 3 Quentlein fein und 15. Rubel wogen 1 Mark 
nd 6 Loth. Slater. 
Nach ‚dem. Muͤnzedict der Kaiferin @lifaben 


\ Betrowna von 1745 blieb die damals gangbare 7798. 


Probe für ganze, halbe und z Rubel, und es wurden ans 
1, Pfunde ſo legirten Silbers 15 Rub. 84 Kop. geprägt: Toze. 
Nach dem Münzebist der Kaiferin Rarbarine 


> der Zweiten von 1762 verhält ſich das Silber zum.Golde, 


die Münje zu der 72ger Probe Coder im Pfunde 72 Solotn. 


wie i5 zu eiles. Das Gilber wird nach diefem Befehl fir 


fein Silber mit 24 Solotn. Kupfer) Iegiret, welches nah 
Marken gerechnet gerade 12 loͤthig Silber if. Aus ı Rußl⸗ 
ſchem Pfunde werden 17 Rub. 63 Kopefen grobe Münzen, 
ganze, halbe und. viertel Rubel. und 17 Rubel 40 Kopelen 
Heine Silbermuͤnzen (wegen mehr Münzarbeir) geprägt: 
Rach diefem Münzfuß wird das Pfund feim Silber in des. 


Münze für 22 Rub. 755 8. angerechnet. Von diefen Ri. . 


Kein gehen.13z Stuck auf die Kölnifche Mark. 

. Der wahre Werth eines Rubels ift nach dem Rife» 
Kichen Muͤnzedict von 1797 365 Holländifche Stüner, nad 
dem Leipziger oder Florenfuß 22 Grofchen 14 Mfennig, nah: 
Hamburger Eourant 2 Mark 10 Schiling.- 

Die ziekulisenden. oder couranten Silbermuͤnzen find. 
nech dem Muͤnzedict von ‚0a R ubel ib 100 — 
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nalte Nubel (Poltinikiy, Viertelrubel (Polupoltiniki) un 
Kein Geld, 2 Griven zu 20 Kopelen, 15 Kopeken⸗ 
Rüde (Piftaltiniki), d.t. 5. Altinen, ein Griven zo Sp. 
md 5 Kopetenftäde (Piataki), 


. Die alten Silbermänzen find theils gauz verſchwunden 

oder nur in Münzfammlungen — und fommen jegt ſelten 
dor, woran der große Unterſchied ihres innern Werthes mie 
Sul ſeyn wird; doch werden auch wohl ziemliche Sum⸗ 
men hie und Da eingekerkert liegen. Die alten ovalen, 
fliveenen Kopeten findet man noch bey den Baſchtiren 
und andern Nomaden, die die Hauben und Nuſter des 
weiblichen Puges mit denfelben wie mit Schuppen ganz bee’ 
decken. Silberne drey Kepıten (Altiniki) ficht man gar 
nicht mehr. — 


Nach dem Mingpatent des jet regierenden Reif ers 
Paul des Erſten vom 29ſten Januar 1797 ſollen die 
Rußtfchen Silbermänzen ſtatt die bisherigen: 72ger Probe ’ 
alle von der 83 und z.Probe von einfliegendem Silber und. 

einkommenden Münzen geprägt und alle bisherige Silber, 

- Minze umgeprägt werden. Aus x Pfunde Silber der 833. 
Probe oder aus 884 ol. fein und 73 Kupfgrligatur follen, 
14. Rubel gemünzt werden; - es wird daher. ein Rubel, der 
von der 72ger Probe 363 Holländifche Stüver nahren Werth, 
hatte, von der 834 Probe 50. Stüver und einige Bruchtbeile 
mer ſeyn. ES’ werden ganze, halbe und viertel Rubel, 
und 19 und 5 Kopeken oder Griven und halbe Griven, leine 
5Altinſtuͤcke oder 15 Kopelen und gedoppelte Griven und 
alles von gang oleichem Silber und Werth gepraͤgt. Die. 
Rubel, halben und  Kub. haben 'auf ber Hauptſeite ein, 
dierfaches Rußifches P (Bokoi) in Form eines Kreuzes, im 
Mittelpunct die Zahl 1, und am Rande eine Krone. Umher 

ſteht auf den Rubeln: Moneta Zena -Rubl. (der Preis der 
Münze 1 Rub) und die Jahrzahl. Auf. der. Gegenfeite iſt 
in einem, mit Laubwerk umgebenen Viereck die Juſchtift mie, 
Rußiſchen Supfaben: : Ne.nam, ne nam, &,imiani ern 
Micht 


Muͤnzhof für Gold und Silber. 
(Nice uns, nicht und, fondern deinem Ramien:) "Kal. 
den halben Rubeln ſteht um das Kreuz won den vierfach ges 
“Teönten Buchſtaben Poltina Chalber Rubel), und auf der 
3 3 Kubeln”Polu ‚Poltin - (BierteltubEl) , die Gegenfeite beider 
aat die Inſchrift des Rubel. Die Griven und halben Gt 
"wen haben anf der Hauptfeite ein Rußifh P, imd darin die 
Zabl x und auf der Ruͤck⸗ oder Gegenfrite ſteht 10 und 5 Kopek 
and die Jahrzahl. Bon diefem. neuen ſchweren Gelbe kommt 
bald eine Summe als faiferliche Geſchenke ins Publicum; 
doch ward es nicht gangbar: Ein kaiferlicher Befehl vom 
Zten October 1797 beſtaͤtigt die 834 Probe des Silbergeldes 
ſtatt der bisherigen 72ger und auch der Stempel und Münp - 
forten; es ſollen aber. 19 Rubel 7534 Kop. x Pfund wiegen 
und fo ein Rubel 364 Stäver Holändifh, Cwie die von dr 
728er Probe) wahren Werth haben. 


Goldmünzen, ° 

Peter des Große ließ im Anfange des Jahthun⸗ 
derts die erſten Rußiſchen Dufaten (Ticherwezi) und 
denn auch Doppel» oder goldene Zweyrubelftüde 
prägen. Diefe Münzen find jegt Seltenheiten. Auch une 
ter · der Kaiſerin Anna wurden um 1730° Goldmänzen 
gepraͤgt. Der Werth des Silbers und Goldes verhielt ſich 
damals, wie 1 zu 14. : 

Nah dem Muͤnzedict der Kaiferin Eliſabeth 
von 1745 verhielt ſich das Gold zum Silber, wie 15 zu 1. 
Der Münzfuß für Gold war die 88ger Probe, weiches 
zıfaratig Gold. ift, Nach diefem Muͤnzfuß wurden Du⸗ 
caten zu 2 Rub. 25 Kop. und doppelte Ducaten zu 48. 
50 K., goldene 2, 1und zRubelftücde, auch von 
1755 an Im periale gu 10 und halbe Imperlale zu 

5 Rub. geprägt. 

Ein Imperial wog 334 Solotn. Auf 1 Rush 
Pfund gingen 31 Imperiafe ind 2 Rub. 88% Kop. Dies 
betrug 312 Rub. 885 Kop, Ein Pfund fein Gold ward iu 
341 Rub; ausgeptaͤgt. J n 

2 "Ra 


= Mänghof für Cold.und Cilbee: 40 


eeatherine die Zweyte ließ in ihrem Münze 
edict von 1762 das Verhältnig des Goldes zum Gilbep 


wie 15 zu ı, und auch Die 88ger Probe für Go muͤnzen. 


Es wurden unter ihrer Regierung nur wenige Ducaten 


und goldene Nubel, aber viele Imperial und hal 
be Imperiale geprägt. Ein Inweriai wog 3%; Soloinik. 


Der Goldwerth deſſelben beträgt, mit Hamburger Eouranf 
verglichen, 29’ Mart, 8 Schilling oder ro Thaler, 153 gute 


Sroſchen, „nach Brinpigew'or 9 Rubel 20 Seoichen, 


Schlözer: 
Das Münzebiet ves Kaiſers Paul des Erſten 


som 29ten Januar 1797 verordnet, daß hinführe Rußi⸗ 


(de Ducaten die einzige Goldmünge in Reiche 


ſeyn und ale Imperiale, goldene Rubel und überhaupt alle 
Goldene Mängen zu Ducaten umgeprägt werden follen, Dig J 


Imperiale find von der 889er Probe; der Münzfug der Du⸗ 
caten aber. fol die ·94 und 3 Probe feyn und aus einem fo 


legirten Pfunde Goldes ſollen 173 Dusaten geprägt berden, 


Dieſe Ducaten haben Größe, Auſehn und, Gewicht 


der Hollaͤndiſchen. Auf der Hauptſeite haben fie, wie bie . 
. Mubel, ein Kreuz aus 4 geftönten Rußiſchen Buchſtaben P 


Poikoi), mit der Zahl 1, im Mittelpunct; und am Rande 


das Praͤgejahr. Auf der Gegenſeite ſtehen ebenfalls wie 


auf den Rubeln die Wortes Ne PR, ne nam, a imiank 
twoemu. Mon ſiehet ſie nur-felten. Ein Eaifeclicher Befehl 
pam zten Octob. „1797 beftätigt.die Yuspeägung der, Dura 
ten· nach ‚der 943 Probe, (aus 945 Sol. fein Gold und ız 
Sol. Kupferligur im Pfunde) -verorbnet aber, daß nur Du⸗ 
saten zu 5 Rubel geprägt werden ſollen. Mon dgmaher 
werden 67 Stuͤck und 595 Kop. 3 Pfund wiegen, 


Sehr viel Silber wird zu Hausgeraͤthe, Schmu⸗ ück — 


verarbeitet, daher auch außer den Staͤdten in pielen 1 Slobon 
den und- großen Dörfern Silber» und Goldarbeiter reſchliche 


. Befpäftigungen finden, Die Landleute laſſen fi ſich ſilberne 


Becher, kuͤr Schaͤlchen, ‚Ketten, Ringe u. f. f. machen. 


Für das Sibergeräth, keuchter, Tafel und an Gerach 
„Pesizeidh DET x. ill. EN 8 [Ten "und 





© Vermenbung bes Silbers. 
und überhaupt alle Sifberarbeit von mehr als einem Loch 
war von Peter dem Großen die Sager Probe (14de | 
thig Silber) vorgeſchrieben und dieſe Probe iſt noch gang | 
bar; neben derfelben ift auch nach einem kaiſerlichen Befehl 
von 1779 bie 72ger Probe (12 loͤthig Silber) zu verarbei⸗ 
— tem erlaubt. In großen Städten bezeichnet eine Kontcole 
jede Prohe mit einem befondern Stempel. Da die 72 Pr 
"be mohlfeilere Geräthe giebt, und das Gtibergeld gerade 
von diefer Probe if, fo mag wohl ein Theil deffelben in den 
Ziegel wandern, ſo ſtrenge auch ein Befehl von 1785 dad 
Einſchmelzen der Münzen verbietet. Ein Eaiferlicher Befehl 
vom Detober 1797 erlaubt vom Iten May 1798 an bie 
Die Böger Probe. 2 
Die Reſidenzen und einige Dauptflädte haben verſchie 
dene Fabrifen für Gold» und Giberfaden, Treffen und 
Poſamenten, Blattgold und Silber. oo. 
Eigenthuͤmlich ift unfeen Silbevarbeitern in Wolog- 
ba und Uſt jug die Kunft, ſchwarze feine malerifche Zeihe 
mungen auf filberne Gefäße zu ägen. Ihr Verfahren ik 
folgendes: Sie nehmen Silber ı Loth, Kupfer 5 Lotl, 
Bley 7 Loth. Schwefel 24 Loch und Salmiak 4 Loth. Mit 
dem gerpufverten und mit Waffer ‚zum weichen Teige gemach ⸗ 
ten Schwefel wird ein Tiegel ausgefuüttert. In einem an 
dern Tiegel werden die Metalle zuſammen geſchmolzen. Dan 
gießt fie in den Schwefeltiegel und dedit’denfelben, damit | 
ſich der Schwefel nicht entzände, geſchwinde zu, Falzinirt 
aber die Materie fo lange, bis fich der übrige Schwefel ver 
zehtet hat. ö 
Der Regulus wird dann geöblich zerpulvert und 
mit der Auflöfung des Salmials zu einer Maſſe gemadt, - 
die man in das möglichft fauber gravirte Silber einceidt, 
seibt das Silber von den ungravicten Stellen ab, und ſeht 
das Geräth in einer Muffel fo in den Ofen, daß das ein⸗ 
geriebene ſchmelzt und eingreift, Man befeuchtet das Gil 
ber dann wieder mit der Salmiakaufloͤſung und läßt es um 
ter der Muffel gluͤhend werden. Alsdann wird die —— 





x Werivenbung des Silbers. au 


Alaache geglättet und polire, wobey die ſchwarze Zeichnung, 


die eine Art kuͤnſtlich Fab lerz if, bleibt, Die Zeichnungen 
fielen Pläne von Städten, Landkarten, Landſchaften u. f. 
„ f. vor, und find theils ungemein ſchon, daher auch ein Sa 
dieſer Waare außer Landes geht, , 


S. % 





Sechs und vierzigſte Gattung. 
Queckſilber. Braͤnnich u.a Meruri Hydagyı 


rium. R. 


Dieſes Metall ward erſt vor etwa 15 Jahem im Nert⸗ 
ſchinsliſchen Erzgebirge durch ben Oberhuͤttenverwalter 


8 — bemerkt, und HE nachber auch am Penſchin -⸗ 


Neatſchins liſchen Gebirges. Fra 
—F e 2 


ſchen Buſen im norddſtlichen Sibirien, am beiden Orten 
aber bißher nur noch fehr ſparſam und ohne daß techniſche 
Anwendungen vom demfelben o macht meiden Fönnen, 
funden worden. 


Art, 1. Bergsinnober, Brtn ©. 2i4, 2, 


u. 0. Mersurins Cinnabaris, Wall, sr 239. R. Gornajg . 
innabr, _ 


Derber, feſter, odhrother Berszinnober, 
in thonichter Steinast als Nieren und eingeſprengt, Im Nert⸗ 
ſchinsliſchen Erzgebirge im Bergzuge Ildekan; im Ralfisin 
als Nierchen, in dieſem Bergzuge. 

Jaspisbafter, dunkelrother Zinnober, 
mit dem vorigen, 

ryſtalliniſcher Bergzinnober, an einer 


"Bucht bes Penſchinſchen Bufens des Drhozlifchen Meeres, 


wo es Wie See in Heinen Grocken and fer bringe, Haufen. 
Rayman. 

"Mebtiger oder Ranbiger Binnober, ‚oft als 
Unfug der shonigen Bleyerze ber Pokrowſchen Grube des 


Art. 


2 


or Auedſuber2 


Erzgebirge; das Bley dieſer Erze wird aber wie dag Kolh⸗ 


Art. 2. Zintoberers. Cinnabari miaan uf; 
rin ©. 215. 3. 


Zinnober mit thonigen und andern Bergarten gemiſch 
Thonichtes Zinnobererz,. ir Atetaust mie 

dem Bergzinnober, 
Dunkelrothes, thonichtes Binnoberen, 


” mit gelben verfteinten Thon, im nordöfklichen Sibirien, 90 


W. 'von der Kreisſtadt Iſchiginst. Larım. der Sohn 
Biullingſche Erpedit. 2 





Sieben und vier zigſte Gattung. 
Bley. Bruͤn. u. a. Plumbum, w. na 8. Swines 









“Rußland hat zwar in allen feinen Seöisgen Bleyein 
‚he ind ‚aber bisher nirgends in der Menge, daß das aus ⸗ 
gebrachte Bley die Beduͤrfniß für Defonomie, Technik — 
” befriedigen kann; es iſt bisher auch fein eigen Hürtennert | 
für Bley. Im Scandinarsifhen, Taurkfen, Kaukaſ 
ſchen und Uralgebirge find die Erze diefes Metalls bisher 
nur karzlich angetroffen, doch find im Kaukaſus mehrere 
Anbruͤche bekaunt, die lohnen möchten, wenn in der Folze 
anf fie zu hauen Anlaßz ſchn ſollte. Dos · Kolywanlſche Go 
birge hat mehr Bleyerze, fie find aber ſilberhaltend und 
werden auf Silber verſchmolzen und ihr Bley dabep völlig 
verbraucht. Am reichſten an Bley ift das Nertſchiuskiſche 


waniſche wegen feines güldifchen Silberhaltes auf edle Me⸗ 
tale. verfchmoken und als Werkbley voͤllig werkrauhh 
Wenn dieſes aber auch nicht wäre, fo iſt es fo Tpiesglaft 
und zinkiſch, ‚daß dem Bley eine Soroͤdigkeit zu Sheil mird, 
die 6 für Flintenkugeln und andern Gebrauch unbrauchbat 
mache; felbf das dreymal ·mit Silber abetriebene Bas | 


2, . "Bley: Br} 3. 
naach deni Fieſchen viel ſproder als das gemeine Bley. (S. 
vorh.b. Silber.) Ym Tom des Ob und an der Lena find 


Bleyerze und Bleherden, fie haben aber bisher nicht Ighnen 
| mollen, ‚und wenn fie lohnten, fo wuͤrde ein fo wohlfeiles 


f Metall die Kracht nach, Rußland nicht tragen. Ein Gluͤck 5 


! fie‘ tie Silberwerke, daß das Sibitiſche Bley für Werlbley 
diureicht und Fein Bley guzuführen iſt. 
eo Dleyerze, : 
Art. J. Weiß Bleyerz. Leske. 1. 491. 5, 


Blumb. S. 646. 6. Weißer Bleyſpath. Br. S. 
220. u. a. Plumbi minera ſpathoſa. Wall. Sp. art Re 


Swinzowoi Spatli beloi, \ 


Meier derber Bleyſpath, : in den Bereſow⸗ 
ſchen Goldgruben in fandigem Hornfleinz im Kolywaniſchen 


Schlangenberge mit andern Exzen in Beinen Nieren. BVeir 


Ber derber Bleyfpath mit Lafur und Kupfergrän, in 
Kolywan in der Seinenowſchen Grube; er hält im Püd 12 
Pfund Bley und 33 Sol. Silber. Renob. Weißer 
Sleyſpatb mit Kalkſpath in Kolywan; als Heine Bros 
Een in alfen Nertfepinskifchen Bleyerden; mit Bleyglaſe 
ebenfalls, Blaͤttriger und fehuppiger weißer 
Bleyſpath, in den Rertſchinskiſchen Bleperden. Der⸗ 
ber weißer Bleyfpath in kupfergruͤnigem Ocher, in 
der Nicolaigrube des Kolywaniſchen Gebirges; er haͤlt im 
Pub 195 Pfund Bley und 85 Sol, Silber. Hahn. 


Weißer fraliger Bleyſpath in Rertſchinsk 


in der Serentulſchen Stube. 
" Weißer koncentriſcher Bleyſpath, im Ko⸗ 
Ahmanifigen Schlangenberge, Weiß und grünlich glängens * 
ge ieyfbarh mit Bleyglanz in ScHwerfparh, in Kolywan 
Schiangenberge. 
Weißer glaſiger Bleyfpath, in kleinern und 


seößern Nierchen in Koiywan im Soplangeuberge; in Rerts 
Ee 3 ſchins⸗ 





a 


a \ Bleyerze 


ſchinsliſchen Gruben mit Blende in Ocher und Biete, 


" auch mit Cifenftein in der Ildekanskiſchen Grube,“ 


Weißer kryſtalliniſcher Bleyſpath In iin 
Life Ocher in Nertſchinsk am Gaſimur und in der Schll⸗ 
linskiſchen Grube; mit Bleyochererz im Kolywaniſchen 
Schlangenberge in der Strieskopſchen Grabe ; im Bereſow⸗ 


ſchen Soldgebirge im Ural; in Rertſchinsk in Bleyocher und 


Erden ; auf Quarz und verhärtetem Ocher mit fehwarzglafl gem 
Bleyers, ih Nerlſchinsliſchen Gruben; auf Hornſtein mit % 
fur und erhärtetem Ocher im Kolywaniſchen Schlangenberge 
und in der Semenowſchen Grube. . 

Weißer Bleyſpath in gehäuften Kryſtallen u 


. Kolywen 


Nadelfdrmiger weißer Blebſpatb, in Lo⸗ 


" Igıvan In dee Mackfpeidegtubt. 


Art. 2. Belbes Bleyer;. Leste. 1. 150 
Blumb. ©. 647. © Gelber Bleyſpath. Bräm 


‘©. 220. 2. Ren. ©. um 


Selblicher Bleh ſpath, in den Bereſowihen 


Soldoruben im Ural. 


Gelblich er durchſcheinender, arſenikali⸗ 
ſcher Bleyfpard, im Rertſchinskiſchen Gebirge in einis 
gen Gruben, \ 


Yet, zu Sein Biepern Beste. 1. 497 & 


Blumb. &, 647. d. Grüner Bleyſpath. Bein 


©. 220, 2, Plumbi minera Spathoſa viridis, Wall Sp 


772. R. Sclenoi Swinzowoi Spath. 


Bley durch Phosphorſaure vertalkt. 
Gruͤnlicher und grüner Bleyſpath als Ir 


flug auf eiſenſchuſſigem, thonichtem and gneißigem etenn 


den Kathrinenburgſchen und Bereſowſchen Goidgruben; mit 


und in Schwerſpaih in Kolywan in der Semenowſchen 
Grube ; in tropffiginastigem Bleyglanz, in Nertſchinsk in 
"der Michailowſchen und Schilkinskiſchen Grube. . 


. Be a 
Herr Apoth. Bindheim in Moskau, der ben gräs 


"nen Sibirifhen Sleyſpath unterſuchte, fand in. 


100 Theilen: 
Bley‘ 64 Theile, Kupfer 6, Eifen 2, Kiefelerde 35, 
Phosphorfäure 10 und Waſſer und was fonft. verz 

‚ fliegen konnte. 


Art. 4. Rothes Bleyerz. Leske. 1. 500. 7. 
Blumbad, ‚647. E Rotber Bleyſpath. Brüm, 
220. 2. u. a, Plumbi minera fpathofa rubra. ‚Wall, Sp. 
37%. : . 

Rother, theils durchſcheinender, theils 
klarer Bleyſpath in platten Flieſen, von mehr ald.s 
Quadraggoll; im Bereſowſchen Goldgebirge bey Kathrinen« 


- burg, meiſtens auf gueißiger Bergart; in gelblich rothen 


und rubincothen Rhomben von einigen Linien bis ı Zoll, 
mit dem vorigen; In parallelen, oft beynahe excentriſchen 
Stralen, theils über 2 Zolle lang, mit den vorigen; in 
prigmatifehen umd koniſchen, Eleinen ‚und bis ı Zoll langen 
früben auch ganz Haren Kryſtallen in eben diefem Gebirge 
in Gneis und mit andern Erzen. Rother kryſtallini⸗ 
fer unförmiger. Bleyfpath, auf.braunem Eiſen 
und Goldkies, auch in fandigem Quarz. 

Rother, theils Fryflallinifcher, theils 
wadelförmiger, theils Eörniger Bleyſpath im 
glimmrigen Geftelftein des Berges Totſchllnaja Gora am 
Refch der Tuta. Pall. 

Diefes ſchoͤne Bleyerz ward 1766 durch den Bergrath 
kLehmann befannt und unterfucht. Es enthält um das halbe Ges 
wicht Bley und das übrige an Eifenerde ſelenitiſcher Spath. — 


Art. 5. Schwarzes Bleyerz. Leske. 1. 484 
4 Blumb. ©. 647. c. Weidemann. Schwarzer 
Blenfparh. Brän. &. 220. 2, Plumbi minera fpatho- 
nigra, W. Sp. 374. 


Ka J Schwarz 


"a6 Se 

Schwarz ſchwaͤrzlich und gras, woathiges u 
dlaſiges Bleyerʒ. 

Blaulihfhwarzes, derbes und auch woßies / 
ſpathiges Bleyerz, im Kolywaniſchen Gebirge in der Schian ⸗ 
senbergſchen, Semenowſchen and Woskrefensliſchen Grube, 
Schwarzes loͤcheriges und ochriges Biene | 

foathers, in Nertſchinsk in der Wosneſinskiſchen Grube, 

* Schwarzes zetliges in Bereſowa. 

Schwarzes kryſtalliniſches Bleyſpatherh 
init Ocher, in den, Bereſowſchen Goldgruben; blaͤttriges 
mit den vorigen. Herm. 

Schwarzes, graues und gelßlices alaſu⸗ 
ges Bleyerz mit grünen Bleyſpathkryſtallen, im Bere⸗ 
ſowſchen Goldgebirge. Schwarzes stafiges und grun⸗ | 
lich ſchwarzes olaſiges Bleyerz mit- grünem Bleyſpath 
and Bleykalk in mehr Nertſchinskiſchen Gruben Schwar⸗ 

zes glaſiges Bleyerz mit Kalk ‚und Gypsfpath in , 

Mertfthingt, Larm.; mit Bleyſchweif ebendaf, Ların. 
Yet, 6. Bleykalk. Brün. ©. 2ar. 3. Bley⸗ 
ocher. Blumb. S. 7. 3. Bleyer don. Leske. 1. 
303. 9. . :.. h 
. Bleykalt oder Diher mit Erden und Erz. "| 
2) Weißer .erhärterer Bleykalt, nardelih 
Bleymeiß, in einigen Kolpwanifipen und Rat 
ſchiusliſchen Gruben. P. ©. B 
, Weißliche, erhärtete, thontchte Bleyerde, 
in Nertſchinsk in der Buketuiſchen Grube; fie haͤlt im Pub 
bis 16 Pfund Bley und bis 6 Solotn. güldifh Silber. © 
Weißes erdiges Bleyerz in Nertſchinsk in ver Ralgind. 
Eifchen Grube, hält im Fur bis 18 Sol, sing Silber 
 Sorm _ 
"B) Gelbe, gelbliche und ige, ocht ige Sry 
‘ erde in Kolywan in der Schlangenbergfehen, Ta⸗ 
Ge — Toms 
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lowſchen und Semenowſchen Grube; mit Laſur, 
Kupferglas und Kupfergruͤn im Schlangenberge. 


Gelbliche und gelbgraue Bleyerde mit 
gueißiger Bergart, im Kathrinenburgſchen Goldgebirge. 
Gelbgraufiche, in mehren Nertſchinskiſchen Grubenz — 

mit Gtieswerk von Bleyglanz ebenfalls, vorzüglich in der- 
Sifeegribe mit 14 Pfund Bley und 4 Solotn. Silber im 


dorhlichgeibe und grunlichgelbe in mehr 
Nertſchinskiſchen Gruben. 

Gelbe erhärtete Bleyerde von faspidifehem 

Anfehen in Kolywan in der Nifolaigrube, auch in einigen 
Nertſchins liſchen Gruben. 


D) Sch wa rze, ſchwaͤrtliche und ſchwaͤrzlichgraue 
Bleyerde mit Bleyglanzgries, in Kolywan im 
Schlangenberge und in der Stmenorofchen Grube, 

wo fe im Pud um 10 Pfund Ba und uͤber 6 Sof, 
Silber haͤlt. 


Dunkelbraune eifenohrlie Bleyerde am 
“ Kuda der Angara biy Irkuzk; auch an der obern Lena und 
in mehr Nerfeginstifhen Gruben ‚, einige. von 18 Solotn. 
Silber im Pub. 
Schwarze und ſchwaͤrzliche Bleyerde, in vielen 
- Rertfehingfifchen Gruben. 
Gräulihe arme Bleyerde ‚im Berge Torfgil 
naja am Reſch bey Kathrinenburg. P. 
—Schwaͤrzliche erhaͤrtete Bleyerde mit eingeſtteue · 
sem Bleyſpath in Kolywaniſchen und Nertſchiuskiſchen 
Gruben. 


Graue, braune und ſchwaͤrzliche, fandige Gley⸗ 


etde. Sandbleyerz im Koihwaniſchen Gebirge im 
Schlangenderge im Pud mit 4 Pfund Bley und 24 Sol. - 
Silber und in der Semenowſchen Grube mis zo bis 12 Pfund 
Big: Leube. 


Ee5 DIT 


” * 


418 or, Weyer. . ' 
> dd Rothe, ochrige Bleyerde, in mehreren Rei | 
ſchinskiſchen Graben -und meiftens häufig, aber auch 
ſehr arm an ſilberhaltigem Bley, weswegen man fie 
chedem zweifelhaft Erz; (Sumnitelnaja Ruda) 
nannte. — 
Die farbigen Bleyerden haben eine thonichte, «heil 
mergelichte Bafıs, mit vielem Eiſenocher und dem Bleyhalt 
"von zerfallenen Bleyerzen, vorzüglich von Glanz und Spath; 
‚fie find auch häufig mit. noch unzerfallenen Bleyerzbrocken 
und Körnern gemengt. Im Durchſchnitt if ihr Halt an 
Bley im Pud von 2 bis 5 Pfund und an güfsifchem Silber 
don 13 bis 3 Sol, verſchieden. Sie find immer ſehr leicht⸗ 
flüffig. - — 
Art. 7. Gemeiner Bleyglanz., Wieder 
‚Mann. Leske. 1.478. 1. Blumb. 645. u. a. Schwe⸗ 
felichter und eiſenſchuͤſſiger Bleyglanz. Bruͤn. 
©. 221. 4. 5. Galena Plumbum Galena. Wall, Sp. 368. 
Bley mit Schwefel veterzt, oft mit Silber, von blaͤtt⸗ 
rigen und wuͤrflichem Gefüge und metalliſchem Glan. 
Blaͤttriger wuͤrflicher, ‚ Ecpfallinifcher, 
Bein und großfügiger Bleyglanz, im GScandir 
nawiſchen Gebirge auf der Baͤren ⸗ und den drey Infeln (Tei 
Oltrowi) des weißen Meeres, am Umba; in Dlonezkifchen 
Gruben, am Guhdala ıc. in Finnland bey Davidsftadt 
am Fluſſe Kumene mit Kiefen und andern Erzen, in fpathie 
gen, quarzigen und andern Gangarten, uͤberall nur fpat 
ſam; in Floͤzen Podoliens, Lithauens und: Livlands; im 
Waldaiſchen Gebirge am Mſta ıc. . . 
Bleyglanz aller’ Formen, im Tauriſchen Ge⸗ 
birge an mehr Orten; im Kaukaſiſchen Gebirge am Terel im 
Schiet der Tſchetſchen, am Pogud der Lesgier an meht 
Orten; am Aſtai, in. Mittelkartweli bey Chowla; am 
Sunſcha; ih Samchobi bey Dambulat; ‚bey Kulzi am 
Kumbalei im: Kreife Juguſch und a. m. O. meiſtens vom 
- einigem-Süberhale, EdR, " . 
. ' Bley 





27 Beyer [ii 
-Bleyglanz aller Formen im Bacchkiriſchen 
Ural am Karagaſch, Tuba und bey Maloi Jurt; im Kar - 
thrinenburgſchen Ural in den Bereſowſchen und Iſetiſchen. 
Gruben; im Werchoturifcgen Ural in den Kupfergruben am 
Zurja u. a, m. D. überall mit Silberhalt, aber nirgends 
bäufig. P. Lep BE Herm. u.a . 
Bleyglanz aud in den Kirgififchen und Ebongo· 
tifchen. Gebirgen, dem Alginstiſchen, MWangislakſchen. 
Rytſchkow. Yard. 
Bleyslan; allet ornen mit allerley Erzen, Gange 
und Bergarten in allen Gruben und in dem mehreſten Anbrů⸗ 


=, hen des Kolywaniſchen Gebirged; mit Bleyſchwaͤrze int 


Sbcchlangenbergeʒ mit Kolophontenblende in der Pichtows⸗ 
tiſchen, mit Weißguͤlden in der Loktewskiſchen Grube u. ſ. 
f. Die Kolywaniſchen Bleyglanze find ale ſilberhaltig und 
ihr Silber iſt, ‚den Glanz aus der Tſcherepanowſchen Grube 
Ausgenommen, gůldiſch. 

Die jaͤhrliche Bleyglanzforderung betraͤgt um 106,000 
Pud. Das ausgebrachte Bley wird als Werkbley völig \ 
verbraucht. 

Bleyglanz ailer Formen mit mancherley Er⸗ 
zen, Gang» und Bergarten, im Nertſchinskiſchen Erzge⸗ 
birge in allen Gruben und Anbruͤchen, mit glaſigem Bley» 

"005, in Bleyerden, Kiefen, Eifenochern — , Das Bley 
iſt wie dad Kofpmaniige ſilberhaltig und das Site: in 
guͤldiſch. 


Art. 8. Antimonialiſcher Bteyalanı. Be 
223. 6. Striperz. Br. Blumb, u. a. Stripmalm, 
&chrod. Plumbi Galena antimonialis Wall. Sp. 369. 


Bleyglanz mit Spies glas, mei don ſtrall⸗ 
gem Gefüge . - 

Antimonialifcher ftraliger, ſeht glänzens 
der Bleyglanz, im Kaufafus in Swaneti am Fluſſe 
Zichne beym Dorfe Lopſchat iweinem Anbruch. Soſt. 


Ans 
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Anelnoktallſcher ſtraliger und’ blaͤttriger Bley: 
glanz im Nertfehinstifchen Gebirge in allen Gruben," vor 
zuͤglich in den Serentuiſchen. Dieſe Glanje geben fprödes, 
unbrauchbares Bley, fie ſind aber fülberreicher, ale der ge⸗ 
meine Bleyglanz. 
. Bleyglanz mit Spissglasoger, DB 
wan in der Lottewsliſchen Grube. 


Art, 9. Bleyſchweif. Bruͤn. 223. 7. ges. 
1. 486. B. Wom. u. a. Arſenikaliſcher Bley 
glanz. Brun. 223. 8. Plumbum Plumbage, Wall. Sp 
370. R. Swintfchak, 


- Bleyfhmweif mit weißem Kies In der Semenow⸗ 
ſchen Grube des Kolhwaniſchen Gebirges. Reno v. 


— 


Dichter Bleyſchweif, in Nertſchinskiſchen Grw - 


ben mie Bleyglanz, Bleyfpath und Blehocher. Nartom. 
"Kobaltifcher GBleyſchweif, in Nertſchinsk in 
der Peter Pauli Grube. 
Sehr blendiger Bleyſchweif, in Nertſchinsk, 
. Inder Preobratfchenstifchen Grube; er haͤlt im Pub bis 7 
Pfund Bley und bis 4 Sol. Silber, 


Aufbereitung der Bledere und Derſtelumg des 
Bleyes. 


i 


Die Sieh etze der Gruben der Infeln des weißen Mew | 


res: wurden in der Heinen Hütte Shohomstoi Sa⸗ 
tod, 10 W. von Acchangel,'auf Silber verſchmolzen und” 


das Bley als Werkbley verbraucht. Im Oloneʒliſchen Ge⸗ 
bitge, in Taurien und im noͤrdlichen und ſuͤdlichen Kaufas 
fus find nur noch Anbrüche, die zum Bau nicht fehr ermun⸗ 
“tert haben. In den Uralfchen Gruben werden zwar die 
Bleyerze außgelefen und gefammiet, bigher aber find deren 

Für Schmelzeintichtungen noch zu wenig. 
Die Kolywaniſchen Bleyerʒe werden wegen ihres Sil⸗ 


berhaltes mit den übrigen Etzen auf Silber verſchmolzen, 


und das erhaltene Bley wird zum Frieſchen völlig verbraug 





. -Darftellung des Bleyes. - a21 
©: Die Rertfcindtifchen Bleyerze werden auf Silber ver⸗ 
holen. Won. 1721 bis 1771 betrug die Lleyerzerzeuge 


sig 12 Mil, und 274,907 Pud Bley, aus welchen. duch 
zwei⸗ auch dreimaliged Abtreiben 5727 Pud 21 Pfund Sil⸗ 


ber, erhalten wurden. Daß diefts Bley nach dem zmweiteit ” 


und felbft nah dem dritten Abtreiden vom Spſesglaſe ıc. 
noch fpröde bieibt, beim Schmwielʒen die Süberhürten init 


ungemein ſchweren, ſchaͤdlichen metalliſchen Dünften erfüllt, 


ind. in den. Kolywaniſchen Huͤtten zu Werkbley voͤllig aufge⸗ 
Brand & wird/ iſt ſchon beim Silber angeführet. "Unfere 
nur kleinen Bleyfabriken auf Bi und Mennig in den 
fivenzen, Wologda, Jaroslawl, Nöftow verarbeitet 


om, Auslande eingeführt Bley; davon werden auch die Tas - 


fein fuͤr Daͤcher, Rinnen, Flintenkugeln und Btengeräthk, 
Slaſur gemacht, und noch ‚diele Bleyfabrilate eingeführet, , 





Er und pisnsigfe Gattung. Y 
Kupfer. Bean wa. Coprum, R. Med. 


J Kupfer⸗ und Kupfererze beſhen, ſo weit es 
Jest fon betannt iſt, die mehreſten unſerer Gebirge, und 


"einige derfelben in ſo teichem Maaß, daß fie einen be äh 
Tichen Schag des Reiche ausmachen, der taufende von Eins 
wohirern beſchaͤftigt, mähret und theils bereichert. "Maik 

lannte diefe Gabe’ der Natur ſchon ſeit einigen hundert Jah⸗ 


en. Die bäufigere Geroinnung und Benutzung derfelbert 


nahm aber erſt ınit dem Anfange dieſes Jahrhunderts uch 
eranftaltungen Peters des Groͤßen den Anfang, und 

feit der Mitte dieſes Jahrhunderts iſt die Kupfererzeugniß unt 
Veredlung ein Gewerhe von großem Umfänge, 


" Wir heben Kapferisse, Bergwerte um HA 
ten im Soandinawiſchen Gebirge auf den Infeln 
des weißen Meeres, am deſſen Ufern und m Dlonsäden 


— 


422 > Kupfer, “ 

Gebirge, doch war die Ausbeute von jeher nar geringe un 
die mehreften Gruben und ‚Hütten find aufgegeben. Diefeb 
iſt auch der Fall mit der Kupferforderung in den Duberhoß 
ſchen Bergen Ingermanlands. 


In Taurien ſind bisber nur ndch unerhebliche au⸗ 
pferſpuren gefunden, Im Kaukaſiſchen Gebirge 
find jetzt ſchon verſchiedene Kupferanbruͤche bekannt, in 
ndbrdlichen oder Rußiſchen an den Terefflüffen Pog im Dir 
ſtrict Meredſchi, am Ordan, am Sundfeha beim Dorfe 
Eheireiche. Gdſtaͤdt. Im füdlichen und Georgiſchen Kan 
kaſus find Kupfererzanbrüche ben Gurgeſch, zwey Tagerei⸗ 
fen von Tiflis; bey Balniſa am Kſia; in Samchiti bp : 
Sarkinett und Taſchiri zwiſchen dem Kſia und Tebeti an, 
mehr Orten; im Difteiet Kafachi beiim Dorfe Misgam; am 
Idſcha der Mechten des Kur, im Lesgiſchen Diftriet Dido 
oben am Alafeiz in Imereti am hohen Gebirge von Tſcham⸗ 

sfchali in. Swaneti, und wie viel mehr Anbruͤche werden 
nicht in dieſem großen, noch wenig und faſt gar nicht auf 
Minern unterfuchten Gebirge ſeyn. Großer Hindernifle 
wegen ift bisher noch auf Feinem ber angejeigten Orten cin 
Bau unternommen, 

. Der Ural if in allen feinen erzgebiroiſchen Sean 
den (Orograph. Abth. im m Theile.) und vorzüglich der 
Werchoturiſche Ural an Kupfer und Gange auch Letten⸗ 
erzen, und im weftlichen Permifchen und Ufaifchen Borges 
birge en Sanderzen febr reich und hat anſehnlichen Bergbau 
and zahlreiche Kupferhütten. Auch das vom Ural zwiſchen 
der Wolge und dem Uralfluß flreichende G emeingebirgt 
Orogr. Abth.) hat bis gegen Orenburg eine Menge su 
pferſanderze. Diefe find auch in dem, dem Gemeingebivgg 
an der Linken bes Uraifluſſes parallel ſireichenden Kirgiſiſchen 
Bldzruͤcken. Auch die Bucharey, Samarkant, Tuͤtkeſtan 
Chiwa und die übrigen oͤſtlichen Freiſtaaten haben Kupfer, 

: : Im Solywanifchen Ersgebirge ward am 

Finglich auch Rupfer gebauet ; als man das Kupfer ug 
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uldiſchem Silber und auch anderm Silbererze fand, wut ⸗ 
den die Kupferwerke Silberwerke. Das Kusnezliſche und 
Arasnojariſche Gebirge haben auch, doch nur wenig sw . 
pfererge. 
In Dawrien hatte das Nertſchinskiſche Erzgebirge 
Gruben und Hütten auf Rupfererge, die aber weder häufig 
noch reich waren, weswegen und wegen der Holzſchonung 
Pe eingezogen ſind. Selbſt Kamtſchatka und die dfte 
lichen Aleutifchen und fünlichen Kurilifchen Infeln haben , 
Kupfer; unter den erftern hat die Kufpferinfel (Mednoi 
Oftrow) von den gediegenen Kupfergeſchieben an ihren Ufern 
COrogtaph. Abtheil.) den Namen, 


Kupfer und Kupfererze. 


Art. 1. Sediegen Kupfer. Brün. G. 228. 
1. Biedem. Leske und alle. Cuprum nativum. Wall, 
5p. 346. R. ’ 


—  Gediegen Kupfer, in unfdrmigen Rörnern und 
Nierchen in Spath umd Quarz im Scandinarifchen Gebir⸗ 
ge, auf den Infeln des weißen Meeres, im Olonezkiſchen 
Gebirge in der Grube Nadaſchda u..a,; mit rothem Kupfer» 
er; in Quarz bey Umba und Krasnomwolol. Lehm. Kenos, . 
Gediegenes Kupfer, in unförmigen Geftalten, 
in den Permifchen, Ufaifchen und Orenburgſchen Sandfid- 
gen felten; von Größe der Hirſeloͤrner bis zu Maffer von 
3 Pub und darüber in Letten mit Kalkfpath und braune Kür 
pferglafe, in der Gumefcherosfifchen Grube im Ural, an 
ber Tſchuſtowaja; in Koͤrnern und Nierchen bis zu Maſſen 
von 5 bis 50, ja 100 Pud in fetten, in den Gruben am 
Zurja der Tawda, im Werchoturiſchen Ural. P. u. a. . 
— Gediegen Kupfer mit Atlaserz, in den Kupfer» 
gruben Suchodowskoi am Turja; mit Rupferglas und At⸗ 
Jaserz in Gruben am Turja. 
Unfdsrmig gediegen Kupfer in Körnern und 
Heinen Nieren auf und in Hornſtein, Spath und eikapein, 
. , . m 
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im Kolywaniſchen Gebirge im Schlangenbenge. Unfbemig 
gediegen Kupfer auf Kame ſchatta an der Mündung der Bob 
ſchaja, in Broden bis 3 Pfund, Haufen, Ball; ir 
Koͤrnern von Größe einer Erbſe bis einer Kauft, am Ufe 
der Kupferinſel (Mednoi Oltrow) im NDfimeer, wo es on 
einer Landecke aus kalkſchiefriger Betgatt vom Ufer b 
ckelt, im Meer abgewaſchen und abgerieben wird, Auch auf 
einigen andern Aleutiſchen Inſeln wird gediegen Kupfer ge⸗ 
funden. P. 
J Cementkupfer in dannen. Schal mit Stastopf 
wechſelnd, am Turjai. Herm. 

Unfoͤrmig gediegen Kupfer im aſtlichen Ural 

"am Laraguſch oben am Ui; in den Gruben an der Sosna 
Sanarg, am Mednaja der kobwa, „auch im Berge Rote 
winslot Kamen.” .: 

Gediegene Aupferfletſchen m Sande der du 
bey Murom. 

c Angeflogen gediegen Rupfer mit korhem Sur 
-pferfalk, im Dagnetberge am Tagil; in der Gumeſchewsk⸗ 
ſchen und den Turjagruben; im Kcasnojatifchen Gebirge am 
Jeniſei in einigen Gruben felten, P.; auf Schwerlyath in 
Kolywaniſchen Schlangenberge; , 

Gediegen Kupfer auf vermodertem Hole ins 
iwanifhen Sclangenberge. Akad, Muf . 

Zackiges, dendritiſches, haar⸗ und drath⸗ 
foͤrmiges gediegenes Kupfer, in ben Gruben am 
Turja, oft in Marmor. ' 

Knospig zuſammen gehaͤuftes, eegRait 
niſches gediegenes Kupfer in der Gumefgenits 
Shen Grube, im Ural. Octaͤndriſch kryſtalliſirt aupfer n 
ben Gruben am Turjai. Herm. 

Kryſtalliniſches gediegenes Kupfer ind 
Sruben am Turja; mit erhaͤrtetem grünen Kuͤpferochſt ir 
Mens in sben den Gruben, „Sellinifg —* 

kupfer 


J \ 
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Enpfer in Steinmarkminen im Kolhywaniſchen Gebirge in 
ber Loktewsliſchen Grube. Drufig gewachſen gebiegen Ku⸗ 
pfer mit Schwerfpath im Kolywaniſchen Schlangenberge, 

Dendritiſch oder moosfoͤrmig geroachfen Kupfer 
in Steinmarkminen in Kolywan in der Semenowſchen Grus 
be, von ungemeiner Schönheit. Dendritifch gediegen Kur 
Her, in der Gumeſchewskiſchen Grube im Ural. 


Art. 2. Roth Kupfererz Wiedem. 757. 8 
Reste. 1. 408. 8. Blumb. 456. ©. Rother Zur 
pferkalk, Br. 229.2. Rot! Kupferglas. Blumb. 
Kupfer. Lebererz. Brün. Cupri Och rubra. Wall 
Sp. 360, - \ - 


Verkalktes Kupfer vother Zarbe, Immer reich 
dem gediegenen nahe kommend, \ 
Derbes rothes Kupfer, in der Gumeſchewskl⸗ 
fen und in den Zurgaifchen Gruben nicht felten; mit ge⸗ 
diegenem Kupfer, Malachit und andere Rupfererge, mit 
dein vorigen. Noch Kupferglas mit nadelfoͤrmigen 
Kryſtallen und blättrigem, gediegenem Kupfer, am Turgats 
Gefintertes rothes Kupfer, in genannten 
Gruben. ° N . 
Kryſtalliniſches rothes Kupfererz, theils 
in Octandriſchen Formen von beſonderer Schönheit, - in den 
Turgaiſchen Kupfergruben; in vierfeitigen Pyramiden im 


Kolproanifchen Gebirge in der Nikolajewſchen und Talod« _ 


liſchen Grube, . 
Kryſtalliniſch rothes Kupfererz, din zwei⸗ 
gigen Säulen, in der Gumeſchewskiſchen Grube an der 
Tfchuftorvaja. In einer bis 30 Pud fehweren Stufe bildet 
die Kepftallifation neben einander ſtehende, eines Fingers 
dicke, 6 bis 10 Zoll fange Säulen. Pall. Nord. Beyer. 
Nadelfdrmig kryſtalliſir tes roth Kupfera 
am Turja. Pall. - 
. Georgi Befär.d. Rap. R. IH, I. 3.8. Te 171 


“ers; mit fich kreuzenden Radeln in der Grube Frolowskoi 
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Kupferleb erer oder btaunrocher Kupfertalt mtl 
"gen Bruchs, am Jaiwa der Kama am Uralfluß bey Kras⸗ 
nojarsk in Sanderzen; auf Eiſenſtein im Tagilskiſchen Mag 
netberge; in der Gumeſchewskiſchen Grube, 

Kupferleberer; mit Malachit und Atlaserz in den 
Turgeifgen Gruben. 

Braunroth Kupfererz, in Kolywan in der db 
sersgfifchen Grube, in Nertſchinsk in der Woskrefensliſchen 
und Gaſimurſchen Grube. Barbotte, 


At. 3. Kupfergrün. Leske. 1. 424. 12. Bio 


demann. Grün Rupfererz. Blumb. 657. x. Griv | 


ner Kupferkalk. Brün&. 230. 3. Cuprum Acri 

go nativa. W. Sp. 358. R. Gormaja Mednii Lafur, 
Angeflogen, mebliges‘ Kupfergrün af 

Duarz, Hornſtein, Thonſchiefer, Spathen, Eifen und aw 


dern Erzen, in den Rupfergtuben aller Gebirge; auf. talli- 


gen, trappigen, mergeligen und andern Berg» und Ganp 
‚Arten, im Dioneztifchen Gebirge in mehe Gruben; im Kan 
kaſus bey Michana und Tſchora, Güldf.; mit Weißpik 
den bey Achtäla und Gum ir Georgien. Gof. 

‚ Lofes Kupfergrün, im Ural in der Gumeſchews⸗ 
kiſchen imd den Turgaiſchen Kupfergruben, auch in den fer: 
miſchen, Ufaifchen und Orenburgſchen Sanderzen; in 86 
ihwan in der Golzowſchen, Woskrefenstifchen und in am 


‚bern Graben; in Rersfchinst in der Grube Taimur am Ga⸗ 


imur. — 

Derbes oder erhärtetes Rupfergrän, als 
Rinde auf mehrern Stein» und Erzarten im Olonezkiſchen, 
Kaukaſiſchen, Kolywaniſchen und Nertſchinskiſchen Gebitge 
an dielen Orten. 


Jaspis aͤhnlich Rupfergrün, im Ural in den 


Stuben am Turja; fpathig bey Niſchmy Tagilsk; tale’ 


Fig in dee Gumeſchewſchen niit, ſtealitiſch am Ss 
wa. Pall. 
derg⸗⸗ 
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Durchſcheinend, Smaragd ſehr aͤhnlich, weich 
«von 14 in 100) Kupfererz, in der Kirgiſiſchen Steppe 
oben am Iſchim gefunden. Hermann nennt es nach dem 
Binder, einem Bucharen, Aſchiril. 

Kupfergrünig Eifenerz, im Ural im Tagils⸗ 
liſchen Magnet» und im.Blagobadfchen Eifenberge, - 

Derbes drufiges.Rupfergrän in Kolywan in 
der Tſchagitiſchen Grube, mit 27 Pfund Kupfer im Pud. 

Halbdurchſcheinendes erhärtetes Kupfer⸗ 
gran mis dem vorigen. 

Kupferbluͤte mis rothem Glaser; und gelbem Ocher, 
in der Gumeſchewsliſchen Grüße. 


Art. 4. Malachit. Karften in Liste. 1. ©, 
49. Wiedem. 8.7702. Blumbad. &. 657. k. 
Brüͤn. &. 230. 3, Cuprum walachites. Wäll. Sp. 358. c, 


2). Derber Malachit, fparfam und unanſehnlich 
im Dloneztifchen Gebirge and in den Permifihen und Oren ⸗ 
burgfchen Sanderzen. . Derber Malachit tin Ural in 
den Gruben Karjakinsk am.Ut; in Lugininſchen am Mias; 
«in der Sumeſchewskiſchen und in den Turjaigruben: häufig 
und iheil® ſehr fhön. In der Gumeſchewskiſchen Kupfer» 
gtube ward 1786 eine um 100 Pud ſchwere Malachirmaffe 
gewonnen, welche im Mineralienkabinet des Bergkadeiten ⸗ 
torps aufbewahrt wird. 

Derber Malach it In einigen Kolywaniſchen Gru⸗ 
ben; im Mertſchinskiſchen Gebirge in der Petri Pauli und 
in der Taimurſchen Grube felten; mit gereifelter Oberflaͤche 
Im Ural bey Newianski. \ 

Derber Malachit mit rather Kupfererz oder Kur 
pferglafe, in der Gumeſchewskiſchen und den Turgaifchen 
Gruben ;. mit weißem Bley ſpath im Kolywan in der Kleopin ⸗ 
fhen Grube mit eingefchloffenem Schörl und mit Glaskopf 
in der Gumeſchews kiſchen Grube, [ 

" Spröder fchladenähnliher Malachit im 
Rras nojatiſchen Gebirge in der Grube Osmeisloi. Blau⸗ 
82 graues, 


a Kupfererze · 


Fraues, Türkis aͤhnlich, in deu —R 


Turrgai. Herm. 
Walachit iſch Rupfererz in ben hauiſn 
Sand ſteinbreccien, ſparſam. 


%) Schaliger, bucklichter Malachit, mis 


" ſtens an der erhabenen Seite weißlichgruͤn, oft mit ſchwad 
‘gen Dendriten, dm Ural in der Gumeſchewskiſchen und den 


Zurjagruben im Thon in Nieren einer Nuß bis zu Maſſu 


son mehr als ein Pud ſchwer. Er iſt politurfaͤhig und man 
. fanet Stůcke die Tafeln von mehr als einem Quadratſuf 


Schaliger Malapit, im Kolywan, ia der w 
tewliſchen Grube und. hier mit Talk. 

Zelliger Malachit im Ural, in ter Bumeſchens⸗ 
Tifchen und den Turjagruben. 

Tropffteinförmiger, auch drufiger, im Brad 
ſtraliger Malachit, in der Kargalinstifchen Grube am li; 
sm Schilfa der Ufa; in der Gumeſchewskiſchen und in da 
Zurjagruben und - in’ diefen als Nieren von Größe eint 
Eichel bis eines Menfchenfopfs. 

©) Atlaserz. Sammeterz. Seiden malachit 
Bruͤn. 230. Blumb. ©. 657. B. Malachit mit hoch 
grüner, ſammetranhſcheinender /oft auch geblümter Obe⸗ 
fͤche. 

Atlaserz von mehr Abänderungen, ſparſam in da 


Bere ſowſchen Gold» und andern Uralifchen Gruben, wide | 


dich und ſehr fehön in der Gumeſchewſchen und den Zur 
gaifcpen Gruben, einiges mit rothem Kupferglaſe. 
Straliges Atlaserz mit dem vorigen, in M 
Gumeſchewskliſchen und den Turgaifchen Gruben; auch [| 
Sander; am Samyſch der Safmara und mehr andern. 


Schaliges Sammeter;,! in der Gumeſchem 


kiſchen Grube. 

‚du Keyftallinifh Kupfergrün. 
MB Anflug oder Rinde auf Sanderzen im Ural; ſtra⸗ 
Lig auch als Nadeln, prismatiſch — in der 


* 


, Rfchen und den’ Tutſagruben im Ural; in der Schlaiigen« 
bergſchen und Kleopinskiſchen im Kolywaniſchen Gebirges 
mit zelligem Quarz, in den Bereſowſchen Goldgruben; mit 


erz, in den Kupfergruben am Turja. 

Malachite geben im Schmelzen 40 bis 50 in 100 Gar» 
lupfer, die fchönen aber werden für Kabinette außgelefen, 
und die fehönfarbigen, derben, politurfähigen ziemlich haͤu⸗ 
figin die Faiferlichen Steinſchleifereien und andere zu Schmuck, 
Zierrathen, kleinem Geraͤth, Täfelungen, Tiſchen — vers 
arbeitet. Der Abgang hiebey und anderes Broͤckelwerk, 
auch Iofer oder muͤrber einfarbiger Malachit wird fein zer⸗ 
pulvere und als grüne Farbe unter dem Namen Sibirka 
(den auch der grüne Niederſchlag beim Gold» und Silber» 
fgeiden fuͤhrt,) zum Unfteich der Dächer, Häufer, Thür 
en — weil er mit Del aufgetragen an offner Witterung 

nur wenig abfchießt, verkauft. 


Art. 5. Blaues Kupfererz. Blumb. & 
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Supferblan, auf Uralifehen Sanderzen; in blendigem Eifen- 


656.‘ Kupferbleu. Wied. G. 762. 10.0.0. Rus’ 


dferlafur. Karfteng Leske. 1.414.10. u.a. Blauer 
"Rupferkaff. Brin S. 231. 4. Cuprum Caeruleum 
montanum, Wall. Sp. 359. R. Gornaja fin. 


‘a) Erdigblau Kupfererz. Erdig Kupfer 


blau. Bergblan. . 
Als Anfug auf Kupferfanderzen im Ural; auf Eiſen⸗ 
Rein in den Berefowſchen Goldgruben, und im Tagilsfifchen 
Magnetberge fparfam. Herm. Lofes Bergblau in 
den Turgatfchen, und wohl in allen Kupfergruben unferer 
Gebirge, doch das von reiner Farbe überall nur fparfam. 
. b) Derbes, erhärtetes Bergblau. 
Rindenfdrmig auf Kalkftein, Schiefer, Thon, Quarz; 
Eifen und andern Erzen, in den Rupferanbrüchen im Kaue 
kaſus in Samchita — und im andern Gebirgen. Derbes 
Lupferblau theils in Nieren in der Gumefcherofehen und 
den Turgaifchen Kupfergruben im Ural. i 
. \ Bra Ders 


BR 
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Derbes ſandiges, ſebr ‚hartes: Kupfer« 
blau mit und in verkiefeltem Holze, in dem Kupferſander⸗ 
zen Permiens und Orenburgs; mit grauem ſchiefernden 
Mergel, in den Gruben am Dioma der Belaja und am 
Kargala und andern Baͤchen der Safınafa gemein. 


Derbes Kupferblau als Rinde und Eleine Rie 

ven auf und in Gangarten und Erzen im Schlangenberge 
und mehr Kolywaniſchen und Nertfchinskifchen Gruben; mit 
talligem Eifenftein in Kurenſelinsk am Gafimur. Kleinchen. 


- \ Kupferblau mit Atlaserz und rothem Kupfer 
glaſe oder Eiz in. verhärtetem Steinmark, in Kolywan ix 
der Loltewsliſchen Grube, mit Quarz am Buchtarma de 

ſelbſt. 


e) Kryſtalliniſch Kupferblaw’mit Lettenerzen, 
in der Gumeſchewskiſchen und den Turgaiſchen Gruben in 
Ural; mit Ocher und auf Eiſenſtein im Kolywaniſchen 
Schlangenberge; auf weißem ſilberhaltigen Hornſtein und 
Schwerſpath, im Schlangenberge; mit Kupfergruͤn in ber 
*  Kiferginerofgen Grube am Mias, Pall.; mit Maladit 

- und weißen Bleyſpath, in Kolywan, in der Kleopinſchen 
Grube. 


— Traubenfoͤrmig kryſtalliſirtes Kupfet⸗ 
blau in der Gumeſchewſchen und den Turjagruben im Ural 


Prismarifh und fhörkfärmig kryſtalll⸗ 
firtes in Kolywan in Karamyſchews und Kleopinsgrube. 
Pall. 
Ueberhaupt iſt blau Kupfererz in feinen Abaͤnderungen 
wie Kupfergruͤn, doch immer in viel geringerer Menge, als 
- dieſes, fat in allen Rupfergruben aller Gebirge, Es be⸗ 
reichert die ͤbrigen Erze durch feinen Kupferbalt von so bis 
70 und darüber in zoo, - u 


Art. 6, Kupferglas. Wiedem. S. 742.2. Sat’ 
ſtens Leste. 1. 391. 2. Blumbach u.a. Blau 
font 


a: . . 

. Rupftrerie as‘ 

ſchweflicht Kubferglaserz. Be. S. 232. 5. Ca 
prum Vitreum. Wail. Sp.. 349. R Medneja Reklowarzia, 
Ruda. , 

ö a) Bleygraͤues, violetfheinendes, eifens 
(Häffiges; weiches, ſehr reiches Kupfererz. 

J Derbes Kupferglas mit eiſenſchuͤſſſgem Fahl⸗ 
erz, im Olonezkiſchen Gebirge ‚am Koesoſero; mit Kupfer» 
grun und Quarz auch dafelbft; mit Kupfergrün, Kies, 
Eiſenglimmer, in Quarz und Trapp, im Olonezliſchen Ger 
birge, auf Swetoi Wolok am Pereguba; in der Woijer 
Grabe. 

Kupfergla®, in den Gruben der Infeln des weißen 
Meeres, in Dlonez in Fonin« und Karelsfoigrube. Reno v. 

Gray Kupferglag mit rothem Kufperglafe oder 

tothem Kupfeverg, im Ural in den Geuben am Turgai; mit 
Atlaserʒ, in der Gumefcherostifchen Grube, mit gediege⸗ 
nem Kupfer, und in eben derfelben und in den Turjagrubenz 
mit Kupferblumen ebenfalls. 

NKupferglas mit Kupfergrün und Laſur, 
in den Permiſchen und Orenburgſchen Sanderzen; mit Ku⸗ 
pfergrän im Krasnojariſchen Gebirge bey Bogooſersk. Ku⸗ 
pferglas in As beſt, bey Werchoturien. In roͤthlich 
fhielendem grauen Kupferglas, auf und in mehren Koly⸗ 
wanifchen Erzen. Blaͤttrig Kupferglas, in einigen 
Kolywaniſchen Gruben. 

b) Sranatfdrmig kryſtalliſirtes Kupfer: 
glas, in der Gumefcherostifchen Grube. Pyramiden 
förmig angefchoffenes, in eben diefer, und in der 

- Ritolaerofchen Grube des Kolywaniſchen Gebirges. 

Art. 7. Fahlkupfererz. Brün. ©, 233. 7. 
Bablerz. Karſtens Leske. 1. 401. 6. Blumb: & 
65.0 Wiedem. ©. 74. u a. Cupri minera grifea. 
Wall, Sp. 352. . ‚ 

Derbes Lupferfahlerz in Quarz, auch ix 
Trapp, mit andern Erzen, im Dlonejfifchen Gebirge am 

4 — Pe⸗ 
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Peteguba und bey Rußkola; mit Kupferlaſur im Ural ig | 
ugininsgrube am Mias, und in den Turjaiſchen; mit Ru | 
pfergruͤn, in. Georgien bey Samcheti, Goft.; im Bere 
ſowſchen Gold» und im Kolywaniſchen Erzgebirge in mehr 
Gruben, 

' Knospis Supferfablen, in Frolichagrube a am 
Zurja im Ural. 

Straliges Kupferfahler mit Nikel und Kur 

pfergeän in Bereſowſchen Goldgruben. 
Kupferfahlerz im mineraliſirter Holztinde, in 
den Orenburg⸗ und Permiſchen Sanderzgruben. Fall 
Vom Silberfahlerz vorher. 


Art. 8. Weißes Rupfererz. Wiedem. S. 750. 
5, Karſtens Leske. 1. S. 400. 5. Slumbaq u. a. 
Kupferweißerz. Brün. ©. 234. 8. 


Arſenikaliſches weißes Kupfererz, in in⸗ 
gen Kolywaniſchen Gruben, fehr ſparſam. 


Art: 9. Kupferkies. Brün ©. 251. Kar⸗ 
ſtens Leske. 1. S. 395. 4. Wiedem. Blumb. 
u. a. Gelb Kupfererz. Bruͤn. Blumb. u. a. Cu- 
pri minera flara, virescens et fubflava. Wall, Sp. 353, 54 
et 355. 


Gelbe, gränlihe, taubenhalfige und 
braunliche Kupferkiefe aller Kormen-fparfam und 
häufig, reiche und’ arme find in allen Kupfergruben und in 
den meiften Anbrüchen unferer Gebirge mit andern Etzen 
„oder für ſich in Gang» und Berg, felbft oft in verſchiede | 
nen Erdarten, auch an vielen Orten als Geſchiebe oder zer⸗ 

ſtreuete Brocken, z. B. 
" Blaß- und hocgelber auch gruͤnlicher 
Kupferkies, im Olonezkliſchen Gebirge bey Umba, in 
der Wolzer.und andern Gruben; am Kaufafus und in Tau 
rien, im Ural dem Kolywauiſchen und Nertſchinsliſchen Ge⸗ 
birge, auf Ramsfchatka bey Awatſcha, auf der Sun 
—9J 
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Inſel Urup, wo ang Karamyſchew 10 bis 15 in 100 


Kupfer hält. 
Bräunlicher Rupferkies Leberſchlag Schwd. 
wall. Sp. 356. im Archangelſchen Gebirge bey Kola, und 
‚im Olonezkiſchen; im Ural am Turja; in den Krasnojaris 
fen Kupfergruben; in Smoanett und Dambalat im Kaufar 
fus.mit Bleyglanz. Gdſt. u. ff. 


Art, 10. Kupferpecherz. Bruͤn. ©. 236. 12. 

Karſtens Leske. 1. 413; und Blumbad, ©. 657. 

b. u. a. Pechhaftes ſchwarzes Kupferert. Br 
Cupri minera picea. Wall. sp. 351. 


Schwaͤrzlich Kupferpecherz am weißen Meer 
bey Umba; am Dnega bey Pereguba; mitKies, Ocher 
und Malachit in der. Gumeſchewskiſchen und den Turjagru⸗ 
benz in Kolywan im Schlangenberge und der Pichtetofchen - 
Grube; in vertſchinsk in der Kurenfelinstifchen Grube und 
in andern. 

Scchwaͤrzlich Pecherz mit gruͤnem und rothem An⸗ 

flug in der Froͤlichagrube am Turja; aus Kies entſtande⸗ 
nes, mit rothem und blauem Kupferocher in derſelben Grubes 
- Gelbgebändert Pecherz mit Kupfergrän, in. 
der Waftljerofcehen Grube am Turje. Braun und ſchwarz 
» gebändertes, auch toͤthlich und ſchwarzes in den Gruben am 
Zurja. B 


Art. in. Kupfermulm. Bruͤn. ©. 236, 13. 
Kupferſchwaͤrze. Wiedem. ©. 755. 7. Leske. 1. 


©.508.7. Blumb. u.a. Exdig Kupfer. Ziegelerz. 


Leske:.1.411.9. Wied. Kupferocher. Br. S. 236. 
13. Cupri minera hepatica et Ochra. Wall. Sp. 348 et 301. 


Berfallen Kupfererg, loſer oder fefter, ſchwarzer und 
anderer Barben.- 
. Kupferſchwaͤrze, in Ural in der Gumeſchewsli⸗ 
Shen und dey Turgaifchen und andern Gruben; im Kolye, 
waniſchen Gebitge in mehr Gruben. 
8f5 Schwaͤrz⸗ 
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Schwärzlicher und brauner erhärtetet 
Kupfermulm, in den Sanderzen des Permiſchen und 
Orenburgſchen Urals. Bräunlicher und grauer in 
Kolpmwanifchen Gruben, in der Semenowſchen mit-18 Prun 
Kupfer und 2 Solotnik Silber im Pud. 
Brauner Kupferocher: Kupferbräune mit Pr 
„ und andern Erzen, im Olonezkiſchen. Gebirge am Pereguba 
. und Swetnoi Wolok; auch in Uralifchen, Kolywaniſchen 
und Krasnojariſchen Gruben; grauer und ‚gelblicher i in dep 
Gruben am Turja. 
Roͤthlicher Kupfermulm, Siegelens, im 
Ural in der Gumeſchewskiſchen und den Turgaifchen Gtu⸗ 
ben. Röthlicher und grünliher Kupfermulm 
mit Sraunfleindendristen in der Grube Suchadois⸗ 
toi anı Turja, : 
Braunrother am Nertſchinsk in der Grube Aw 
lanslk. 
Gruͤnlicher am Icthſch bei Semijai, mit »563 
Pfund Kupfer im Pude, 


Art. 22. Rupferfohiefer. Bruͤn. S. 238. Cu- 
pri minera ſehiſtoſa. W. Sp. 362 ct 63. 


Sdhiefer zerfällig mit Kupfererzen. Wiedemann. 

Schwaͤrzlicher Kupferſchiefer, im Ural bel 
Slatoustowskoi Sawod. 

Schwarze Kupferſchiefernieren, in der 
Orenburgſchen Kupferſanderzgruben. Schwaͤrzlicher 
Kupferſchiefer mit Kies an der obern Tunguska über 
Petri Pawlowskoi Porog. 

Sornähnlicer Rupferfhiefer mit Zropp, im 
Ural bey Newiansk u. a. m. Drten. Pall. _ . 

‚Grauer mergeliger Kupferſchiefer, im Obseſchei Sytt 
an der Diuma der Belaja und an den Kargalabaͤchen de 
Satkmara. 

J Srin⸗ 
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Graͤnlichgrauer Thonſchie fer, in den Permi⸗ 

ſchen und Orenburgſchen Rupferfanderigruben; auch ig der 
Kirgiſiſchen Steppe im Ulutau am Dr. 

. Schmwarje zerfaͤllene tkupfergruͤne Loble 
oder Asphalt (R. Safch) in den Abloͤſungen des Kupfer⸗ 
ſanderzes im Ural, in Ragen von einigen &inien bis über 1 
Zoll ſtark. 

Art. 3. Tponiges Kupfererz. Stun. S. 
238. Cupri minera argillacea. Wall, Sp. 365. 

Kupfergraͤniger Letten, das gemeinfte Erg der 
weichen Kupfergrube Gumefchemstol an der Tſchuſtowaja 
„und der Turgaiſchen im Ural. Der Letten hält von 3 bis 

* 5 in 100 Garkupfer, hat aber gediegen Kupfer, Kupferglas, 

Malachit und andere Kupfererje als Nieren eingeſchloſſen. 

Kupferlette mit eingeſtreuetem Bleyglanz, im Kor 
lywaniſchen Gebirge in der Grube Karagai Rudnik, an Uba, 
auch in der Talowsliſchen Grube, am Kofhutra ber Soon⸗ 
goreg. Bard. " 

Erhaͤrteter tkopfergraͤniget Letten, mit dem 
Weichen, auch im Tagilskiſchen Magnetberge. Pall. 

Bunter, armer Kupferletten, am Irtyſch 
bey Beloikamen. Lehmanns Inder. Schwaͤrzlicher 
Kupferletten, im Ural, bey Polowskoi Sawod. 


Art. 14. Kupferſanderz. Sandkupfererz. 
Brän. ©. 238. Cupri minera arenoſa. Wall. Sp. 364. 
R. Mednoi Pelotfehnoe Ruda. 


Die Kupferſanderze find unfere baͤufigſten und 
lohnendſten Kupfererze und im weftlichen Vorgebirge des 
Utals, in Permien, auch im Gemeingebirge von der Belaja 
bis gegen Drenburg in allen Sandſchieferbergen in eigenen 

* Lagen. oder revlerweiſe in den leeren Sandfehieferbergen und - 
Sandbreccien. (S. Orograph. Abth. 1. 3.) Der Kupfer 
balt diefes Sandſchiefers, der von ı bis 10 in 100 verſchie⸗ 
den iſt, beftcht meiftens in Kupfergrän, wovon auch der 
Schiefer eine mehr oder weniger grünliche Farbe hat; doch 


vberkieſelten, oft mit Eupfrigen und Kupferblau singerränkten 
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findet. man auch an vielen Stellen Bergblau, aund ·hie und 


da auch Kupferglas, Kupferkiefe und andere Kupfererze im 
Sandſchiefer. Wir haben: 


Kupfergränigen Santfiefer, oft mit Ku⸗ 
pferblau, fparfam mit Kupferglag und andern Kupfererzen ' 


im Olonezkiſchen Gebirge an einigen Orten, in geringer 
“ Menge und arm; in den Duberhofichen Bergen Ingriens 
und im Walvaifchen Gebirge; wie' im Olonezkiſchen, im 


Georgiſchen Kaufafus im Vorgebirge am Kur an mehr Di 
ten, wie auch am Fuß des Ararat. Goft. j 

— Graugruͤnlicher und blasgrünlicher Kus 
pferſandſchiefer muͤrbe, von feinem oder grobem Korn, 
ſparſam mit eingeſtreuetein Kies und andern Kupfererzen, im 
Solikamskiſchen, Permiſchen und Ufaiſchen auch im Wiaͤß⸗ 
kiſchen Vorgebirge des Urals; im Obstſchei Syrt am Diu⸗ 
ma der Belaja; am Sakmara, und deren Samyſch, Kar⸗ 
gala u.a.; am Uralfluß bey Krasnojarsk; an ber Kama 


‚and deren JE; am Sof der Wolga; auch in dem Landrüden 


ber Kirgififehen Steppe neben dem Uraffluß; am Jamba 
und deffen Saigis, Turgai u. a. 

Kupfeigrünige Sanderze mit lofem und 
theils kryſtalliſirtem Bergblau ohne und mit an 
dern eingeftreueten Erzen, mit dem vorigen hie und da.- 

„ Kupfirgrünige und Fupferblaue Ealffhüß 
fige Sanderze, im Permifchen und Ufaiſchen Ural fparfam. 

Grünlich ſehr hartes Kupferfander; in 
der Gumeſchewskiſchen Grube nierentveife. Ların. 

Arme fupfergrünige Sanderze, am Abafan 


- des Jenifei und in Nertſchinsk in der Grube Dlenui. 


Kupfergrünige Sandfleinbreccie, im Per 


miſchen Ural am Jaiwa der Kama, auch in Gruben an 


Sylwabaͤchen u. a. Das kupfergruͤnige Sanderz ſchließt 

allerley abgetriebene Fluß⸗ und andere Steinbrocken ein, 

die vor dem Schmelzen ausgeworfen werden. 
Kupfergrünig Sander; mit. eingefchloffenen 


Sr 
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EStůcken Holz, auch mit Broden von Palmen in lupfergrͤ⸗ 
nigem Sandftein verſtaltet, im Permifchen Ural ſparſam; 
Am Obstſchei Syrt am Diuma und am Samarafluͤſchen 
haͤufig. Das verkieſelte Holz wird vor dem Schmelzen aus 
den Erzen geworfen. S. bey Verſteinerungen. 
Auf die Kupferſanderze im Ural und Obstſchei Syrt 
wird an’ unzähligen‘ Orten meiſtens in offnen Tagegruben 
gebauet (Orograph. Abtheil. 1 Bi) und die geförderten Erze 
‚werben denn in vielen Hattenwerken verſchmolzen. 


Aufbereitung der Kupfererze und Darſtellung 
des Kupfers. 


Nachſt dem Eiſen iſt Kupfer das haͤufigſte Metali 
‚im Reich, und es wird ‚auch mit Nachdruck auf daſſelle ge⸗ 
bauet. Von den Gebirgen, die Kupfer haben, ift ſchon in 
der’ orographifchen Abtheilung des erften Bandes und von 
den Kupferergen im vorhergehenden gehahdelt. Hier nun " 
von den Kupferhuͤttenwerken, in fofern fie Werfftäte 
te und Zabriten find, denn als Sloboden und Wohnſitze 
“find fie fehon im 2tem Theil angeführet. Der Vollſtaͤndig⸗ 
feit und der Geſchichte des Kupfers wegen vis auch die 
. eingegangenen Werke nennen. 


"Kupferpüttennerte, im Souvernernent archargel. 


Woldinskoi auch Schochowskoi Sawod⸗ 
ward 1740, 10 W. von Archangel, fuͤr die Erze der Gru⸗ 
ben der Inſeln des weißen Meeres von kleiner Anlage er⸗ 
bauet. Der Bergbau hörte 1744 auf, und ſeitdem ſteht 
die Huͤtte kalt. Schneider. 


In der bisherigen Statthalterſchaft Oloneʒ. 
Petrowskoi, auch Alexandrowskoi Eiſen⸗ 
baͤttenwert hält auch ſeit 1752 eine kleine Kupferhuͤt⸗ 
"te mit 2 Krummoͤfen. "Sie fieht oft kalt. 1783 ſtellte fe 
doch von geſammleten Erzen 600 Pud Garlupfer · 8 


” 


438 Darſtellung des. Kupfers. 

Wigowskot Mednoi Sawod, am Fluſſe Wig 
des weißen Meeres. . 1762 ſtellte fie 292 Pud Garkupfer 
und ſteht nun ſchon ſeit mehrern Jahren. Poludynons 
ker 

Korsoferstoi Kupferhütte, am Suma des 
weißen Meeres, nicht ‚meit vom Dnega. Peter der 

‚ Große erbauete fie 2707 neben einer Eiſenbuͤtte mit 2 
Oefen, in welchen, fo oft fih Erze gefammlet hatten, ger 
ſchmolzen ward, Sie iſt eingegangen uhd ihre Etze find 
für Perromsf beſtimmt. Reno v. 

Bey Aufhebung der Statthalterſchaft Olonen gehoͤten 

ihre Huͤttenwerke mit den Kreiſen ſeit 1797 nach Archangel 
and Nowogrod. 


Das Gouvernement St. Petersburg 


Hatte feit der Schwedenzeit für die Duberhoffchen Rupfererze 
bey Krasnoe Selo eine kleine Kupferhütte, die 1720 einging. 


Im Gonvernemene Widzt. 


Bemifhensfoi Samod, am Benifch der Wiaͤt⸗ 
ta, 1755 von Dfofen erbaut. Sie hat 4 Krummöfen, 
1 Spleisofen, 3 Garherde, eine Mättmafchine, x Hammer 
und nach der gten Revifion 298 Hütten» und Bergleute. 

Sie ſchmelzt Sandkupfererze aus etwa 70 Grus 
ben, deren immer nur wenige im Umgange ſind. Die Eize 
find von 2, 2% biß‘3 in 100 Kupferhalt. in Jahr in 
andere gerechnet bat fie bis 1782 jährlich um 1500 Pub 
Garkupfer geftellt. 

Ebhaluntzkoi Rupferhätte am Widrkabache 
Ehaluniza ift eine Nebenhürte der Jalowlewſchen Chalunip 
kiſchen Eifenhüste, 1763 mit 2 Defen für nahe Sanderit 

erbauet. 

Klinkowskoi Kupferhtte der Jakowlewſchen 
Erben am Klinkowla des Choluniza. Es iſt, mie die vorlgt 

eine Nebenhuͤtte der Eiſenhuͤtte des Namens, und 1761 mt 
A Oefen für nahe Kupferſanderze erbauet. pird” 
; 
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Piſchmanskoi Sawod, am Piſchma, einem 
Wiatkabache 1760 etbauet, und gehört den Brüdern Kor 


belem. Sic hat 4 Schmelzöfen und 2 Garherde und nach 
der gten Zählung 150 Berg. und Hüttenleute. Ihre Sand⸗ 


erze aus mehren big 70 W. entferngen Gruben haltın im 


Durchſchnitt 2 biß 25 in 100 Garkupfer. 1766 betrug die 
Erzeugniß. 1702 Pud, 1779 15155 Pud. Rytſch. 
Herm.. . 

ö Schurminskoi Sawod, amSchurma ber Wiaͤt⸗ 
fa im Urſchumſchen Kreiſe, 1731 erbauet und Maßalow ger 
bötig. Im Jahre 1786 hatte fie 6 Schmelzoͤfen, 6 Herde, 


+ 3 Hämmer auch 123 Huͤttenleute. Sie ſchmolz Rupfers 
ſanderze aus nahen und big 160 W. entfernten Gruben, die 


im Durchfchnitt 2% in 100 Kupfer geben. Ihre Kupferer⸗ 


* jeugniß kam Anfangs jährlich an 3000, dann 2000 Pud: 


1766 hatte fie 1612 Pud. Ihre Erze aber wurden erichöpff 


und die Hütte ſteht ſchon feit einigen Jahren kalt. Herm. 


Heym. 
Moſchinskot Samod am Moſcha auch Meſcha 


der Rechten der Kama, 35 W. über ber Mündung. 1749 


von Kelarew erbauetund jetzt Oſolins Eigenthum. Sie 


hat 4 Schmielzoͤfen und einen Garherd und ſtellte aus Sand⸗ 
etjen 1766 78, 1779 aber 537 Pub Garkupfer. Herm. 


Korinskoi Kupferhütte, am Korina der Reche 
ten dei Kama, 1730 erbauet, gehört Krafilnifomw. Sie 
bat 4 Schmelzoͤfen, 1 Spleisofen, 2 Garherde, 1 Pech⸗ 
hammer und ı Sägemühle, aber nur 35 eigene Huͤttenieute. 
1766 ftellte fle aus Sanderzen 577 und 2779 304 Pud-33 
Pfund Garkupfer. Polud. Herm. 

. Berfürstoi Kupferhütte, am Barſut der Rech⸗ 


ten der Kama. Sie ward 1747 von Malentom erbauet 


und hat 4 Schmelzöfen, ı Spleisofen, ı Garherd und 48 
eigene Leute. Sie ſchmolz Sanderze. meiftens aus der ga’ 
Werfte entfernten Grube Poljamskoi Rudnik, deren Exje 
3 bis 4 in 100 Garfupfer gaben, und die eine bey Gewin ⸗ 
nung der Sanderze ungewoͤhuliche Tiefe von 25 Baden gr 
or K 


10° Rupfenfieten. 


Lich einbringt. Erze und Halt aber haben ſehr abgenom ⸗ 
men; 1766 gab die Hütte 799, 1779 aber nur 89 Pub 
Garkupfer und meiftens iſt nur ı Dfenim Gange. Ryſchl 
Ildinskoi, auh Ildenskol Kupferhätte 
ward 1764 von Krafilnikfom ncben einer Eiſtuhuͤtte (von 
derfelben ihres Otts) am Ildinka der Rechten der Kama er⸗ 
bauet und hat 4 Schmelzöfen, ı Spleisofen und ı Garherd. 
Aus ihren Sanderzen ftellte fie 1766 254, 1779 aber 
30 Pud. Polud. 
Seralinskoi Sawod ward am Seral der Rech⸗ 
ten der Kama, 7 W. unter Jelabug vor gefangenen Schwe⸗ 
den von kleiner Anlage erbauet und verfiel nach deren Be⸗ 
freiung. 1750 ward fie von Keafilinkom roieber herr 
geftellt und hat 4 Schmelzöfen und ı Garherd. Aus ihren 
Sanderzen, die im Durchſchuitt 23 Garkupfer in 100 € 
Halten, ſtellte fie ineinigen Jahren um 1000 Pud. Rytſchl. 
Iſchewskoi Kupferhuͤtte am Iſch der Tſchur 
ber Rechten der Kama im Kreiſe Sarapulsk iſt eine Res 
benhütte der Iſchepſchen Eiſenhuͤtte der Krone, mit x Ofen 
für Sanderze. " h 


Kupferhuͤtten des Permiſchen Gopwernements, 
. % In der Permifchen Provinz, am Kama 
flüßden. , \ 

Troizkoi, auh Solikams koi Kupferbätt . 
am Toliza der Uſolka, der Linken der Kama, 3.3. von So⸗ 
Hfamsf, ward 1733 erbauet und gehoͤrt Turt ſchaninows 
Erben. Sie hat 4 Krummöfen, 2 Garherde und einen Ku⸗ 
pferhammer auch 178 Berg / und Hüttenleute, Aus Kupfer 
fanderzen aug 36 Gruben tourden jährlich 500 bis 700 Pud 
Kupfer gebracht, welches Tuctfhaninom in einer ſcht 
gut angelegten Fabrik zu Kupfer und Meffinggeräch veredeln | 
Heß. Die Erze wurden in der Folge arm und erſchoͤpft, und“ . 
ſchon ſeit mehreren Jahren ſteht die Hütte kalt. Die Fabcil 
iſt aber noch im Gange. Gmel. Rytſchl. —J 





Ye 


. Rupferbittn 448 


Byskorskoi Samod, am Pydfor der Kamgorka 
der Kama, ward 1724 für die Krone durch den gefangenen 
Schwediſchen Kapitain Berlin erbauet. 1754 ward ſie dem 
Grafen Woronzom überlaffen und 1780 von denſelben 
von der Krone zuruͤck gekauft. Dieſes Huͤttenwerk, welches mit 
den Kupferduͤtten Jagoſchicha und Motomwilicha in Verbindung” 
ſiteht, hatte ing Hütten 13 Schmeljöfen — und viele Gruber 
auf Sanderze, die Erze aber nahınen an Halt und Menge | 
ſeht ab. 1786 hatte'die Hütte g Krummoͤfen und 2 Gate 
beide, 187 Berg- und Hüftenleute und an den Wifimetot 
gugefchriebenen Bauern Antheil. Unter ihren nur armen 
. Sanderzen find auch Sandbreccien. Man ſchmelzt 
dier nur auf Schwargkupfer, welches in Motowilicha gega⸗ 
ret wird. 1785 ſtand Pyotorekei Sawed kalt. Gm. Falk. 
Herm. u. a. 

Tamanskot, auch Atamanskoi Kupferhüt⸗ 
te, am Taman der Rechten der Kama, 13 Werſte unter 
Orel. Die Krone erbauete fie 1721 durch den Bergmeiſter 
Ulich und überließ fie 1754 dem Grafen Strogeno w. 

Sie hat 7 Schmelzöfen, 3 Garherde, auch eine Fabrik für 
Wupfergeräth und 80 eigene Huͤttenleute. Die Sanderze 
ihrer vielen Gruben waren im Durchſchnitt nie reich, 1766 
ſtellte die Hütte doch 1813 Pud Garkupfer. Seit 1773 
ſteht fie, kalt. Fl. Rytſchk. Herm. 

Piſchwinskot, auch Poſchewskot Sawod, 
am Poſchwa, auch Poſchewka, der Rechten der Kama, 7 W. 
über der Mündung, 40 W. von Tamansk, gehört der Bas 
von Strogenom. : Sie ward 1754 erbauet und bat 3 
Schmelzöfen, 4 Gatherde, auch eine Fabrit für Kupforger 
värh und 18 eigene Huͤttenleute. Ihre Sanderze aus 27 
Stuben hielten. im Durchſchnitt 2 auch weniger in 100. 
1776 betrug doch ihre Erzeugniß an Garkupfer 1743 Pud, 
1782 nur 49 Pud und nun fleht fie feit einigen Jahren kalt. . 
Bolud. Rytſchk. Fk. Bon der Eifenhätre ihres 

Dres. ö ‘ 
Grorsi Dh RT We 


71) Kupferhuͤtten · 

Wiſimskot Rupferhätte am Wiſimka der kin 
ten der Kama, im Permifchen Kreiſe, 71 Werſte von pern 
Die Krone erbauete fie 1735 , überließ fie dem Grafen Wo⸗ 
zongom und faufte fie 1780 von demſelben zuruͤck. Su 

dat 6 Defen, 2 Garherde, 2 Roftftadel, auch nach der 


"Revifion 99 Berg- und Hüttenleute und mit Pyskorskoi zu ' 


fammen 4000 zugefehrtebene Bauern. Sie fhmol; Sande 

erze von 23 bie 3 in 100 Garkupfer, welches als Schmarpe 

kupfer nach Motowilicha ging. — Seit 1782 ſteht fe 
Yalt. Kanzeley. Rytſchk. Herm. 

Domriansk Kupferhintte, am Domrianka der 

"Linken der Kama, 30 W. über der Mündung der Tſchußo⸗ 


waja, ward 1753 erbauet und gehört dem Grafen Stro- | 


sehom. - Sie hatte anfänglich 20, jegt 7 Schmelzoͤfen 

3 Garherde und 2 Pochhaͤmmer, einige eigene, und einige 

mit andern Strogenorofchen Werfen gemeinfchaftliche Gruben, 

auch 187 Berg» und Hürtenleute. Unter ihren Sanderjen 

die im jährlichen Durchfehnitt 13 bis 2. auch 3 in 100 Gar⸗ 

. Tupfer halten, find auch Fupfergränige.Breccien 

Im Jahr 1766 betrug die Erzeugniß an Garkupfer 3234 

3782 nar 1380 Pud. Kanz. ER Herm Bon dere 
fenhütte ihres Orts. - 

Die Kupferhätte Choglowsk, am der Min 
dung ber Choglowka der Rechten der Kama, im Ochandtt 
ſchen Kreiſe, 25 W. über Perm, ward 1756 erbauet und 
dor einigen Jahren von der Baronin Strogenom ande 
Etatsrath Lafarem verkauft. Die Hütte hat 3 Schmely 





Öfen, 1 Garherd, 4 Roſtſtadel, und viele eigene und ge : 


meinſchaftliche Gruben, auch 234 eigene Huͤttenleute. Ihte 


Erze find arm und fehr erfhöpft. Im Jahr 1771 gaben | 


12,465 Pub Erze 127 Pud Schmwarzkupfer; 1772 fland 
fie lalt; 3777 wurden 32 und 1779 25 Pub Kupfer erhob 
sen, und nun fand ſie wieder falt. Kanz. ©. Herm . 

Die Rupferhütte, Motowilicha (Motowil® 
chinskoi mednoi Sawod) am Kamabach des Raınens, 3 
über Perm, ward 1736 für bie Krone vom dem Schwediſchen 
. ö w 


Kupferhlem 448 


Gefangenen Kapitain Berlin erbauet. 1764 dem Grafen 
Worongom überlaffen und 1780 wieder furücd gekauft, 
Sie hat 12 Schmelzöfen,. ı Spieisofen, 2 Garherde, x x 
. Moftperd, 1 Hammer, auch 244 eigene Berg- und Huͤt⸗ 
tenleute und mit Jagofchiche gemeinſchaftlich zugeſchrie⸗ 
bene Bauern. Mit dieſem Huͤttenwerk bat fie auch Gruben 
und Forſten gemein. Ihre Sanderze gaben anfänglich 3 
bis 4 in.100 Kupfer, find aber jegt viel ärmer. Hier wird, 
das Schwarzkupfet der Jagoſchichiſchen, Pyskori⸗ 
ſchen und Wiſimskiſchen Hütten gar gemacht, welches 
von allen im Jahr: 1766 18,626 Bud, 1779 9447 Pud, 
3782 73695 Pad betrug. Kanz. G. Herm. 


Die Rupferhütte Jagofhinst, ander Muͤn⸗ 
dung des Jagoſchicha in Die Linke der Kama, neben der aus 
der Hüttenfiobode entftandenen · Hauptſtadt Perm. Die Krone 
erbauete fie 1723. Sie ward der Gig des Uraliſchen Berg. 
amted. 1754 ward die Hütte dem Grafen Woronzom . 

‚„ Überlaffen, und 1780 von demfelben zuruͤckgekauft. ie hat 
6 Schmelzoͤfen und 2 Garherde, eigene Berg- und Hütten 
Kute, mit Pyskorsk, Wifimst und Motowilicha 10,438 
zugeſchriebene Bauern und mit Motowiliche gemeinſchaft ⸗ 
liche Gruben und Waldung. Man fehmolz bier blos auf 
Schwarzkupfer, und brachte es von 2000 bis 2500 Pud; 
jetzt iſt die Erzeugniß merklich geringer. Kan. &.9. _ ' 


Nitwinsk, auh Miutwinsfot Kupferhätte 
am Nitwa der rechten Kamaſeite, 8 WB, über der Mündung, 
von Perm 62 W., von Kathrinenburg 348 W., ward 1758 
erbauet und gehört jegt den Fuͤrſten Golizin. Die Kür 
pfechätte hat 5 Schmelzoͤfen, 2 Gacherde, 2 Roſtſtadel 
and mit der Eifenhütte 309 Berg» und Hüttenleute. Sie 
Hat 156 eigene und 44 gemeinſchaftliche Sruben, von torle 
chen die weiteften um 300 W. entfernt find. Ihre Sande 
erje, unter welchen auch Breeeien, find theils erfchöpft, 
theils ſehr arm und Hielten auch vorher im jaͤbrlichen Durch⸗ 

ſchnitt nut 1 bis 2 in 100 Sorte Im Jaht 1766 ſtellte 
. J g 2 > fie 


. 


a4 ü Supfehieeen: 


U Köfie 1707, 2779 136, 1782 257 Bub Gartupfer uf 
Kanz. ©. Herm. Wonder Eifenhätte ihres Orts. 
a Jugekomskoi Kupferbütte, am Zug, 10 V. 


über deffen Einfall in die Linke der Kama, 60 W. von Perm, | 


ward 1746 erbauet und gehoͤret jege dem Zürften She 
Homstoh Sie hat 6 Krummdfen, 2 Garheide,. 2 
Roſtſtadel und eine Fabrik für Kupfergerärh, die jegt lalt 
ſteht. Außer gemeinſchaftlichen Gruben beſitzt fie 156 
ne, deren Sanberze im jährlichen Durchſchnitt 2 bie 24 ia 
‘300 Kupfer halten. Im Jahre 1766 betrug bie Kupfer 
zeugniß 2838 Pud, 1779-134, 1782 467 Pud. Fan 
©. H. Bon der Eifenhätte ihres Orte. 
x Schermeitskoi Rupferhätte am Tulwabache 
des Namens an der Linken der Kama im Kreiſe Oßa, ward 


1760 erbauet und gehört jetzt Jalowlews Erben. Gicht | 


2 Schmetzöfen, 2 Garherde, ı Spleisofen und Hütter 
Irute, Gruben und Directlon mit der 52 Werſte entfernten 
Uinskiſchen Hütte gemeinſchaftlich. 

Schermeskoi Kupferhütte, an Schermas, 5 
W. über deffen Einfall in die rechte Seite der Kama, gehoͤtt 
jegt dem Etatsrath La ſare w. Sie hat 6 Schmelzöfen, 


* 4 Garherde und mit der Eifenhütte (von derſ. weiterh.) 272 | 


Bergs und Hüttenleute, Ihre Sanderze halten im jähe 





lichen Durchſchnitt felten über 14 bis 14. Garkupfer in 100. , 


Tſchernowskoi Kupferhütte am Tſchernowla 
der Rechten der Kama, gehört dem Etatsrath Rafarem 
Sie hat 6 Oefen, jetzt aber wenige und fehe arme Erin 
Bon der Eifenhätte ihres Orts. 

' Dawidowskoi Kupfechütte, am Kamabach 
des Namens, von einem Demidom erbauet, fie iſt abıt 
ſchon vor einigen Jahren wieder eingegangen. Poludin. 

Nynowskoi Kupferhätte, am Nino der Kama, 
ward 1759 von einem Baron Strogenom neben ent 

 fenhütte, mit 2 Schmelzoͤfen erbauen Poludin. Bes 
der Eifenhäste ihres Du Bi 
» 


Kupferhirten: 85 


BStcthilwins kwv i Kupferhuͤtte, an den Schil⸗ 
—6* der unter dem JE in die Linke der Kama faͤllt, ward 
2731 erbauet und gehört Rrafitnitom: Sie hat 4 
Schmelz» und r Spkeisofen, einen Garherd und nach der 
letzten Revifion 147 Berg» und Hättenkute. Im Jahr 
1766, ſtellte fie aus Sanderzen 254, 1779 nur 33 Pud Gum - 
Tupfer Polud. Herm. 

Bolhenskoi Kupferhuͤtte am Poſchwa der 
Kama aehört ‚den Wfemolodekifchen Erben. Sie hat 3 
Schmelzoͤfen, +. Garherd nnd eine Fabrik fr Kupfergeraͤth. 
"Yus armen Sanderze ſchmolz fie anfänglich jährlich um 400 
Pud, 1779 abet 82 Pud und‘1783 nur 49. Pud Sarfupfer. 
KRytſchk. Herm. 

Nuſchmanskoi Kupferhuͤtte, au einem 'Ror 
mabache, gehoͤrt dem Hüttenherrn Ko wele w. Sie ſtellte 
1766 1703 Pud und 1779. isı8 Put Kupfer aus Sand⸗ 
erzen. 


B. Kupferwerke an den Eſchußowajaklat⸗ 
ſen. 
Polewskol Kupferhötte am. golewoi der Line 
ten der obere Tſchußowaja, 52 W. von Kathrinenburg, 
ward von der Krone 1727 durch den General Heenin er⸗ 
bauet und 1759 den Huͤttenherrn Turtfaninom für 
200,000 Kub, überlaffen. Sie hat 9 Schmelzoͤfen, 1 
Spieiäofen, 4 Garhetde und 'einen Kraͤtzofen (R. Lifafe), 
Huͤttenleute und zugefchriebene Bauern haben Polewoi und, 
Sifertskot gemeinfchaftlih. In Polerosfot werden votzůg⸗ 
lich die keicheflüffigen Lettenerze aus der 4 W. entfernten 
reihen Gumefchewstifhen Grube verſchmolzen, die - | 
im jährlichen Durchmeffer 4 in 100 Garkupfer geben. ‚Hier 
wird auch · das Schwarzkupfer von Sifertsfoi gar gemacht; 
Die Garkupfererzeugniß beyder Werke ift in einigen Jahren 
bis 30,000 Pud gefommen. 1766 Betrug fie 18,681, 1779 
78,574, 1782 25,439 Pub u. f. f. Gmel. Ball. Falk 

u. Ron der hieſigen Eiſenhatte beym Ciſen. 

653° Riff 





a Kupferhuͤcten. 

Niſchnii Irginskot, auch Schurtanskol 
Kupferhuͤtte, am Irgino ‚der Linken der Sylwa, im Kras⸗ 
sioufaifchen Kreife, ward 1729 vom Huͤttenherrn Oſokin 
neben einer Eifenhütte erbauet. Sie hat 4 Schmeljöfen, 
2 Garherde und eine Fabrik für. kupfern und mejjingen Ge 
raͤth. Nach dem Hüsten- und Bergwerksreglement ſollle 
fie nach ihrer Anlage, Gruben, Waldung und. Leuten jährr 
lich 3570. Pud Garkupfer ſtellen; fie bringt es aber bey ih⸗ 
seh jegigen wenigen und armen Sanderzen nur auf einig 


Pud, welche in der Fabrik verarbeitet werden. Lep. & 
Bon der Eifenhütte weiterh. 


Werch Irginskoi Kupferbätte, o®. über 
der vorigen und zu derfelben Pa dat bios einen 8 
pferhamnier, dee. oft ruhet. G. 
Sukfunskoi Kupferhätte am Suffun der Eine 
. Ten der Sylwa der Tſchußowaja, 37 W. von Kungur, ward 
3729 von Akimfi Demidow erbauct, deffen Entel fie 
dest befigt. Sig iſt wie alle vorher. angezeigten Werke vor 
Holz erbauct und von mannigfaltiger Anlage, auch hat fie 
690 eigene Hütsenleute und 1627 zugefchriebene Bauern. 
‚aD Die Kupferhütte hat 2 Krumm- und t 
Epleisofen für Sanderze, 3 Garherde, 3 Stuͤckoͤfen und 
4Haͤmmer. Außer ihrem eigenen wird auch das Schwarp 
kupfer der Bimowskiſchen und Aſchopskiſchen 
Hüuͤtte bier gar gemacht. Das Garkupfer der drey Hüuͤt⸗ 
ten bettug 1766 16,192 Pud, 1779 6428 Pub, 1782 um | 
86 Pud 28 Pfund, Vorher wurde jährlich um 20,000 
Pud geſtellt. 
b) Eine Meſſinghuͤtte mit 2 Oefen. Man nahm 
ſonſt auf 50 Pfund Kupfer 30 Pfund Galmey, jet 
Ya Kupfer und zagint. ‚ 
e) Eine Glodengießerey mit 2 Defen. Die 
Epeiſe befteht aus 4 Theilen Kupfer und ı Th. Zinn ı 
, 4) Eine vorzügliche Fabrik für Tupfern md 
meffingen geſchlagenes und gegoffmmes Geräth, 
Sal 





Ruf 44 
Schakwinskoi Zupferhätte am Schakwa der 
echten der Sylwa, 30 W. von Kungur, ward 1740 vom 


"dem ‚Hütsenheren Demido w erbauet: Sie hat 2 Schmelz 


fen und ı Garherd für Bimowſche Sanderze; :Wimonsg + 
hat aber diefe Hülfe nicht mehr nöthigg uud da Schakwinsl 
much Holz fehlt, fo ſteht die Kupferpätte, fo wis der hlefige 
Eifenhammer , ſchon feit mehreren Jahren kalt. 

Uinskoi Kupferhütte, am Ui des Iren der Linz 


. Fender Sylwa, ward 1749 von Schamkunom erbauet 


und gehöre jegt Jakomilew. Sie hat 6 Schmelz und 


‚ 1 Spleißofen, auch 2 Garherde, und mit der Hätte Sche⸗ 


eina st (vorh.) 360 Gruben, Waldung und 455 Bergs 
und Hürttenleute. Ihre Sanderze halten im jährlichen 
Durchſchnitt meiften® 3 in 100. 1766 betrug die Erjeuge 
niß des Garfupfers beiber Hütten 3390 Pud. G. 

Aſchapskoi Kupferbütte, am Aſchap der Eins 
ten des Iren der Sylwa, 60 W. über Kungur, ward 1744 
von dem Huͤttenherrn Demidom erbauet. Gie hat 6 


Schmelzoͤfen und 4 Garherde, und um 100 Gruben, auch 


mit der, hiefigen Eifenhammerhütte 420 Berg⸗ und Hüften 
leute und 1627 zugefchriebene Bauern. Ihre Sanderze bar » 
ben in verfehiedenen Jahren im Durchſchnitt 3, 23, auch 
nur 2 in 100 Garkupfer gehalten. 1782 betrug der Aſchap⸗ 
ſche Antheil am. Sukſunſchen Garkupfer 1933 Pud. 


Jagowskoi Kupferhütte, am Jug, der durch 


den Bim in den Iren der Sylwa faͤllt, auf Tatariſchem Ger 


biet, 40 W. von Kungur, ward 1732 von Dfofin erbauet 
und hat 6 Schmeltz⸗ und ı Spieigofen, 2 Garherde,. m 
Kupferhammer, 1 Glodengießerey, eine Fabrik für Kupfer 


geräth und nach der letzten Revifion 966. Berg» und Düte · 


tenlente und. 697 zugefchriebene Bauen. Sie hat ihre. 
Gruben, deren fehon bis 1782 752 waren, aber nur bie 
6 Faden Tiefe hatten, mit Biſorsk und Kuraſchinsk gemein, 
Im Jahre 1771 gaben 176,700 Pud ihrer Sanderze 4824 
Pub; 1772 268,786 Pub! Erze 5616 Pub. Garkupfer 

94 1779 


a Kupferhätten. 
1779 gaben alle 3 ‚Hütten 10,290 und 1782 10,990 u 
Garkupfer. G. FE Herm. 
Bymowskoi, auch Bymskoi Aupferhuͤttej 
J am Zym der Linfen des Iren, im Kreife Oßa, 40 W. von 
Kungur, ward 173@Wwon Demidom erbauet und gehörd 
der Familie noch. Die Hütte iſt fleinern und enthält 6 
Krummöfen, ‚deren Gichtbräden mit den Hüftendäinmen 
von gleicher Höhe, alfo für die Aufgaben fehr bequem find, 
and 2 Garherde, , Cie‘ hat 751 eigene Huͤtten / und Berge 
‚Jeute und 1679, zugefchriebene Bauern. - Ihre Gruben bat. | 
fie mit Sukſun gemeinfhaftlich, dahin ſchickt fie auch ihe 
u Ars Dieſes gab 1782, 4822 Pud Garkupfer, 
G. Fk. 
Taiſchewskoi Kupferhuͤtten am Taiſcha ded 
Iren der Sylwa, 70 W. von Kurgan, ward 1741 von 
Inoſenzog erbauet. Neben derſelben ſteht das kleine 
Huͤttenwerk Iſchtaiwokowskoi, welches zu Taiſchewsl 
‚gehört, wovon beide Namen nicht ungebräuchlich find. Bei⸗ 
de enthalten 6 Schmelgöfen, 1 Spteisofen, 1 Garherd, 14 
Roſtſtadel, “und haben um 560 Berg⸗ und Huͤttenleute. 
dJhre Sanderze ſind aus vielen Gruben. 1766 gab die 
Faiſchewſche mit der Heinen Nebenhürte zuſammen 2105 
ud, 17792889 Pud Garfupfer. Polud. Rytſqht. 
Herm. 

Die obere und untere Jugomfche Kupfer 
Härte (Werchnü i Nifehnii Jugowskoi Sawed) find beit 
am Jug der Zahfn der Sylwa und die untere nur etwan 
W. ünter per obern. Sie wurden von der Krone, die um 
tere 1735 und die obere 1740 erbauet, und haben Gruben, 
Waldung, Huͤttenleute, zugefehriebene Bauern’ und Admi⸗ 

niſtration gemeinfehaftlich. - 1759 wurden fie dem Grafen 
Sſcherniſchew äAberlaffen und 1770 von demfelben von 
ber Krone zuruͤck gekauft. Wie in den uͤbrigen iſt auch hier 
alles won Holz erbauet. Beide ‚Hütten haben 24 Krunm ⸗ 
öfen, 2 Spieisöfen, 12 Garherbe, eisen kleinen hoher 
Dfen. für Kupfererge, ber außer Gebrauch iſt, einc — 
Fe) \ "pro 
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droblerhdete 2 Kupferhaͤmmer, 2.Pochfäße, 3 Saͤge⸗ 
müblen, Balgenmachereyen, Schmieden u. ſ. w. 1030 
Bergs und Hüttenleute, Z118 zugeſchriebene Bauern. 
Site haben ihre Sanderze nach und nach aus mehr 
als saufend Tagegruben und einigen, Bergwerken, die faſt 
duch) ganz Permien zerſtreuet find und, der Hütte oder Ges . 
ſellſchaften Rußifer oder Bafchkirifcher Landleute. gehören, 
welche ihre Erze für bedungene Preiſe nach den Hütten brin⸗ 
gen. Auch andere Huͤttenwerke erhalten zum Theil von ſol⸗ 
chen Grubenelgnern (Rudokopfehiki) Erze. Der Halt der 
Erze war hier im jährlichen Durchſchnitt 4, 3, 23, jetzt 
meiſtens 2 Gatkupfer in 100. Im Yahr 1766 gaben r . 
Million 200,000 Pud Sanderze, 29,467 Pud Garkupferz 
1771 wurden aus 8314, 118 Pud Erz mit 15,731 Korbfus 
‚ ber (von, etwa. 25 Pud) Kohlen, 8779 Pud Garkupfer era 
‚ halten. 1772 gaben 603,093 Bud Erz mit 30,162 Korb« 
fuder Kohlen 12,675 Pud Garkupfer; 3779 beftand die Er⸗ 
zeugniß mit Inbegriff der Annenhuͤtte in 15,658 und 1782 
im 11,068 Pud Garkupfer. G. ER Heim. 

Die Annenkupferdütte (Anninskoi Mednoi Sa- 
wod) oben an der Babla, tm Kreife Oßa, 60 W. von 
Perm, ward 1760 vom Grafen Tſcherniſche w erbauet, 
und kam mit den Jujowſchen Hütten 1770 an bie Krone, 

Diefe Hütte hat 12 Krummöfen, 1. Spleisofen, 4 
Garherde, ı Stüdofen, auch 288 verg⸗ und Huͤttenleute 
"und 6400 zugeſchtiebene Bayern. Ihte Sanderze erhielt _ 
fie ans Jugowſchen und aus einigen eigenen Gruben. Im 
Jahr 1766 f.illte fie 10,192, 1770 gır, 1771 105%, 
1782 2161 Pud Garkupfer. G. Fk. Herm. 

Die Annenkupfermünze ward hier vor etwa 
10 Jahren der Kathtinenburgſchen zur Unterſtuͤtzung ertichtet 
und. hat von derſelben ihre Offizianten und den ganzen Muͤnz ⸗ 
prozeß 

Die Kupferhütte Biſersk (Biferskol Mednoi. 
Szwod) am Bifert der Rechten der Babfa der Sylwa, 55: 
MW. von-Kungur, 294 W. von Kathrinenburg, ward 1740 
_ 65 R von 
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son Dfotin erbauet. ie hat 8 Krummofen, 2 Carherg, 


295 ‚Hüftenleute und.1640 zugeſchriebene Bauern. 


Ihre Sandetze find.aus vielen Gruben und wer 
den nur auf Schwarzkupfer verſchmolzen, dieſes abe; 
in der Jugowſchen Oſokinſchen Hätte am Jug des In: | 
(vorh.) gegaret. Sonſt verſchmolz ſie Jährlich 150,000 

+ biß 360,000 Pud Erze, und hatte 3000 bis 3400 Pub 
Schwarzkupfer. Diefed hat, abgenommen ;* 1771 fchmef, 
fie nur 81,168 Pud Erz und erhielt 2341 Pub Samanfe 
pfer. ©. SE 


Die Kuraſchinskiſche Kupferhütte am wi 
raſchin der. Babfa, im Kungurfchen Kieife, 34 W. von 
Kungur, 50 W. von Perm, ward 1740 von Oſokin er⸗ 
bauet. Sie hat 6 Schmelzöfer, 2 Garherde, 5361 Huͤt⸗ 
tenleute und 407 zugeſchriebene Bauern. Sie verfchmeit 
Sanderze; "im Jahre 1770 geſchabe es mit 100,490 und 
1772 mit 104,771 Pud. Ihr Schwarzkupfer sehet nach 
Zugowst. Kanze © SE 


Kupfechüttenmerte der Ratfrinenburgfigen Provin 


Die Kathrinenburgſche Kupferhätte wurde 
am Iſel in Kathrinenbutg 1723 mit 3 Oefen erbauet, ward 
aber 1735 nach Polewſkoi (vorh.) verlegt. 

ukttuskoi Kupferhütte am Uftus der Mechten 
des el, 7 W. von Kathrinenburg, ward ſchon 1702 von 
der Krone erbauet und iſt die ältefte im Ural. Als es hiet 
an Holg gebrach, ward fie zu einer Gold waͤſche fürdie 
Bereſowſchen Goldgruben eingerichtet. (S. vorh.) 

Die Siſertskiſche Kupferhütte iſt nur im 
Nebenbuͤtte ber Sifertskiſchen Eiſenhuͤtte am Siſert des Iſch. 
38 W. von Kathrinenburg, (von derſelben beym Eiſen) 
und hat nur 2 Krummoͤfen und ı Garherd in einem ſteiner⸗ 
nen Hüttengebäude. Sie ſchmelzt Gumeſchewskiſche fetten 
und andere Kupfererze, und fchiskt ihr Schwatzlupfer En 
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Sun nach Polewsloi Sawod. In Siſertsk iſt eine vor⸗ 

‚.soliche Fabrik für Meſſing, Kupfer und andere Metallge⸗ 
raͤthe, Inſtrumente, ſelbſt Uhren. — 

Die Kaslinskiſche Kupferhütte, am Abfluſſe 
des Sees Kasla in die Tetſcha des Iſel, iſt eine vom Etats⸗ 
tath Demtdomw erbauete Ncbenhätte der Kaslinskiſchen 
Eifenbätte (von derielben mweiterh.) mit 2 Krummoͤfen 
und ı Garherd für Kupfererze naher Anbrüche, die aber 
Bald erſchoͤpft wurden, und mm ſteht die Dütte kalt. Lep. 

Miaskaja, auch Petro⸗PawlowskajaMWias— 
Lafa, ward vom Hüttenherrn Luginin oben am Mias im 
Ural 1775 mit 6 Schmel;öfen und 4 Garherden für Kupfer ' 
graben und Schürfe der Gegend erbauet. Ihre Erze find - 

» weich, aber fparfam und frengflüfflg. Im Yahe 1775 ber 
trug do ihre Erzeugniß an Garkupfer 4274 Pud. Pall 
Derm. 

Kufgmwinstoi Kupferhätte, im Ural am uſch ⸗ 
wa der Tura, eine Mebenhütte der Kuſchwinskiſchen oder 

Auſchwablagodadſchen Eifenwerke, (davon beym Eifen) die 
bie Ktone mit ı Krummofen und 1 Garherd für Kupfererz 
anbrüche der Gegend erbaute. Die wenigen Erze ſind 
ſtrengfluͤſſig und nur von 15 in 100 Kupferhalt, daher die 
Hütte oft und auch jeßt kalt flebet. 1766 wurden doch 298, 
3782 nur 48 Pad 30 Pfund Garkupfer erhalten. 

Alapajewskoi Kupferhütte, am Alapaicha 
der Linfen der Neima der Tura, 140 W. von Kathrinen ⸗ 
burg, ward von der Krone 1746 erbauet und gehört jet 

Jalowlews Erben. Gie hat 2 Schmelzoͤfen und einen 

Garherd für die Erze naher Anbrüche und Gruben. Die 

Erze waren ſtrengfluͤſſig und nur von ı$ bis 2 Kupferhalt, 

auch nicht reichlich und in manchen Jahren wurden nur ter 

ige Pub Kupfer ausgebracht; 1779 ſtellte ſie doch von ger 
fanamleten Erzen 352 Pub. 1790 ſtand ſie kalt. Gun dem. 

Bon der Eifenhätte ihres Orte, ö 

Die Synjatſchichtns kiſche Kupferhütte am 

Synjatſchicha, auch Sinitſchich a der Linken der Neiwa, 

au 
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21 W. von Alapajewſsk, ward 1736 von ber Krone erbaut. 
und gehört jetzt Jalowlews Erben. " Sie’ hat 2 Krummöfen 
und ı Garherd. Wegen weniger Erze ift ſie nur im Gange, 
wenn cine etwas beträchtliche Menge geſammlet worden. 

£ Die Bymgowskiſche Kupferhütte an derfiis 
wa, wo ber Bymga einfällt, ward 1718 von Demidom | 
als eine Nebenhütte einer. Eifenhütte (von derſ. beym Eifen) 
erbauet und gehoͤrt jetzt Jakowlews Erben. 

Sie hatte eine anſehnitche Meſſing buͤtte mit 2 
Defen und 16-Tiegeln, auch eine Fabrik für kupfern und 
meffingenes, gefchlagened, getticbenes und gegoffenes Ge⸗ 
raͤth mit 9 verfehiedenen Hämmern, einer Drehbant u. ſ. ſ 
vorzüglich zur Veredelung des Kolywaniſchen Kupfers; als 
aber die Kolysvanifchen Werke an die Krone kamen, gingen 
biefe Bymgowſchen Einrichtungen nach und nach ein. Gm 
Ball. - . Ba 

Nifhnii Newianskoi Kupferhätte, an der 
Neiwa felbft, neben dein Eifenhüttenwerk des Namens (vor 
demſelben toeiterh.),- ward von Akymfi Demidom dee 
Bymgowſchen Kupferhůtte (vorh.) ähnlich und mie derſel⸗ 
ben zu gleichem Zweck mit 2 Schmelzoͤfen, einem Garherde, 
einer Glockengießerey und einer Fabrik für Kupfer, und Meſ⸗ 
finggeräch erbanet. "Die Defen ruhen, die Fabrik ift noch 

" im Gange und jetzt das ganze Werk ein Jakowlewſches Ei⸗ 

genthum. — u 

Die Niſchnii (untere) Tagitskifhe Kupfer | 

hätte, am Tagil der Tura, eine Nebenhütte der Eifenhütt | 
des Namens - (von derfelben beym Eifen) mit 2 &chmels 
fen, ı Garherd, einer Fabrik für Kupfer⸗ und Meffingge 
"räth und einer Glockengießereh; jegt alles vom geringem der 
wiebe. Em. Pal nt 

Die Wuistifhe Lupferhlitte am Maja des 
Tagils, eine Nebenhuͤtte der Wuiskiſchen Eifenhätte, hatte‘ 
1742 9 Schmelzoͤfen; 4 Garherde, Gm.; jetzt nut 2 
Krummoͤfen und 1. Garherd. Sie ſchmolz vorzüglich die 
armen ſtrengfüuͤſſigen Kupfererte der Wuiskiſchen Grabe, u. 

2 “ J e⸗ 
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aͤlteſten im Ural; als dieſe aber nur noch J in 100 Kupfer, 
* hielten, ging fie 1736 ein. Die Hütte war auch das Kor 


Inwanifige Schwarzfupfer zu garen beſtimmt. Sie ver : . 


ſchmolz nachher gefammlete Erze und ftellte 1766 322 Pud 
Garkupfer, in der Folge weniger, und nun ſteht fe ſcho 
feit-einigen Jahren kalt. Kanz. P. H. 

Die Bogislewſche Kupferhuͤtte Bogistawse 
koi mednoi Sawod) am Zurja, ber durch die Sosna in den 
Tawda des Tobol fällt, ward 1776 vom Hüttenheren Por 

chodjaͤſchin von Holz erbauet, und 1790 von der Krone 

für die Reichsbank gekauft, Dieſes Hüttenwerk, jest . 

das anfehnlichfte im Reich, hat 19 Krumm und 4 Spleißs. 

oͤfen, 3 Garherde, einige Hammer, Schmiede u. f. f., auch 
eine Fabrit für Kupfer» und meffingenes Gecäth und if mit 

Erzen, Waldung und Waffer reichlich verfehen. Es ſchmelzt 

die mannigfaltigen häufigen und veichen Rupfererge dee 

Gruben am Turja, der Frohlofſchen, Wafitjerefchen 

und Suchodoiſchen (f. Orograph. Abth.) und hat immer 
‚Fehr anfehnliche Erzeugniffe. 1779 3. B. betrug das Sar⸗ 

kupfer 35,004, 1782 38,114 Pud Schwarzkupfer u. T fe 
in den legtern Jahren ift die Ausbeute geringer gerwefen. - 

Von einer hler vorhandenen Eiſenhammerhuͤtte weis 
terhin. 

Nikola Pawdinskoi Kupferhuͤtte, eine Ne⸗ 
benhuͤtte der Eiſenhuͤtte des Namens, (vom derſ. weiterh.) 
die Pochodjaſchin 1764 mit 2 Krummoͤfen am Pawda, 
der durch die Sosna In die Liala der Tawda faͤllt, erbauete. 

Sie ſteht jetzt kalt. . 

—Lialinskoi Kupferhütte, am Samenta, fo 
er in die Liala der Sosna ber Tawda fält, 42 W. vom 
Wertchoturien. Die Krone erbauete fie mit 4 Schmelzöfen, 

. 8 Roftfladeln und ı Garherd für die Erze vieler, sheils 
ſchon feit 1720 bekannter Anbrüche; . die Erze derfelben aber 
‚Waren nur fparfam vorhanden und. im Durchfchnitt arm und 
frenopif, ig, daher die Huͤtte oft fan» und nun ſchon fehe 

ve 
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verfallen iſt. Dieſes iſt auch das Schickſal einer auf Hiefge 
Kiefe angebaueten Bitriolhätte. Gm. Lep. 
\ Wagranskoi Kupfechätte, oben am Wagran 
bes Soswa der Tawda des Tobol, vom Grafen Stroge⸗ 
nom für Erze der Segend beftimmt. Die Erze aber kamen 
nur ſparſam vor, waren ſchwer zu gewinnen und ſchwer za 
ſchmelzen, weswegen das ‚Hüttenwerk nie recht in den Gang 
gefommen if. P. — 

Petro⸗Pawlowskoi Kupferhütte, am Ko 
longa des Wagtan, der durch die Soswa in die Tawda 
faͤllt, ward 1764 von Pochodjaͤſchin für die reichen 
Turgaiſchen Kupfergruben erbauet, von deffen Söhnen fe 
1790 mit der Bogislerofchen (voth.) und den dazu gehb 
senden Gruben an die Krone verfauft ward. . 

Die Hütte hat 17 Krummöfen, 2 Spleisöfen, 7 
Garherde, 2 Städöfen, - eine Roſthuͤtte, eine Eleine Glo⸗ 
engießeren, auch 4362 zugefchriebene Bauern. Ihre Er⸗ 
zeugniß an Garkupfer betcug 1760 13,682, 1779 57,27% 
1782 55,274 Pud ui ſ. f. Kanz. P. , 

Von der biefigen Eifenhürte ihres Orts. 


Kupferhuͤtten des Orenburgſchen Gouvernemäntt. 
An Belajafläffen. 


Die Kupferhütte Werchotörsk, oben am Tor, 
der durch den Mugifch in die Linke der Bklaja fällt, vom - 
Ufa 159 W., ward von Twerdiſchew 1759 erbauet, und 
dat 3 Krumm⸗ und ı Spleisofen, 1 Garherd, 2 Stud⸗ 
oͤfen und x Meſſinghuͤtte, auch nach der Reviſion 468 Huͤt⸗ 
cenleute. 

Ste ſchmelzt Sanderze aus Gruben des Obstſchet 
Syrt, deren Kupferertrag bey der Archangelſchen Härte 
Cweiterh.) eingerechnet wird; 1777 betrug ihr Antbeil 2988 
Pad, vorher lam fie bis 4500 Pud Garkupfer. Lep. 

Die Kupferbuͤtte Woskreſensſk, am Tor, 18 
Verſte unser der vorigen, warb 1745 von Wesnttn 
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und Twerdifchen erbaut, und bat 7 Schmehäfen, 4 


Garherde, 1 Sägemühle u. ſ. f. Sie ſchmelzt Sanderje 
des Obstſchei Syrt, die meiſtens im jährlichen Durchſchnitte 
3 in 100 Garkupfer geben. 1779 betrug 'ihte Erzeugniß 


7207 Pud; vorher kam fie bis 11000 Pud. Das Kom⸗ 


toir dirigirt mehrere Huͤtten dieſer Huͤtten herrn. P. Fk. 
Lep. 

Die Rupferbütte Wosneſensk in der Baſch⸗ 
liriſchen Woloſt Burſanskaja, am Irgisla der Linken det 
Beiaja, 300 W. von Ufa, ward 1755 vom Grafen Sie» 
wers erbauet und 1763 der Krone verkauft, Gierhatte 
7 Schmelzöfen, 2 Garherde und ı Stüdofen, ein Poch⸗ 
wert — auch 2319 zugefchriebene Bauern. Sic ftellte 
jährlich aus Sanderzen des Gemeingebirges um 6000 Pud 
Sarkupfer, nahm aber fo'ab, daß nur einige Defen im 
Gange blieben... In den Bugatfcherofchen Unruhen ward 
fie abgebrannt, und üt noch nicht wieder hergeficht. Fl. 


Lep. Rytſchk. 


Die Kupferhuͤtte Bogojawlensk, auch uſolst, 
in dee Baſchkiriſchen Woloſt Jurmetinsk, am Ufolta, dee 
Rechten der Belaja, 9 W. von Tabinsf, ward 1752 vor 
Masnito und Twerdiſchew mit 8 Schmeljöfen, 1 
Garherde und 3 Kupferhaͤmmern für Sanderze des Obstſchei 
Sprt erbauet. Ihre Erzeugnig wird im Komtoir der Ave 
changelſchen ‚Hütte berechnet; 1779 betrug der Bogojawlens ⸗ 
liſche Antheil 5869 Pud Garkupfer. FL. Rytſchk. Herm. 

Die Kupferhütte Blagoweſtſchensk, am Uketla 
der Rechten der Belaja, 38 W. von Ufa, ward 1758 von 
Masnikow mit g Krumm- und x Spleisofen, 2 Game 
berden, ı Rupferhammer, Schmiede — für Sanderze des 
Bemeingebirges erbauet. Sie hat nach der letzten Revifion 
264 Hüttenleute. Ihre Erze waren bisher im jährlichen 
Durchſchnitt von 3 bis 4 in 100 Kupferhait. 1766 berus 
Ühre Erzeugnig an Garkupfer 3910, 1779 7609 Pud u. ſ. 
‚ran. GE Rytſchl. Di 

Die 
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Dig Kupferhuͤtte Archangelsk, auch Alſimst, 
am Alſim der Linken des Inſer, der Rechten der Belaja, ik 
- der Baſchliriſchen Woloſt Turuſchewskoi, vom Ufa 66 W. 
"ward von Twerdiſchew und Mas nikow 1752 erbaut 
und hat 4 Schmelzoͤfen, 1. Spleigofen, 3 Garherde, ı 
Supfechammer, Sägemühle, Schmiede. — Gie ver 
fHmelze Sanderze aus dem Obstſchei Syrt, welche im 
haͤbrlichen Durchmeſſer von 3 bis 4, auch 5 in 200 Kupfen 
halt verfihicden gewefen find. Ihr Garkupfer wird mit 
dem der Hütten Preobratſchensk, Werdotorsl 
and Bogojawlensk zufsmmengerechnetz es betrug 
‚3766 30,479 Bud, 1782 25,982 Pud u. ſ. f. 1779 be 
trug der Garkupferertrag der Archangelſchen Hütte für ſich 
6168 Pud. Kanz. Rytſchk. FE ’ 
Die Rupferhütte Kanonikolsk, in der Bafhlid 
(chen Barfianstifchen Woloft am Kan, 15 W. über deſſa 
infal in die Linke der Belaja, 40 W. von Wosnefenst, 
ward 1751 erbaut und schört Maßalow. Sie hat 6 
Krumm- und ı Spleisofen, 2 Garherde, ı Stücofen, I 
Saͤgemuͤhle — auch 294 Hüttenlente. Ihre Sanderit 
find aus Gruben des Gemeinberges, und halten im jähe 
lichen Durchmeffer 2% in 100. 1766 betrug die Exzeugnid | 
8425, 1779 2985 Pud Sarkupfer. Kanz. Fk. Lep. H. 
Slatoustowsk, auch Koſoturskdi Kupfer | 
dätte, am Xi der Ufa der Gelaja, 350 W. von Ufa, ward 
1760 von Maß alo w erbauet und gehört jegt Luginin 
Sie hat 6 Krummöfen, 4 Gacherde, 4 Roſiſtadel — un | 
mit der Eifenhütte 362 Huͤttenleute. Ihre Erge find ad 
der Kuluſchewsliſchen Grube fparfaur, ſchwer zu geroinn | 
und zu ſchmelzen, auch nicht reich, daher fie oft ſeht vi 
ge Rupfererzeugniffe Hat und oft gang ruhet. 1766 gab # 
1955 und 1767. 2225 Pud Garkupfer. P. Lep. Hei 
Bon der Eifenhätte ihtes Orts. 
Sattinstoi, auh Troizkoi Sartiostel 
Kupferhätte, eine Kleine Nebenhuͤtte der Eifenhütte dier 
ſes Ramens am Satla der Belnja, mit 2 Srmndle nn 
. : 1 
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1 Garherd. Slie verſchmelzt Sanderze des Gemeingebitgs, 

von '2 bie 3 in 100 Garfupfer, bat aber der Erze fo we⸗ R 
ig, daß fie oft ruhet, welches auch jegt der Fall if. p. 
SE Bon der Eifenhütte weiter), 


Die Kupfechärte Yrchangelst auch Scharanst 
em Scharana des JE der Kama, 130 W. von Ufa, vor 
Kraßilnikow 1754 erbauet. Sie hat 4 Schmelzoͤfen, 
8 Roſtſtadel, 2 Garherde und 1 Kupferhammer, auch 61 
Suͤttenleute. Ihre Sanderze find vom Diüma im Obstſchei 
. &yrt von 3, 35 bie 4 in 100 Kupfechalt, 1766 wurden 

bier 439, 1779 558 Pud Garkupfer ausgebracht. Kant. 
Ge Herm. 

Die Kupferhhitte Rurganst am Kurgan bed Jeder. , 
Kama, 25 W. von der vorigen, ward 1763 vom Grafen 
Jaguſchinskot erbauet. Sie hat 2 Schmelzöfen —: 
und 40 Huͤttenleute und ſchmelzt Sanderze der Nähe, die 
arm und fo fparfam vorhanden find, daß die Hätte oft ru⸗ 
bet und auch jegt. Falt fiehet. Kanz.. 


ı. Die Kupferbütte Iſterjazk auch Iſterſakowsk 
am fterjak des JE der Kama, i5 W. von Nagaibak ward 
1751 von Inoſemzow mit 4 Defen — erbauet, und 
bat nad) der Revifion 5o Hürtenfeute. Sie ſchmelzt Sande 
erze und "fendet ihr Schwarzkupfer nach andern Hütten, 
Herm. 

Die Kupferhuͤtte Ufenst, auch Uſen Iwanowsk. 
am Uſen des JE der Kama, 110 W. von Ufa, ward 1760 
von Oſokin erbauet und hat 8 Schmelzoͤfen, 4 Garherde, 
1 Platt» und 3 Pochhaͤmmer. GSie ſchmelzt —* des 
Gemeingebirgs aus Gruben am Diuma von 3 bis 4 in 100 
Kupferhalt. Ihr aussebrachtes Kupfer wird in Troijzlei 
Sawod berechnet. 


Die- obere (werchnoi) Troiskifche upfer- 
Hütte am Kidaſch des Je der Kama, ward 1752 von Oſo⸗ 
"Sin -erbauet. Sie hat 4 Schmelj» und ı Soleisofen, 2 ı 

Georgi Veſcht. d. Kup &, UL. TH.3.0 ” Gar⸗ 
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Garherde und eine Fabrik für Kupfergeraͤth. Ihre Saud⸗ 
exze find aus Diumagruben, vom Halt der Erze der Uſens⸗ 
kiſchen Hütte. Auch ihe Kupfer wird bey der folgenden 
Hütte berechnet. 

Die untere (nifehaii) Troizkiſche Hütte, 6 
W. unter der vorigen, 1760 bon Dfokin erbauet. Sie 
bat 4 Schmelzdfen, x Spleisofen und 4 Garherde. : Ihre 
“Seje find aus Diumagruben. Die 3 letztgenannten Hütten 
haben gemeinfchaftliche Gruben, deren um.350 find, ger 
meinfchnftliche Waldung und Huͤttenleute, deren etwa 600 
find. Alle drey Hütten hatten 1766 9731, 1774 355 um 
1779 9130 Pur Garkupfer. Kanz. Lep. Herm. 

Warſimo auch Berſimo Alexiewskoi Ka— 

pferbuͤtte, am Warſim, der durch den Menſolim der 
JE der Kama faͤllt, 50 W. von Menſelinsk, ward 1750 
vom General Tewkelew mit 4 Schmelzoͤfen und 2 Gar 
herden erbauet. 1766 ftellte fie 95, 1779 743 Pub Gar 
tupfer. Lanz. 

Die Kupferhütte Bogoslamst. am Kitſcha der 
Schesma der Linken der Rama, 80 W. von Schesmiust, 
ward 1758 vom Kaufmann Glafomw erbauet und gehört 
jegt Luginin. Gie hat 4 Schmelz= und 1 Spleisofen, 
2 Garherde — und 117 eigene Hüttenleute. Ihre Sand 
erze vom Obstſchei Syrt halten meiſtens im jährlichen Durch ⸗ 
ſchnitt 2 in 100 Garkupfer. 1766 pe fie deffelben 658 
-1779 633 Pad. Kanz. P. Rytſchl. 9. 

Spaskoi Kupferhätte an einem’obern Sok: | 
bache ward 1761 vom Etatsrath Rytſchko w mit 4 
Schmelzoͤfen und ı Garherd auf arme und wenige Sanderze 
der Nähe angelegt. Cie ſchmolz 1766 74 Pud Garkupfer, 
in den folgenden Jahren weit weniger, in einigen gar nicht, 
und ſteht nun ſchon lange kalt. Polunym. 

Irländskoi an cinem Solbache, ward mit-ber v0 
rigen 1760- von: Rytſchko w⸗ mit 2 Oefen und 1 Garherde, 
auch auf nur armen Sanderzen erbauet, und ſteht ſchon. 

ſeit 1770 lalt. Ken, Polan Pr 


I ’ . 
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Die Huͤtte Preobratſchensk auch Salairsk, 
am Salair, auch Urman der Linken der Sakmara des Ural⸗ 
fluſſes, 190 W. von Orenburg, ward 1750 von Miaͤsnikow 
und Twerdiſchew erbauet. Sie hat 6. Krumm + und 1Spleis⸗ 
ofen, 2 Garherde, ein. Pochwerk u. ſ. fs, auch 200 eigene: 
Leute. Sie ſchmelzt gute Sanderze aus den Kargalinski⸗ 
ſchen Gruben des Gemeingebirges, und fickt ihr Schwarze 
Hüpfer zum Garen nad) Bogojawlensk. 1779 betrug. 
der Autheil der Salairskiſchen Hütte 4649 Pud Garkupfer. 
G. Ft. Lep. 


Die Hütte Popkrow sk am JE der Sakmara, 286- 
W. von Orenburg. ward.1752 vom Grafen Schumalom 
erbauet und gehört jegt Twerdiſchew. Sie hat 7 Schmelze 
oͤfen, 2 Garherde und die übrigen Hüttenerforberniffe, und 
ſchmolz Sanderze, aus tueichen fie 1766 227 Pud Gar⸗ 
Eupfer ſtellte — fie ſteht aber feis einigen Jahren kalt, Pos . 
kud, Lep. Rytſchk. 


Kolywaniſche Kupferhuͤtten. 


Die Kolymanifche Kupferhäste-am Belaja 

des Tſcharyſch des Ob ward 1727 pon Akymfi Demis 

Bom erbauef, und als Die Krone das Kolhwaniſche Erz⸗ 

gebirge 1745 übernahm, in eine Kupfer⸗ und Silber⸗ 
hätte umgeaͤndert. Bon ihr vorh. beim Silber, 


Die. Kupferhiitte Schulbinge am Schulba des Ir 
tyſch bauete Demidomw von 1740 bis 45, weil aber bie 
Reone nicht auf Kupfer feonolg, fo kam fie auch nicht In den 
Gang und ift nun ſchon ganz verfallen, BEP 


. Die Rupferhütte.Sufundf am Suſun, 12 W. über 
deſſen Einfall in die Linfe'des Ob, 124 W. unter Barnaul, 

‘ ‚erbauste die Krone, um die bey den Silberarbeiten erhaltene 
upferfleine gu ſchmelzen und zu garen. 1764 ward’ 
mit der’ Kupferhiitte der Sibtrifch - Kolywanifche ' 

Kupfermuͤnzhof verburden. Alles iſt hier, wie bey allen‘ _ 

Dh 2- 8, 


’ 
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Noly waniſchen Huͤttenwerklen von Holz etbauet. Die Ku⸗ 
pferhuͤtte hat 12 Krumm⸗ und 3 Spleisoͤfen, 3 Gatherde, 
36 Roſtſtadel, Pochwerk für Geſtuͤbe — auch 260 Hüt 
tenleute. Bis 1791 behielt das Garkupfer, deſſen fie jaͤhr⸗ 
lich um 100,000 Pud darſtellte, noch sinen guͤldiſchen Sil⸗ 
berhalt, der bey der Vermuͤnzung gerechnet wird (ſ. doth. 
beym Silber) und weiterhin bey Kupfermuͤnzhoͤfen. 


Kupferhuͤtten im Krasnojariſchen Gebirge. 


Jeſagaſchkoi Kupferhutte, am Jeſagaſch der, 


Linken des Jeniſei, ward 1754 von Wla ſo w nebft einet 

‚Eifenhörte erbauet; ihre Erze aber waren ſchwer zu gewin⸗ 
* nen und zu fehmelzen, arm und in fo geringer Menge, dag 

fie nie lohnte und ſchon feit mehrern Jahren kalt ſteht. P. 

. Die Kupferhütte Lugaſinsk, am Lugaſi der Linken 
des Jenifei, 10 W. über. der Mündung, 80 W. über Kras⸗ 
niejarsk, ward von der Krone 1739 erbauet, und hatte bie 

Gruben Omaiskoi, Uiskoi, Lugoiskoi — auch Anbruͤche, 


alle aber hatten ſo wenige, arme, ſtrengfluͤſſige Erze, daß 


die Hütte ſchon ſeit 1729 kalt ſteht. Vor der Hütte ſchmol; 
hier der Bauer Sofolsm Kupfer, fo gut er konnte, weils 
ches den Berg» und vauenar veranlaßte. Muͤller. 
Sn P. 


Kupferhuͤtten im Nertſchinskiſchen Erzgebirge. 
Kurenſelinsk ward 1716 am Kürenſeli, dem Ur 
forunge des Gafimur nahe, 150 W. von Nertſchinskoi Sa 
wod, von der Krone mit 2 Schmelzoͤfen und 1 Garherde 
auf' mehr Kupfererzanbruͤche erbauet; dig Erze aber waren 
arm, ſtrenge, und wurden fo bald erſchoͤpft, daß die Huͤtte 
ſchon ſeit 1730 kalt ſteht. Gm. G. 

Aginsk, amı Aga des Onon, ward 1735 von dt 
Krone auf Kupferanbruͤche der Gegend erbauet, hatte kleine 
Anlage, wenige, arme, ſtrenge Erze und auch ein baldige 

\ Ende mis der Kurenſelinsliſchen gemein. Gm. ©, 


j B * Ge 


werls/- und Hüftenreglemene wegen ded Bergbaued, der... 
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Sinus, Schmelzug, Darſtellung und Verwen· 
dung des Kupfers. 


Außer dev Kupfererzeugniß, welche vor Alters im 
Scandinawifchen Gebirge jetzigen Rußiſchen Antheils ſtatt 
hatte, findet man auch im Ural, im Kolywauiſchen, Kras⸗ 
nojariſchen und Nertſchinsliſchen Gebirge ‚Spuren und Ur 
berbfeibfel des Kupferſchmelzens der Landfaffen vor den Ruf . 
fen, Gruben, Truͤmmern von Defen, Schladen, Berge 
und Huͤttengezech, kupfern Geräth in alten Gräbern. — 
Hrograph. Abth. im 1. B.) Später und noch, in dieſem 
Jahrhundert ſchmolzen einige andere Landesbewohner Kur 

pfererze in Heinen gemauerten, fogenannten Bauer⸗ au 
sriehifchen Defen (welches vieredige, 3 bis 5 Fuß 


- hohe, im lichten, runde, tonnen⸗ oder Legelförmige Körper 


waren, und noch jegt bey Wologdiſchen, Olonezliſchen und 


andern Schmieden zum Eiſenſchmelzen gebräuchlich (ſ. b. 


Eiſen) und in Daurien vom Kupfer» und Silberſchmelzen 


der Griechen am Argun und Ude bey Tabagat noch vor» 


handen find. & R) Iu YUnfange diefes Jahrhunderts 
‚erhielt die Rußiſche Berg⸗ und ‚Hüttenarbeit durch, den Be 
trieb Peters des Großen dusch Teutſche und Schwe⸗ 
diſche Berg- und ‚Hüttenleute, deren unter den Gefangenen 
bey Poltawa — viele waren, bie jegigen Einrichtungen 
und von Zeit zu Zeit die erforderlichen Veränderungen und 
Verbeſſerungen. Done. Abtheil. im ıten Theil.) Hier 
tuͤrzlich 


die jetzige Verfaſſung der Rußiſchen Kupferwerfe, 


Die Kupfermerke des Reichs gehören zur-Eeinen Zahl 
-der hohen Krone, zur größern Privat, Berg- und Hüftens - 


herrn . (Sawotfchiki) ans allen Ständen Alle haben in 


dem von Zeit zu Zeit für die Umftände abgeänderten Berge 


Grubenrepiere, der Hütteneinzichtungen, der Waldum der 
Bers- und Hüftenleute, der, zugeſchriebenen Bauern, des 
963 — Gan⸗ 
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Ganges der Werke, der. Berichte aus Bergkollegium, feht 
aus einandergefeßte Vorſchtiften. Die Kronhütten haben 

» etatmäßige Beamte und Berg- und Hüttenleute. .. Die Pri⸗ 
vatwerke werden durch eigene Berg» und Huͤttenleute und 
wo diefe fehlen, durch gemiethetes Arbeitsvolk unter der 
Aufficht der Vögte (Naftatel) für einzelne Gefchäfte und 
eines Aufſehers (Prikafchik), und die groͤßern oder mehrern 
Werkt zuſammen ducch einen Amtınann (Uprawitel) beforgt. 
Diefe Yuffeher werden von den gewandteren und zuverläßts 
gern Hüttenleuten, die Amtleute doch oft von den Hausof⸗ 
Riianten der Eigenthiimer genommen. Nur fparfam neh 
men auch einige Sawodſchiken ſchulgerechte Bergoffizianten 
von Kronwerken zu Dirigenten. 


Hätten und Oefen. 


Die Hüttenwerke find gewoͤhnlich Gruppen vor 
Blockwerk fehr gut erbauter Häufer für Schmelz» und die 
übrigen Defen, Herde, Roften, Hammer, Pochwerk, für 
Seftübe, Schmieden, Balgenmacherey und gewoͤhnlich eine | 
Saͤgemuͤhle meifteng mit 2 Namen. Bey einigen find Def. 
ſinghuͤtten und Fabriken für kupfern und meffingenes Ge⸗ 
raͤth, und wohl auch eine Glockengießerey. Ale nugen 
Waſſergetriebe. 


Die üblichen Oefen ſind: 

1) Roſtſtadel ‚oder Ofen, bey wenigen Hit 
ten, weil nur wenige Erze des Roͤſtens bedürfen, und weil 
es bey einigen auf offenen Roͤſten ohne Defen gefchleht. Wo 
man röftet, werden jährlich auf 4 Defen 200 Faden 3;füßig 
Holz gerechnet. 

2) Die Schmelzoͤfen find gewoͤhnlich Krumm⸗ 
dfen, deren 2 einen Körper mit gemeinſchaftlicher Gicht⸗ 
brüde ausmachen. Die mehreften find Im lichten tonnen- 
förmig, 9 Fuß, darunter und darhber hoch, im Durch⸗ 
meffer im Ziegel und oben 23, im Bauch 32 Fuß welt. 
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Einige wenige find inwendig vieredig. Alle haben gedop⸗ 
pelte hoͤlzerne Blaſebaͤlge. Vier Schmelzoͤfen erfotdern nach 
dem Reglement ı Meiſter, 8 Schmelzer, 8 Anlaͤufer, 22 
Roͤſter, Karrenlaͤufer — auch einige Pferde, und 60 Eimer 
Birkentheer und 6670 Kdibe oder einſpaͤnnige Fuder Kohlen. 


* Der Meifter bekoͤmmt meiſtens jährlich 36 Rub., die übte. ’ 


gen von 24 biß 16 hinab, und die ganze Ausgabe beträge 
etwas Über 800 Rub. Lep. Keuerfeften Thon haben 
die mehreften Hütten nahe, Geftellftein aber muͤſſen 
einige weit führen. Ein Ofengang dauert meiſtens 4 Wo⸗ 
chen; nad) dem Reglement fol ein Ofen jährlich ro Mondt 
im Gange feyn, und wenigſtens Schmarzfupfer zu 620 Pub 
Sarkupfer ftellen. 
. 3) Spleisädfen haben nicht ale Härten und nicht 
von gleicher Groͤße. 
4) Garh erde von gewoͤhnlicher Form, und 5) - 
Stüdofen, den Garherden ganz ähnlich. J 
Gewoͤhnlich werden auf 4 Schimelzöfen 2 Garherde 
und ı Stücdofen gerechnet, für welche nach dem Reglement 
2 Meifter oder Garmacher, jeder jährlich zu zo Nub., und 
16 Arbeiter, deren Lohn zuſammen 225 Rub. 92 So. be⸗ 
tragen ſoll, gerechnet. 


Arten der Kupfererze. 


In Abſicht des Schmelzens find es: 
H Kupferſanderze, dieihten Kupferhalt von us 
pfergruͤn und blau, und einige auch von wenigen eingeſtreue⸗ 9— 
ten Bergerzen haben. Vorh) Sanderze von rin 100 und 
darunter Kupferhalt ſind bisher verwörfen, die ſchmelzwuͤr⸗ 
digen halten: im jährlichen Durchſchnitt bey, verſchiedenen 
‚Hütten von ı$ bis 4 in 100 Kupfer und nur felten darüber, 
Wegen der Leichtigkeit: fie zu gewinnen, der Leichtfluͤſſigkeit 
und leichten Reinigung ihres vortreflichen Kupfer find ſie 
_ auch bey geringem Halt für die Hůttenherrn fehr vortheilhaft. 


b 4 2) 
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. 2) Berg- oder Ganggebirgs- Aupferetie 
ans Kupfergruͤn und blau, Kies, Fahlerz, Kupfergla, 
Ocher u. ſ. f. mit ſpathigen, lettigen, quarzigen u. a. Gang | 
arten und theils Erzen anderer Metalle geben im Ural Ge⸗ 

«menge, die zwar ſchwerer ald Sanderze, als Bergerze, aber 
nicht ſchwer zu ſchmelzen und zu reinigen find. Die-Kolyr 

wuaniſchen erfordern wegen des Silberausbringens eine 
weitlaͤuftigere Behandlung, als die Uraliſchen. Die Ktas⸗ 
nojariſchen find fehr firengfüffig, dabey arm und bisher in 
"fo geringer Menge angetroffen, daß die undanfbaren Schmehr 
arbeiten in beyden Exzgebirgen,ganz eingeſtellt find. Voth. 


Zuſchlaͤge und Fluͤffe. 


Außer den erprobten Vermiſchungen der Erze, dadurch 
eines des andern Fluß wird, ſind folgende Zuſchlaͤge in ver⸗ 
ſchiedenen Huͤtten, hier dieſe, dort jene und. auch in verſchie⸗ 
denen Berhäftniffen zu einer Erzſchicht von 100 Pud Erzin 
Gebrauch. 
Kaltſtein, der in einigen obum roh, in andem 
gebrannt genommen wird. 

Kreide und Thonmergel, Gyps und Klar, 
Gafter- und vordem auch Pfannenftein aus Salzwer⸗ 
ten, Schladen zur Beförderung des Fluſſes und ihr e⸗ 
waniges Metall zu gewinnen. 

Spurftein oder Speife Tlehugun), & aue und 
Dfenbruch kommen zu den Schichten, um ihr ayla N 
geroinnen und werden als Erz gerechnet, . 





Schmelzprozeß des Kupferfanderzes auf Kopf: 


An Riewinsk.z. B. wurden 100 Pud Sandetie 
mit 25 Pud Pfannenſtein aus Solilamsk und 5 Pud Sand⸗ 
mergel beſchickt und dem Krummofen in Aufgaben (Kolofi) 
von 5 Troͤgen (Lorki) ode: Pud beſchicuen Erzes, mit 15 
Handkoͤrben (Refchetki), jeden zus Pud Sohlen nach und 
nach aufgegeben. 2% 


Schmielzprozeß für Rupfer: .  - 465 
Die Schmeljprodufte einer folchen Schicht waren: 


2) Robftein von 3 bis 5 Pud; 2) Speife Cſchu⸗ 
gun) von ı bis 2 Pud und 3) Schlacke (So). 


Bon beim gefaninfeten Hein zerklopften Robftein 
tousden 106 Pud in offnen Roftfladehn 48 Stunden gerd« 
feet und gewendet, togben er 5 Pud ſchweter ward, 
Diefe wurden nun mit 15 bis 20 Pud Sandmergel und ro 
bis 15 Pud Rohſchlacke dem Ofen wieder aufgegeben. Die 
Producte einer Rohſteinſchicht waren gewoͤhnlich: 


1) Schwarzkupfer, 20bis 35 Pud; 2) Spurſtein, 


4 bis 10 Pud, der fir ſich geroͤſtet und für ſich oder mit 


, Rohſtein verſchmolzen ward, und 3) leichte Schlacke. 


‘ & wird auch mit wenig, Abänderung. in Salaitst J 


3— (vorh.) geſchmolzen. 


Shhmelzprozeß fuͤr Kupferſanderze auf Schwan 


kupfer. 
Dieſe Schmelzweiſe iſt die allgemein gebräuchliche und 


vortheilhafteſte. 


Man beſchickt 100 Pud rohes zerllopftes Sanderg 
mit 40 bis 50 Pud rohen oder gebrannten Kalt, oder 
Shonz, Kreide» oder Sandmergel, und giebt fie dem Ofen 
Gabenmweife mit Kohlen auf; nach. dem Gange des Ofens 
schen in 10 big 14 Tagen 10 ſolche Schichten mit 3c bis 50 
Korbfuder Kohlen durch denfelben und geben: 


“ 1) leichte, leere Schladen, die alle 8 Stunden abs 
geftochen werden. 2) Schmwarzfupfer von 10 bls 36 
Bud. 3) Spetfe (Tſehugun), nach Berfchiedenheit des 
Erzes und Ganges des Ofens von 5 bis 60, meiftens von , 
30 bis 50 Pud, beyde werben alle 24 Stunden einmal ab- 
geſtochen. J 

Das Schwarzkupfer (Tfehernoi.Med) wird, wo 
Splelsdfen find, denfelben zu 100 bis 300 Pud aufgefeßt, 
. m 5 voa 


‘ 
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von den Flammen langen Kienholzes geſchmolzen und: in 
Scheiben geriffen.. Das Spleißen des erſten Auffages 
dauert bis 40, die folgenden nur bis 20 Stunden. Dan 
erhält hiebey. von 1000 Pud Schwarzkupfer 850 bis 
910 Pud Spleiskupfer und die abgeiogene Sarı 
ſchlacke. 

Die ſogenannten Kupferblumen ſammlen ſich im 
Staube auf den Spleisoͤfen und beſtehen in gediegenen Ku⸗ 
pferſtaͤubchen, daher man ſie durch Auswaſchen fake 
und beym Garen in den Garherd wirft. 

Das Spleiskupfer, oder wo kein Spteisofen ft 


. oder auch wenig Kupfer ausgebracht wird, das S chwarp 


Eupfer komme erſteres zu 18 bis 25, letzteres zu 8 bis 28 
Pud auf den Garherd, auf welchem es in 5 bis 8 Stum 
den die Gare erlangt und in eiferne Formen gefchöpft wird, 
die ihm die Geftalt Eleiner Ziegelfteine geben, wovon « 
Stuͤckkupfer (Stükowaja Med) genannt wird. Mens 
Schwarzfupfer gleich auf den Garherd koͤmmt, fo if der 
Abgang, weil es zweymal aufgefegt werden muß, größer, 
als von gefplißenem Kupfer. In Hütten, die Städöfel 


. haben, wird dag Garkupfer umgefchmolzen, wobey es fih 


mehr reinigt, aber andy auf jedes Pud um ı Pfund Abgang 
bat;, fo gereinigt wird es denn in die Formen geſchoͤpft. 

Die Speife (Tfchugun) deren Baſis Eiſen ift, wel⸗ 
chem fie auch ähnlich fiehet, wird zu 9 bis 20 Pud auf der 
Garherd gebracht und giebt in 12 bis 15 Stunden Schwatge 
kupfer, welches von sooo Pud Speife von 100 bie 250 
Pud beträgt. . 5 

Die gefammlete Schlacke von der Spleisarbeit wird 
zu 15 Pud auf den Garberd geſetzt, auf welchem 1000 Pub , 
dieſet Schlade 300 biß 350 Pud Schwarzfupfer geben. In 
größern Hütten läßt man Spleis- und Garſchlacke blos mit 
Kohlen durch den Dfen gehen und erhält mehr Schwarzlu⸗ 
pfer, in Eleinen müßte man an der hiezu erforderlichen Men⸗ 
ge iu lange ſammilen. 

San 
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Beym SGaren geben 1000 Pud Schwarzkupfer um 
Er Pud Sarträge Eine Schicht von 100 Pud diefer 
" Roüge mit etwa 30 Pud Saudmergel beſchickt, durch den 
Schmeljofen gefegt, giebt Schwarzkupfer, und dteſes 
; auf dem, Garherde aus einer Schicht um 25 Pud Sar- 
kupfer 
Zu den Schmelzprodukten der Sanderze gehoͤren auch 
die Saͤue und der Ofenbruch CKrits) ausgeblaſener 
Defen: Man fege fie, tie die Speife, zu 10 bis 15 Pud 
auf den Garherd, wiederholt dieſes 2 bis 3 mal, und et⸗ 
haͤlt fo den Sten, ten, auch wohl den gten Theil des & 
wichtes an Schwarzkupfer. 


Kupferſchmelzprozeß Uralifcher Ganggebirge: 

Die Erze der berühmten Gumeſchewskiſchen 
. Grube im Ural, oben an der Tſchußowaja, welche in Po⸗ 
lewskoi Sawod verſchmoizen werden (vorh.), beſtehen mei⸗ 
ſtens aus Kupferletten, Kupfergrün, Ochern und 
Kupferglas, und werden ohne KRöften auf Nöhftein vets 
ſchmolzen. Die Erze der Gruben am Turjai und der kugi⸗ 
ninſchen Hätte am Mias haben mehr Kiefe und find im 
Durchſchnitt ſtrengfluͤffi iger, daher fie geroͤſtet und dann mit 
rohen oder beym Roͤſten beylaͤufig gebrannten Kalt · und 
Mergelarten beſchickt, in 14 Fuß hohen Krummoͤfen auf . 
Blohftein geſchmolzen werden. Eine Schicht aus 100 Pud 
rohen gemifchten. Erz der Gumefchewgfifchen Grube und ges 
roͤſteten Erz der Turgaifchen Gruben, beyde mit 25 bis 50 
Pud Zuſchlaͤgen beſchickt, giebt aus der Gumeſchewsliſchen 


Grube im Durchſchnitt 4, aus der Turgaiſchen 3 bis 10 in 


“100 Schwarzfupfer. 
Beym Rohſchmelzen wird außer dem Rohkupker 
ſch were Schlacke, Spurſtein und Epeife erhal 
ten und. dieſe Produkte, wie bey den Sanderzen angezeigt, 
+ behandelt; eben foift e8 auch beym Schmelzen auf Schwarze 
kupfer und dem Garen, auch mit den dabey fallenden Pros 
duften. 


Die 


v 
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Die Privatkupferwerke zablten „für ihre arg: 
“und Huͤttenleute und die zugefihriebenen Bauern nad jet 
legten Nevifion das Kopfgeld, den Toten des ausgebrachten 
Garkupfers, von jedem Schinelgofen 5 Rub. und für jeden 


" Garherd FRUb., auch mußten fie die Hälfte der Kupfer 


zqugniß an die Kathrinenburgfche Münze, das Pup für 5Rub. 
liefern. Mach einem Faiferlichen: Befchl · von 1794 geben fe 
‚außer dem Kopfgelde, wenn ihnen Feine Kronwaͤlder verlio 
ben und feine Bauern zugefhrieben find; den roten 13 mal, 


„oder von 100 Pud 15, menn ihnen aber Bauern zugefhtis 
‚ben werden, den roten geboppelt oder von 100 20. Di 


Dfenfteuer blieb 5 Rub., für die Hälfte des gewonnene 
Garkupfers, welches der Münzhof erhielt, ſoll ihnen wegen 


- ber geftiegenen Kupferpreiſe das Pud mit 54 Rub. bezahlt 


werden. Das den Sawodſchiken bleibende.Rupfer verfan 


fen fie, wo und wie fie wollen. (E8 ift im Preife fehr gr 


ſtiegen und 1 Pud galt 1797 in St. Petersburg bis 18 Rub,) , 


Auch die Ausfuhr ift ihnen erlaubt. 
Ein Befehl des Kaifers Paul des Erfien u 


3797 verordnet bes groͤßern Betriebes der Kupfererzeugnij 


wegen, daß die Kupferbergwerks⸗ und Hüttenherren (S* 
wodfchiki) von ihrem getonnenen.reinen oder garen Kupfs | 


nicht, wie feit 1795 den schhten 13, ſondern wie vorher ik | 


fach, alſo von 100 Pud nicht 15, fohdern nur 10 Su, | 
and die Krontwälder und Bauern haben nicht den zoten do 
pelt oder von 100 Pud 20, fondern nur 14 mal, Bra 
‚00 Sud 15 geben ſollen. Won der halben Erzeugniß, oc 

che den Münzhöfen zu liefern iſt, werden fie von nun an dk 


jedes Pud mit ſieben Rubel bezahlt erhalten. 
Der Kolywaniſche Kupferſchmelzorozeß. 


Die Kolywaniſchen Kupfererze werden ihres gůͤldiſchen 
Silberhalts wegen auf edle Metalle gefchmelzen, und ihe 
"Kupfer nur beyher gewonnen. 

Nach der Behandlung dieſer Erze durch Sauce, 


Vöften, Verbleyen — wobey ihr Kupfer fein giidiche 


un 


\ 
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j bee-dem Dep mitgetheilt Hat (ſ. doch, beym Silber) bleibt 


es als Kupferſtein nach, deſſen Kupfer in Suſunskot 
Sawod dein dargeſtellt wird. 

Die Huͤttenleute fanden die Darſtellung des Kupfers 
aus dem Kupferſtein ſehr ſchwierig, bis der Bergrath Ulich 
dieſen Zweck durch das Roͤſten des Kupferſteins, deſſen 


Schmelzen im Krummofen zu Schwarzkupfer, und das Gar 
ren des Schwarzkupfers im der Hauptfache erreichte; es 


kam 8 bis romal auf den Garherd, wobey reichlich der ° 


dritte Theil des Kupfers, welches nach Proben im Stein 
war, verbrannte. Dach und nach iſt der Prozeß fo. verbefr 


ſert, daß nur kaum der 7te Theil des im Erze senefmmen \ 
Kupfers verloren geht. FE. 

. Man beobachtet mit Benugung der ſchon beym Silber 
beſchriebenen Oefen folgendes Verfahren: 

Der zu Heinen Brocken gepochte Kupferſtein wird 

6 bis 8 mal geroͤſtet, wobey er aufſchwillt und ſchwerer 
wird. Eine Schicht von 100 Pud geroͤſtetem Kupferſtein 
(ohne die Zunahme des Gewichts im Roͤſten zu rechnen) und 
vorhandene Spleisbfen⸗, Gar- und Münzkräge, 
die man als Kupfeuftein rechnet, wird mit 100 Pud Schla⸗ 


"een votiger Arbeit, "und 12 Pud ochrigen Thonmergel ber 


ſchickt und mit Kohlen im Krummofen gefehmolzen. Ge» 


genroärtig werden biebey aud arme Erze und Afterfhlih  : - J 


als Zuſchlag genutzt, weil fie hiebey iht guͤldiſch Silber ab⸗ 
geben. Die Schmelzprodukte find: 
n) Schlacken, die im Pud faum & Solotn. Suse. 
halten. . - 
2) Schwarzfupfer, 70 bis gOPud; welches im 


Pubd 22 bis 28 Pfund Garkupfer hat. Das Schwarz⸗ 


kupfer wird wohl auch zum 2ten mal geſchmolzen; das erſte 
mal nach dem aten Roͤſten, worauf es zerkleint, wieder 3 
Bis 4 mal geroͤſtet und fo von neuem geſchmolzen wird, und 


iwat reiner fällt, aber auch mehr Zeit und Kohlen koſtet.) 


”. 3) Spurfein, derim Stichherde auf dem Schwarze \ 


lupfer ſchwimmt, filberreicher als das Schwarzlupfer iſt, 
Be j und 
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und von einer Schicht 30 bis 40 Pfund wiegt. Der Ofen 
wird hiebey fe angegriffen, daß ein Schmelzen nur 14 Tage 
dauern kann, in welchem 25 big 30 Schichten durch denſel⸗ 

“ben gehen. 

Bom Schwarzfupfer, Spurftein und Dfen- 

‚ beuch (Nattil) der außgeblafenen Defen, die dem Schwarze 
kupfer gleich gerechnet werden, ſetzt man 3 bis 400 du 
auf einen Öpleispfen, „auf welchem es ſich meiſtens in 3 Ta⸗ 
gen reinigt, da es denn in Scheiben geriſſen wird, Das 
Soleiskupfer it im Garkupferhalt von 30 bis 39 Pfund im 
Pud verichicden. Man fest es zu 14 bis 20 Pud auf den 
Garherd, und reift e8 nach 8 Stunden in Scheiben, die . 

“ gleich wieder Aufgefcgt werden, welches bisweilen auch zum 
drittenmal geſchiehet, weil es fich bieducch beffer, als u 

“einer ununserbrochenen Hige reinigt. Es wird benn is 

EStuͤckkupferformen gefchöpft. — u 

Diefes Städkupfer hatte einen Silberhalt, der 
im Pud von 10 bis 80 Solotn., und einen Goldhalt, det 
von-3z bi 35 Solotn. verfchieden war, weswegen ed zut 
Bermünzung beſtimmt ward, wobey der Werth des Gilberd 
und Goldes gerechnet werden konnte, Da der Halt an e⸗ 
Ien Metallen vorgeſchrieben mar, fo foftete es Mühe, das 
Kupfer dieſes Haltes durch Zuſammenſchmelzung zu bekom⸗ | 
men; der damalige Oberbergmeifter Balleux aber 
langte eine Zertigkeit im Beſchicken des Kupfer mie Afe | 
terſchlich, durch welches es ‚gleich den rechten Muͤnzhalt 
erhie. Dieſer geſchickte Schmelzer verbeſſerte auch der | 
biefigen Kupferprozeß dadurch, daß er den Kupferftein, ohne 
ihn zu röften, auf den Spieisofen fegt, und ihn auf den 
ben 6 bis 8 Tage hält. 

. Ws denn nach dem Abſtechen nicht ganz rein iſt, und 
das ift immer weniger, als die Hälfte, koͤmmt auf den Gar 
herd., Das reine Kupfer wird nicht in Scheiben geriffen, 
fondern duch Rinnen in den Stuͤckformen geleitet, pie. 
durch werden bey jedem 1000 Pud an Koflen 30 bis 50 
KRub. erſparet. 

Das 
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Das güldifche Silber blich im. Kupfer, meil 
man e8 nicht ohne großen Verluſt an Kupfer, Kohfen und 
Zeit ausscheiden ‚fonnte. Inder Folge fand man dieſe 
Scheidekunſt. Man. sägt nemlich in das. im Gars oder 
Stuͤckherde ſchmelzende Kupfer Bley, welches das guͤldiſche 
Silber aus dem Kupfer zieht, Werkbley wird, und abs 
getrieben werden kann. — Auf dieſe Weiſe bleibt nur etz 
road unbedeutendes an edlen Metallen im Kupfer. Ein kai— 
ferlicher Befehl von 1785 genehmigt und befiehlt diefe Schei⸗ 
dung, wodurch dag Kolywaniſche Kupfer dem Kathrinenburgs 
ſchen gleich wird. 

. Die Rertfchinskifchen armen und fparfam vorhander 
nen ſtrengfluͤſſigen Kupfererze wurden in fogenannten gries 
chiſchen, 5 Buß hoben Defen, Yo gut man es lonnte, ges 
ſchmolzen, die Erzeugniß aber Iohnte nicht, und die Silber» 
werke konnten den Holzaufwand beym Kupferſchmelzen nicht 
ertragen, daher es nicht fortgeſetzt ward. Es ſind indeſſen 
alte bekannt gewordenen Kupfererzanbruͤche auf den Karten, 
der Kanzeley für ettoanige fünftige Zeiten. forgfältig und mit 


/ 


Genauigkeit bemerkt. 


„Ausbeute an Garkupfer. 
Die Kupferergeugnig im Olonezkiſchen Gebirge 


“war nie beträchtlich, und bat in neuerer Zeit jährlich, um. 


100 Pub betragen. 

Im Ural, wo der Bergbau auf Kupfer unter Pe» 
ter dem Großen um 1721 den Anfang nahın, machte 
er fo ſtarke Fortſchritte, daß die Kupferergeugnig des Ural 
gebirges im Jahre 1766 206,9335 Pub betrug, 1779 
wurden 175,0705 Pud Garkupfer ausgebracht. 1782 ſtell⸗ 
ten. die 7 im Gange ſeyenden Kronhätten un 30,000 und 


wil den vorhandenen in Thätigkeit feyenden 53 Privathuͤtten 


sufammen 190,752 Pud 12 Pfund Garkupfer, 1789 betrug 
alles im Ural gargemachte Kupfer nahe an 200,000 Pud. 
Oerm. So viel, deq meiſtens etwas weniger, betraͤgt 
us . . su 
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auch noech die zahtliche Erzengniß. 1796 hatten die Krone 


hüten 72,000 und die Privathuͤtten 130,000 Pud Gatlu⸗ 
pfer, welches bis auf 25,000 Pud zum Verkauf zu Br 


; münzung beſtimmt ward. 9. 


Die Kolywaniſchen Werke hatten "unter De 
midow von ihrem Anfange 1727 bis zur Abgabe an.die 
Krone im Jahr 1745 um 250,000 Pud Kupfer, welches 


als Schwarzkupfer zur Gare nach Demidorofchen Hütten im 


Ural ging. Die Keone erhielt von 1745 bis zur Anlage dr 
Suſunſchen Hütte im Jahr 1765 35,928-Pud Garkupfe 
und von 1765 biß 1771 wurden in Sufun aus dem geliefer 
ten Bley» und Kupferftein 20,051. Pud 28 Pfund, zuſam⸗ 
men 55,979 Pud 12 Pfund guͤldiſch Silber haltend Bart 
pfer erhalten. Bon 1772 bis 1778 find 83,727 Pud und 
von dem an jaͤhrlich um 15,000 Pud noch etwas gůldiſches 
Silber haltendes Kupfer gar gemacht. Renov. Herm. 

Krasnojarsk und Nert ſchinsk lieferten nie vich 
Kupfer, und ſchmelzen ſchon feit einigen Jahren nicht mehr. 
Ueberhaupt hat ſich Die Kupfererzeugniß In deu letten a 
den etwas vermindert. 


Kupfermünzpöfe 


Die vorzüglichfte Verwendung des Kupfers iſt die in 
den Muͤnzhoͤfen, nicht nur, weil die Kußifche Kupfermänt 
von blogem Kupfer ohne Zufag von Silber, alfo ſeht ſchwet 
und in beiden. legten Decennien die couranteſte Düne if, 


1786 eingeführten Bankaffignationen auf Kupfermuͤnze la 


sen und mit Küpfermänge, deren Zeichen fie find, eingeweqh⸗ 


Felt und realifict werden. 

Bor ber Mitte des vorigen Jahrhunderts feheint keist 
Kupfermünge gervefen zu ſeyn. Nach einem Befehl des zaat 
Alerei Wafiljewiefch ward Kupfermünge in Rußland, 


nicht aber in Sibirien erlaubt, und ein fpäterer Befehl die- 


ſes Zaars von 1663 verbot fi ſe auch wieder in Rußland · 
Don 


’fondern auch, weil bie durch einen Baiferlichen Befehl. von ° 


I. 
Kupfermuͤnzhofe. „an 
Vonm Anfange diefes Jahrhunderts waren bie Kupfere. " 
möngen im ganzen Reich gangbar, fie wurden zu verfeh'ee 
Denen Zeiten und unter verſchiedenen Megierungen nach fehr 
verfchiedener Schäßung des ſie ausmachenden Kupfers, alſo 
mit großer Verſchiedenheit ihreg eigenen.oder innern Werths 
ausgeprägt, off eingerufen und bald umgeſchmolzen, bald 
aumgeftempelt; letztere fommen noch) häufig vor,. 2 Ropefen 
‚ zmit der.noch fenntlichen Zahl 4 vom vorigen Stempel, nach 
welchem fie 4 Kopeken galten... 5 Kop. mit der Fenntlichen 
Hahl ro und andern Spuren des vorigen Stempels, der fie 
zu Grieven oder 10 Kopelenſtuͤcken beſtimmte, und auch ums 
gelehrt, nemlich. mit Spuren eines geringeren. und durch 
einen neuen Stempel erboheten Werths. Meittens erhielt 
die Kupfermuͤnze hey Biegen Aenderungen gerade den haſben, 
oder gerade den gedoppelten Werth ihres. ergen Gepraͤges. 
Nach einem Befehl Peters des Gtoßen von 1700 
wurde das Pud Kupfge in Moskau zu 12 Rub. bo Kop. ſei⸗ 
nes Silbergeldes als Polufpfen und Denufhten «Hund 
Halbe Kopeben und 1702 zu Ay Rub. 44 Kop. bon 1704 
Vie 1718 aber zu 20 Rubs, ale ‚ganze ein Kopekenſtuͤcke ver⸗ 
mönjt. Von 1y38 bis 1731: Ward ein Pud Kupfer gu 40 
Rub. ats Poluſchken, Kopelon und'g Kopıken ausgeprägt. 
Diefe Münzen betrugen beynahe 4 Milton Rub;, fie wur⸗ 
den aber eingerufen und mit Herabſetzung umgeſtempelt. 
Schloͤz. Be 
Nach dem Mängediet, der Kotferin eiifaberh 
wurde ein Pud Kupfer zu 16 Rub. ihres Muͤnzfußes in 4, 
4, 1, 2 und 5 Kopeken ausgeprägt. Diefen Münzfuß ber 
ftätigte Katharina die Zweyte. Nur für Sibirien 
ſoollte der Sufunfche Minzhof das Pud Kolywaniſch Kupfer. 
wegen feines güfdifchen Silberhalted zu 25 Rub. ausmuͤn⸗ 
gen. Dieſe Münze aber folle nur in Sibirien Kurs haben. 
-. Als aber das gäldifche Silber aus dem Kupfer gefchieden 
werden konnte (vorh.), fo blieb zwar das Furfirende beffere 
Geld; nach dem Befehl von 1785 aber vermuͤnzt auch nun 


Sufun das ſilberleere Kupfer, wie Kathrinenburg, ein Pud 
F Seorgi Veſcht. d. Ruß. &. IM. BD... gi zu 


Br 7% " Kupfermüngpöfe, " 


zu 16 Rub. als Poluſchken (4 Kop.), Denufahlen (4 Rep), 
1 Kopelen, 2 und 5 Kopeken,. und: dieſes Geld bar aud in 
Rußland Kurs, Dieſe Kupfermüngen unterfcheiden ſich in 
Gepräge bloß durch die Anzeige der Muͤrzboͤſe E. M\Ccke 
terinenburgskoi Moneta) und K. M. (Kolywanskoi Motieta), 
Kathrinenburgfehe und Kolywaniſche Münze. Ale haben 
auf der Hauptfeite den gefrönten und mis Lorbeerzweigen um 


gebeuen Namendzug der Monarchie mit dem Muͤnzjahr um 


in 5 Kopelen auf der Gegenfeite den Rußiſchen doppeinz 
Adler und unter demſelben Piat Kopek ‚- auch de beat 
Anjeige des Maͤnzortes. Die 2 Kopelen, ı Kopeten, ] 
und $ Kopel haben’ an der Gegenfeite den Ritter St. Bir 
an zu Pferde mit einem Spieße auf dem Drachen, m 
unter demſelben Dwe Kopek (2 Kopien), 1-Kopek, Deng 


B oder ein halbes and Polufchka, 4 Kop, 


Noch dem. Mänzeeglement des Kaiferd Paul det 
Eriten.vom Januar 3797 wird das Pud Kupfer zu 16 
Rub. des in dieſem Reglement verordneten ſchweren Silben 
geldes (ſ. vorh. benm Silber) als 2, 1.5 amd. 4 Kopt 
ausgeprägt. Die Hauptfite. diefer Münzen hat das gr 
rönre Rußiſche P (Pokai) und in dem P die Sapll. Die 
Müskfeite der 2 Kop., die binfuͤbro die groͤßeſte Rupferming | 
ſeyn wird, hat 2 Kop. (Kopeiki) und die Jahtzabl; cn | 
fo die ein Kopeken; alıf den halben Kopeken fteht: 1 Deng 


- (ein Denuſchken oder halbe Kopeken) und die Jahrjahl 


uud auf den 4 Kopefen (Polnfchka) oder & Sr nr 


unter die Jahrzahl. 


Der Moskow ſche Muͤnzbof war im Anfange 
dieſes Jahrhunderts für Gold, Silber und Kupfer der ein 
zige. Bon 1731 bis um 1763 erhielt er die Kupferfärdte 
linge von Kathrinenburg, die denn in Moskau geprägt wur 
den; als aber die Kathrinenburgfche Münze zu Stande fat 
ging die Mostomfepe Kupfermuͤnze. ganz ein. 


Die 





Eopferwunbofe. ms 
Die Seſtrabeckſche Kupfermuͤnze ° * 


Peter det Große verband mit der in Seſtrabeck 

bey St. Petersburg angelegten Gewehrfabrik auch eine Kun 

J pfermumung die zwar zu Stande kam, aber bald wieder 

> einging. Vor einigen Jahren brannten auch die Werlſtelen 
derfelben ab. 


Die Kathrinenburgſche Surfermänge, 


\ Ihre Anlage iſt von 1731, ſie betrieb aber anfaͤnglich 
blos die Vorarbeiten für die Moslkowſche Kupfermuͤnze, 
machte die Platten, ſchnitt die Schroͤtlinge. — 1741 er⸗ 
diolt fie ein ſteinern Gebäude und muͤnzt auch £ md halbe 

Kopelen. Seit 1761 prägte fie nun auch 1, 2 und 5 Re» 
peken, und ivar, als die Moskowſche Münze einging ,. für 
Üuptend bis 1785 die einzige. Sis daher mängte Sufın 

blos für: Sibirien.) 

Der Muͤnzhof iſt ſehr anſehnlich, und hat meiftens 
bblzerne, aber auch einige fleinerne Gebäude, Die Werbe 
flätte enthalten 12 Gchmelgherde, 3 Schmelzöfen für Kräge, 
32 ſchrere Hämmer, 7 Paar Walzen für Muͤnzmaſchinen, 
30, Mafhinen für Schröclinge, 2 GSluͤheoͤfen, 5 Polier 
srommgla, 30 Gurt» oder Randmafchinen, 12 Münzprefr 
fen, eine Schmiede, Stahlhuͤtte, Stempelſchneiderey. — 
Alles hat Waffergetriche, als aber im Kriege mehr gearbel⸗ 
tet ward, fo bauete man einige Roßkänfte zu Hülfe, 

Mach dem Etat hat diefer Muͤnzhof eine Kanzeley mit 
einem Direftor, und Kupfer» ober Kraͤtzſchmelzer, 2 Plätte 
meifter, 2 Schrötmeifter, ı Guͤrtner, und für diefe Melo 
ſter 203 Arbeiter, Inftrumentmacher, Stempelſchneider, 
34 Präger und. 50 Prägefnaben, Knechte, Wächter, eine 
Bataillon Milig, auch 5476 zugefchriebene Bauern. Ver⸗ 
ſchiedene Arbeiter werden außer dem Solde nach Gericht 
bezahle, welches jedes Pad Münze mit 355 Kopeken befehroge 
zei. Dee Münzhof hat, wie ale Öffentlicen Anſtalten, 

ves wdebee 254 Arbeitstage · 
Sitz. u Das 


Das ‚Sıhdtipfer wird, et 
un...) Unter großen, Kimi " Platich geſchmicde 
oben. auf 100 Pub a Pfund 68. Sol Abgang. Beni \ 


Prelſen von einfacher Erfindung eines Bepfshiliers — 


ars Rireininit 


Das -Mänzkupfer- erhaͤtt der: Bippr aus dm 


bäiferlichen Kupferhütten, die alles, und pus Privasgättn, 


die außer ben Zehenden die Hälfte ihrer Rıpferergeugniffe für 

verordnete Preife liefern. Alles Kupfer hat die Fotm der 
Staͤcktupfers oder Ziegel, deren jodes 13 di 20 Mund 
wiegt. Es iſt iminer ſehr rein; "daher es im. fo weniger 


° Abgang erleidet. 


De Kütheineibungfge Sf, 
I: 





wird. 
2).Die platien Pen zu Säignen. "ef 
and Diefe durch Walzen gezogen... , Sieben Walzen mader 
in 24 Stunden 1550 Pud Schienen eben. Uuf: oa Ph 
werden 3.Pfund;6 Sol. Abgang bewilligt. z 
: 3). Aus den gewalzten Schienen werben. Schroͤt⸗ 
Finge und mit 37 Maſchinen in 24 Ctunden 1085. Fu 
geſchnitten. Yuf zoo Fu. find 1 Pfund 17 Sol: gebilllgia 
Verluſt. * 
ay)' Die Schroͤtlinge wecden auf aiſernen Platten fat 
degliben, und verlieren biebey auf sooo Pud 2 Fin 


72 Sol. 


J 5) Die geglüheten Schroͤtlinge fommen indie Pollet⸗ 
‘trommiel, eine durchlöcherte Tonne, die mittelſt eine 


. Achſe in horizontaler Stellung im Waſſer herumgedrehet 


wird, wodurch fi ſich die Schroͤtllunge glatt und blank reiben. 
Das Abgeriebene, welches ſich im Waſſer ſammlet, 
beträgt don 10,000 Pud 70 bis 80 Pub. 
6) Die glatten Schroͤtlinge werden wieder gegluͤheh 
oewogen und gezählt und durch Haͤndelraft geguͤrtet. 
7) Die geraͤndeten Schroͤtlinge werden dann mittelſt 


J 
| 


1 


| 
| 


Woenn bie Preſſe dutch Wafkeefenft file ben Abdruck beyder 


Praͤgeſtempel ftark genug angezogen ift, fo ſchraubt fig fidy: 
mittelſt eines. den Schwengel zuruͤckziehenden. kurzen Geiles. 
fo weit auf, daß der Muͤnzknabe die Muͤnze wegſtoßen und- 


einen andern Schrötling unterlegen kann. Eine Preſſe kann, 


wenn nicht8 hindert; in 24 Stunden 1000 Ruls 5 Kopes- 
Eenftüce prägen. Nur dieſe und 2 Kopefenftüce werden. " 


duch Mafferkraft, 1,5 und K Kopelen aber mit Hands 
preffen geprägt; eine Handpreffe kann doch in 24 Stunden 
zoo Rub. Polufchken eder $ Kop, und bis 400 Nub. ganze 
Kop. prägen. Beym Prägen werben auf 100 Pud Münze 
17 Mund 72 Sol. Berluft bewilligt. Das ausgeprägte 


GSeld wird ‚dann gezählt und in Beuteln von 25 Rub. ins. 


Magazin gebracht. , 
Wenn in der Münze alles in gleichem Gange bliebe: 


u fo Könnten jährlich an den 254. Arbeisstagen 3 Millionen und ! 


fat 209,000 Rubel geprägt werden; Ausbeſſerungen aber 


und mancherley Borfälle laſſen dieſes micht zu, und es ko⸗ 


J Adypſermuͤnzhoͤſe > Ami 


ſtete ſchon alle Anſtrengung, als im } Kriege 1769 über 2, 


Millionen geprägt wurden. 
Die ausgeprägte Münze wiegt nur ohngefehr die Hälfte 

des genommenen Stůckkupfers; das übrige geht in Schnis 

geln und Übgängen bey den verſchiedenen Operationen auf. 


ı 


Was von den AbgÄngen nicht verbrannt, verſtaͤubt ünd vera , 


nichtet iſt, wird zwar wieder als Kupfer hergeſtellt, dabey 

‚Kind aber auch neue Abgaͤnge. Bon ſolchen paſſiten nach 
der Vorſchrift beym Einſchmelzen der Schnigel und des Pos 
liermehls auf 100 Pud 17 Pfund 24 Gol.; beym Eins 
ſchmelzen dee Sinters und Hammerfchiage auf 100 Pud 
23 Pud ıı Pfund 54 Sol. 1000 Pud Schnigel erforder 
einzuſchmelzen 18 bis 19, 100 Pud Sinter 7 Korbfuber, (u 
25 Pud) Kohlen. — · 

Die Summe des jährlich geprägten Kupfergeldes iſt 
ſehr ungleich, 1769 z. B. wurden 2 Millionen 87,149 Rub., 
1779 wurden von 148,106 Pud 36 Mund Kupfer 121,562 
Fu zu Dil, 745,226 Rub. gemüngt. Herm, 


Jiu 3 1784 


\ 


43 Kupfermin, bb 


1784 batte ı DIN. 507,813 Rub. — Ucberhupt - 


find von 1762 bis 1784 nach genauen Angaben 43 Mil. 
545,760 Rub., von 1785 biß jegt aber jährlich um 14 Mill, 
Rub. zu den verſchiedenen Münzforten geprägt, 

‚Wenn die Kanzelep ihr wohlfeiles Kupfer nad dem 


Marktpreife, ben fie doch beym Verkauf erhalten wär, ' 


rechnet, die Abgänge an Kupfer, den Aufwand an Kohlen, 


den Werth der Hütten und ber Erhaltung des baulichen 
Standes derfelben, die Befoldungen und das Kopfgeld für 


die Bauern, den Geldtransport nach St. Petersburg uf 


f. in Anſchlag bringt, fo bleibt der Praͤgeſchatz, auch ohnt 


auf: zufällige Unglüdsfälle, die doch nicht auskleiben fn - ' 


nen, bey weitem geringer, als er beym erften Anblid 
ſcheint und als ipn Hermann und Lepechin angeben. 
Die Annen Kupfermfinze ward 1785 bey It 
Annen oder Anninskiſchen Kupferhätte in Pernau an de 
Babka der Sylwa, zur Unterftägung des Ratheinenburg 
ſchen Muͤnzhofs errichtet, und hat auch in einigen Jahta 


bis 200,000 Ruh. ausgeprägt. 


Die Nifhnit Sfetifhe Kupfermünze mark 
um 1790 ebenfall® von. der Kathrinenburgtfchen Muͤnzlan⸗ 
zeley zu ihrer Unterftügung am Iſet, 12 Werfte unter Ro 


thrinenburg erbauet. Sie, war von noch fleinerer Anlage, 


als die Annenmünge, brannte aber, noch ehe fie in den Gang 
kam, ab, und ift nicht wieder gebauet. 

Fi Kolywanifche Kupfermänghof, der and 
der Stbirifche genannt wird, iſt feit 1767 auf der Kor 
1ywaniſchen Hütte Sufun (f. vorh. beim Silber und 
Kupfer) im Gänge. Er iſt von Holz erbauet und hat dit 


* Einrichtung des Kathrinenburgſchen nach verjängtem Maße. 


Die Hffistanten und Muͤnzer find vom Kolywaniſchen Etat. 
Er hat die Vermuͤnzung des Kolywaniſchen Kupfers zut 


Abſicht. 


Das Kolywaniſche Kupfer behielt etwas ak 
diſches Süber, und da man dieſes nicht ohne Verluſt ar 
‚Kupfer, Zeit — zu ſcheden wußte, befahl ein tip 





' 
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Befebl von 1763 und 64 deſſen Vermuͤnzung. Ein Pud 
dieſer Münze ſollte gezählt 25 Rub. ausmachen. In der. 
Münze ward das Pud Kupfer, wie in Kathrinenburg, 16 
Rub. und das Silber und Gold in demſelben nah Bors 
Schrift. des Mönzreglements don 1763 gerechnet; es mußte 
alſo ein Pud 3135 Solotn. Silber ober 154 Solotn. Gold, 
zuſammen für $ 2 Aub. 65 Kop. am. Werth enthalten, wobey 
Ees gleichdiel war, ob des Golds oder Silbers mehr wur, 
Kenn ie der Muͤnzwerth zutraf; 35 Kop. war Praͤgeſchatz. 
Fir Abgaͤnge bey den Muͤnzoperativnen bewilligte der Ber 
fehl auf 1 Pud 72 Kop. und auf 100 Pud 5 Pfund Reme⸗ 
dium; in 2500 Rub. konnten fr 5 Rub. Silber oder Gold 
Mehr oder weniger ſeyn· 
Es wurden 4, I, T,:2, € und io Kop. gepraͤgt. 
Die Münzen hargen auf der Hauptſeite den Ramenkjug dee 
Kaiſerin Katharina der Zweiten und auf der Rüde 
feite das Sibirifche Wappen, zwey Zobel nemlich, die einen 
Schild mit der Aufſchrift hielten; Sibirskaja Moncta ( Si⸗ 


birifche Münze). Es ſollten jährlich 250,000 Rub. ges, 


praͤgt werden, und fie follie nur in Sibirien Kurs haben, 
da fie nur für die Ausgaben dev Kanzeley war, wurde mei⸗ 
ſtens weniger geprägt, 1768 z. B. 170,859 Rub. und uͤber⸗ 
haupt von 1767 bis zum Detober 1771 1 Million 2468 
Rub. 63 Kop. 

Als man einen Weg fand, das guͤldiſche Silber ohne 
Verluſt aus dem Kupfer zu ziehen (Schmelgprogeh vorh.), 
unterſagte ein kaiſerlicher Vefehl von 1781 das weitere Muͤn⸗ 
gen und ein Befehl von 1785 verordnete, daß zwar dag vom 
ſilber⸗ und goldhaltigem Kupfer geprägte Geld im Umlauf 
bleiben, daß aber von dem an dad Kupfer nur, wenn die 
edlen Metalle ausgefehieden und fo, wie in Kathrinenburg, 
das Pud zu 16 Rub. vermünzet, auch daß es mit dem Mk» . 
ehrinenburgifchen im ganzen Reiche Kur haben ſolle. Diefe 
Münzen unterfcheiden ſich blos durch die Buchſtaben K. M. . 
¶Kolywaniſche Münze) und den geferbten Rand. 1790 
wurden in Sufun 150,000 Rub. geprägt. . \ 
u ip. Gas 


ass gabriten fi. Kurferverehung. 
Fabriten und Profeffionen. für Kupferveredhing: 


Die mehreften Gouvernements Haben einige Kupfer⸗ 
hammer, in welchen das alte Kupfergeräth eingeſchmol⸗ 
gen oder zu Platten, auf einigen auch zu großen Geraͤthſchaf⸗ 
sten außgefchiagin wird. 

Kupferfhmiede (Medniki) find nicht pur inal 
In Städten, fondern auch in vielen Sloboden und großen 
Doͤrfern. Gürtler, Gelb» und Rothgieger triſt 
man außer dın Refidenzen, wo deren mehrere find, nut in 
einigen großen Staͤdten. 


Meſſinghütten und Fabriken fie kupfer ⸗ un 


meſſingenes Haus⸗ und anderm Geräthe ſind hey mehren 


Küpferhütten und bey denfelben bereit angezeigt. 

Einige Fabrifen und mehrere Werkftätte für Lionet, 
oder unächte Goldfaden und Treffen find in vice 
Städten, "auch in einigen großen Dörfern. Sparſomn 
find Stednadelmader (igotfchiki) , teil dag wib 


liche Landvolk, welches ſich mit Borteun ſchmuͤckt, derm 


wenige bedarf. 


Die kaiſetlichen Sthegießeregen, vorzůglich bie 
St. Petersburgſche und noch mehr die Glockengieße⸗ 
regen, die meiſtens in Kupferhütten find (vorh.), ver⸗ | 
brauchen jährlich cine große Menge Kupfer zu ihren Erb 


ſen. Eine ‚größere Menge Kupfer veredlen die Muͤnſ⸗ 


hoͤfe. (Borh.) 


St. Petersburg hat eine anſehnliche Broncefabril und 
bie Alademie der Künfte, eine Gießerey für Statär | 
und Kunſtwerke. Der Heinern Verwendungen zu geſchweigen. 

Der Tarif des Zolles erlaubt die Aus fuhr dest 

pfernen Geraͤthes; es geht auch einiges,” vorzüglich über 
isn aus, wo es in einigen Jahren um 200 Pud, odet 
nach Geldeswerth um 2000 Rub. beträgt, Die. Einfubt 
an Heinem gefeplagenen und gegoffenen Gerärh und Kram 
ous Kupfer, Meſſing und Kompofitionen. iſt berät 
, . 


r 





. Babeifen für Rapferverebelung, as 


fie betrug 1794 , 5.8. im St, Peteröbergfihen Hafen nach 
Geldangabe 23,500 Rub. Die eintömmenden Schwedir, 
ſchen Kupferplatten wandern gewöhnlich als alt Kupfer sur 
Umarbeitung nach den Kupferhaͤmmern. 

Fuͤr Kupfer⸗ oder hier ſogenannten Zypriſchen 
Vitriol (Zipertkoi Kuparos) find Heine Fabriken in Mos⸗ 
kau, Jaroslawl, Roſtow, Kaluga, Twer, Woroueſch, 
Kuͤrsk, Wologda, und, überhaupt waren deren 1780 zwoͤlfoz 
einige derſelben gehören Bauern, die felbft Fabrikanten find, 

In Sewsk, im Drelfchen Gouvernement, find zwey 
nicht große Grünfpanfabriken ‘(Jar medenka, d. i. 
Kupferroft), Beyde werden von ben Fabriken ale Geheim⸗ 
niffe betrieben: Das Produfe der, einen ift mehlicht oder 
erdig, feladongrän; ſie fertigt jährlich um 20 Pud und vers 
kauft ein Pud für 32 Rub. Deu zweite Fabrikant'bereitet 
eine dünfelgrünere derbe. Farbe, die er Benedifh Span 
grün (Wenezianskanskaja Jar) nennet. Er macht jährlich 
von 16 bis 20 Pud, und verfauft das Pud zu 72 Rilb. 
Bon ihrem Vorfahren erfuhr Guͤldenſtädt nun, daB fie '. 
ſich eines fehr weißen Effigs aus, Brandtemeintrebern bes 
dienten, und dag zu Blech gefchlagene Kupfer mit Antven- 
dung des Efjig® in dichten Kellern auf die Kante ftellten und“ 
den Roſt nur vierteljährig abſchabten. 

Eine lichtgrüne erdige Farbe, die man Sibirka 
nennet, wird in der St. Petersburgſchen Gold» und Sil⸗ 

- berſcheidefabrik Coon derſ. Verf.) durch die Faͤllung des Kur. 
pferfalte, aus Scheidewaffer und jährlich über 100 Pud ers 
halten und pudweife verfauft. Sie iſt fichtgrän, dem 
Braunſchweiger Grün fehr ähnlich, und ſchießt, mit 
Del angefteichen, an der Luft wenig ab, daher fie vorzüg- 
Tich zum Anſtrich blecherner Dächer der Kuͤchen und Haͤuſer 
and zum Anſtrich der Bretterbefleidvungen hoͤlzerner Gebäude 
benutzt wird. . 

. Ein Geniereicher, fehr induftriöfer Bauer im Dorfe 
Geradestſche an der Wolga bey Niſchnei Nowgorod 
base für feine Zeugdruckeren und für Verkauf neben einer 

gi 5 Hei 
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feinen Fabrik für Zerlinerblau, Bleyweiß, Potafche, Bir 


. tiol,’auch eine Einrichtung für Kupfergrän, wobehy er 
ſich der Waͤrme und des Ebens des Miſtes bediente. 


u u) 
Neun und vierzigfte Gattung. 


Eifen. Brüͤnnich und alle. Ferrum. Wall. ü. al, 
R. Schelela. Tatar» Temir. Finn. Ralda. Oſt. 
Wech, u. ſ. f. 





Außer dem Sumpf⸗ ober Moraſt ⸗ und Raſeneifenſtein⸗ 
arten der Moraͤſte aller, gorzüglich der nördlichen Gouvet⸗ 
nements haben auch die lachen Gouvernements thonichte und 
andere Eifenfteinbroden, theild als zerſtreuete Geſchiede, 
theils und dieſes vorzüglich in einigen des gemäßigten und 

" Falten Landſtrichs in Neſtern und Lagen von beträchtlichen 
Umfange. Sie find meiſtens in erhabenen Thonflaͤchen 
nahe unter der Oberflaͤche, und bis auf r, 2 big hoͤchſtens 
3 Faden Tiefe, daher fie fehr leicht in offnen Tagegruben 
genommen werben fönnen. Dieſes gefchight vorzuͤglich it 

Kaluga, Tula, Woroneſch, Penſa, Permien; weniget 
baͤufig find fie in Orel, Simbirsk in Taurien u. ſ.f. 


Eiſenerze und Steine, beſonders reiche In. Gaͤn⸗ 
gen und Maffen, find im Finniſchen und’ Taurifchen 
Gebirg nur fparfani. Der Kaufafus hat Eifeneranm - 
brüche an vielen bereits befannten Stellen, oben am Kuma 

im Befchtau am Aredon des Teref, an der Kaspiſchen Set 
bey Derbent, two der Englifche Kapitain Elton faͤr Per⸗ 
ſiſche Rechnung Eifen ſchmelzen wollte; Lerch; in Geor⸗ 
gien in Samchiti; im Diſtrict Kaßati, tm Leszifchen Die 
ſtriet Dido, wo auch fo, mie in Raßati, Eifen geſchmol⸗ 
gen wird; oben am Kſani; bey Lomiſa; in Imereti an meht 
Orten u. (ch 


oDr 


Eifen. BE ' : Bu 

Die Kirgififche Steppe bat ber Feſtung Mag- 

nalnaja gegenäber, im Magnetberge eine anfehnliche 
Eifenlage., B 

Das Uralgebirge hat im Berge Blagodad, im 

Tacilstiſchen ſogenannten Magnetberge, im Keske⸗ 

mer und · andern ſo anfehnlichen Eiſenerzguͤnge, Lagen, 


Mayen, daß man die erſtgenannten Ei ſenberge nernet. 
G. Drograph. Abth. im ı. Th. 


Sibirien hat Sumpf» und Geſchieb⸗, auch im 
Kolywaniſchen und den übrigen Gebirgen Bergeiſenerze; fo 
viel aber bekannt ift, find fie außer dem Ural nur arm, wie 
denn auch, den Ural ausgenommen, ganz Sibirien gegen⸗ 
waͤrtig außer dem Tomskiſchen Huͤttenwerk im Kusnezkliſchen 

Gebirge (welches Geſchieb⸗ und auch Moraſteiſenſteine 
ſchmelzt) kein im Gange ſeyendes Eiſenwerk hat. Etfens 
geſchiebe ſind an der Lena am Tanga und Olekma; am 
Senifei bey Turuchansk, an der untern Tunguska. — Die 
weiterhin anzuführenden Hüttenmwerke werden die teichern er 

ſengegenden noch naͤher zeigen. 


Kamtſchatka bat Eiſengeſchiebe Sleilen. 1760 
‚entdeckte der Kaufmann Glafotfhon, am Kamtfcattar 
flug, 10 Werſte vom Oſtrog, eine Lage von Eiſenſteinbro⸗ 
den, die am Ufer auf 13 Werſte reichte, 10 bie 20 Faden 
breit und 2 bis 4 Fuß ſtark war. Man ſchmelzt hier auch 
in dem erbaueten Schmiededorfe Miklowa etwas Eiſen in 

kleinen ſogenannten Baueroͤfen. 


Eifenerze und Steine. 


Art. 1. Natuͤrlich Eiſen. Bränn. S. 244. 1. 
Sediegen Eiſen. Leske. Wiedem. Blumb. u. d. 
Ferrum nativum. Wall. ‚Sp 321. 


Sehr reiches, weiches, natürlichem ſehr aͤhn⸗ 
lich Eiſen; jam Mednaja der Lobwa im Werchoturifchen 
Ural, Ya. \ 


FOR 
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Zelliges Eiſen, mit“. eingefähloffener glaſhen 
Schlacke, gruͤnlicher Farbe, Chryſolithfiuß aͤhnlich (f. a 
Chryſo lith) am linken Jeniſeiufer zwiſchen Abakanst und 
Belskoi Oſtros auf einet Hoͤhe. Pall. \ 

Bu Es ift eine 38-Pud ſchwere, gerundete Maffe aus biege . 
famen und fepmichbaren Zellen. 
 ‚ „Die Zellen find meiftens rund, wie Kapfeln für, Erbe 
fen, ſchr glatt. Der fie füllende Fluß ĩſt Dlivengrün, theild 
klar, theils nur durchſcheinend / fehr mürbe. 

Dieſe Merkwuͤrdigkeit iſt jetzt in der Mineralienfanms 

lung der Alademie der Wiſſenſchaften und iſt durch viele Be 
ſchreibungen, Prüfungen, Streitigkeiten — von Pallas, 

—Meyer, Bromberg, Eckſtrohm und andern, in den 
"Schriften der Berlinfchen Nasurf. Gefelfh. u.a. ſeht befannt 
geworden. Alle finden das Eifen gediegen ,- einige natüclich 
gemwachfen, als ein Vulkanprodukt, als die Wirkung eined 
Blitzſtrals und Ehladni laͤßt fie aus andern Weltkörpemn , 
„auf die Erde fallen. — 


Art. 2. ‚Eifenfpath. Blumbach. ©. rk 
Spathiger Eifenftein. Karſt. feste Wieden‘ 


ma Stahlftein. Weig Eiſenerz. Kalkiges Eis 


ſenerz. Bruͤn. 245. 2. Ferri min. alba, Wall, S- 
‘ 336, Chalybium,. Herm. J 


Verkalktes Eifen. mit Braunſtein und Kalkerde, von 
weißlicher und in alen Abſtufungen bis zur ſchwaͤrzlichen 
Sarbe; von geringem big 60 ih1oo Eifenhalt.' J 

Weißlicher — gelblicher, braunlicher, 
brauner und ſchwaͤrzlicher Stahlſtein, unter den 
Flußfteinen der Pyſchma der Tura häufig und theils in gro⸗ 
ßen Brocken, Cadom; mergelig oder thorficht » kallichte, 
in Botaſchews Gruben an der Moskwa und Oba, auch in’ 
Disfinsgruben an der Wiätka und Kama. Er hält 40 bis 
50 in 100 Eifen. Weißlicher, als Nieren eines Berges 
am Fläßchen Puftaja des Penſchinſchen Meerbuſens des oſt· 

meers. Ball, Nord. Beittr. .* 
Spath⸗ 





2 Eifenerze und Steink, oo 
Aförmige Eifenfleine,"in Geſchieben bey 


; mit Srfenglang in verhaͤrteten Letten, im 
godad des Urals; mit Braunſtein und Braun. 






" fherocher im Bere ſow chen Golögebirge. — 


vo Weißer, rother und braunrother, auch 
grauer Eiſenſpath, in Täurien bey Balallawa; bey 
Uſowa, StareiKrim; Parthemite und Fanegorien. Habl. 

Weißer, ſtalactitiſcher Stahlſtein, im Wer⸗ 
dotariſchen Ural in einigen Kupfergtuben; in Nertſchinsli⸗ 
ſchen Gruben mit Bleyerzen, auch mit iinkiſchen Erzen. , 


Weißer, fhaliger, Derber. Stahlſtein, in 


Botaſchews Gralben, an der Wolge-und Ofe; in Brocken 
ler Forwmen! als Stein ſpiele; unter den Gefchiehen am Chr 
Humza der, Wi Rytſchk. Schitfererde und würk 
ie Stahliein in Volaſchews Gruben an-der Da: Bon 
Braten, mic Pudding quſonuins aba Stahl, au 
den:gariggar =: B nn 2 
ex Wrißert speiähutiiger Zachenſtehlftein an 
Gyrjanla ner Jeniſer. zw. oͤber Jouiſtist.nPa I. DK 









moehreſte Exarifpäch- iſt: unter ber Erde wdetcatch und veraͤndert 


Aufenteife: 2 


Fn. ©, 24% 
3. Blauc Eifsherde, each. Lesle. 1, 474. im. 
Blumb. ©. 6504. BViedem. ©. 835. Gate. 11. Nee 
tuͤrlich Berlinerblau. Ferrum Caeruleum Berulinente 


die ie daibemdarcz ei dir — der offne 






naturale. W. Sp. 3430 R. Sinaja Glina. (Blauer Thon.) 


— Woſer hellerer und dunklerer, reinerer ober ne 
fremder Erde verunreinigter blauer Etiſenocher wird 


in wvielen. Torfmooren faſt aller Gouvernementet fleck/ oder 


neſterweiſe in oder unter dem Moostorf, meiſtens nur in ge⸗ 
ringer Menge gefunden. 
. Naß im Torferfiheint erpft ſchwaͤtzlich, und nach dem 
Zroduen dunkler, bisteeilen ins fchwariuche fallend ne 
heller blau, Wir haben z. 8. 

PN 
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Loſen, blauen Tiſenocher in Ingrien im &, 
Petersburgſchen Stadtgraben; bey Kopf ohnfern Gar 
ſchina. In Karelien im St. Petersburgfigen Gouverm | 
ment bey Rabowa, Cembala. In Livland am Zurliat 
ſchen See bey Heidechen. Lehm. Bey Mostau, beym 
Dorfe Bedmo neben Sandeiſenerzen und bey Selo Mikt, 
Larm. Im Gowvernement Simbirst oben an der Swieſa 
"bey Sabatina. In Wiäzt an der Wiaͤtka bey Woronim ind 
"bey Kirſinskoi Sawod; in der Provinz Ufa zroifchen den 
Jurjuſen und Sim im Diftelct Kudat in Torf, Rytſcht.z 
an der Belaja, 60 W. von Tabinst u. f.f. In kLithaici 
im Thonberte unter Torf. Guet ard. . 

Lofer blauer Eiſenocher in Sibirien oben aa 
Uralfluß bey Karaſchewskoi Borpoft; am Jufuma des Iſch 
am Sinara des Iſel bey Eyrjastoi Selo, Lep.; bey Tun 
am Irtyſch. — Diefer Ocher wuͤtde an weit mehr Drim 
vemertt ſeyn, wenn es von deonomifcher Anwendung mr; 
als Barbe aber taugt er weder mit Leimwaſſer noch Oel. 

Im Sluͤhen breunt ex erſt mit Flammen und biste 
jap das halbe Gewicht, als rotben Ocher. 

\ Eintger brauſet mis Säure, anderer nicht. u 
bis 40 ig 100 Eifen.. Lchmans, 

Thonichten blauen Eifenoder, fleckenwel 
bey Murom an det Dfa in Miftgefchätte auf Borigen Bew 
Helen. Ex hinterlaͤtzt beym Stühen eine rothe Erde, die 
der Magnet zieht. — P. 

Blauer Eifenoder in Taurien im gruͤnlichen 
Shonufer bey Kertſch; in thonichtem verhaͤrteten Eifennrald, 
bey Jenilelo; ats Füllung gegrabenen Schalwerks am Mer 
ufer bey Jenilelo, Oabl.z em Ufer des Mi, eined Se 
tyſchbachs bey Tara, in weißen Nieren,’ bie an der iu 

‚ blau werden, Pall.; am Tom im oranen Thon fiedweik: 
Belt, 

Schön blauer, erhärteter Eiſenocher I 
weißen Nieren von eimer Muß bis eines Straußzeneyes I 
feinem grauen Thon des obeen Mitim und feinem Bu 
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Daurien, in Schadugna, Zipa und Kitkmit. Sie kom⸗ 
men beym Abſtuͤrzen der Thonufer ducch Froſt oder hohes 
Waſſer nicht ſparſam zum Vorſchein. 

Die Rieren ſind im Thon Kreideweiß, muͤrbe, leicht 
und werden an offner Luft und auch unter Waſſer auſcheis 
ſchoͤn blau. ©. un 


Art. 4. Thonichtes Eiſenerz. Bein. ©. 

24. 5. Shonartiger Eifenfkein. Wiedem. S. 

823. Karſt. teste, 1,470. 9. Blumb. 652. @ 
>“. 

" Eiſenkalt mit Tponerde, braͤunlicher, brauner, roöͤth⸗ 

diper uud ſchwaͤrzlicher Farbe. 

Lehrr⸗ und dunkelbrauner, ſchwaͤtzlichet und roͤt h⸗ 
licher thonichter Eiſenſtein, von erdigem Bruch 
earſchiebener Härte, Schwere und Eiſenhalt in Brocken vo 
a. Quentlein bis über ein Pud, ſparſamer oder häufiger al 
Geſchiebe in und auf der Oberflaͤche der flachen Gouverng- 
ments des fühlichen und Fakten, vorzüglich des mittlern 
Landftrichs, in: 2efland, Kurland, Lithauen, Ingrien, in 
den Gouvernerients an der Wolga und den Fluͤſſen, in 
Gang, und Floͤzgebirgen; tın Waidaiſchen, Tauriſchen, — 
am Kaulaſus, Ural. —Soarſamed in den ſůdlichen un 
öftlichen-Steppen; tn ganz Gibirten, in Daurien qn der 
Lena am Senifei, auch auf Kamtſchatka u. ſ. f. 

Derfeibe hede und dunteloraume, ſchwaͤtzliche unb 
röoͤtbliche, mehr und weniger härtere, aͤrmere und reichere 
thonichte Ei ſen ſt ein erdigen Bruchs, in kleinen und gro⸗ 
Gen Stuͤcken oder Brocken in Neftern oder Haufen von 
wernigen bi zu mehrern 1000 Pub, auch in Lagern von x 
bis 1a und mehr Qu mächtig, vom Umfange einiger weni ⸗ 
gen bis einigen hundert Baden, in vielen, vielleicht allen 

Souvernements Rußlands und Sibiriens, vorzüglich in 

den Gegenden der Ota und andern Fluͤſſen der mittlern 

Wolga, der Kama und der Wiätka; .fparfamer im weſtli⸗ 

Ge Rußland ung überhaups im kalten und warmen —* 

“ ſtrich, 
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ſtrich, auch in Sibirien. Man finder dieſt Cifenfteinlager 
gewoͤhnlich in thonichten ausgebreiteten Hoͤhen, unter einge 
Thondecke weniger Zuß mächtig, im Dhon, auch auf einen 


. Thon? und fparfamer auf einem · Kaik⸗ oder Sandbette. Die. 


thonichten Eifenfleinbroden verſchiedener Groͤße. und Gare 
find zun Theil zerbrochenes Schalwerk von Geöden und.in 


ſtens wie Blutfteinarten, Eifenfparh und Stahlſtein, auf 


andere Eifenfteine, aber auch mit andern fauben Geſchieben 
demengt, und thells iſt ber Eifenftein felbft fo arın, daft 
für die Hütten, mie andere Tanbe Steind, - Sgerrfe 
werden muß. Zwiſchen den Steinbroden liegt Eifenee | 
von zerfallengn Eiſenſteinbrocken⸗ Wo die'thowichten Eifer 
ſteinneſter und Lager häufig find und Waldung vochaudei 
iſt, find fie das vorgüglichtte, faſt einzige Erz Virler Eifer 
hüttenz z. ©. ander Oka, in Permien u. ſ. f3 Davonwe 
terhln Sie geben ſehr brauchbäres und beſſeres Rohr um 
Sup, auch Stabeiſen, Blech und Geräthe, als der Ru 
fen" "und Sumpfeifenfteim : 4 
Bon, dar" unzählbaren' Fundorten deu: uarmigfalign 
irten ſhonichter Eifenfteing: nut eimige Beiſpieiweiſe. 
Thondrtiger Eifenpein: aller Abarten, einige 
bier, andere dovt/ haͤufiger oder ſparſamet in / zerſtreuetn 
Geſchieben oder Blvcken, in Neftern, Saufen, Sagen ud | 
Lagen auf! thonichten Flächen und Höhen in thoniger Erde 








„unter dem Rafen, in den Gouverneinents Efts, Lief- un J 


„Kurland, Lithauen, Mindtz Podolten und ——— zeige 


= Ticker noch in Kaluga, Tula, Orel, Woron· ſch Sa 


tow, Wiäzk, Oreuburg, uͤberhaupt an der Okad und ders 
Zluͤſſen, im Ural am und im Gebirge, im Vorgebirge ud 


den trocknen Thaͤlern mit andern’ Eiſenſteiugeſchieben fpav 


ſamer im Scandinawiſchen, auch im Taurifchen Gebirgez 
bey Uskuba, im nördlichen und fühlichenKaufafus, am 
Terek und bey Kulpa ıc. . 

Thonartiger Eifenftein aller Abarten is 
Sibirien am öftlichen Ural-an der Tura, Reima, am 
Tagil und andern Eobolfläffen, „am Guherla z. anı Jeniſei 

. Bu un ⸗ 
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J unter albatansk, dm Jeniſeisk, Kundatul Nos, an ber une 
tern Tungusta, an der Lena, am mehr Orten in Taurien 
und Nertſchinsk, am Penſchinſchen Buſen bey Ochoꝛl ꝛc. ’ 

Thonartiger jaspidifher Cifenfein am 
Dong: Schaliger, und die Schalen oft von ſtraligem· 

Stralgyns aͤhnlichem Querbruch, in Permien un Ramas 

flüffen. — 


Schlackenähnlicher, ander Wolga bey Balach⸗ 


na; in Tausien am Sudack, Habl.; .; im Ural am Ui dee 
Ufo. 

‚Blendiges Geſchiebe bey Ufa. Zelliges 
mit kleinen eiſenſchuͤſſſgen Kryſtallen, in Nertſchinsk am 

Argun. 

* Breccien aͤhnlicher thonicter Eifenfein 
em Argun Daurien®, in Jaspisberge; holzähnlicher, 
am Schelesnaja (Eifenbaph) der obern Zungusfa des Je 
if. 

= Bohnen, Erbfen und Pfennigers, Kara 
ſtens, Leske, Wiedemann, Brün—.; aus Eiſenocher 

und Thon, brauner, ſchwaͤtzlicher und andern Farben, Im 
verfehiedenen Seen des Scandinamifchen Gebirgs und des 
kalten Landſtrichs, fparfamer hirfeförmiger Eifens 
t o ph im Kolywaniſchen Gebirge am Uba, in der Nikolai⸗ 

ube. b 
® @ifennieren und Bälle, Aethiten oder Ads 
ferftein und ganze oder zerbrochene Geoden, meiſtens mit 

Ocher erfuͤllt, in Gefchieben, Neftern und Lagern der thon⸗ 

artigen Cifenfteine, von benfelben auch ſchon bey den Kier 

ſelarten. 

Armer braͤunlicher und brauner, auf 

ſchwaͤrzlicher und roͤthlicher Eiſenſtein, welcher 

unter 15 in 100 bis auf bloßen Eiſenſchuß hält, alſo nicht 
ſchmelzwuͤrdig iſt, und von den Bergleuten wildes Erz 

-(Dikaja Ruda) genannt wird, uͤberall mit den Eiſenſteinge⸗ 


ſchieben und in deren Neftern und Lagern; en wird beym 


RErz foͤrdern ausgeworfen. 
G eorgi Deſqht.d. RR. LI. TE. v. st: Sim 


J ‚ganz loſe oder. etwas erhärtete Thoner de, überall in da 


ten nach Kubikfaden (Urok) geliefert. ie find das rin | 


ſeneiſenerz. Brünm ©. 248. 6. 


40 Eiſenſteine. 
Saͤulenfoͤrmig zerklufteter armer Eiſen 
ein, im Werchoturiſchen Ural in einigen Eiſengruben. 
Be 
.. Armer thonichter Cifenflein, im Sibirien an 
ber Lena, der Mündung der Olekma nahe, wo er ganze Ute 
berge. ausmacht. Auch die thonichten Bergarten 
unferer Gebirge find zum Theil fo eifenfchüffig, daß fie hier 
her gerechnet werden Eönnen. 

Röthel oder rothe Kreide,” eine abſchmuen 
rothe, weiche, thonichte Eiſenſteinart; von derſelben fhon 
bey den Thongatlungen der erfien Klaſſe. 

Eiſenochtege bräunliche, braune und ſchwaͤtzlich 


Neftern und Lagern des thonartigen. Eiſenſteins, auch mi 
fler» und lagerweiſe für ſich; mit diefen Eifenfteinen. I 
find nie ſchmelzwuͤrdig. 
" Wo ſchmelʒwuͤrdige, dag iſt, nicht nuger 23 in 100 
daltige thonichte Eifenfeinarten und Bol; reichlich borhan⸗ 
den find, werden fie in Thongruben (Jami) aus Neſten 
und Lagern auf die leichtefte Art, von Landleuten, mit Hüft 
ger Weiber und Kinder genommen und nach. Schägung eint 
geübten Haud unter den Arınen sausgelefen und fo den Hüb | 


ige Erz bey, vielen Hüttenterfen. (deren folgende Anzeige 
auch Anzeige der eifenreichen Gegenden if), ſchmelzen ſelbſt 
in-Baueröfen leicht, ſind Fluß für-andere und geben beſet 
Roh⸗ und Stabeifen ald Sumpf: und Rafeneifen 
Kein, deſſen Eifen fie verbeſſern. 


Art. 5. Raſeneiſenſtein. Wiedem. Leste 
Blumb. Lenz u. a. Moraſt-, Sumpf- und Bir 





Gemeiner erdiger ober loſer, auch erhaͤrleiei 
loͤcheriger, aus Koͤrnern zuſammengeſinterter und derbe Ra⸗ 
Fenſte in von erdigem, auch koͤrnigem und glaͤuzenden, 
sleichfam pechhaftem Bruch, ſchwaͤrzlichet — ra 
. . B J tau⸗ 
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brauner and rdthlicher "Farbe, von t5 bis 35 und drüber 
Eiſenholt in 100, in wielen Moraͤſten, Suͤmpfen, Bru⸗ 
hen, fumpfigen Wiefen, Wäldern und Triften, nahe uiter 
dem Rajen in Revieren von einigen bie So und mehr Faden, 
tbells” bis 3 Fuß mächtig, im alten und neuen Rußlande 
und Sibirien in gllen Gouvernements und in einigen häufig, 
„In den Gouvernements Archangel, Wiburg, St. Peters⸗ 
"purg, Eſt⸗Lief-⸗ und Kurland, Lithauen, Nowgorod, Wo⸗ 
logda — in Sibirien in Tobolsk und Irkuzk. 3.8, 
Blaͤttrige Sumpfeiſenſteine, im Gebiet Olo⸗ 
nez, bey Petro⸗Sawodsk bey den martialiſchen Waſſern. 
Gemeine Sumpfeiſenſteine am Donez, am 
Welika, an der Düne; Junker; an der Dfa bey Mus 
tn. Lep. 
„  Körniger gefinterter, ‚mit den vorigen, in Li⸗ 
hauen und Vollhynien, wo er auch) verſchmolzen wird; in 
Kurland an mehr Orten. 
B Pechaͤhnlicher und zelliger, Die Zellen mit Cie 
ſenocher- an der Wolga bey Balachna. 


Sumpfeiſenſtein mit verwandteten Holz 


in Olonez. Schlammiger Eiſenſtein mit einges 
ſchloſſenen Muſcheln und Schuecken, in Taurien am Bospho⸗ 
rus beh Kertſch und Fanegorien, P. u. an unzaͤhlig mehrer 
ven Orten. 


Rafeneifenftein und deſſen Abarren in Sibirien, - . 
Thaͤlern des Urals, des Kolywaniſchen, Kusnezli⸗ 


he Dauriſchen und aller üprigen Gebirge; an mehr Ufer⸗ 
Arten des Ob und außer den Gefladen mehrerer Sibirifcher 
Fluͤſſe, am Jenifei und deren Tungusken, an der Lena, dem 
Bitim und u. a, 

Eifentoph oder Näffe in Solpwan bey der Niko⸗ 
ajewſchen Grube 


Morafteifenfkein mit rothbraunem Eiſenocher in 
daurien am Witim beym See Kuſchde, au in Nert · 


Hinstifipen Thaͤlern u. ff 
Kkt2 Die 


a: Elſenſteiner 
Dieſe Elſenſteine ſchmelzen leicht und geben gute Sub 
waare, aber fprödes Stangeneifen; wo es alfe an beſen 
"Eifenerzen und Steinen, aber nicht. am Holz fehlt, made | 
ſtie in mehreren Huͤttenwerlen und in vielen Bauerſchmieder 
verſchmolzen und ihr Eiſen, welches in den kleinen Baum 
Öfen beſſer, als in Huͤttenwerken ausfaͤllt, für die gern 

Uchen Bedärfniffe von Eifen verarbeitch 


r Art. 6. Eifenoder. Bruͤn. S. 248. Bel 
” ber Eiſenocher. Karl, Leske. S. 474. 12. 


A, Gelber Eiſenocher. Kölferfarbe, 


Kichtgelber, brauchbarer loſer oder wenig erhäu⸗ 
ter Eifenocher, im Gouvernement St. Petersburg bye 
porien, Ropſcha, Gastiliz, Räbowa; im Gouvernenei 

„ Simbirst bey Simbirsk und Sergiewsk (Mafaron)ı 
im Romgorodfchen bey Stacaruffa und am: Belofero, u 
Waldaiſchen Gebirge; im Wolodimerſchen bey Murom, Pi 
im Wiaztiſchen bey Chlabukowa; in klein Rußland ba 
Kiew, am Worgkla und Donez ; in Taurien bey Kataſu Bat 
und Senifale; in der Kirgiſiſchen Steppe im Ulutau und a 
. den Turjafläffen.des Jeraba, Rytſchk.; auch am Ufer de 
obern Tobol; in Ural, oben an der Sakmara, an der 
laja bey Tabinsk und ins Bereſowſchen Goldgebirge; auh 
in Kamtſchatka an mehr Stellen. Sehr rothgelbe 
Leichter Eiſenocher in Kolywan. Renos. Hell 
gelber zinkiſcher Eifenocher, in einigen Nertſchu⸗ 
liſchen Gruben. 

Die ſchoͤnen, -fhe Anſtrich brauchbaren Ocheratii 
werden theils, wie man fie graͤbt, theils abgefehlemnt, 
überhaupt aber nach jegiger Sitte nur wenig benugt. X 
Koporien des Gouvernements St. Petersburg ſchlemuc 
die Geäber derfelben nicht nur, fondern miffen ihn auf 
durch ein angemeffenes Röften zu verſchoͤnern. 

Dunkeler, auch röthlichr oder brännlide 
‚selber, wenig fhöner Eiſenocher in Din ¶ 


Edfenſteine. — 
den martialiſchen Eiſenwaſſern in den Gruben auf thonich« 


dem ‚Eifenftein zroifchen den Steinbrocken; in ganzen und 


zerbrochenen Geoden; am mehr Orten mit dem GSunpfels - 
fenftein, auch hie und da in ebgerifinen Slußufern Ruß⸗ 
lands und Sibiriens. \ 


B. Rother Eiſenocher. Brun. ®. 248. Wie⸗ ' 
dem, Ferri ochra rubra. Wall. Sp. 342. B 


i Roͤthlicher, rother und braunrother Ei» 
ſenoch er theils mit dem gelben und für fich in vielen Grur 
"bein auf thonige Eifenerze, oft bey Sumpfergen, in einigen 
Seoben in Thon» und Mergellagern der Flöge in Pleskow 
am Welifa bey Opotſchka; bey Waldai; an der Wolga dr 
mehr Stellen; bey Penſa; bey Tula; in Taurien bey Ka⸗ 
taſu Bafarz im Kaufafug an mehr Orten; am Kaspiſchen 
Ufer und in Georgien; im Ural am Guberla; ‚bey Dröfz 
In den Bereſowſchen Goldgruben; bey Kolbſchedenskot 
Oſtrog am Iſel; am Zurgai in Kupfergruben; am ber. Der - 
laja bey Tabinsk;· in Sora Blagodad. In Sibirien oben 
ar Bitim; am Fluͤßchen Schiroka, 10 W. über dem Ein⸗ 
fall i in den Penſchuſcen Meerbuſen, auch auf Kamtſchatta. 


€. Brauner Eiſenocher. Bruͤn. S. 238. Bio J 
dem. Gatt. 7. Art. 4. ©. 819. ‚Ferri ochra fuſea. 
Wall. ðp. 374. 


Heller und bunfelbrauner, reiner und-unrets. 


ner, lofer und echärteter Eifenacher mit.dem gelben U. une _ 


rothen B. in Gcoden u. f. f. und auch für ſich in allen Ei» 
fengruben, Neſtern und Lagern ber thonigen Eifenfteines - 
Überall mit Rafeneifenftein; oft mit Sandeiſenerz; ftellene 
weiſe in thonigen und mergeligen Uferflögen Rußlands und 
Sibirieus, 4. B. in Karelien am Wora, bey Gatula, 
Schroͤt.; im Ural, am Berge Blagodad; mit Bleyfpath, 
in den Bereforofchen Goldgruben. Gelblih brauner 
Dge in Kurland. 


et . Die 


Ye Eifenfteiner- 


Die Ochererze halten nur 15 bis 20 in 100. 
and tverden daher, wenn man fie bey Gewinnung der gtt 
Eiſenſteine erhärtet antrifft, ausgeworſfen und die lofen 
gefiel. 

Art. 7. Eifenfanderze Bein S. 24. 6 
fenfand. "Magnetifiher Eifenfand.. Karſt. kei 
te. 1. 474. 6. Widem. ©. 790. von Gatt. 6. den] 
108, 4. Ferri' minera arenacea. Sp. 340, 4 


Braͤunlich, braun auch ſchwaͤrzlich ochriges € 
fenfanderz oder eifentgicher ochriger mürber Gand 7 
ſtellenweiſe und meiſtens in geringer Menge an Fluͤſſe 
Seeufern, Slögen, oft mit Sumpf?, Thonartigen und 
dern Eifenfteinarten und Ochern Rußlands und Sibiri 

- 3.3. bey Moskau unter Mulm an einer Style 2 Fuß 
ig; am Ilawla des Don; in Taurien des Jenifale; 
- ver Wolga bey Malikowka und Simbirsk; am ber Bil 
an mehr Orten; in Sibirien am Ittyſch Aber Omsk; q 
Irtuzk u. ſ. f. 
Swaliges Eiſenſanderz, In Karelien bey & 
ſtrabeck. 
Slimmerades Eifſenfanderz, in Ding 

Lumpuſcha. 

Roͤthliches, ochriges Sanderz, ander 
ga und Kuma an mehr Stellen; gelbliches, an ht 
Wiaͤtka an m. D. 

Graue und roftige Eifenfandbreecie, as 
erhärtetem n mit Flußtieſelbrocken bey Ds 
kau. Koch u. ſ. f. 

—Schwaͤrzlichgrauer. quatziger Eiſenſand, 
deſſen Eiſentheilchen meiſtenß vom Magnet angezogen merke, 
reichere und aͤrmere, reinere oder mit Beimiſchungen, an 
vielen Meer⸗, See⸗, Fluß: und Bachufern Rußlands und 
Siblriens, z. B. am Ladoga, am mehreren Uferſtellen und 
auf der Inſel Walamo und an mehr Finniſchen Seen au 
GFinniſchen Oſtſeebuſen, an Lieflaͤndiſchen und Sure 
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Green, am Weltka.über Pleskow, an mehr Ramarfüffen. — 


In Sibkien am Baikal a. ms D., bey Ochozt, am Ochozs⸗ 
liſchen Met; auch auf Kamiſchatka. ©. auch Aratie 
fand vorhi 

Das Eiſenſanderz ift fo wie der reinere Eiſmmſand fars 
Verſchmelzen zu arm; eine vorzuͤglich auf derſelben bey Mas 
litowka an. der Wolga angelegte Hütte fonnte nicht beſte⸗ 


ben. — Der ſchoͤne ſchwarzgraue, glimmernde Eiſenſanh 


wird als Streuſand benutzt. 


Acrt. 8. Rother Eiſenſtein. Karſt. ees⸗ 
Fe. Th. S. 453. 6. Blumb. 651. 6. Wieden. ©, 
807. 6. Lenz u.a. Rother fhaliger und ſtablu 


ger Blutſtein oder Glaskopf. Blumb. S. 6sr. d. 


S. a. Bruͤnnich. © 249. 7. Ferrum Hatımatiten. Walk 
Sp. 331. 
Dichter, rother Eifenſtein mit anpleitrinẽ 
im Werchoturiſchen Ural in den Kupfergruben am Turja. 
Rother ſchaliger und ſtraliger Blutfieiw 
in eben den Gruben am Turjaz in den Gumefcherogfifchen 
Kupfergruben an der Tſchußowaja; im weſtlichen Bafchie J 
riſchen Ural am Berge Tſchirkoi als Geſchiebe, Lep.; ir’ 
Georgien bey Kiuena; in Imereti bey Zedes, auch bey Ach- 
tela; in vielen thonigen Eifenfteinneftern und Lagern mit, 
dem ſchwarzen, doch ſehr watſam; in Sibirien als Ge - 


R ſchiebe ſparſam. “ 


Art. 9. Brauner Eifenftein. Kaͤrſt. Lestker 
1. 459. 7. Weidem. 814. 7. Blumb. © 651. e. 


"Gelber und ſchwarzer Glaskopf. Brün. ©. 250. 


8.9. Ferrum Haematites Aavus et aiggenaen. Wall. J 

332 et 330. . 
Gelbes und fönarıes Blutſtein erz. Zrau 
Gelbbräunlicher glaskopfiger Eiſenſtein“ 


in den Gruben auf thonigem Eiſenſtein im Ural, ti eittigen” 
⸗ Sta * hau 


v 
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‚häufig, ‚2. 3. bey Sifeetsfge Sawod, in den Giſenneſiern 

des Berges Pfetak, im Baſchkiriſchen Ural. P. Lep. 

Gelblicher glaskoͤpfiger Eifehftein mit 

einem Kern von rothem Eifenocher, i im Guberlinskiſchen Ural 
bey Orsk. 

Schwarzer, (deffen Gur braun iſt) infeufticenbe, 

ſchaliger ſtalactitiſcher, vielfdtmiger Glaskopf, meiſtens 


in mehr Geſtellen neben einander, in den thonigen Eiſenſtein⸗ 
geſchieben, Neſtern und Lagern meiſtens haͤufig, in Stufen 


für ſich, als Fuͤllung Eleiner Kluͤfte der. Eiſenſteinbrocken, 
als Ueberguß, getraͤufelte Zapfen in Rußland und Sibirien. 
Man findet ihn auch, Boch ſparſam i in den Raſenſtein⸗ 
lagern. 

a Erbfenfdrmig aeteöpfelter, im. Kusnezkiſchen 
"Gebirge bey Tomsfgi Sawod. Akad. Muf. 

Schwaͤrzlicher Glaskopf in Eiſenerzen der 

Ganggebirge, im Tagilſchen Magnete, Blagodad- und 
Keslenarſchen Eiſenbergen; im Berge Pſetack am Wagran 
des Soswa in der Eiſenmaſſe; in mehr Kolywaniſchen und 
Nertſchinskiſchen Gruben. 

SBSolzaͤhnlicher, ſchwaͤrzlicher Glaskopf im 
“Ural bey Polewersfot Sawod. 

\ "Schwarjer, fihaliger Glaskopf in Form 
einer eyfoͤrmigen hohlen Kugel von mehr als 4 Fuß lang 
und 3 Fuß dicke, erhielt die Deineralienfammlung des Berge 

> Tadettenkorp® von Olonez. Die bis 2 Fol dicke Rinde if 


ſchwaͤrzlicher, theils ferahliger Eifenftein, inwendig mit " 


ſchwarzen, glänzenden Glaskopf uͤbergoſſen. 


Die Glaskoͤpfe halten 50 bis 60 und mehr in 100 .| 


Mobeifen und ſchmelzen mit andern Erzen gut, auch gebe 


fie mit denfelben gutes Eifen, daher fie überall, nur nihk | 


von Bauerſchmieden, mit verſchmolzen werden. - 


Kr. 10, Eifenglanz. Karl. Leite 1.4 j 


5; Benz. ©. 105, 5. Blumb, G. 630. Wiedem © 
.. 802, Gatt. 5. J 
* “ nl 
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A. Eiſerslanz. Leske. Wiedem. Ferri minera 
griſea. Wall. Sp. 236. 


Derber eifengrauer Eifenglanz im Hfoyeze 
kiſchen Gebirge in der alten Grube Radeſchda. 

Kryſtalliniſcher Eifenglang, tim Finnifchen 
Gebirge bey Umba am weißen Meer. 

Hecht kryſtallifirter Eifenglanz, von Farbe 
bes geſchmiedeten Eiſens, im Ural ü im Berge Utjaſo, am 
Belajabach Sargaſi. Lep.: 

Dichter Eiſenglanz in ſchoͤrlartiger Gangart im 
VUral im Eiſenberge Blagodad; mit Trapp, mit dem vori⸗ 
gen und im Dlonezfifchen Gebirge. 

Blaugraner Eifenglanz, in Botaſchewſchen 
"Gifengruben an der Dfa, mit Stahlſtein. Pall. 


B. Eifenglimmer. Br. 250. 10. Leske. Wie⸗ 
dem. Mica ferrea. Wall. Sp. 328. . 


"Groß: und Hleinblättriger Eifenglimmer 
mis Hornftein, Trapp, Quarz, Feldſpath, Kalkſpath und 
.Eifenftein, im Finniſchen und Olonezliſchen Gebirge bey 
Umba, Woiz, Pereguba, Uſowskoi Wolot — Renov. 
Laxm.; in Georgien bey Kulzi, bey Tiflis in den Sand» 
bergen, bey Misgana und Werdi Sabani, Goft.; im 


Ural an der Belaja, oben am Mias, oben an Bajerad, im . 
Berge Kirkatau u. a. m. Drten, Lep.; im Kolgwanifchen: 


. und Nertſchinskiſchen Gebirge ſparſam. 
Eifenglimmer mit Eifengranaten, im Bin 


niſchen Gebirge, Ların.; mit Asbeſt bey Umba, mit Kus 


pfergruͤn, im Olonezkiſchen und Finuiſchen Gebirge.: 
Art, in Magnet: Brün. 251. 12. Blumb. 


Lesle. Wiedem. u.a. Ferrum Magnes. Wall. ‚Sp 303. 


Starke Magnete, im Tagilskiſchen Eiſen⸗ über 


a Magnetberge; fparfamer im Berge Blagodad; im Gebirge 


j 


Kaskenar, an der Tura und mit und unser den ſchwaͤchern 
RE. Se 


Br Eifenerje und ‚Stehne) - 


Schwaͤchere Magnete in Gthcen von Gifte 
einer Muß bis einer Bombe, von dichtem, meiſtens von 


Eörnigem Gefüge und. ſchwaͤtzlicher Farbe im Gebirgfüge . 


Kaskenar, zwiſchen der Tura und Biala, P.; im Blager 
dad ſtellenweiſe und theils in großen Klumpen, P.; in ein 
gelnen Brocken im Magnetberge der Kirgififchen Steppe gen 
gen Magnernaja Krepofk; im Ural oben am Ui. ‚ 

Derber Magnet mit grauer Blende im fitengen 
Eifenerz, im Bergzuge Kaskenar. Feſter ſchwarjer 
Magnet fehichtweife mit Hprnftein, oben am ui in de 
Burdetauiſchen Grube. Lep. 


Dräfiger und Elüftiger Magnet, km Ku \ 


liſchen Magnetberge. $. 


Magnet mit Kupfergrün im Blagodad- amd‘ " 


Tagilskiſchen Elſenberge. P. Glimmriger Magnet, 


im Tagilskiſchen Eiſenberge. Magnet mit vielen weißen 


zarten Schörfftrahlen im Nertſchinskifchen Gebirge in 
der Michailowſchen Grube. 

Die guten oder ſtarken Uralſchen Magneten ziehen mei⸗ 
ſtens in dem Verhaͤltniß weniger, als es große Klumpen 
find; die von ı Pud ſchwer ziehen gewoͤhnlich nur ihr eigen, 
einige doch auch ihr 5faches Gewicht; umgekehrt ziehen fie 

deſtomehr Eifen, je weniger fie felbft wiegen. . Ein Mag 
net aus dem Tagilskiſchen Eifen- oder Magnerberge von 13 


Pfund zog 40 Mund; ein gefaßter von 7 Pfund zog 40- 


Pfund und einen falenden, Nagel auf einige Zoll’an ſich. 
Ball. Einige von ı Pfund ziehen ein Gericht Eifen von 


Br biß 25 Pfund; einige Eleine ziehen ihr Bewicht 50 bis 


zoofältig. Herm. 


Art. 12. Magnetifger Eifenkein. Wieden, - 


S. 787. Gatt. 2. Karfı, Les ke. 1. 443. 4. und 443 
B..Blumb. u.a . Bom Magnet anziehbares 
Eifenerz;. Brün. S. 252. 13. Ferri minera fetractris 
Cork et Beön, Min, Ferri nigra et caeruleseens. Wall, 2 


324 et 3 27. ’ 


Schwat⸗ 


Saqhwartes, ſchwarzgraues und blaͤulich⸗ 


graues magnetiſches Eiſenerz bricht in großen, 


theils wie geſchloſſenen, theils in ſeht zerkluͤfteten Maſſen 
im Tagilskiſchen Magnet = oder Eiſenberge Wiſokogora; im 
Eiſenberge Gorablagodad am Kuſchwa der Tura; am Berge 
Golaja, 8 W. von der Hütte Barantſchinsk; am Ai der 


Ya, 15 W. von Gatfinsfoi Sawod, wo es Kläfte mit, " 


ſtalactitiſchem Glaskopf bat, Lep.; oben an der Sanara 
des Wi mit ähnlichen Klüften und Duarzprüfen, Lep.; im 
* Bafchtirifchen Ural am Fuß des Inlentau und am Belaja ⸗ 
bach Tichjee, wo ihn die Beloregkifche Hütte gero'nnet; im 


Berge Taſchbarktau, oben am Ui; im Bergzuge Kaskenar, 
30 W. von der Hütte Niſchnii Turinsk, P.; im Baſchkirt⸗ 
ſchen Ural am Berge Pſetak, als eine gegoſſene Maſſe, da⸗ 


ber es die Awſano Petrowſche Huͤtte in einet Tagegrube mit 
Schiefer gewinnet; oben an der Tſchußowaja, wo er zer⸗ 
öfter iſt und Glaskopf hat; er nutzt der Polewskiſchen 
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Huͤtte, Lepız am Berge Tſchorki des Baſchkiriſchen Urals, -, 


der ganz aus einer Eifenmaffe zu beſtehen ſcheint. Lep. 
Magnetifches Eifenerz im Krasnojarifchen Ges 


Birge am Jeniſei, in einem 2 Fuß mächtigen Gange in Horn» _ 


fein. Auf diefem Berge’lag der Klumpen natürlichen 
Eiſens. Art. 1.. Magnetifch Eifenerz, in Dau⸗ 
rien ain Selengabache Ehilfoi; in Nertſchinst in der Mir 
chailowſchen Grube,. in Broden. 


Magnetifhes Eifenerz als Gefhiebe in Tau⸗ 
- zien am faulen Meer, Habl.; im Werchoturifchen and ga 
thrinenburgſchen Ural zum Theil in Stücken ı von $ 1. pie = 
Pub. 

Dieſes derbe Cifenerz iſt an Eiſenhalt in einer und der⸗ 
felben Lagerſtatte von 25 bis 60, 70, auch vo in 100 ver 
ſchieden; im Durchſchnitt hält es von 50 bis 55 auch 60 in 
* Hundert. Berflüfter iſt es leicht, als gefloffene Maffe aber 
wur mit · Bohren und Schteßen zu gewinnen, das @ifen dar» 
aus iſt dag volllommenſte. Beym Schnellen wird der Be⸗ 


a ’ ſcchi⸗ 


gen Eifenerze und, Steind: 


ſchickung wegen und auch um mehr gute® Eiſen gu erhalten, " 


anderer, vorzuͤglich thonichter Eifenftein mit verfchmolgen. - 
Schwaͤrzlich hornfteinig Eifenerz, im Ural 
bey Rewdinsk. \ 
Magnetifch derbes Eifenerz, mit Kupfer fein 
burchdrungen, mit dem reinern in größerer Tiefe, im Tas 
gilsliſchen Magnetberge, im Gora Blagedad, im einem 
Hügel an der.Kolonga des Wagran des Soswa, P.; oben 
am Uiam See Urgun und hier auch mit Asbeft, und gebieges " 
nen Knpfertoͤrnern; auch im Kirgiſiſchen Magnetberge gegen“ 
Magnetnaja Krepoft. Die Eupferfchüffigen reichen Eifenerge, 
haben fich bisher, fo twenig auch ihr Kupferbalt beträgt, in 
der Aufbtreitung unbezwingbar bewicfen und als unbrauch⸗ 
bar, unbenugt bleiben müffen; fie nehmen in den Eifenerzen; 
vorzüglich in Gora Blagodad große Revicre ein. 
Körniges, theils Erpfallinifhes, magne⸗ 
tifcheg Eifenerz, Ferramineracryfalifata. Wall. Sp. 323. 
in feinen — ſchwaͤrzlichen und bräunlichen kubifchen und 


anders geformten Kryftallen im Uralgeblrge im Berge Utjaſt 


on der Belaja; im Werchoturiſchen Ural im Suchoi San, 
dm hohen Gebirge im feſten Geftein eingefprengt, Lep.; 
Eifenberge Blagodad, in welchem «8 zum größten Theil ve 
nördliche Koppe ausmacht, und im Tagilskiſchen Magnete 
berge, Herm. P.; im Gneiß, Schneideftein oder Tall an, 
der Neiwa bey Newianskoi Sawod und dafelbit am mehr 
Orten; im braunen Eifenftein in der Gefchiebe am Iſel, an 
der Belaja und mehr Orten. Herm. 


At. 133. Shmirgel, Smirgel, Schmer 
gel. Wiedem. Gatt. 13. S. 838. Karſt. Leske. 1. 
-476. 13. Blumb. 653. Schmergelerz, Brün. ©. 
253. 14, Ferrum Smiris. Wall. Sp. 329. Es beſteht nach 
Wiegleb aus etwa  Eifen und } Kiefeleide.) 


Schwaͤrzlicher Schmirgel mit Quaczlornern 

im Kathrinenburgſchen Ural bey Goroloi m: zwiſchen 
den Sam Sifertsfoi und Polewei. 

S Sr 


r 


Be E ifenerʒe und Seine: . ‚or 


Schmitgel ähnlicher Eifenftein alg Brocken im Bus 
forofchen Goldoebirge. Herm. 


vbern Tungusfa, Gm.; an dieſer Tunguska bey Rubins⸗ 


koi Oſtrog; in Daurien am Sujewba der Seleuga. An 
keinem dieſer angezeigten Orte iſt ec häufig. 


Art. 14. Eiſenkies. Schwefelkies. Gelber 
Eiſenkies. Br. ©. 253. 16. Blumb. ©. 649. 4. 


Karſt. Leske. 1. 432. 2. Wiedem. 794. Gaͤtt. 4. 
Cenz. 103. 2. u. a, Pyrites Sulphureus. Wall. Sp. 274. 


. WR. Schelesnoi Koltichedan. 


Cifen mit Schwefel vererzt, meiſtens von 
metallifchem Glanze mit Stahl Funken gebend; tm Brüche 
dicht, ſtrahlig, förnig, blaͤttrig, ‚Eryftallinifch, von Form 


unfdrnige Maſſe, kugelicht, tropffteinförmig, als Zellen, 


Röhren, Markaſiten oder Kryſtalle, licht, dunkel oder 
braͤunlichgelb, auch im Stande der Verwitterung oder auch 
zu grauen, braunen, oder ſchwarzen Erden zerfallen — in 


allen Gouvernementd des alten und neuen Rußlands und 


Sibiriens, in Gang- und Flöggebirgen, in Berg- und 


. Gangarten, mit mancherley Stein-' und Erzarten, vorzüge 


lich in Thonlagern und in Moräften der Flächen und Thär 
lern, felbft unter Waffer, als Geſchiebe — Neſterwerk, 
zerbrochene und ganze, wie gefloſſener Maſſe und an vielen 
Orten haͤufig. Oft hat er Subſtanzen der organiſchen Na⸗ 
turreiche, Holz, Schalwerk, — verlarvt oder verkieſt, oft 


vererzt er auch Gold, Silber, Kupfer u. ſ. f. Von den 
Lagerſtaͤtten der Kieſe können nur einige Beiſpielweiſe ange ⸗ 
fuͤhrt werden. 


Eingefprengter Cifenttes, in den mehreſlen 
Gang / und Flüggebirgsarten Rußlands und Sibiriens; in 
Kalkſtein, Thonſteinarten, Sandſtein, verwitterndem Gta⸗ 
nat, in Gneis u. f.f., im Scandinawifchen, Tauriſchen, 
Uraliſchen, South; auch im Kolywaniſchen, Kras⸗ 

noja⸗ 


Brauchbarer Schmir gel an der Teſewa der, 
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nojariſchen, Daurjfchen Gebirge an zahlloſen Da; auch 


auf Kam—tſchatla beh den Vulkanen. 
Eifenkies in Mafſen, in den Sergarten der 
Gänge uud ſelbſt als Gaͤnge und Füllungen der Kiüfte im 


Olonezkiſchen Gtbirge im Werchoturiſchen Ural, in Kolye 


wanien, Ktasnojarsf, Nertfepunstol. — 


, Stalactitifher Eiſenkies als Traubeg, So 
talfen, in Thonlagern Rußifcher und Sibirifcher Fldje, die, 


Landrüden und Flufufer, der Wolga, Dmind, Dina 


und deren Zuflüffen, in Kurland, Lithauen, an der Dfa, 
Swiaja —, in Taurien — im Kaufafus, in Grorgıen, 
am Teret —; in Sibirien, in Kamtſchatka, an der Eur 
gusta u.f.f. . 

Eifentiesbälle von Größe einer Ruß bis einer 
Kanonenkugel, mehr oder weniger rund und von derben fürs 
nigeni oder ſtrahligem Sruch, in den Thonlagern vieler Ufer 
and andern Fidzen der Düne, Dwina, Petſchora, Wolga; 
in Taurien; in Sibirien am Ob, Jenifei, Lena und dern 
Fluͤſſen; bey Bargufin am Baikal, bey Talembinsk, in 
Nertſchinsk in den Serentuiſchen Gruben. , 

Eifenmarkafiten, in Heinen und großen, einzel⸗ 
nen oder gruppirten, kubiſchen oder mehrfeitigen Kryſtallen, 
in Berg⸗ und Gangarten, in Floͤzlagern, Schiefern, Stein 
Bohlen, Mergel, Kreide, Eifen, — in Lie. bey Reval; 
am Wolchow des Ladogaz in Gibirifchen Gebirgen ımd 
Aberall mit den gemeinen Kiesarten, nur viel ſparſamet 
pfauenſchweifige Matkaſiten im Ural im Eifenberge Blago⸗ 


dad, Georgien, Kamtſchatta. 


80 reich die Kieſe an Eiſtn find und fo leicht fie ge 
ſammlet werden könnten, fo find fie doch auch hier Fein ges 


öraͤuchlich Eiſenerz · Oft haben fic Gold, Silber, Ku 


pfer — fo reichlich vererzt, daß fie den Gewinuung diefet 
Metalle wegen verſchmolzen und theils-auch als Fluß bey 

ing der Erze angewandt werden: Sle find nicht 
weniger Malrix für Sanefet, als für Ci - du 


J 
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2 Das Eifn.und der Schiefelaffen. ſich als Eifenoi, 


triol und die Säure des, Schmefels mit Thonerde als Alaun 
darſtellen. Don bdiefen Anmendungen werden fie denn 
Schwefels, Rupfetz, Arſenit⸗, Golds, Vitri— 
ol» und Alaunfiefe benamt. S. davon bey diefen 
Gattungen. 

Aus einigen der (Hönften und glänzendften Marta 


-fiten wurden ehedem viel von den gefangenen Verbrechern 


in Noggermif der Baltifchen Port und noch jegt,. Doch nat 


wenige in den kaiſerlichen Steinfchleifereyen zu Gef: und« 
beitsfteinen gefchnitten. 


Berwitterte, erförmige, graue und frwarze, 


reineoder mit Erden vermifchte Kiefe, in den Uferfiözen ' 


u der Mostwa, ben Chorofchewäd; am Nerechta und Unſcha 


der Wolga, in Taurien bey Staroi Eherfon, im Ural am ' 


Bug des Eifenbergs Blagodad, S. a. vorh. bey Vitriol 


and von den Verkieſungen in.der sten Klaffe. 


Art. 15... Waſſerkies. Leberkies. seber⸗ 


karbner Eifenties. Brün. ©. 255. 4. ı2, Wies 
dem. S. 800. G. 4. Art. 3. Kauft, Leske. 1. 437.2.6 


\ Blumb. &, 649. 4. Pyrites fulcus. Wall. Sp. 277. 


Brauner, derber, oder kryſtalliniſcher Eiſenlles aus 
vielem Eiſen und wenigem Schwefel. > 

Derber Leberkies, im Werchoturifchen Ural, in 
Woftroi Kamen, P. u. an mehr Orten des Utals; im Kos 
lywaniſchen/ Krasnojariſchen und Nertfchinskifchen Gebirge. 

Schrot⸗ oder bagelförmiger Wafferkies, 
in Kolywanien in den Talowskiſchen Gruben, 

Leber» oder Wafferkiesbälle uber Kugeln,- 


"on Größe der Galäpfel, bis eines Gänfeeye eg und drüber, 


in den Kreidehügeln am Serebenka des Dones. Goſt. 
Mergeliger, am Uralfluß bey Uralskoi Gorodok. 

Sederkiesbälle mit braunem Eiſenocher, im Ural am 

Serebenfa der Tſchußowaja; in Sibirien am Jeniſei bey 


Sam. 


\ 
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_ Randatul Nos, Gm.; in Reriſchinsk in den Sereutuifchen 
‚ Gruben; ‚auf Kamtfcharka in und neben Lawen. Stell. 


"Würfliher Eiſenkies, im Waldaifchen Gebirge; 
in Georgien bey Miſchana; am rechten Wolgaufer bey Sis⸗ 
ma, P.; in Ural, im Bereſowſchen Goldgebirge; am Se⸗ 
rebenka der Tſchußowaja, G.; in Geſchieben am Koswa 
und Jaiwa der, Kama; am Krasnojariſchen, Jeniſeiſchen 
Gebirge, in den Gruben am Kariſch. P. 


Zelliger Waſſerkies, theils güldiſch, im d⸗ 
teſowſchen Goldgebirge bey Kathrinenburg. 


Darſtellung oder Veredlung des Eifens. . 
Gewinnung der Eifenerze oder Eifenfein« 


Die Eifenerge und Steine, die Nafenerze nicht nur, 
fondern auch die thonichten in Neftern und Lagern (vorh,) 
werden in Tagegruben (Jami) auf die in der Orographiſchen 
Abtheilung des 1. Theild S. 161. angezeigte Weife gewon⸗ 
nen. Alle Arbeit hiebey gefchieht durch Bauersleute, Ruf 
fer, Tſcheremiſſen, Tſchumaſchen u. a. unter Grubenvig 
teu. Die Arbeit iſt fo leicht, daß es keines andern Gel | 
thes, als Spathen, Haden, Stangen, Schaufeln, Hin 
mer (zum Zerſchlagen der großen Klumpen), Siebe, Karren 
bedarf. Beh den Rafenfteinen der Moräfte und shonichten 
Eifenfteinen der Höhen — mird blos der deckende Raſu 
weggegraben und denn der Eifenfkein darunter, fo. groß ſein 
Umfang ift und fo tief er liegt, genommen, auf Haufen ge 
ſchůttet, zerſchlagen, ausgeleſen, der erdige Ocher abge 
ſiebt und in Kaſten von einem Kubikfaden (Urok) gemeſſen 
und berechnet. Da fich die Gräber nach dem Umfange des 

Y Eifenfteinlagers richten, fo, erhalten einige Guben auf tho⸗ 
nige Eifenfteine eine Länge von mehr als 100 Baden und 50 
und mehr Faden Breite. Mach der Bergordnung find 60, 
Gräber unter 2 Voͤgten jährlich 200,000 Pud ſchmylzwun⸗ 
sr Eifenfeins zu fördern verbunden. x gie 
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Die Sebirgeiſenerze der Urtalſchen Eiſenberge 
erfordern ebenfalls meiſtens nur die Wegraͤumung der Deck⸗ 
erde, unter welcher das Eiſenerz ganz zerbrochen in großen 
und kleinen Broden, auch Klumpen liegt. Unser diefem 
Stufwerk liegt der Eifenftein als geflpffene Maſſe, die mit _ 
Bohren und Schießen ſchwer zu gewinnen ift, wie dieſes im 
Eifenberge Blagodad ſtelleuweiſe vorkoͤmmt. 


Eiſenſchmelz · und Hammerhuſttenwerke. 
Von der dfonomifch » metallurgiſchen Eigrichtung und 


- Berfaffung der Eiſenhuͤttenwerke der Krone und Privateigen . 


tbümer, deren Gebiete, Korften und zugefehricbenen Leuten, 
iſt fhon in der Vorerinnerung dieſes Abſchnitts, auch beim 
Kupfer, und von ihren Sloboden und Hüttendörfern als 


Bone im 2ten geographiſchen Theil Anzeige gefchehen. 


Hier ti lommen fie nur, ald Werkftellen der Induſtrie mit bee 
fich darauf begiehenden Befchaffenheit vor. 

Ein hieſig Eiſenhuͤtten werk beficht auß einer. 
Gruppe wohl gebauter Blodhäufer, an einem durch einen 
Damın geftaucten Fluͤßchen. Die Gebäude beftehen aus 


‚ Schmelz» oder Hammerhätten, Schmieden, Pochwerken, 


für Kohlengeftübe, Glüh-, Waͤrm⸗ oder Slammenofen, 
einer Balgeumacheren und geroöhnlich einer Sächfifchen Saͤ⸗ 
gemuͤhle; mehrere haben auch einen Fleinen Werft für den 
Bau: der Trangportbarken. . In einigen Huͤttenwerken find 
Schmelz⸗ und Hammerhuͤtten bey einander, Einige haben 
auch Berdielungsfabrifen, Form⸗ und Gießhäufer, Stable 
hammer, Blechhuͤtten, fir ſchwarz und weiß Blech und 
Geraͤth. Nur ſehr wenige haben fteinerne "Hüttengebäude 
oder mis Steinen gebrüffere Dämme. Im Ural find mehe 
rere Huͤttenwerle mit einer hölzernen Umfaffung (Oplot) vers 
Sehen und mit Spanifegen Resten umfegt, "Die Hütten 
doͤrfer oder Sloboden ſtehen mit Kirche, Komtoir, Woh⸗ 
mung des Huͤttenherrn gewöhnlich. gleich Biertn I in geraden 
Straßen unter den Hütten. 

Susi Defär,», Dj. RUE. TB m 89 





„6, “Eifenhitten. 


» . Ben ber. folgenden Anzeige der Huͤttenwerke, bey wel 
her ich ihre Eigenthuͤmlichkeiten, ſteinern Gebäude, fr 
“brifeneinrichfungen —, und auch die in Unthaͤtigkeit geta⸗ 

thenen oder kaltſtehenden anführen werde, hat mir die gen 
oraphiſche Folge die befte geſchienen. 


Eifenhäctenwerte bes Olonezliſchen Erzgebirges. 

Die Eiſenhuͤtte Petroͤwsk (Petrowskoi Schelesnoi 
Sawod). Am Loſtoſinka der Weſtſeite des Onegaſees nahe 
über der bisherigen Hauptſtadt Petro ſawodsk, mad 
von Peter dem Großen 1716 zum Behuf der For 
und Yımee erbauct und duch eigenen Betrieb des Kaifed " 
eine Pflaniſchule für mehrere Hättenwerke. Das Si. fe 
sersburgifche, Mufeum der Akademie der Wiffenichaften bw ' 
fise Eifen vom Kaifer ſelbſt gefhmicder. Ge Bel cht. St 
Petersb. 

Das Huͤttenwerk hat 4 hohe Defen (Domni) fuͤt ie | 
fenfteine, ein Form⸗ und Gießhaus, 2 Stabhämmer, I 
Bohrmuͤhle, auch außer einigen freyen 270 eigene Meifer: 
leute. ° 1788 verſchmolz es 258,547 Pud Raſenſtein mit 
20,174 Korbfuder (zu etwa 25 Pud) Kohlen zu Robeifm | 
Diefes wurd feit 1795 durch einen englifchen Meifter zu La⸗ 
nonen, die leicht und zaͤhe find, und Amunition verwendet. 
Diefe Verwendung von 168,891 Pud Nöheifen erforder 
241,365 Pud Steinfohlen. Oſerezk. Eben diefer Kenntnißteiche 
Engländer (der Hr. Etatsrath Gasrogne) hat bey dieſen 
Hüttenwerk auch, ſtatt des bisherigen hoͤlzernen Geblaſch 
das in England erfundene Cylindergebläfe eingeführt, 
welches neuerlich auch in den Barnaulſchen Silberhuͤtten aa 
Kolywaniſchen Gebirge mit großem Vortheil vorgerichtet if, 
Zehen ſolche Geblaͤſe haben 2 Räder, und treiben mit großtt 
Waffererfparung 20 Rohöfen. Herm, 

Bon der hier vorhandenen deinen Kupferhättt 
beim Kupfer. 

Die Eifenhätte Rantfche Oſersk, am Ser Kant 


Oſerli, ward 1707 von der Krone erbauet, und kam er de 
j lge 
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Eolge ber Petrowſchen Hutte zu Huͤlle. te hat 4 hohe 
Ofen und 3 Haͤmmer, ſchmolz Raſeneiſenſtein, ſtand aber 

J oft. 1788 war ſie im Gange und ſchmolz nun 99,164 Pu 

Eiſenſtein mit 3000 Korbfuder Koblen „Und 15000 Pub 
‚Kaltitein. " 

Powenezkoi Schmelz, und Hammerhütte, 
‚am Ramtfche Dfero ward 1720 von ber Krone mit 2 hohen 
Defen und 2 Dämmern erbaut. 


Werchoſersſk, an einem Bache des Sus Tod). — 


ward auch 1758 von Murabiev erbauet und hat 1 hohen 
Oien. 

Tulom Oſerskot Sawod, am Tuloma eines 
Sees, erbauete Barnim 1762 mit 1 hohen Ofen und 2 
Stabhammern. 

Witegraiskol Sawod, am Wetegra des ſuͤdli⸗ 
chen Onega, iſt vom Leibarzt Kru ſe mit einem hohen Ofen, 
3 Hämmern und einer Heinen Stahlhuͤtte erbauet. 

— Antonowskoy in der Nähe des vorigen 1760 mit: 

einem hoben Dfen und 2 Haͤmmern vom Etatsrath und Leib⸗ 

arzʒt Kruſe erbauet. 

Die Olonezkiſchen Huͤtten oerſchmelzen allen Raſen⸗ 

eiſen ſtein, der wegen ſeines dünnen Fluſſes dünne und genau 
abgeformte Gußwaare, aber nur ſproͤdes Stabeiſen giebt, 

welches zu den geringern Ruſſiſchen Eiſenſorten gebört. Die 

- Werke ruhen auch oft, wobey die Olonezkiſchen Bauerſchmie⸗ 

de, die ihr Eifen felbft ſchmelzen, verarbeiten und mit dem⸗ 


felben umberfahren, gewinnen. Dieſes Bauereifen über ⸗ 


rrift an Guͤte das ‚Hütteneifen, ift aber wegen größerem Koh⸗ 
In» und Zeitaufwandes nicht vorthellhaft. 


Eiſenhuͤtten im, Goͤuvernement St. Vaersburz· 


Tſchernoret ſchinskoi, auch Dubinstoi Er 

‚. fenhütte. DieRrone erbaute fie am Bache Tfcherne der 

s Sta 1 etwa 32, W. über der Gewehrfabrit und fir Dieje.be 
Ma. 0- mit 


” 
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‚auit ı hohen Dfen und 2 Haͤmmern. Sie fick Nafas 
flein, und da ihr Eifen nicht zu allen Seſtrabeckſchen Abi» 
ten tauglich war, nur dann und wann. Als der Fuͤrſt Po⸗ 
xemkin die Hüfte €780 erhielt, verwandelte fie ein Eng 
Tänder in eine Schmiede mit einem Walzwerk. Als fie nah 
‚einigen Yahren wicder an die Krone kam, follte ihr Hütter 
werl wieder hergeftelit werden. 
Bon der Sefrabedigen. Gewehrfabeit, 
weiterhin bey Fabriken. 


Im Souvernement Pleetow. 
Welesninskot Eiſenhuͤtte, am We de 
Sees Wela, ward von Botaſchew 1762 mit ı hohe 
Dfen unp 2 Haͤmmern erbauet. 


‚Im Gouvernement Nowogrod. 
Terpizkoi Eifenhütte am Schalda der Schels⸗ 
ma ber Wolga, dm Kreife Beloferst, ward von Petet 
"dem Großen erbauet und 1760 dein Hüttenherin Mars 
to w überlaffen. Sie hat x hohen Ofen und 2.Hämme, 
Poludin. 
. Toporetſchkoi auf Tuboret ſchko i am Tojo⸗ 
retſchka, ward 1758 erbauet und gehört Olchin. Se 
. bar ı Dfen und 2 Hämmer, Poludin. 
. Im Gouvernement Wologda. 
Niutſchinsk, auh Newifhinst, am New 


tſchinka der Syfola der Wetſchegda, im Uſtſyſolskiſchen 
Kreiſe, ward 1756 von Plosinkom erbanct und fam au , 


' Pachedjaͤſchin. Sie hat ı hoben Ofen und a Haͤmmet, 


ſchmelzt Rafen- "und Thonerje und ſchickt ihre Erzeugniſt 
die Düna hinab nah Archangel. Oft fehlt es ihr an 
Waſſer. Poludin. | 
Min Epaskoi Eiſenhuͤtte, im Kreiſe Yaranslı | 
ward 1758 von Kurat ſchkin erbauct und bot an han | 
Ofen. Pr ' 
. ⸗ 


— Eiſenhuͤtten. J sg. : 


Rafinstor Sammerhütte in ehen dem Kreiſe, . 


ward von demfelben Huͤttenherrn 1758 für Verſchmledung 


des Niu Epaskiſchen Roheifens mit 6 Haͤmmern erbaust, 


Polunym. 
Dieſe Hütten ſchmelzen meiſtens Rafeneifenfte ine 


Im Gouvernement Moskan. 
Nah Kilburger war das Ciſenhuͤttenwerk Paw⸗ 


j Tomsfomstoi Samop auf dem Wege nach Klin, 52 


W. von Moskau, um die Mitte des vorigen Jahrhundert 


bereits in vollem Gange und gehörte dem Zaar. Es hatte 
r Hohen Dfen'und 2 Hämmer / und ſchmolz aus Rafeneifene 


j fein ſchlecht Eiſen. Es ift eingegangen. , 


Wiſchkoi Aferandromsfoi erbaute der Etats - 


rath Wolton 1743 mit ı hohen Dfen und 2, Hämmern,, 


‚Reine iſt blühend geworden. \ 


Tawdinskoi Stahlhätte erbauete Watlul. 


Im Gouvernement Wolodemir. Br 

Die Eiſenhuͤtte Kabrinsk am. Kabrinka der Rechten 

der Dka im Kreife Murom, gehört dem Grafen Schere⸗ 
meter und hat £ hoben Ofen. Gie trug die Kofken nicht 


“und fteht fehon lange kalt, Polud. 


Kalpinskoi Sawod, am Kafpinfa.der Oka im 
Muromſchen Kreife, W. von Murom, ward 1722 eis 
baut und Hat einen hohen Ofen, auch eine Schmiede für 
Eifengeräth. Sie gehört dem Grafen Tfheenifihem. -: 

Wykſinskoi Eifenhürse, am Wykfa der Ofa, 
38 W. von Murom, warb 1765 erbauet und gehört Bo“ 
tafhem. Sie hat 2 hohe Oefen, 1 Form⸗ und Giche 
baus, eine Schmiede für Acker» und Hausgeräth. ıı 

Gußowskoi auh Guskowskoi Sawod am 


Guſowka, ward 1759 erbauet und gehört Bot a ſche w. 


Sie hat einen hohen Ofen und 9 Haͤmmer. 


et 3 Im 


Dieſe ‚Hütten ſchmelzen vorzäglich- honichte Geſchiebe— 
’ eifenfein, . 


' 


\ 


j Pr Eiſenhuͤtten. — 


N. 


Im Oouvernement Käluge. ö \ 


Brinskoi Hammerhuͤtte am Brin der Schis⸗ 
sea im Kreiſe Schisdra, ward 1726 von Demipom m 
bauet und hat 10 Haͤmmer für zugeführtes Kobeifen. 

Geſenowskoi Eiſenhütte, im Kreiſe Schisdra 


ward 1758 erbaut, und gehört Alerander, Demivon. | 


Gie bat ı hohen Dfen und- 4 Hämmer und ſchmelzt jährlich 
um 70,000 Pub Roheifen,. welches theils hier, theile in 
Bringt vetſchmiedet wird, theils als Gußwaate übe 
Gſchazk nah Klelurußland geht. 


SGuskowskoi Eiſenhuͤtte ward 1739 bau | 


und gehört Botafhen. 
"Die Hammerhütte Lubnins Fam Lompade der Bor 


zeugt jährlich aus jugeführtem Roheifen um 65,000 Pub 
Stabeifen, welches meiftens die Bot wa und Desna hinab 
nach dem Dnepr und Kleinrußland geht. Herm. 
Ugotskoi Eifenhätte, am Ugotka der Prorola 
der Oka im Kreiſe Malo Jaroslawl, ward mit den beyden 
folgenden um den Anfang diefes Jahrhunderte von den Ge⸗ 
beüdern Möller in Moskau angelegt. Peter bir 
Große fand in biefer hier älteften Hütte ſo viel Vergnuͤgen, 


daß er bey den Beſitzern oft mehrere Tage zubrachte und 


felbf Hand anlegte. (Staͤblins Anecdoten.) Nachher 
kamen alle drey an den Grafen Schuwalo w. Ugots⸗ 
koi hat mit Iſtezk 2 hohe Oefen gemein und, Hammet. 
Polunym. 

Iftezkoi auch Iſtizkoi Eiſenhuͤtte, am If 
ber Prorola im Malojaroslawlſchen Kreiſe. Außer den 
gemeinſchaftlichen Hohen Ofen in Ugorst bat auch fe nut 
Hammer, 

Seradni Sawod Lmirtlere. Hätte) an einem Pi 
zofabache, gleichſam zwiſchen beiden. Sie has ı hoben 
Ofen und 2 Haͤmmer. . zu 


wa, ward 1755 von einem Demid,om erbauet und ge \ 
hört Luginin. . Sie hat in 4 Hütten 12 Hämmer und e 


| 
| 








Gififittn og r 


Ale wetden durch ein gemeinſchaftliches oimentomvn 
verwaltet. 


Obokwinskoi Eifenbärte im Seweſſhen grer 


ſe, gehoͤrt Goetſcharew. Polunym. 
Serenskoi Eifenbätte, am Sereno der Schis⸗ 
dra im Koſelskiſchen Kreiſe, von Koſelsk 12 W., ward 1756 


. ‚erbauet und gehört Botafchew. Sie hat 10 Haͤmmer 


und verſchmiedet jährlich um 30,000 Pud Roheiſen andern 


„Hütten zu Stabeifen. Heym. 


Peſotſchinskoi Eiſenhuͤtte im Kreife Perer 


twyſcht am der Peſotſchna, 4 W. über ihrem Einfall in die 


Schesdra. . Sie ward 1742 erbauet uud hat ı hohen Dfen 
und 2 Haͤmmer. ° Sie fehmelgt jährlich mit Kohlen aus ber 
nachbarten Kreifen um 40, 000 Pud Roheifen, welchen meis 
ſtens in der Serensfifchen Hammerhätte im Kreife Koſelsk 
gefriſcht und in Stabeifen verarbeitet wird. Herm. 


Peſotſchinskoi Werchnz (obere) Eiſenhüͤt⸗ 


te, oben am Peſotſchna der Schesdra im Kreife Sches⸗ 
dra, 60 W. von Schesdra, ward 1745 erbauet und hat 
ı behen Ofen und 4 Haͤmmer. Es werden hier jährlich um 
35,000 Pud Roheiſen geſchmolzen, und theils bier, thells 
in Niſchni Peſotſchinsk verſchmiedet. Heym. 
Peſotſchinskoi Niſchnii Eiſenhütte, am 
einem in die Bliwa fallenden Bache Peſchotſchna, ward 
1752 erbaut und hat 4 Haͤmmer, für-Noheifen von ber 
obern Hütte. Beyde gehören Gontfharom und verführ 
gen ihr. meiftes Eifen über Gſchazk, auf der Bolwa nach 
Kleinrußland. He y m. 
DatowstotEiſenbuͤtte iſt im Kreiſe Peremyſchl. 
Heym. 
Tfhereseifoi @ifenhätte, im Kreife Bichteindt, 
IR 1766 erbaut und .gehött Popow. Gie hat ı hoher 
Dfen und ſchmelzt jährlich lm 18,000 Pud Robeifen, vor 
welchem um 7000 Pud zu Stabeifen geſchmiedet wird, 
Heym, 


\ 


Y 


re wi 
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Wirowskoi Eiſenhuͤtt⸗ ward 1768 vor eine 
Demid ow erbauet. 


Borowskoi Eifenhütte, im Boromslſten 


Areiſe der Stadt Borowsk nahe, mit 1 hohen Ofen und.» 


nigen Hämmern. Heym. , 


Lenina Eifenbätte, am einem Fluͤßchen ber fin . 


Ten der Oka im Kreiſe Tarufa, hat einen hohen Dfen und 
einige Haͤmmer. Sie ſchmelzt jährlich um 20,000 Pu 
Mopeifen und- ſtellt um 10,000 Pud Stabelſen. 


-Myfchemsfot. Eiſenhuͤtte, am Mofihenste 
der Dfa im Kreife Taruſa, ‚ward 1729 erbauet und.gehört 
Maßalow. Gie hat einen hohen Dfen und 3 Haͤmmer 
und ſchmetzt mit Kohlen aus benachbarten Kreifen um 
30,000 Pub Moheifen für Gußwaare und Stabeiſen. 
Heym. 

" Dugnaiskoi Eifenhärte, im Kalugiſchen Kreft 


am Dugna, ward 1715 von einem Demt do weerbauet. 


Sie hat einen hohen Ofen und ſchmelzt jährlich mit Koblen 


aus benachbarten Kreifen um r40, ooo Pud Noheifen, wel⸗ 


ches nach verſchiedenen Hammerhuͤtten verfuͤhret und zu 
Stabeiſen verſchmiedet wird, Es geht meiſtens nach Klein 
rußland. 

Nah Kilburger Lin Buͤſchings Magazin) mat 
1674 das Eifenhüttenwert Proddowa, am Flik 
‚chen des Namens am Wege von Moskau nach Kaluga,-90 
MB. von Moskau, tim Gange, und gehoͤrte einem Teutſchen, 
Namens Titmann. Es hatte 2 hohe Dfen und 4 Friſh 
derbe. Das Eifen war vorzüglich, Es iſt ganz eingegangen 


Die Kalugiſchen Hüttenmwerke fehmelzen vot⸗ 
Kiolih thonarrige Eifenfteine aus Neſtern und ka⸗ 
gern. Ihr Eifen hat nicht dic Vollkommenheit des Urali⸗ 
ſchen aus Gebirgerzen, iſt aber fir Guß und Stabeiſen, 
auch für Stahlhuͤtten und Blech ſehr brauchbar. 
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= Eifel 313 
Im Gouvernement Orel. 


Jelezkoi Eiſenhütte, am Jelez der Sosna des 
Don, bey der Kreisſtadt Jelezk, ward 1784 von Sind 
win erbauct und hat einer. hohen Dfeg und zwey Stabhaͤm ⸗ 
mer, Sie fhmelzt thonichte Eifenfteingefchiebe, mit Glade 
Topf, @eodenfchalen „ Ocher aus 'vielen Gruben. Gm. d. . 

Udginskol Eiſenhuͤtte, im Jelezliſchen Kreiſe, 
hat einen hohen Ofen und gleicht der vorigen in Allem. Sie 
gehoͤrt Ot e ſch wiko w. Gin. dj. 

Repezkoi Eifenhütte beym Kirchdorfe Kepat, 
tm Jelezfifchen Kreiſe, hat einen hohen Ofen und 3 Stab⸗ 
- Hänmer. Sie gebdrt auch Oreſchnikow. Heym. 

Radizkot Eifenhütte im Brianskiſchen Kreife, 
ward 1752 erbaut und hat ı.hohen Ofen, 2 Hämmer und 
153 Hüttenleute. Sie gehört Gont ſcharo w Polunym, " 

Riubochomsfoi Eifenhätte, im Brianskiſchen 
Kreiſe am Desna des Done, ward 1755 erbaut und hat 

“2 hoben.Dfen und 1 Stabhammer, auch 858 ‚Hüttenleutes 


Sie gehörte Gontſcharew. Polunyn. Bon 1779 u 


, bie 1788, alfo-in 8 Jahren, waren hier 367,656 Pud Rohe 
eifen ausgeſchmolzen und meift als. Gußwaare verlauft. 
Herm. 

Bytoſchewskoi Eiſenhuͤtte, im Brianskiſchen 
Kreiſe am Bitoſchewka ward 1750 erbaut und sehört Mafr 
falom, Sie hat ı hohen Ofen und 2 Haͤmmer. Bon» 
1781, bi8 1788, alfo in 7. Jahren, "hatte fie 86,618 Pub 
Mobeifen ausgeſchmolzen und 80,422 Pud Stabeifen 9” ” 
föming: 


Im Bouvernemene Uthauen 


find nach Guet ard an vielen Orten Raſeneiſenſteine, aus 
welchen auch im Sechi Oczui, Brzes, Dobromt 
und vermuthlich an, mehr Orten und. nun. bier, dann dort; 
forddes, ſchlechtes, nur für einige Beduͤrfniſſe brauchbares 
ein (P. Krusz) ausgeſchmolzen und verſchmiedet wird. 

Us. Da 


za, Eifenfrhetem 


. "Da die Litthauer Für ihre Produkte gutes Eiſen erhalten, ſi 


ift die Verbeſſerung ihres fchlechten, Bisher lein Sun 
Rand ihrer Induftrie geweſen. 


Im Gouvernement Vollhynien 
und auch in 
Im Gouvernement Pobolien * 


ins mit, dem Eifen, wie in Lithauen. ie haben Rafm 
- und Thoneifenfteine und ſchmetzen fie auch [2 €. in Pod 
Tien bey Wladoma zu einem weichen, wenig brauchba⸗ 
ten.Eifen (Krusz). Guetard. Diefe Gegenden der che 1 
maligen Pohlniſchen Ukraine nnd au Mint te 
kamen. ſchon in vorigen Zeiten, außer dem Eifen von be | 
Pie, auch Eifen aus der Rußiſchen Ukraine. _*. 


Im Gouvernement Tula. 


Tuls kot Eifenhätte, guch Werchotuleit 
im Tulaiſchen Kreife, gehört Bota 773 ew. Sie hat i ho⸗ 
ben Ofen und x Stabhammer. Heym. 

Salowskot Eiſenhammerhütte, am Salom 
fa im Krapiwſchen Kreiſe, ward 1740 erbauet und hat! 
behen.Dfen und 2 Hämmer, Sie gehört Säsinit 
Heym. - ” 

DübensEoi, auh Dubninsfoi Eifenhättt 
"am Dubenka der Hkä im Alefinfchen Kreife, ward 1742 et⸗ 
baut, und gehöre. Maßa lo w. „Sie bat x hohen Ofen und 
2 Gtangenhämmer. Dil Igy. 


Kroziminskoi. Eifenhürte im Belewſchen 





Seife, ward 1741 erbauet und hat nur 2 ‚HAmmer fürde 


Iſtinskiſche Hütte. Heym. 

Sementinomsfoi Eifenbätte, am Risna im 
Alexinſchen Kreife, ward 1740 erbauet und gehört Radi⸗ 
nom. Es iſt eine Hammerhuͤtte, deren Erzeugniſſe vor 

" süglich nach Kleintußland gehen. Dilley. \ 
. ” Iſtins⸗ 


Eifen huͤtten. , B 515 
Iſtinskoi Sawod mar 1745 erbauet und ges 
boͤrt Nikulin. ie hat ı hohen Dfen und 2 Haͤmmer. 
Dillen 

Un die Mitte des vorigen Jahrhunderts hatte ber 
Moskowſche Kaufmann Marfelius ein Eifenhütten, 


werk im Tulaifchen Gebiet mit 3 hohen Defen „und 10 


Hämmern, zu deren Betrieb er 400 Bauen geſchenkt er⸗ 
Bielt. Sie iſt entweder ganz eingegangen, oder, in einee der 
vorgenannten wieder entflanden. - 

Auch die Tulaifchen Hütten fehmelzen vorzüglich tho⸗ 
- nichte Gefchtebeifenfteine. 

Bon der Tulalſchen Gewehrfaßeit weiterhin, 


, Im Gouvernement Riaͤſan. 
Neploiskoi Eiſenhütte, im Riaͤſanſchen Kreiſe 


"am Neptaga, ward 1740 erbaut und gehört Maas 


lo w. Sie hat ı hohen Ofen und 2. Hummer. Kanzeley: 

Iſtiuskoi Selegiaskot Eifenhütte, an 
demfeiben Iſta und im Pronskiſchen Kreife, ward ıy16 er⸗ 
baut- und gehöree einem Fuͤrſten Rumim Sie hatı bir ” 
ben Dfen und 6 Hämmer. Heym. 

Iberdenskoi Eifenbütte, ward 1763 erbaut. 
Sie hat ı hohen Dfen und 2 Hämmer: Heym. 

Kirſenskoi Samwod, am Kirfan im Rlaͤſanſchen 
Kreiſe. 

Unſchenskot Eifenhütte am Gus, watrd 1755 

erbaut und hat 2 hohen Ofen und 2 Haͤmmer. Gm. d. j. 


Im Gouvernement Woroneſch. 


‚Die Eifenhütte Baronenskoi im Romanowſchen 
reife. Gm. jun. 

Belizkoi Eifenhütte, im Romanorofgen Krei⸗ 
fe. Sm. 

Jrentſchinskoi Eiſenhuütte, im Romanow⸗ 
ſchen Kreiſe, ward 1754 erbaut. Sie hat x hohen Dfen- 
und 2 Haͤmmer. Polud. on . 


Kar. 
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Ramenstoi Eifenpärte, im Romänonfäen 
Kreiſe. Gm. 

Worenskoi Eifenhütte erbaute eit Fuͤrſt 
Kepnin 1769 und nun hat fie die Krone, mit 2 hohen 


‚ Defen und ı Hammer. 


Newi Petrowskol Daumerpätte gehörte 


denm Fuͤrſten Repmin und jegt der Krone. Dieſe Nepnins 7 


ſchen Huͤttenwerle hatten geueinſchaftliche Erze, Bahung 
und 825 Hüttenleute. 

Tolitſchewskoi Eifſenhaͤtte, a am Toliſchka ve 
Don im Pawlowſchen Kreiſe, ward ‘1754 von ber Krone 
baut. Sie hat ı hohen Dfen und ı Hammer. 


Sim Gouvernement Tambow. 


Krefemsfoi Eifenhätte, im Spasliſchen reife, 
mit einem hohen Ofen, in welchem jaͤhrlich um 76,000 Pub 


Roheiſen auggebracht wird, und einigen Hämmern, die es 


zu Stabeifen und Geräth verſchmieden, welches theilg hier 


; miteinander befehidt. 


“perfauft, theils auf Jahrmärkte verführet wird. Heym. 


\ Raͤpinskoi Eiſenhuͤtte, im Schazkiſchen Kreis 
fe, ward 1739 erbaut und gehört jetzt Schapkni. Sie 
bat ı Ofen und 2 Hämmer, und Dfen und Haͤmmer find 
meiſtens in volſein Gange für Gußwaare und Stangeneiſen. 


‚2 Binderensfoi Eifenhütte, im Schazkiſchen 


Kreife oben am Woroneſch, ward von Peter dem Gror 


. Ben 1720 zum Behuf der Flotte auf dem fchroargen Meere 


erbauet und hatte eine Stuͤck⸗ und Munitionsgießerey. 1754 
erhielt fie der Fürft Nepnin und 1764 kam fie wieder an 
die Krone. 1783 hatte fie 2 hohe Defen, ı Form ⸗ und 


Gießhaus, ı Kanonenbohrmütfe, Schmiede, Sägemühle, 


ſchmolz aber in dem genannten Jahre nur 7995 Pub Rob 
eifen und goß 13 Kanonen. Sie ſchmelzt thonichte Ei⸗ 
fengefgiebe und. auch Rafeneifenfein, meißend 


De 


\ 


+ 
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J Die Hammerhütte Rowo Panlonst gchtne zut 
Bipeskingen Hätte, 

Im Gouvernement Saratow. 

In der Landſchaft Penſa. 


Awgarskoi Eiſenhütte, am Awgarka im Kreiſe 
Krasno Siobodst, ward 1754 von Miljanem erbaues 


. und hatı hoben Dfen und 2 Hämmer.. Polun. Gm. 
Siwinstoi Hammerhütte am Siwinka in eben. - 


dem Kreife,. ward von eben dem. Hüttenheren bereite 1726 
erbaut und hat nur x Hammer, Polun. 
. Kapninskoi Eifenhütte, im Rrasnofabodl, 
ſchen Kreife, gehört Schaptin. 
5 Inſarskot Eifenhätte, am Iſta der Sura im 
Inſariſchen Kreife neben der-Kreisftabt, ward 1754 von 
Nitanom erbaut. Sie hat ı hohen Dfen mit Form + und 
Gießhauſe, 2 Stabhämmer, eine Schmiede und hat jaͤhr⸗ 
lich meifteng ein Erzeugniß von etwa 30,000 Pud Roheiſen, 
welches groͤßtentheils als Gußtvaate, Grapen, Töpfe — 
an die Kalmücken verfauft wird. 

Ynfenstoi Hammerhütte, im Infarifchen Kreir 
fe, ward 1758 erbaut und hat 2 Haͤmmer für Inſaiſch 
Roheifen. Sie gehoͤrt Ni kano w. 


Im Gouvernement Simbirsk. 

Troizkoi Berminskoi, Eifenhütte, 10 W. 
von Simbirsk am Betminka, gehoͤrte dem Kapitain So⸗ 
lo w zo weund hat ı hohen Ofen, 3 ‚Hämmer und 10 eigene 
Leute. Sie fteht kalt. Kanzeley. 

Buinskoi Hammerbüͤtte im Kreife Buinsk, 
‘mit 5 Hämmern; 1774 ſtellte fie 16,877 Pu Stabeifen. , 

BHeym. 
Im Gouvernement Niſchnei Nowogrod. J 

Tarskoi Eiſenhüͤtte, am Tarka der Rechten der 


Ola bey Pawlowsk, 30 W. über Niſchnei Rowogrod, 
J ward 


8,7 Eifenhitten. 


ward · vom Färften Tfcherbatom erbaut und gehörtjcht 
dem Grafen Scheremttemw, ſteht aber wegen mangeld» 
den Kohlen feit mehrern Jahren kalt. 

Wikfinstoi Eifenhätte, im Rreife Arſamas, 
hat 2 hohe Qefen und 2 Haͤmmer. Heym. 

Tſchugunskoi Hammerhütte, am Tſchugunka 
der Rechten der Wolga, nahe unter dee Sura, ward ılı 
, 1730 von Demidor tgegen der reichlichen Waldung zur 
Friſchung feines Uralfchen Roheiſens erbaut, fie Titte aber 
durch die Frählingeflurh der Wolga fo oft und fehr, dah 
man fie aufgeben und die Schmicde verfegen mußte, . 


\ 


Im Gouvernenene Kafan. 


= Salafinstoi, auch Salzinskoi Eiſenbiut⸗ | 


te, von Maßalor 1772 mit ı hohen Ofen, 3 Haͤmmem 
und ı Sägemühfe erbauet, ſtellte 1774. 49,431 Pud Rob 
eifen und 2102 Stabeifen. Renov. Herm. 
Im Gowvernement Wiazk. 
Am Wiaͤtkafluͤßchen. 
Salafinskoi Eifenhätte, am Wiaãtkabache 


Salaſin, ward 1772 von Maßalo w erbaut und hatu 


boben Dfen, 3 Hämmer, eine Schmiede. — Im Jahr 
1779 ſtellte fie 49,431 Pub Roh⸗ und 2102 Pub Stabaſa. 
Herm. 
Buiskoi Hammerbuͤtte, am m But der Wiätfh 
im Kreiſe Urſchuna, von Maßalow 1768 erbauet, bat 
5 Hämmer und 60 Huͤttenleute; 1779 betrug ib Erzengnif 
an Stabeifen 16,877 Pud. Herm. 
ö Chotumizkoi Dammerhäste, am Cholumije 
der Wiätka im Kreife Stobodst, ward 1763 erbaut und g⸗ 
hoͤrt Jalowlews Erben. Sie hat 9 Haͤmmer, Saͤgemuͤble. 
Hier iſt auch ein Werft für Barken zum Eiſentranspott. 


Von der nur lleinen Kupferhuͤtte beym Kupfer 
Kir⸗ 


| 


\ Eiſenhuͤtten. vg 
KFirſinskoi Eifenhittte, am Kirſa der Wiärte 
im Kaigerodiſchen Kreife, ward 1733 erbaut und gehörs 


Kurotſchkin. Sie hat einen hohen Dfen und 6 Häm⸗ 


mer, tnhet aber in’ den Wintermonaten wegen des Auf- 
ſchlagewaſſers. Pplun. 
Kliekowstoi Eifenhätte, am Rlietopota des 

Cbolumiza, ward 1761 erbauet und gehört Jatowiem$ 
Erben. Sie bat 2 hohe Defen und 2 Pärimer; es fehlt 
ihr aber oft an Wäffer. 

Von einer Heinen Kupferhütte voch. 
Ludeaskol Hammerhütte; am Ludenka der 
Wlaͤtka · im Kreiſe Urſchuin, ward 1759 von Kelere w er⸗ 

„baut und hat nur 1 Hammer, meiſtens für Blech. Auch 

ihr fehle oft Waſſer. 
Dmutinstoi Eiſenhütte, am Omutinka der 
Wiätfa, ward 1758 erbaut und gehört Dfokin. Sie bat’ 

“ einen hohen Dfen, 7 Stabhämmer, ı Stahl und ı Anr 
Terbammer, Schmiede — ruhet aber. bisweilen. 1779 
bettug ihr Erzeugniß in Roheiſen 164,614 Pud Roh / und 
10,328 Pud Stabeifen. \ 

Piſchmauskot Hammerhätte, am Piſchma 
der Wiätfa mit 4 Haͤmmern. Rytſchk. — 

Pudenskoi perwoi (erſte) Eifenhätte am 
Pudenia des Tſchepza der Wiaͤtka im Slobodiſchen Kreiſe, 
ward 1758 von‘ Kelerew erbauet und gehoͤrt Oſokin. 
Sie hat ı hohen Ofen, 2 Stabhaͤmmer, eine Schloͤſſerey, 
Schmiede; — 1766 ftelltegie 9802 Pud Roh und 6785 
Pud Stabeifen. 1779 27,451. Pub Roh⸗ und 10,336 7” 
Stabeifen. Polun. Herm. \ 
—Pudenskoi Ftoroi (zweyte) Eifenpätte an 
eben dem Zlüßchen. und gehört Eapin. Sie hat 2 hobe 

" Defen, ein Borm- und Sießhaus, x Stabhammner, Schmie- 
be und 60 eigene Leute, 

Schurmanstoi Hammerhätte, am Schurma 

der Wiaͤtka, im Urſchumſchen Kreiſe, ward 1731 erbauet 
und gehört Maßalow. Sie hat 3 Hämmer, Schuster 
“ . . — den 
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den — 1786 fielite ſie nur 859 Pud, 1779 aber 77,530 
. Pub Stabeifen. Fk. Herm. 

J Von' der hieſigen Kupfer huͤtte vorher, 
Wiazkiſche Eifenhätten am Kamaflüßgen, 


Ildenskoi, auch Ildianskoi Eifenhätte 
In Sarapulſchen Kreiſe am Ildinka der Rechten der Kama, 


ward 1766 von Krafilnikom erbaut. Sie hatıhe | 


den fen, 2 Hämmer, auch 17 eigene Leute. Im Jahre 

1747 ſtellte fie 6193 Pud Roh⸗ uud 780 Pud Stabeife, 

1786 ftand fie falt. Deym. Herm. . 

Von der Ildinskiſchen Kupferhuͤtte vorher beyn 

Kupfer. 

. Schilwinskoi Hammerhuͤtte am Samt 
chen Schilwa, ſteht neben der Kupferhätte (von derf..vorh.) 
> und hat 4 Haͤmmer für Ildinsk. Sie ſtellt jährlich um 30 

bis 40,000 Pud Stabeifen. Heym. 

0: Ifhewstot Hammerhütte im Saraͤpulsliſchen 
Kreiſe am Iſch der Rechten der Kama, 30 W. ‚über du 
Einfall in diefelbe, ward 1760 von der Krone erbauet und 
hat 10 Stabhaͤnuner, X Anferhatumer, Schmiede — 400 
‚Hüttenleute und reichlich Waffer und Waldung. Ihr Rohe 
eifen'echält fie von Kronhuͤtten, die Bergerze fehmelzen, den 
Blagodadſchen nemlich, daher ihr Stab- und Sorteneiſen 
von der erften Güte iſt. Ihr Erzeugnig iſt auch fehr an 
ſehnlich; 1766 ;. B. betrug fie 100,005 Pud, 1773 
118,444 Pud, 1774 136,854 Pur, 1782 150,071.9u 
Stab = und Sorteneifen. 

Bon der Iſchewſchen Ku pferh ütte vorh. 

Wotkinskoi Hammerhuͤtte am Wotka, det 
durch die Siwa in die rechte Seite der Kama faͤllt, 110 V. 
Über Sarapul. Die Krone erbauetefie 1756. 1775 brann⸗ 

-te fie in den Pugatſchewſchen Unruhen ab, ward aber bald 

wieder erbauet. Auch fie ift für Blagodadſche Hüttenwerle 
Kuſchwa Blagodad — Barantſchinsk —. Dieſes an 
fehaliche Huͤttenwerk has 13 Stabhaͤnmer, 1 Stablbaur⸗ 
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eine Fabrik Sie ſchwarzes und verzinntes, blechernes Ger 
raͤth, eine Schmiede mit 6 Eſſen, 425 Huͤttenleute und mit 
Iſchewsk gemeinfchaftlih 8600 zugefchriebene Bauern. 


Shre jährliche Erzeugniß von Sorteneifen if von 126,000 


bis 150,000, an ſchwarzen Bicchplatten big 80,000, an 
Stahl um 3700 Pud. Auch fie if mit Waſſer und wu 
dung reichlich. verfehen. P. Ryt ſchk. 

:,2 Die Eifenhätte Tſchernowsk, am Tſchernow⸗ 


" % dir Rechten der Kama, gehört jegt dem Etatsrath Las R 
faremw und harı hohen Dfen und 12 Haͤmmer. Ryt ſchk. 
Die Wiärkifchen Hütten verfchmelzen meiſtens tho ⸗ 


‚nichte Gefchieberze, die Hammerhütten der Kama 
aber erhalten das Roheiſen aus dem Ural. 
Im Gouvernement Drenburg. 
In der Provinz Ufa. 


Beloretſchkoi Eiſenhuͤtte an der Belaja ſelbſt, 
9. über ihrem Urſprung, 200 W. über Ufa, ward 1762 


von Miäsnifom und Twerdifhem von Holz erbaut 


"und der derzeitigen und frühern Baſchkiriſchen Unruhen we⸗ 


gen; wie die meiften Huͤttenwerke diefer Gegend mit einer - 


hölzernen Befefligung (Oplot) umgeben. ie hat 2 hohe 


Oefen, 6 Hämmer, 1 Ankerſchmiede, Sägemühle — auch⸗ 
reichlich Holz und Waller. Zu ihren Gruben gehört der’ 


Magnetberg in der Kirgififchen Steppe, defien Erz aber. 


for unbezwinglich iſt. 1765 Hatte fie nur 3940 Pud, 1772° 


aber 145,941 Pub. 1779 132,049 Pud Roheiſen, und 
55,750 Pud Stabeifen erzeugt. Lep. SE Herm. 


Artenskoi Eifenhüste am Bache Art der Ber . 


laja, gehört dem Graf Stroganow; fieift unchätig. 

> Kaginskot Hammerhütte, am Kaja der. Bes 
laja, 9 W. von Awſianskaja, mit welcher fle gemeinſchaft⸗ 

liche Hüttenleute hat, gehört Jewdakin Demidom, 

und, hat 4 Stabhämmer, eine Schlöfferen, Sägemüble — 

1779 ſtellte fie 56,485 Pud Stabeiſen. 


2 Bogpgi Deſche. d. Ruf. RAIL: Th. 3. v. Min wer⸗ 
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Werchni Aw ſano Petrowskoi Eiſenhaͤtte, 
am Awſan der Einfen der Belaja, 12 W. uͤber der Min 
dung, 250 W. von Ufa, ward 1755 vom Grafen Schu⸗ 
walow, und 1756 auch 

Nifpnti Awſano Petrowskoi an genantm 
Fluͤßchen, 5 W. unser der vorigen, beyde in den Baſchüin⸗ 
ſchen Woloft Temjanskaja erbaut, und gehoͤtt jegt mit 
Raginst (vorh.) Jewdakin Demidom, auch habe 
alle drey Exze, Eifen, Wald; Waſſer und Huͤttenleute gb 


meinſchaftlich. Die obere Awſanſche Huͤtte bag hohn 


Ofen, 1 Form-⸗ yud Gießhaus, eine Schmiedefabrik fir 


ndlich Hausgeraͤth. — Die untere euthaͤlt 12. Haͤmmet, 


1 Ankerhammer. — Alle drey ‚Hütten hatten nach da 
letzten Reviſion 1039 Huͤttenleute; beyde. Awſanſche erzeug 
ten 1766 155,423 Pub Roh⸗ und 131,879 Pud Sortenei⸗ 
fen, 1772 302,717 Pud Rodeiſen, 79 41,225 Pub 
Sorteneifen. 

Ufanskoi Eifenhütte, am Ust der Belaa, go 


brt Demidom und hat ı Hohen Ofen, 2 Hämme 


Schmiede; 1779 gab m 179844 pud Rob⸗ und 778 
Pud Stabeifen. Ryrfaf. 

Simskoi ——— am Sn, der mit den 
Infſer vereint in die Rechte der Belaja fällt; in der Dalde 
tiriſchen Woloſt Duwan Kadaiskaja, von Ufa 247 Br 

ward 1760 von Miasnikow und Twerdifchem mit 
einer hößgernen Befeftigung (Oplor) erbauet. ie hat 2 
hohe Defen, 12 Haͤmmer, 1 Ankerſchmiede, ı Gluͤh⸗ od 
Wärmofen, und ſchmelzt Raſenſteine und thonichte Eiſen⸗ 
ſieinarten mit einander. 1766 gab ſie 67, 317 Pud Stab 
een, 1774 113,517 Pud Roh> und 47,836 Pub en 
eiſen. Rytſchk. Lep. G. 
An der Ufa und Ufakluͤßchen der Belaja im 
Drenburgifchen und Ufaiſchen Souvernement: 

Ufinskoi, auch Aſiaſch Ufinsſkoi am ft 
dee obern. Ufa, 150 W. von Kathrinenburg, ward 1760 
von Demidon erbaut, Abt aber Kaas Ran 
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Keotinskot Sawod an eimm obern Bad der 
Ufa, 29 Werft von dem vorigen, auch 1760 von Nitita 
Demtdo w erbaut. Sie ſteht kali. 

Rafe. Petrowskoi, auch Urainskol Eifen» 
hätte, am Rafe, Tatariſch Urain der Ufa, mard 1747 
von Maßalo w im Gebiet der Bafıhkirifchen Woloſt Kar 
laiskaja im Kreife Krasnoufimst erbaut und gehört jetzt Ig⸗ 
Tim. Demtdomw. Sie bat ı hohen Ofen, 7 Haͤmmer, 

" & Walze und Schmiedewerk, Schmiede — auch 380 eigene 
Beute, . hre Erzeugniß betrug 1766 24,225 Pad Ro und 
47,420 Pud Stabeifen, 1782 67,452 Pud Reh⸗ un 

"95,959 Pad Stabeifen. Lep. Fl. Herm. ; 

Saraimstoi Hammerhürte am Sarana dee 
echten der Ufa im Krasnoufimſchen Kreife, auf Bafchfirke 
ſchem Gebiet, r10 W. von Kathrinenburg , ward 1765 von 
Dfokin erbaut, Sie hat 5. Hämmer, eine Schlöffereg, — 
BSägemüble — und mit Rifchnii JIrginsk gemeiy⸗ 
Maftiiche Huͤttenleute. Ihre Erzeugniß an Stabelfen von - 
egins kiſchem Rohbeiſen betrug von 1766 bi 1773 128,366 
ud, 1779 27,097 und 1782 23,898 Pub. Hier iſt auch 
ein Werft für Transportbarten. ep. G H. 

j Biferstor Etfenhuͤtte am Bifar der Ufa im 
Kras noufimſchen Keeife des Gouvernements Permien , yon ' 
Rarhrinenburg 90 W., ward 1760 vom Baren Perer De⸗ 
midom erbaut Sie hat ı hohen Dfen, 6 Haͤmmer, 
Schmiede und nach der letztern Zählung 600 Hüttenleute, 
1766 ftelte fie 25,382, und 1774 56,845 Pud Sorteneifen, 
2782 67,492 Pud Roh. und 45,059 Pub Stabeifen. Ben» 
erm. ©.. 

Ufaleiskaja:Elſenhuͤtte, am Ufala der Mfg, 
in der Baſchkiriſchen Wotofb Kalaiskaja, 100. W. von Ras 
thrinenburg, ward 1762 von Maßalo w tebaut und bat 
2 hohen Ofen, 4 Stoßdämmer, ein Walzr und Schnei⸗ 
dewerk, 2 Gtähofie, ‚1 Form / und Gieihaus., „Schmiede 
und 344 eigene Huͤttenleute. Sie ſchmettt die gemiſchten 
Sega: Eifen⸗ —— ine a en: Th 
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lern des Urals gewbhnlich in Neftern, Lagern und Gefhiv ı 
ben bey einander angetroffen werden, und meiſtens zroifhe 

35 und 50, gewoͤhnlich 40 in 100 Roheiſen geben. Herm H 
Ihte Erzeugniß betrug 1766 28,286 Pud Roh- und 13,772 
. Pud Stabeifen. 1774 65,084 Pud Roh⸗ und 29,215 Pub 
Stabeifen. - 1782 87,087 Pub Rob» und. 19,415 Pb 
Stabeiſen. Kanz. Lep. Herm. ' | 
” Niſchnit Cote untere) und - 

- Werchni Coberd Serginskiſche Eifenhäftt 
am Serga der Rechten der Ufa, die umtere 40 W. überdbe | 
Mündung, die obere 5 W. höher, :93 W. von Kathrin 
burg, im Kathtinenburgſchen Kreife, wurden bepde 178 
erbaut, gehören Jan Demidom und haben Eye, & | 
“fen / Waldung, eigene und zugeſchriebene Leute, Bench 
nung — gemeinſchaftlich; die untere Bat 2 hohe Def 
ır Hämmer, eine Schlöfferfabrit für Wagebalten, cin 
"Schmiede mit 10 Effen, Saͤgemuͤhle — die obere haté 
Hämmer, Schmiede. — Beyde haben 1476 Hüttenlat 
amd 2340 zugefhriebene Bauern und bey der untern ein 
gemeinfchaftlichen Werft für Transportbarten. Die & 
geugniffe beider Werte-betrug 1766 198,144 Pub Rohr ut 
127925 Pud Stabeiſen, 1774 205,645 Pud Koh md 
-145,836 Pud Sorteneifen. Kanz. FL Lep. Herm 
® Jurjuſenkot Eifenhütte, am Jurjuſen da 
Mechten der Ufa, in der Baſchkiriſchen Woloſt Kubristejt, ! 
ward 1758 von Miäenikom erbauet, und mit eine hir 
gernen Befefigung umgeben... Sie hat 2 hohe Defen, 9 
Stabhämmer, eine Genfenfabrit mit 4 Haͤmmern, ıW | 
kerhammer, ı Glühofen, 1 Blechhammer, eine Hütte ik 
serzinnt Blech. 1766 wurden hier 119,666 Pud und Fü 
111,888 Pud Roheifen ausgebracht und 10 Stabeifen, Cr | 
fen und Blech verwenden P. H. 

- 5 Ratau Iwanowskot— Eifenhatte am Latau 
der eit des Jurjuſen, 18. W. über nee Mündung in da 
Baſchliriſchen Truchmenfchen Woloſt, vom Ufa 200 Br 
mat 1957 von Cwerditchew ad ciaoaiti 








Eiihien Kal. 
Bauer uud hat einige fleinerne Gebäude. Oier ſind 2-hohe \ 
Defen,. 15 Stab> und ı Ankerhammer, ı Stahlherd, ein 
Gluͤhofen, eine Fabrik für Senfen -und · eiſern Geraͤth/ 
Saͤgemuͤhle. — Ihr Eiſenſtein iſt das hier ges 
woͤhnliche gemengte Geſchiebe von thonichten, glaskoͤpfigen 
Braunſteinerzen, auch Raſeneiſenſtein. Die Eiſenerzeug⸗ 
niß iſt, da es dem Werke weder an Eifenfteinen, die im 
Durchſchnitt 55 in 100 geben, noch Holz, noch Waffer, 
er Sparteich hat einen 135 Faden langen, von Baumſtaͤm⸗ 
men gelegten, mit Werkftüden gebräfteten Damm ,) noch 
Leuten fehlt, fehr beträchtlich: 1766 3.3. betrug fie an 
Roheiſen 179,062 Pud Noh- und 83,467 Pub Stabeifen, 
- 1779 128,480 Bud Roh» und 43,604 Pud geſchmiedetes 
Eifen. Kan. G. u.a. 

uſtkatauiskoi Bammerpätte, am Einfall des 

Katau in den Jurjuſen, ward um 1770 zur Friſchung des 
Roheiſens 'der- vorgenannten Hütte erbaut und hat 5 Häme 
wer, Hier ift auch ein Merft fiir Transportbarten. G. 

Slatoustowskoi, auch Koſoturskoi Cie 
ſenhüt te, vben am Ai der Ufa, in der Baſchkiriſchen 
Voloſt Kuwakanskoi, von Kathrinenburg 250 W., ward 
1760 von Maß alo w erbauet und gehört Euginin. Ste 
hat 2 hohe Oefen, 1 Form⸗ und Gießhaus, 20 Stab⸗ 
hammer, ı Blechhütte mit 6 Hämmern, 4 Schneide⸗ und 
Walzwerke, 2 Stahlherde, Sägemühle — und ift mit, 
Erz, Woldung und Waffer gut verfehen ; die Erzfoͤrderun⸗ 
gen aber muͤſſen meiftens mit gemietheten Landleuten, Ruf 
fen, Tſcheremiſſen, meiftens Tſchuwaſchen beftritten tere 
den. Die Erzeugniß betrug 1766 13,622’ Pub Meheifen, 
1779 211,000 Pub Roh⸗ und 109,593 Pub Sorteneiſen. 
Kanz. Pum . 

Bon der Kupferhuͤtte vorh. 

Satkinskoi, auh Troizkoi Satkinskoi Ei⸗ 
ſenhuͤtte, am Gatta, auch Uloſatla des Ai der Ufa, in 
der Baſchliriſchen Woloſt Kuwakansk, von Kathrinenburg 
255 W. Der Graf Stroganow erbaute fie 1756, jeht 

Min z bat 


Dr Eißenhuͤtees. 
hat fie Lug intu. Hier find 2 hohe Oefen, x Ferm / um 
GSießhaus, 20 Stabeiſenhaͤmmer, ı Stahlhammet, 
Schmiede, 1682 eigene Huͤttenleute und 1800 zugeſchrieben 
Sauern. Die Waldung iſt reichlich und hat viele Lerchen/ 
baume, die, da fie ſchwer zu hauen and zu verkohlen, auch 
Die Sohlen im Dfen praffeln und um fich fehlagen, auf den 
"Schlagen. fliehen bleiben, aber wegen flacher Wurzel und 
fehlender Beſchattung meiſtens verdorren. P. 

Die Hütte erhält das meifte Erz aus den Rarelifgen 
Gruben, 16 W. von der Hütte zwifchen dem Satka un) 


Aurjuſen. Es iſt ein derber Eiſenſtein mit Glastopf wm | 


nimmt ein großes Neſt ein. In 6 Faden Tiefe finder mas 
eine dichte Eifenfteinmaffe, die nur mit Schießen gervagne 





werden kann, welches bisher nicht geſchieht. Das hie | 
Stuben gebdrt um Beſten im Ural, Die Eifenerzeugniß | 


iſt anſehulich, 1766 3. 3. betrug fie 104,219. Pud Rod ⸗ 
und 63,258 Pud Stabeiſen; 1779 84,282 Pud Roh un 
Busse Pu Stabeifen, P. Lep. Herwm. 


Im Gouvernement Permien, 


Huͤttenwerke am Kama- oder Rußiſchen Uralı 
. fluͤſſen. 


Zfhermastoi Eifenhätte, am Tſchermas be 
Mechten der Kama, im Obwaiſchen Kreife, von Kathrinw 
burg 405 W., ward 1763 vom Baton Stroganom P 
baue und gehört jegt dem Etatsrath Lafarem, Gicht 
u heben Dren; 12 gehende und 2 Sparhaͤmmer, 1 Yukt 
Kammer, ı Gfühofen, 1 Walze und Schmiedewerk, Schmie 
be, 4643 Huͤttenlente und 7200 zugefchriebene Bauern. — 
Sie ſchmidet viel Blch für Solokamskiſche Sakpfannk 
1779 ſchmolz fie 116,446 Pud Roheifen und friefehte 37,707 
Pud zu Stabeifen. 1782 harte fir 159,313 ud Mobeifer 
und 139,9 ;3 Pud Sorteneifen. die iſt auch ein Du 
Barten. 

Boy den Qupferhuͤtte verh. 


gu 
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Poſchewstoi, auch Poſchwinskdi Eiſen⸗ 
butte, am Poſchwinka der Rechten der Kama, ward 2748 


erbauet. Sie hat ı hohen Dfen, 9 arbeitende und Spar , “ 


baͤmmer, 1 Hütte fuͤr verzinnt Blech, eine Schloͤſſerfabrik, 
Schmiede — auch 456 eigene Huͤltenleute. Sie ſchmelzt 
Eiſenſteine der Geſchiebe, Neſtet und Lager, Ihre Erpeugo 
niß betrug 1779 94,295 Pud-Roh» und 58,053 Pud Sor⸗ 
teneifen, 1782 328,795 Pud Rob und 82,233 Pud Sr. 
teneifen. Kanz. Rytſchl. u. a. 
Von der Kupferbütte vorh. 


Domrianskot, auch Domtanskot Hammer! 
bütte, am Domrianka der Linken der Rama, im Kirife! 

. Berm, ward 1755 erbauet und gehört dem Grafen Stro⸗ 
ganom, Sie hat 6 arbeitende und 2 Reſervehaͤmmer, auch⸗ 
825 eigene Leute und erhält das Roheiſen von Bilimbaicha. 
Sie fertige zaͤhtlich von 17 bis über 37,000 Pud Sorten⸗ 
dfen. Kanz. Herm ‘ 

Bon der hiefigen Kupferhätte beim Kupfer. 


Ninowskoi Eifenhütte, am Rin der Kama, 
ward 1759 erbauet und hat ı hohen Dfen und 2 Hdmmere 
Si⸗ gehört dem Baron Strogano w. 

Bon der Kupferhütte hieſelbſt ſ. b. Kupfer, 

Nt twinsk, auch Riutwinsk, eine Eifenhuͤtte an 
der Nitwa der Rechten der Kama, 8 W. uͤber ihrem Einfalb 

in die Kama, im Ohanskiſchen Kreiſe, 49 W. von Kuna 
gar, ward 1758, zwar auch vom Holz, aber ſchoͤn gebaut 
und gehoͤrt jegt einem Fuͤrſten Gokizin. Sie hat r hohen 
Dfen, 9 Stangen»; einen Anker» amd. einen Heinen Ham⸗ 
mer (Kolotufchka), ftatt eines Gluͤhofens Roftböcde von 
gegoſſenem Eiſen, Scpneidenlühle — und mir. der Aus 
pferhuͤtte Coon dieſer vorh,)-800 Huͤttenleute. Ihr Er⸗ 
ugniß betrug 1766 19,761 Pud Stab⸗, 1779. 60,166 
Yud Roh⸗ und 69,126 Pud Stabeiſen, 1782 76,200 Fun, 
Koh und 73,054 Pub Stabeifen. Kanı. 6. 


Mim 4 Same 
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Kambarskoi Hammerhätte am Rambarka dit 
&infen der Kama, ward 1767 erbaut und gehoͤrt Aleran⸗ 
der Demidow. Sie hat 7 arbeitende und 3 Reſerve⸗ 
baͤmmer, Schmiede — auch 557 Hüttenleute. Sie fill . 
- jährlich vom Roheiſen Demidowſcher Hütten von 38 bie 
60,000 Pud &orteneifen. Kanz. Herm. 
Dtfchersfoi Hammerhätte, -am Defcher, 30 | 
W. über-deffelben Einfall in der rechten Seite der Kama, 
von Kathrinenburg 428 W., ward 1759 vom Grafen Stros 
ganor erbauet: Ihr Huͤttendamm (Plotina) iſt 275 dw 
fen lang, mit Werkitücen gebruͤſtet. — Die Hütte hat 
24 Hämmer, 2 Ankerhaͤmmer, ı Glühofen, Schmiede — 
624 eigene Hüttenleute und 1000 zugefchriebene Bauern, 
auch einen Werft für Barken, dje 7090 Pud tragen. Von 
zugefuͤhrtem Robeifen von Bilimbaicha ſtellet fie jaͤhrlich 
um 64,006 big über 116,000 Pud Sorteneifen. ©. 
Jugokamskoi Eifenhütte, im Jug der inf 
ber Rama, 10 W. über der Mündung, ward 1746 erbaut 
und gehört -einem Foͤrſter Shahomstoi Git hatt 
Hohen Ofen, 5 Hämmer, ı Anker» und x Heinen Hammer, 
Schmiede. — Sie ſchmelzt felten, friſcht aber Roheiſen 
von Rufe Alex androwsk und ſtellet jährlich won 16 bis 
an 30,000 Pud Stabeiſen. ©. 


Rofhekmwinstoi Hammerhätte am Roſcheh⸗ 
winka der Kama im Ochanskifchen Kreife, ward 1740 voR 
" SregorDemidom erbauet und hat 6 Hämmer, Schmie⸗ 
de, auch 852 Hüftenleute. Sie ſtellt an Roheifen Dem 
bowſcher Huͤtten jährlich von 30 bis 55000 Pud Stabeife. 
Kan. Herm. Falt. 





An Erouffowajeftäffen der Linken ber 
Kama. 
Polewskot Eifenhütte, am Polewka der Red 
een der Tſchuſſowaja, am der Rußifchen Seite dem Schei⸗ 
deruͤcken des Urals nahe, ward 1734 von der Krone 
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m gehoͤrt jeht- Turtfhaninows Erben. Sichatz ’ 
hohe Defen, Schmiede'u: f. f. und ſchmelzt aus dem im 
Ural gewoͤhnlich gemengten Gefchiebeifenfteine jährlich an 

30 bie 80,000 Pub Roheiſen; mit der bier vorhandenen 
Kupferhätte, ſ. b. Kupfer, hat diefes Hüttenwerk 791 
Hüttenleute. Kanz. Falk u.a. 

Sewersfoi. Hammerhätte, am Polewa und 
Sewerne Pelewka, die fich im Hüttenteiche vereinigen, 5 
W. von Pelewskoi, tward 1734 von der Krone erbauet und 
1756 an Turtſchaninow überlaffen. -Sie hat in.fteis 

nernen Hätten ı Sammer, x Anker» und ı Blechhammer, 

} Schmiede, 278 eigene Hüttenleute, auch Autheil an den 
‚ Zuifchannorofchen Hütten zugefchriebenen Bauern. Sie 
ſtellt jährlich vom Palewſchen Roheiſen um 30,000 Pub 
Sorteneifen FE Pall u. a. 

Remdinstoi Eifenbätte am Rewda, 13 m. 
über ihrem Einfal in die Linke der Tſchuſſowaja, auf Baſch - 
liriſchem Grund, 44 Werfte von Kathrinenburg, n&rd 1734 
von Akymfi Demidom erbaut und gehört jege dem _ 
Baron Peter Demidom. Dieſes Hüttenwerk iſt zwat, 
wie faſt alle von Holz, aber ſehr anfehnlich-erbauet, hat 
einen mit Werkſtuͤcken gebrüfteten Damm, ‚(elotina) ein 
ſteinern berrfchaftlich Wohnhaus. , 


- Die Hütte hat 2 hohe Defen, deren Gichtbruͤcken mit 

. den Dämmen eine gleiche Höhe haben, 8 Stab⸗ und 3 An» 

kexrhaͤmmer, .ein Forms und Gießhaus für Ammunition und 
Geraͤth, 1 Blehkammer, einen Glühofen, eine Schlöffe 
rey, eine Schmiede mit 18 Effen, eine Hütte fir verzinnt 
Blech, eine Walz⸗ und Schmiebemafchine, eine Sägemas 
feine zum Zerfepneiden mißrathener Gußwaare, Balgenmas 
cherey — 1868 eigene Hättenleute und mit Bifarsk,ges 
meinfchaftlih 5916 jugefchriebene Bauern, - 

"Man verfchmelzt hier theils die gewöhnlichen gemeng ⸗ 
ten Geſchiebeiſenſteine aus Neftern und Lagern, theils auch 
Bergerze aus dem Tagilsliſchen Magnetberge, an welchem 

Rm 5 bie 


se. “ Eifenpärten. 


die, Hätte Antheil bat. Diefe Erze mit einander befchickt, ſind 
von 40 bis 50 Eifenhalt ziemlich leichtfluͤſſig und geben vor ⸗ 
treflich Eiſen. Die jührlihe Eizengnig an. Mobeifen iſt 
vermoͤge des Regiſters von 1766, 1779 und 1782 an Rob⸗ 
eifen.von 127,796 bis 279,335 Pud und an Sorteneiſen 
von 46,260 bis 69,929 Pud verſchieden geweſen. G. L. H. 
Niſchnii. Schaitanskoi Eiſenhütte am 
Scheitanka der Rechten der Tſchuſſewa, 43 W. von La⸗ 
tbrinenburg, ward 1733 erbaut und gehöre Schirajew. 
Sie hat ı hohen Ofen, 4 Hämmer, Schmiede. — Sie 
ſchmelzt die bier gewöhnlichen gemengten guten Gefchichere 
aus Tagegruben, die gutes Eifen geben. _ 
Werchni Scheitansfoi. Hammerhütte, 3 
MW, über. der vorigen, ward 1765 fiir das Roheiſen der un 
tern erbauet. Beyde haben alles gemeinſchaftlich, auch 
5u9 Hüttenleute. Die Erzeugnig beyder betgug 1760 an | 
Stabeiſen 32,263 Yu, 1774 au Noheifen 70,547, an 
Stabeiſen 61,377 Pud, 1782 Rohe, 97986 Pud um 
Stabeiſen 40,974 Pud. Kanz. 8. 8. 
Bilimbajewskot te an Bilimbaicha, 
der Rechten der Tſchuſſowaja, von Kathrinenburg 50 W, 
ward 1733 erbaut und gehört dem Grafen Stroganow. 
Sie par 2 hohe Defen, ı Form- und Gießhaus, 2 Haͤm⸗ 
mer, Schmiede — auch 1780 Hürtenfeute und 1158 Ste 
ganowſche Bauern. Die Erzeugniß an Robeifen betrug 
7766 128,277 Pud, 1779 254,688 Pud, 1782 249,623 
Pud, welches bis auf 2 bis z000 Pud nach Stroganens 
ſchen Hammerhuͤtten an der Kama gebracht wird. 
urkinskoi Eifenbätte, am obern Utkaflutchen 
der. Linken ‚dev Tſchuſſowaja, ‚64 W. von Kathrinehburg, 
mard 1769 vom der Krone von Stein, mit einem mit Wert 
fiäcken gebrüfteten Damm erbaut, dem Grafen Jago⸗ 
ſchinskoi überlaffen, und gehört jert Jakomlem. Sie 
bat ı hoben Ofen, ı Form / und Gießhaus, Saͤgemuͤhle 
179 eigene Huͤttenleute und 714 zugefehriebene Bauern. Ibre 
Erze find die am Ural gewoͤhnlich gemengtew, aber * 


J 





' 
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bauftg · ¶ Ihre Erzougniß an Roheiſen betrug bis 1782 von 

"ar bis S0,000 Pud, welches in Jakowlewſchen Hammer» 
hätten an der Syima — zu Sorteneiſen verſchmiedet wird. 
gan. G. u. a. 

Eine zweyte Utkinskiſche Eiſenhuͤtte, au 
zwey Uttabächen, die weiter hinab in der rechten Seite bee 
Tſchuſſow aja fallen, von Kathrinenburg 100 W., ward 
1729 durch Alymfi Demidow von Holz erbauet und 
achoͤrt deſſen Familie. Sie bat 2 hohe Oefen, 6 Stab⸗ 
baͤmmer, 1 Hammer für Halbftahl (Uklad), 1 Walz⸗ and 

Schmicdemaſchine, 1 Gluͤhofen, ı Schmiede mit 10 Effen, 
3 Sägemühle mit 3 Rahmen, 1196 eigene Huͤtteuleute und 
3138 zugefehriebene Bauern, Diefes Huͤttenwert hat an den 
Erzen des Tagilsfifchen Magnerberges fo viel Anteil, dag : 
es die gewoͤhnlichen geinengten Eifenerge und Steine aus eis 
genen Gruben, weniger ale zur ‚Hälfte, etwa nur eines 

Drittels bedarf. Die Tagilgfifchen werden daſelbſt auf BGal⸗ 

lenroſten mürbe gebrannt, , 

Das Eifen fällt hier von der Güte des Rewdaiſchen 
(Gorh.) und amd bier, wie dort, wird viel Gußwaart, 
Hausrath, Munition gefertigt, Die biefige Erzerzeugniß 
beteug 17766 121,145 Pud Rob» und 38,484 Pud Stab⸗ 
eifen, 2779 199,438 Pud Koh: und 37,623 Pud Sorten 
fen, 1782 232,072 Pud Roh und 40,684 Pud Sor⸗ 
teneiſen. Das übrige Koheifen ward zum fleinen Theil ver⸗ 
wollen, der größere Theil ging nach andern Dammerbätten, 
Sen. G. u. a. 

Die Hammerhuͤtte Scheitansk an, der untern 
Scheitanla der Linken der Tſchuſſowaja, 120 W. von Ka⸗ 

thrinenburg, ward 1727 von einem Demidom erbauet 
and hat nar 3 Haͤmmer und ſtatt eines Gluͤhofens für Stab ⸗ 

eifen einen eiſernen Roft, 1 Sägemühle, — Sie frieſcht 
jährlich um 10,000 Pud Sorteneiſen anderer Schmelzbuͤtten. 
Nach der Revifion hat fie 427 eigene Huͤttenleute, die 
ſich mehr mit dom Barkenbau zum Eifeutransport, als 
mit der Hütte beſchaͤſtigen. Es werden Ai um 39° 
. 5 Bars 


a Cent 


Barken erbauet und mit Eifen von Alapaewsk und an 
dern Hütten jenfeits des Gebirge, welches einen Landweg 
über das Gebirge von 52 big 120 W. macht,: beladen, wo⸗ 
durch das Höttendorf ein lebhaft Verkehr erhält. G. 
"Die Hammerhätte Wiſimo Scheitausk am 
Wiſim Scheitanfa, die über dem Wiſim in die Linke det 
Meſchawaja Utka der Tſchuſſowaja fälle, im Kreiſe 
Kungur, 170 W. von Katheinenburg, tward 1741 von De 


_midor erbaut und hat 3 Hammer, Schmiede — 362 


‘eigene Hüttenleute, aber Feine Bauern. Ihr Roheiſen er 
hält fie von Niſchnii Tagilsk, auf einem 50 W. lan⸗ 
gen Wege über das Gebirge. Sie flellte 1766 12,457, 
1774 26,351, 1782 29,836 Pud vortreflich Siabeiſen 
Kanz. ©. 

Bifimo Utkinsfoi Hammerhütte an dr 
Meſchawaja Utka feibft, 8 W. tinter "der vorigen; ward 
3773 von Demidom erbauet und hat 4 Stab, 2 X 
ter» und 2 Blchhämmer, Schmiede — auch 654 Hätten 
leute. Ihr Roheiſen erhält fie auch über die Gebirge von 
-Tagilst; 1774 flelte fie 18,555 Pud und 1782 390 
Pud Stabeifen und ſchwarz Blech. G. Kanz. 
” Die Hammerhütte Serbrenst, am Serbraw 
Fa, der Rechten der Tſchuſſowajaſeite, 20 W. von der Tfguf 
ſowaja, im Kreife Kungur, 54 W. don ber Hütte Kuſch⸗ 
wa Blagodad, ward 1755 vom Grafen Schumalon 
‚erbaut und gehört jegt zu den Blagodadfigen Merken der 
Krone. Sie hat 16 Stab- und ı Ankerhammer, ı Schmiv 
be mit 8 Eſſen — 259 Hüttenleute und reichlich Waldung 
und Waffer. Feder Hammer hat einen großen gedoppelten 
Balg, der ohne abzufegen, fortbläft. — Der Gluͤhofen 
faßt 14,000 Pud Stabeifen. Das Roheifen kommt von 
Kuſchwa Blagodad; das hieſige Sorteneifen iſt alfo vor 
treflich; die Huͤtte ſtellt ‚Savon jãhrlich von go bis um 
100,000 Pub. 

Kynowskoi Eifenhütte am Kynowka der fin _ 


> Ken der Tſchuſſewaja, im Kungurſchen Kreiſe, 20 W. & 
. \ ‚or 
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Serebensk, ward 1762 von einem Baron Stroganvo w 
erbaut und gehört jetzt Jakowlew. Sie hat ı haben 
Ofen, 7 Hämmer, Pochwerf — auch 200 Hüttenlcute, 
leidet aber bisweilen am Wafler, und iſt deswegen ‚nicht 
Ammer im Gange. Ihr Eifenftein if um 3 aus der Grube 
am Baramfa, im Blagodadſchen Revier und dem Blagpe 
dadſchen Ähnlich, daher iht Sorteneifen vorzüglich ausfällt. 
Ihre Erzeugnig an Roheiſen beträgt jährlich von 6o bis 
„79,000 und an Sorteneifen von 36 bie 45,000 Pud. & 
ER H 

. Die Eifenhätte Rufe Alexandrowsk, am Bade 
Kufe des Koima, der Rechten der Tſchuſſowaja, 20 W. 
von derfelben, ward 1751 erbaut und gehört 3 Stroganons . 
fehen Erben. Sie hat x hohen Ofen, 4 Haͤmmer, Schmier 
de und 100 gemeinſchaftliche —S — Beym 
Schmelzen der getheilten Erze aus gemeinſchaftlichen Gri 
ben — und mit getheilten Kohlen aus semeinſchaftlicheij 
Wäldern, geht der Ofen für jeden Theilhaber gleiche Tage, 
und das Kobeifen, welches hier nicht alles gefrieſcht werden 
kann, nach der Hammerhuͤtte eines jeden. In den Jahren 
1766, 79 und 32 betrug die Erzeugniß an Ropeifen von 
44 bis Aber 33,000 Pud und des Sorteneiſens von einigen 
hundett bis an 8000 Pub, Ran. G. vL. 


Eiſenhuͤttenwerke an Sylwafluͤſſen der Tſchuſſe ſowaja. 


Die Hammerhuͤtte Sylwinsk, oben an der 
ESylwa „ Im Kungurſchen Kreiſe, 120 W. von Kungur, 
ward 1730 von der Krone erbaut, und fam an den Grafen. 
Zagufhinsti, denn an Jakowlew. Sie hat 9 Haͤm⸗ 

> mer, eine Heine Stahlhütte, .eine Heine Schmelzhuͤtte für 
GSGußwaare, einen Glühofen — auch, 427 Hüttenteute und 
3532 zugefchriebene Bauern. hr Noheifen- erhält fie von 
der 60 W. entfernten Hütte am obern Utka und flelt jaͤhr⸗ 
-lich von 30 bis über 50,000 Pud Stabeifen. 
Tiſowstoi Hammerhuͤtte, am Tiß der Linke 

der Sylwa im Kunguriſchen Rusife, warb 1730 000 A Ba 
.. . . de 


\ 


sc Eiſenhuͤtten. | 
Demidon erbaut, und hat 6 Stab: und 1.Ynferhatune, 

x Sägemähle, auch 447 Hüttenleute. Ihr Stabeifen er | 
—* fie von der untern Utkaiſchen Schmelzhuͤtte (voth.) auf ! 
einem 110 W. langen Winterwege. 1766 ftellte fie 4673 
Pud, 1774 13,400 Pub, 1782 33,497 Pub Stabeifen | 
Ran; ©. 

Niſchnii (untere) Srginstot Eifenbätte, | 
am Irgina, 30 W. über deren Einfall in die Sylwa im | 
Krasnoufünfchen Kreife, ward .1770 von Dfokin erbaut, | 
Sie hat 1 hohen Dfen, 3 Stab⸗ und r Ankechammer, 2 | 

‚ Blechhämmer, ı Walzwerk und ſtatt eines Gluͤhofens einen 
eifernen Roſt, Schmiede — auch 731 eigene Huͤttenleute 
und 725 zugefihriebene Bauern. Ihr Eifenerz ift das hi | 
geroöhnliche; die Waldung aber verntindert fich. 1766 ſtellte | 
diefes Hittehwerk 38,384 Pud Noheifen und 14,025 Pub 
Stabeifen, 1774 76,445 Pud Rohr und 22,474 Pub | 
Sorteneifen, 1782 des erſtern 73,551 und des legtern 32,610 
Pud, auch wird jäprlich ein Theil Roheiſen in Gugmaan | 
verwandelt, , \ 

Bon der hiefigen Kupferhuͤtte vorher. | 

Die Werch⸗Irginskiſche Stahlhütte am 
Irgina, 10 W. über der vorigen, zu ber fle gehört. Sie 
hat ı Stahlofen mit 3, Hämmern, die meiftens nur im Fruͤh ⸗ 
Uinge arbeiten. Kanz. ©. ö 

Bon ihren Rupferbämmern beym Kupfer. 

Sutfunstoi Eifenhammerhätte, am Sub 

* Fan der Einfen der Sylwa, im Krasnoufinfchen Kreife, 35 
8. von Kungur, von Akymfi Demidom erbauet und 
"jegt Cigenthum des Baron Ulerander Deuridom. Gie 
hat 5 Stab», ı Stahl⸗, ı Stred» und 2 Blechhaummer, 
eine Hütte fiir verzinnt Blech, 1 Gtähofen, 1 Walzıwerk € 
and mit dee Kupferhütte 906 Huͤttenleute, auch. 1627 zug⸗ 
fehriebene Bauern. Ihr Moheifen echätr fie von Demudem⸗ 
ſchen bis 1403. entlegenen Hütten auf Winterwegen. un 
Bin fie 9966 Pud und 2796 a7u03 90m be. 
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Wbrigire ſie jhrlich um 5 bis 600 Pud Halbftahl und etwa 

fo viel ſchwarz Blech. Kanz. ©. 
„ Bon der Kupferhürte beym Kupfer, 
Die Eifenhätte Schakwinsk, am Schafwa der 

: Mechten der Syiwa, 25 W. über. der Mündung, . 40 W. 
von Kungur, ward 1740 von Gregor Demidom erbaut 
und bar 2 Hämmer für Rodeiſen von Utkinsk, die aber we⸗ 
gen Koplenmangel ſchon feit mehreren Jahten mäßig ſind 
und mit der Hütte verfallen. - Bon der Kupferbätte 
vorher. 

Die Hammerhuͤtte Aſchapsk, am Aſchap jue 
Kürten des Jren, im Kreife Kungur, 63 W. von der Kreide 
ſtadt ward 1744 von Gregor Demidomw erbaut und 
dat 30Stangenhammer. Diefe ftelten 1779 17,832 Pud 


und 1782 98,306 Pud Stabelfen von Demidorofchen Hüte . 


sen. &. Bon der Kupferhuͤtte beym Kupfer. 
Eiſenhuͤttenwerke im oͤſtlichen oder Slhiriſchen Ural 
an Tobolfluͤſſen. 
Am Iſet und Iſetfläſſen. 


Werchiſetskot, auch Werch Plotinskoi Eis» 
fenhuͤtt e oben am Iſet, 2 W. uͤber Kathrinenburg, ward 


3726 vom der Krone erbauet und 1755 dem Grafen Wo⸗ 


tonzo w überlaffen, der fie an den Huͤttenherrn Jako w⸗ 
lem verfauft hat. Cie hat 2 hohe Defen, 16 Hämme, 
% Anferhammer, einen Glühofen, ı Walzwerf, eine Schmits 
de mit 1x Eſſen — Sigemühle u. ſ. fe auch 1019 Hütten» 
leute und 5113 zugefehriebene Bauern. Sie berſchmelzt die 
bier gewoͤhnlichen gemengten Eifenfteine, die blos mit Kalk 


beſchickt werden, und gute Gußwaare und Stabeiſen geben. 


Ibte Erzeugniß betrug 1766 113,962 Pud Roh / und-71,134 
Pud Stabeiſen. 1774 129,119 Pud Roh⸗ und 57,472 
Pud Stabeiſen. 1782 90,552 Pub Roh⸗ und 82,268 
Bud Stabeiſen. 8 war auch etwas Gußwaare gefertigt. 
Das Stabeiſen ward des Winters über das Gebirg, nach 


on 


536 =, Eifengütten. 


dem 440 W. entfernten Batkenwerft Span an der Tfhup 
ſowajo gebracht. 


Kathrinenburgſche Eifenhätten und Fabriken 


* Seit Erbauung dieſer Bergftadt oder feit 1723 find 
dafelbft ‚folgende Einrichtungen für Eifenveredlungen jı 
Stande gekommen und theils noch vythanden theils wieder 
eingegangen. 

Zwey hohe Defen, die wegen Lohlenmangel law | 
ge kalt fichen, und 3'Stabpämmer, die bismeilen Kamen 
iſch Roheiſen friefchen. 

Eine Ankerſchmiede mit 3 Haͤmmern für die ge 
Ben geſchmiedeten Tiegel zum Silberſcheiden. 

Eine Drathzieherey mit 7 Zangen; fie fertigk 
1782 258 Pud, 

Eine Schneidefahlhätte, in welcher Stahl und 
Halbſtahl aus Roh⸗ und altem Eiſen gemacht wird; vor 
178: bis 1786 hatte ſie jährlich von 193 bie 583 Pud us 
beyden gefertigt. Herm. 

Eine Schlöfferey fuͤr Wagebalken und Inſtrumen⸗ 
te, Geräthe. ni 

Eine Nagelſchmiede für Pinnen bis zu x Fuß lan 
gen Nägeln. 

Ein Walz und Schneidewerk. . 

Eine Heine ‚Härte für verzinnt Blech. Kan 
©. Herm. 

' Niſchnii (die untere) Utkinskoi Eifen- un 

Werchni (die obere) Utkinskoi Hammerbäh 
&e wwurden 1725 von der Krone, erſtere mit 2 hohen Def 
und 2 Hämmern am Uktus der Nechten des Iſet, und du 
obere 3 W. höher mit.2 Hämmern, zur Unterftügung det 
unten erbauet. Als es ihnen in der Folge an Kohlen ge 
brach, gingen beyde ein. Aus ber untern ward eine Gold 
waͤſche für Derefonfhe Erje (vorp. 2 aus der obeta 
eine e Sormmühle, r 
R &r 
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\ Siſeet skou Eifenhätte,: «ben am Sifert der 
Rechten der Iſet, 30 W. von.Katheinenburg,; ward. 2733 
Fir die Krone durch den Generöllieutenont Hennin. unten 
dem Mameni-do8.Düttmmerk der Kaiſerin Anng 
(Imperatrizi Anni dawod) erbaut und in den Gang gebrarhts 
ls es TZurtfhainemw 1759 überlafen ivard,. aͤnderte es 
den Namen. Siſerts! if eines der vorzüglichften Hüts 
gentoerfe im Ural; Gruben — Anlage — Behandlung 
Ber Walbung, Betrieb — in gutem Stande und Gange. 


Die Huͤttengebaͤude ſind theils hoͤlzern, theils ſtei⸗ 
ziern; der Damm des Sparteichs iſt mit Werkſtůcken ge⸗ 
hruͤſtet. ¶ Das · huͤttenwerl hat 2 hohe Defen mit Borıne. 
Und Gietthauß, 8 Stab⸗, 1 Stafl-,"r Anker» und i 
Kiemnipafninie, x Glähofen, x Walmerf, eine Schiöffer 
sen für Infkrumente und Geräthe, Sägemühle — mie det 
biefigen:Kupferhütte 922 Huͤttenleute und mie Polewsk und 
Gewerdt (voth.) 5337 zugeſchtiebene Baueru. Di: Eier 
teugniß bee Hütte betrug 1766 84,338 Pub Rob ⸗ ums 
"82,100. Pad- Stabeifen, 1779 98,310 Bub Mob: und 
47,762 ud: Stabeifen, 1782. 65,693 Pu Rohr und 
wur Pud Stabeiſen. 
Das Eifen wird dutch einen Furgen Meg über. das So 
Ba au der Tſchuſſowaſa geführt, wo bey Kungarfh für die 
Turtſchaninowſchen Hütten ein befeſtigter Werft it, auf 
Wehen: "fähelich um 20 Barfen (Koloniki), bie 6 big v000 
Pud laden, erbauet werden. Gm. G. u.a, J 
Bon der Kupferhuͤtte beyni Kupfer. 


r: Die Eifenhätte Kaslinsk, am Kurgulaf, des 
die Gern Kasli und Irtaͤſch (die in die Tetſcha des Iſet 
Ruf haben) verbindet, 100 W. von Kathrinenburg, mare 
3744.von Karobkin erbaust und gehört nun Demidows 
Familie. Die Hütte hat ı hohen Ofen, 11 Hämmer, x 
Walzwerk, 3 Glühofen, eine Schuiiedr: mit 6 Effen, oo. 
‚Hürtenleute und mit ben Kyſtimſchen Hütten 7667 zuge⸗ 
ſchriebene Bauern... Der LifenBein. if} der hier gewoͤhnliche. 
3. Mh veſchi. 5 RuF. RL. 793.0, 617 Di 


Er) Eiſeahartam 

Die Exzeugut an Hobeifen betrug von 1766 bis 1V2 von 
9500 bis 143,083, und an Guabeifen jaͤbrlich von &,50h 
biß- über 147,000. Pud. Bis zum Labeplatz im Doußefchen 
Ural nf es 45 W. Aber das Gebirg auf Schlitten geführt 
werden. Kanz · F. Ryt ſchl. 
Von der Kastinſchen Kupferhäfte vorher. 


Werchne Kyſchtims ko Eiſe g hüͤtt ¶ am Lyſch: 
simplägchen, der einige Seen in Die Tetſcha ver Rechten deh 
Iſet abfuͤhret, ward 1747 von Nikite Demidom vom 
Hol; und dank: nach einem Brande von Stein iwleder erbaut, 
Sie hat 2 hobe.Defen, 19 Stabhänmer, 1 Gluhofen, ein 
Staplfepmiede, eine Schwiede mit 14 Effen — auch Et, 
Waldung und Kohlen reichlich. _ Ihre Erze ſind die gewoͤhn 
lichen und werden auf Holzlagern geroͤſtet. I 


Miſchnii (untere) Ryfhtimsker KHammert- 
hatte, 4 W. unter der vorigen, ward 1757 der TU 
Anterfhgung gebaut und hat 7. Haͤmmer, ı Gluͤbefen, cu 
Blechſchuiede mit 2 Haͤmmern, Schmiede: — „uud mit de 





unst zugefehriebenen Bauern Antheil. \ ‘ 
Die Erzeygnig beyder Hütten betrugen 1766, 220,817 
Pud Rh» und 108,577 Pud Stabeifen, 1779.27990 
Pud Roh⸗ und 154,050 Pud Stabelfen, 1782 469,714 
Fud Roh · und 162,453 Pud Stabeifen, Zur Beine 


= obarn gakeinfehaftfich 7079 Hüttenkepte, auch au den Koh 


nach St. Peteräburg wird es Aber das Schoidsgehirg an 
Ufa gebracht. Kanz. Lep. v. a. 


2’ Ramenstoi Eiſenhütte an der Kamenla M 


"Sinfen des Her, 70 W. von Kathrinenburg, wart 179 


Son der Krone erkauet, der fie auch moch gehört. Cie bil 
2 hohe Defen, ein Form und Gletßzhaus, eine 


“ zit. 4 Ranonenbohrern, eine Stahlgätte, Schmiede —8 


Auch 258 ‚Hüttenleute und'6895 zugefihricbene Bauern. Ft 
Exje fino die bier gernöhnlichen gemengten aus Haufen um) 
Sagen, Man vöftstifie bis und fa imma 





’ 
j 


I. 


\ 


Ellenhätten 


sa 


‚Hütte 44 Rub., fle geben im Durchſchnitt 33 in 100 Roh⸗ 

eifen. Die Kohlen muͤſſen theils an 70 W. geführt werden,” 
und ein Korbfuder (25 Pud) koſtet der Hütte 89 bis 109 
Kopelen. 
Dieſes Huͤttenwert gießt verglich Kanonen und Mur 
nition; es friſcht nur wenig Eifen zu Stangen und Blech, 
3766 j.B, betrug dag rohr und geguffene Eifen zo1,912 Pud, 


GStabeifen 8345 Pud, 1779 Moheifen und, Gußivaare .: 


66,419 Pud, Stabeiſen 8004 Pud, 1783 wurden aus 
149,077 Pud Eiſenſttin mit 14,312 Pud Kalk, 44,831 Pud 
Roheiſen, 1350 Pud Gußwaare und 645 Pud Stabeifen exe 
halten. Bon 1780 bie 1786 wurden hist 1856 Pud Sch nei⸗ 


de⸗ oder Halbſtahl klad) und 679 Pud wahren Stahl 


Etah aus Halbſtahl und altem Ciſen ausgearbeitet. Far 


x 


- won erbaut, 


Un der Turg und urafläffen, 


Die obere Turgiſche (Werehni Turinskoi) Ei⸗ 


fenbärte an der Tura ſelbſt 20 W, unter ihrem Hrfprung, - 
3238. von Blagodad, 188 W. von Kathrinenburg, ward 
1735 von der Krone unser dem Namen Anninsfoi Sur 
Sie has 3 babe Defen, 4 Stab: mp y 


EAnterhammer, Schmirde — au 162 Huͤttenleute unk 


_5 


Bergerʒe; ihr Eiſen iſt alſo 


777 zugeſchriebene Bauern, 


Sie ſchmelzt Blagodadſcht 
von porzůglicher Güte, 


RL 


einigen Jahren non 1766 bie 1732 betrug die jährliche Er⸗ 
zeugnitz an Mobeifen von 56.872 bis 267,922 Pud und an 
Stabeifen von 13,992 bis 21,619 Pud; zu Gutzwaare wird 


wenig verwenden 


b 


jammerbuͤtten an Samaflüffen. 


Die untere Turaiſche Eifenbätte riſchnũ 


Daß übrige Roheiſen gebt nach Krone 


Turinskoi Sawod) auch an der Turm, 30 WB, unker der 
nbern, im Werchoturiſchen Lreife, ward 1766 von der. Kront 
gebaut und iſt mie alem gus yerfehen Ihr I10 Faden jJan⸗ 


jer Damm ſchwellt Die Turn an 6 W. aufwärts an. 
at 73 Stab⸗ und 1 Autuhanwr 3 Walze und Schneide⸗ 
J PIE 


T 


#2 


Sie 


540 Eiſenhütten. 

werte, 1 Schleifimühfe, Schmiede — 231 tigen? Hirte - 

leute und 5157 zugefehriebene Bauern. Ihr Roheifen (4 

hält fie von der obern Hütte. Sie fertigte 1766 mit Bi 

* brauch von 14,292 Korbfudern (zu 25 Pud) Kohlen 61, ısE 

Pud Stab:, Streck⸗ und andere Sorteneifen.” Von 1766 | 
bis 1782 war die Menge iheer Erzeugutſſe von 60 bie 

‘ 106,090 Pud verfchieden. 

Das fertige Eifen geht von alen Blagodadſchen Krons 
hütten über den Ural nach Oslianstoi Prifton (An 
Furt) an der Tſchuſſowaja, wo jährlich mit der- Zlimelir ' 
ſchen um 100 Transportbarfen gebaut werden. G. P. 

Kuſchwinsk, auch Blagodad Kuſchwinsk, 
eine Eiſenhuͤtte am Kuſchwa der Rechten der.obenn Tura, $ | 
W. über der Mündung, 193 W. von Kathrinenburg, ward | 
von der Krone 1735 erbauct uud dem Bergbireftor Schoͤ⸗ 
ning überlaffen, von welchem ſie an dem Graf Schuwa⸗ | 
tom und dann wieder an die Krone kam. Sie iſt jegt der 
Sitz DE Kuſchwa Blagodadſchen Bergamts (Gornoi Nat: ! 
fchalstvo), zu welchem außer Kuſchwinsk die Hüttenwerk 

Werch- und Rifhni Turinsk, Bhrentfhinst, | 
Serebränst, Wotkinsk und Iſchewsk gehären 
Das Bergamt hat nach dem Etat von 1766 einen Dberbö 

fehlshaber (Glavni Kommandir), 2 Käthe, 10Bergoffiier; 
2159 Berg» und ‚Hürtenleute und 42,645 gugefgicet 
Bauern. 

Dieſes Huͤttenwerk hat 4 hohe Defen, Schmiede, & 
gemühle — 354 Hüttenleute,. 7500 zugefehricbene Bauert, 
teichliche Waldung und Waſſer. 

. Es fepmelfe nur Blagodadfche Gebirgerze, bie 50 sd , 
bis 56 in 100 halten und vortreflich Sorfeneifen geben. IR | 
den Jahren 1760, 72, 79 und 82 mar die jährliche Ev | 
zeugniß an Roheiſen von 193,000 big 416,992 Pud verfhie 
den. Die hier gegoffene Munition betrug in einigen Jahren 
bis 50,050 Pud. Das übrige” Roheiſen geht ‚um Friſchen 
nach Blagodadſchen Oammerwerlen. Em 


Eiſenbuͤtten 34 
Von einer hieſigen geringen. Kupferhaͤtte Ley. 


Sur . 

J Die Viſchmeiſche Stahlhuͤtte oben am piſch · 
ode Rechten der Tura, 22 W. von Kathrinenburg, ward 
3763 vonder Krone als Hammerhuͤtte für Kamensk err 
bauet und nach einem Wefehl von 1784 durch den Hoftath 
Hermann zu, einer Fabrik für Brescianifchen oder 
Scharſachſtahl eingerichtet. Sie ift von Holz gebaut, 
abrf 6 Herde (Gorni) für. Rohſtahl (Uklad) und 4 für ger 
gerbten oder Scharfachftahl, 4 große Hämmer zu 19 
bis 12 und 2 kleine zu 3 Pud ſchwer. Im Jahr 1786 ers 

geugte fie 1247 Pud Stahl. — ı Gie ift abgebrannt und 
war 1799 noch · nicht wleder hergeſtelt. He r m. 


Wettyne (die obere) Saldinskoi one... 


und Nifchmei die Unter) Saldingkot Hammer, 
bütte am Salda der Tura, im Werchoturifchen Kreiſe, 
die letzte, 20 W. unter der obern, wurden 1759 von einem 


Demido w erbaut. Die.obere hat ı hohen Ofen, 4Stab⸗ 
hammer, Schmiede — und Erze theils vom Tagilshifchen - - 


Eiſenberge theils hier gewoͤhnliche, aus eigenen Gruben. 
1779 brachte fie 162,690 Yud Roh⸗ und 2355 Pud Sors 
teneiſen, 1782 163,950 pid Robh⸗ und ayaıı Pud Stab» 
‚eifen aus, " 
Fa Die untere ſchwellet durch ihren Damm den Fluß bie 
aufs W. hinauf merklich an. Sie hat 12 Stab:, 2 Anker⸗ 
und 2 Streckhaͤmmer, eine Schmiede mit 8 Eſſen. — Bei⸗ 
de haben, , fo mie gemeinfchaftliche Waldung und Waffer, 
alſo auch 1411 Hüttenfeute. Sie jtellte von 1766 bie 1782 
Ai um 59 big über 93,000 Pud Stabeifen. Kan z. 
P. H.. 
Sertztagilstoi Eiſenhuͤtte, oben am Tagil 
der Rechten der Tura, 80 W. von Kathrinenburg, 22 W. 
von Newiansk im Alapajewſchen Kreiſe, ward 1716 von 
Akymfi Demidow erbaut und gehört jegt Ja ko wĩ e wo 
Die ‚Hütte, be ı hohen Ofen ein Forms und Gießhaus für 
"Rn 3 "Ber 


J ya — Eiſnblaen 


Beſtellangen der Artillere, 9 Haͤmmer, 1 Warm⸗ ste 
Slühofen, Schmiede — auch 1130 eigene Hüttenleute. 
Ihre Exze find theils vom Eifehberge bey Niſchni Tagilet, 
Wbeild aus zigenen Tagegruben, auf die bier gewoͤhnlich 96 | 
mengten Eiſengeſchlebe. Ihre jährliche Erzeugniß betrug | 
1766 177 Pud, 1782 von 109,000 bis aber 119,666 Pab- | 

"Mohr und von 46,606 bi über 47,066 Pud Stabeiſen. 
Hot Eiſen gebt imeiftens über den Ural Nach der Tſchuſſ· 
waja für Rußland, aber auch ein Thell die Salsa be \ 
Kobol hinab nad Sibirien, Katz & P.“ 


- Bon ber Tagilskiſthen Küpferhätte vorher, 


Die Eifenbuͤtte Nifchnii Tagilsk, am Las 
60 W. unter ‚der vorigen, 140 W. dom Karhrinenburg, i 
ward von 1720 bis 25 von Athmfi Denloss erbaut | 
und zehoͤrt noch ber Familie 


Der Huͤttendamm iſt 104 Faben lang und —* den 
* Eagil bis 8 Wi hinauf an. Bis auf. die hohe Dfenhürke 
und das Komtoir ift hier ales von Holz erbaut. + 


Diefed ausgezeichnete Huͤttenwerk hat 4 hohe Dean, 
ein Form⸗Uund Gieß Suus fuͤr / eiſerne Statüen, Geländer, 
Giocken, Geraͤthe, 14 Stahl⸗, 1 Anker⸗, 1 Streck⸗ und 
2 Blechhaͤmmer, 1Waͤrmofen, I Walzwerk; eine Schloͤſ⸗ 
ſerwertſtadt für allerley Inſttumente, Geraͤth — (auf 
eine Werkſtadt für Kupfergerath) 1 Genſenſchmiede, eitt 
Duͤtte für verzinne Blech, wine Drarhzieherey mit Sm 
zen, t Rohſtahlhammer, 2 Nageifchiniede, 1 Schmiedt 
mit zo Eſſen, 1 Sagemuthſe mit 4 Rahmen ·— auch nad 

der Reoifion 3282 Huͤttenleute, und unser dieſen viele vob 
ausnehmender Geſchicklichleit. Waſſer und Waldung find 
farvalles hinreichend. 

Iht Erz iſt aus eigenen Gruben anf die — 
demengten Geſchieberze, meiſtens aber vom Tagllskiſchen 
Magnetberge (Wilbkogorä). Das obere deB Berges leg 
von aheochen und durfte hut genvumen werden; fett Ab 

. s 


Bene w 
dir Site Far ee tief Ru mb mat Bobe 
ven und Schießen gewonnen: tohrden; dieſe Fotderung wird 


nu Kublkfaden (Urok) eeerangen. nn Es site von u 


8 57 in · od · Roheiſen. -- 

Die Produltenerzeugniß Betrug. 1766 Rapeifen 392,028 
Pud, und allerien geſchmiedetes 63,554 Pud. 1779 Rohe 
*ifen 401,221, -Stabeifen 83875 gewaͤlzt Eiſen 14, 07 1, eis 
fern Geräth 923,, Unter 2424, (war Blech 4262, Stahl 
25, Rohſtabi (Uklad) 2308 Pud. Pall. Bern. Dow 
der hiefigen Kupferhuͤtte vorher. . 

. Die Sſcherno⸗ Iſt oz ki fche Hammerhaͤtte am ö 
—5 KIRok)..pe8 Sees Tſchetna in den Tagil, im Ber 
choturiſchen Kreife, 120 MB. von Katkeinehburg, 26 


von Newiansk, ward 1726 von Demidow erbaut, Sie 


hat 7 Stab⸗ und 2 ’Streifhänimer, 1 Gluͤhofen Schmie⸗ 
de — und 933 Hülttenleute. <Ropeifen erhält ſie vor 
Demtdowfäpen Schmelhärken. Sie ſtellt jahrlich von 
’ 8 73,908 Pub Stabeifen, auch daräber, Karl. 


Wiristoi eftensaitmersätte, am Wul, ber 
Linken des Tagil, ZW. unfer Niſchne Tagilst, ward 1726 
on Arymfi Demidowerbauet, und hat 5 Hammet, 
Schmiede — auch 338 Hürtenleute. Sie Reit ſahrlah 
von 18 bis 38,000 Pud Stabeifen⸗ Rang. P 
Won der Vuistifchen Kupferdaͤrte⸗ bog 
Kuſpfer. ———— 
Die Eiſenhuͤtte Batandi ſchi niot, am Bari 
W208. über dem Einfall in den Tagil, 12 W. von 
Auſchwinst ward von der Krotie 1746 erbauen. Sie hot 
2 hohe Oefen 2 Stab» und mUnftthanier Echman⸗ 
der —Sie ſchinelzt Blagodadſthe Etze,die geroͤſtetwes · 
ben, mit wenigen gemengten Seſchieberzen aus eigenen: BER» 
‚ben. In den Fahren 1766, 72, 79 und ‚Ba kml ik 
fabrlich von 86,500 'bi8-142/080 Wis und vuruͤber, unh 
friſchte Ju Stabeifen von Boot bis aͤber 25,000 Pud.:i.Dus 
 Aboie Bopeifn ging norch· u — Br Jabr 
1782 


* 


Ef 
1782 ſoſteten der Mute 1000 Puod Erh 19:.-085-Runch, 
1 Korbfuder 25 Pud) · Kohlen 5ı5 Kopelen, 1 Pud Rob. 
eifen 10 Koptken und Sorteneiſen Aid Ropa ¶ Die Ftacht 
fuͤr Roheiſen nach —— machte edes u um 4809 
Beuree Rans, P. » Pan 
Woarchne und AT“ . 
“ Niſthn ib dar ar #,. ag feine Bamneßhre am 





Ba auch Lay des Waoil⸗ 20 W. von Niſchmit Tagiist, vor . 


Ben — "eine 17267 dietaiidere 1742’nhhe-bey einan⸗ 
der erbaut, Beyde haben 4 Siab- und 1Streckhamme, 
EX "Shin * auch 236 Mũttenleut⸗.⸗ “Weide felten 

den Jahren 1766, "7$- Andi 82" von ‚a0‘ bet 28,000 
de Ente eiſtn Kan; 5 3.2 











‚Zurg, Im. Kreife Mapjenoek,,, 65 W. 0 
—9 3 he —— Den ide an a 
jr Katonslenms Erbe en Of 
Ak — ammer, 39 Yntecpäininee Fe RN — “mit 9 
Fr ‚29 s2p‘ Atr; ut... Ihre Ey iß berg 
BEZ RCrHE ors, Pud ob ‚und, 37,107 Pub, Stabile; 
girl 775 Yup Robr,.a auch „62617 Pup, Sind 


ſchin em Lane: auch, Satol Soro⸗ 
re Ne ae Huůtted an. der Reina, 26 W. üht 
‚der oberh Hütte, 92. W. von Kathrinenburg, ward 1701 008 
EHMFED eWeidiam erbaut; Und war Die aͤlteſte tin Ural, 
wes wegen fie hoch ſchlechthin Btarot Saw gt. Ldie alt 
Wuͤtie gerannt wad. :SeBr gehörtafie der Famiuie Je 
Forbes: 1 Eie hat a. dobe Oefen, mit x. Form, und. Gib 
Hand Naton, Stab⸗ und: F Anferhamumee, 2. Glühöfen, I 
MWalzmetk, ont Blechhuͤtte mie.m: Danmmsen, - eine Huͤte 




















Far :omgiant Blech, ‚eine Schlöffereg, eine Schmiede mi: 


4 Efieröjine Drasbyicherey; eine Schleifmuͤhle, Sir 
nddle c ouch 3990 Huͤttexleute. Bis auf die pl 
al dez hoben Hfen, Diesfeinegn it, fü ade Eehan 
a1 Pe 


» 


; a dar | 
fonpärtg. BEKE ine üBf, oben a 


Eifenginen .. 348. 
von Hole Si verſchmelzt meiſtens Ertedes Tagilstiſchen 
Maguetbergs und zum kleinern Theil · die hieſigen gemnengten 
Eiſenſteinarten einztiner Sagegruben. Unter ihren Gruben 
HM Poporeſchnaza Ja ma, seine,offene Grube vonimehe 
‚8 a00 Faden im Unfange un) von.3 bie 4 Baden Zieh. 
Das Bette diefes Lagers pon Eifeufteinbinden ift Belle 
fall, Beyde Erzarten, vermifcht ſchmelzen gut und sehen 

gwiſchen 50 und 69, in 100 vortreflich Liſen. Die hieſige 
— bettug. 1766 133,563 Pub Rob. und 57,116Pab 
‚Stäbeifin, 1779 193,452 Pur Roh⸗ und 121 Pud Stalr 


£ifen,; 1782 138,538, Pud Roh⸗ und 116,675 Pub Sich 
B eifen, . 





+ Bon der hiefigen upferhutee Beym Sure, ma 
am den Fabrikanſtalten weiterhin. :- .- : 


Die Hammerhätte Schuralingt, an Si 
ih ber-£infch der Neiwa Im Alapajewſchen Kreife, 6 
- von Nifchnit Newiansk, ward 1716 3 Akymfi Denk , 
dom erbaut, und hät 4 Himmer; Schmiede — auch 
Bor Hattenleute. Site Fettige jahrlith vvn Mewiaͤnskiſchen 
Won von 16 b18'20,080 Pur Scrtekeifin. Kan Po 


"Die Hammerpätte Symonst. an ber Neiwa, 
88 über Nersianef, wo der vach Bymjain· die Reiwa 
foͤllt, ward 1718 von Nikiri Demibew erbaut, und 
hat 15 Stabhaͤmmer und 2 Anlerhaͤmmer, ı Srähofe * 
eine Stahlhürte mit 3 Eleinen Hämmern (Kolutufchki), 2 . 
Blechd ammer eine Fabrik für verzinnt Blech, Samiede * 
"1406 Huͤttenleute. Ihr Roheiſen iſt von Newiansk. 
fe Horlich von 100 big 140,000 Pud Sorteneiſen. Kauf, 


an "on ber Kupferhäcte vorhet. 


Niſchni (die untere). Sufanstoi Hammer⸗ 
Hätte am Sufinfa der Neiwa, ir Mapajerofhen Kreife, - 


20 Wi son Alapajewst, 103 von Kathrinenbutg, ward 
3937 und. 


Rn 5 Werd 


36 . Eiſenhutten 

= WVerch⸗Sufansk; 2 W. über der Borigeh, umge 
haar; Die erſte hat 6, dir obere 4 Stabhammer, Gehe 
Bei und beyde 207-tigene Huͤttenleate, auch mit der So 
Natchins kiſchen Hätte zuſammen 6036 zu geſchriebene Bauern. 
Seyde produgirten von zugefuͤhtten Rohreſen 1766 34,997 
Pud/ 45103 pe, 1782 S1,149 Pub Serum ſu 


WRanz. 29 


nr DR Etfenhhtte Alapazewst, am Ahjinene 
Linten dee Retwa Neben der Kreisſtadt Alapiewst / von Kb 
thrinenburg 140 W., watd 1704 don der Krone erbare 
aid gehoͤrt jetzt der“ Familte Jakdwleiwb. Cie hat 2 w 
Oefen, ein Zorn» umd Gießhaus, 5 Stabhämmet, 4 


. Brhmiehen init 24 Effen, auch 6.43 Huͤttenleute.Ihre kr⸗ 


‚Di 
‚ imd 'go2 Hüttenfeufe. Ihre Erzeunniß betrug ‚1779 4 r 


deugniß betrug 1766 an Roheiſen 122,946 Pub, Stabena 
42,945 Pud, 1774. 57973 Pud Roh⸗ und 19,446 Pıb 
— 1782 . 116, ,760 Pub, Dh und 37,742 PU 
tabelfer, Su. Kan. P. “ 
"Bon der Kupferbätte vorh. 


N : Rıfanti SinatfHtginstöt Hammerbitk 


am Sinatſchicha der Linken der Neiwa unter Alapajcwel 
11 W,, ward 1736 erbaut, und hat 6 Stab», 2 Anfer« 
id . Hcchbämmier, &chiniede und 169 Huͤttenleute, auh 
et Sufansf jugefchriebene Bauern. 1766 fertigte fie ch 
48 8b," 1779 Über 56,000, 1782 ‚über 52,000 Pub Stoß 
‚en ‚Om. Kan. 6. 

echt Einarfäiginstoi am Sinacfhiht, 
Über der vorigen, ward 1769 erbaut und hafı hoher 
in, & Stabhämmer, 1 Schlöfferfabiit, Schmiede. — 









Mohrifen 90,642 Pub, an Stabeifen 32,225 Pub, 1702, 
77,103 Pud · Roh⸗ und 27,512 Pud Stabeiſet. Kan 
HOerw. 
Von der Kupferhuͤtte beym Kupfer. 


u Die Eifenhätte Refhewst —— 


wa, 90 W. von Kathrinenburg, ward a7 erbaut, und pm 
L 





\ Eienfirten. 547 
Yarı Soden Ofen, 8 Stabhämmer, eine Samın mit 12 
Eſſen — auch 15T eigene Huͤttenleute. Sie ſchmeizt hie⸗ 
ſige gemengte Eiſenſteine der Tagegruben. 1779 betrug ihr 
Erzeugmß 155,443 Pud Roh⸗ und 33,3ut Pud Stabeiſen, 
-1782 28,019 Pud Roh⸗ und 46, 045 Pud Stabeiſen. 


Die &ifenbätte Irbitzt am Irba, auch Irbit det 

retwa im Irbihkiſchen Kreiſe, ward 1776 von Jako wlew 

erbaut, und hat ı hohen Öfen, 65 Haͤmmer, eine Schloͤſſe⸗ 

reg — und 76 Huͤttenleute· Aus hieſigen Erzen ſchmotz 

fie 1774 65,629 Pud Roheiſen und 1782 96,638 Pud Roh⸗ 

. fen, auch wurden 11,787 Pud Stabeifen ansgefchmipbet.. 
Herm. 


Eißenhuͤtten an Tarsbafttffen. 


2° Die Eifenpärte Petro Pawlowst, am Wegran, 

"der durch die Soswa in die Tawda des Tobol faͤllt, im 

Werchdturiſchen Kreiſe, 482 98. Con Kathrinenburg, ward 
1758 von Pochodjaſchin erbaut und 1791 an die Kront 
verkauft: Sie hat ı hohen Ofen, Schmiede u. ff. Dit 
"tenfeute und zugeſchtiebene Bauern find mit an den Pochod⸗ 
färhiufgen Hütten gemeinſchaftlich. Ihre Eifenfteine find 
die gemiſchten der Uralſchen Tagsgruben, aber ein Theil der⸗ 
felben {ft etwas fupfergrünig und fo alle ſchwer zu ſchmelzen. 
1766 Yirb fie 49,325, 1982 nur 12155 Pud Koh» und nur 
wenig Stabeifen. P. Ran H. 

Bon der withtigern- petto Pawlowſchen su 

pferbuͤtte vorh. 


Nikolai Bandinstsi Eifenhoͤtte, die auch 
ſchlechthin Pawdinskot und Pawdinsk genannt wird, 
am Pawd, der durch Die Linke In die Soſwa und ſo in die 
Tawda faͤilt, „im Werchoturiſchen Kreiſe, 303 W. von Ka⸗ 
thrinenburg, ward 1760 von Pochodjäfhtn erbauet und 
kam 179r an die Krone. Gie hat ı hoben Ofen, mit einem 
Forms und Gießhaufe, 4 Stabhämmer, 1 Seapipätte, 
Sthmiede — und 31 Huͤttenleute. 

"Ihre 


\ 


48 Eiſenbuͤtten. 
Ehrte Erza find aus nahen Tagegruben und zen Pets 
Pawlowſchen aͤhnlich. Ihre Erzeugniß an Robeifen beten 
1766 un über 11,900 und 1779 au 21,000 Pub, 17% 
ward nicht gefchmolgen,“ &tabeifen ſtellte fie jäpzlich um 
7 bie 12,000 Pud. P. Lep. Perm. 141 
Von der hieſigen Kupferhuͤtte vorher. 


Die Haͤmmerhuͤtte Bogislomst am Top 
ei Tamda, im Werchpturifipen-Kteife, von, Padadjd 
go ala Nebsiihlitte finer Kupferhütte (von derjeibenbrin | 
K upfer) erbaut und 1791 der Krone uͤberlaſſen. Gie hat 
2 Stab- ung ı Vhechhammer uud fertigt 1779. 2357, ud 
1752 3172 Pud Gorteneifen "Rang Dr" : ° 
Die Eifgphätte Lj a linsk, am Lidla der Soswa de 
Tatoda, ward 1783 von Magalow ’elbduet. Sieht 
war Hättenkuft. Her. > Von” 
* Die Eignpürte Wagransk,, auch Wugw Be 
astoi Sawod am-Kolonga:des Wagran, der durh 
eGSoswa in die Tawda fällt, iſt vot. mehrern Jahtu 
‚vom Grafen. Sgroganomw angelegt worden und nad ur 
vollendet. P. Bon der Wagrausſchen Kupferhättt 
vorhyr. ⸗ vO 


















ur Eiſenhuͤttenwerke im Gouvernement Toboisk. 


Nowo TomskoiCifenbütte am Tom Sie 
myſch dee rechten. Seite des Ob, im Kusnezfifchen Gebirge, 
170 W. von Barnaul, 40 W. von Kusnezk, ward un 
Hau der Kolywaniſchen Bergwerkskanzleh, zum ZehufW ; 
RLolywaniſchen ‚Hürten und Gruben, von Sibiriſchen ZU 
ficgten, Die hier gemeine Waldung find, erbauet. Gicht 
hoben Dfen mit, Form- und Gießhaus, 3 Gtabr,-! 
Stahl:,. 1 Blech⸗ und 5 Heine, t Pud ſchwere Haͤmmen 
Schneidemuhle — und Huͤttenleute von Kolywaniſchtn 
Etat, die von der Irbaiſchen Hütte hicher vetſetzt minder 
Holz und Waffer find reiglih, die Eifenfteine aus ur 

. ” ı’ 


a 


' Eiſenhuͤtten. 549 


Pten ind thonichten Eiſengeſchiben, die detmiſcht verſchmol⸗ 


gen werden, find weder häufig noch vorzüglich. Die hiefige 
Produktion an Wellen, “Hämmern, Platten, Geräth; 


Slech und allerley Guß- und Schmicdemaare, Stahl — 


richtet ſich nach den Bedürfniffen der Kolywaniſchen Berg⸗ 
und Huͤttenwerte. G. 

Die Irbaiſche Eifenhätte, am Irba der Tuba 
der Rechten des Jenifet, 100. W. von Abafansk, ward 1738 
von der Kathrinenburgfchen Bergwerkskanzley erbaut, und 


2764 an die Kolywaniſchen Silberwerke abgetreten. Sie. 
hat ı hohen Ofen, 6.Stabhämmer, ı Stahlhammer, eine 
Drathhũtte mit 4 Zangen und go Hüttenleute. Ihre Erje 


waren aus einem mächtigen Eifengange eines nahen Berges 
‚und etwas fehwerflüffig. Die Produftion bezog fich auf die 
Beduͤrfniſſe der Kolywaniſchen Werke und betrug jährlich an 
30 bi$ 40,000 Pud Roh⸗, gegoffen und verſchmiedetes 
Eiſen, und da außer Kolywan hier wenig Abſatz an Eiſen 
war, ſo ruhete ſie oft. Seit ihre Huͤttenleute nach Nowo 
Tomsk verſetzt ſind, ſteht fie kalt. Gm. Kanz. FE 

Jeſagaſchkoi Eiſenhütte, am Jeſagaſch dee 
Linken des Jeniſei im Krasnogarifchen Gebirge, ward 1754 
von Wlaffom, wie alle, von Holz erbaut und hat ı dos 
hen Dfen, 2 Hämmer, Schmiede. — Gie war an Ei⸗ 
fenerz reich, es fiel aber in der Folge fo kupferſchuͤſſg und 


fo twiderfpenflig, daß es nicht geſchmolzen werden konnte.. 


1766 wurden auf derſelben 10,310 Pud Roh⸗ und 2036 

Pud Stabeiſen erzeugt. Sie ſteht ſchon lange lalt und ver⸗ 

faͤllt. Kanz. P. 
Von der dieſtgen Rupferhärte vorher, 


Im Gouvernement Irkuzk. 


Anginskot, auch Lanina Samod, am Anga;. 

8 W. über feinem Einfall in die Weftfeite des Baikals, 100 
W. von Irkuzk, ward 1731 erbaut, und hat 1 hohen Ofen 
2 Stabhaͤmmer und die Korigen —— Sie ſchmolz 
tho⸗ 


Da Zr 
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thonichte und andere gemengte Geſchieberze, Hie man Fo 
neſterweiſe antrifft, und in Schießen oder Tagegruben leicht 
gewonnen werden konnten. Sie war auch 10 Jahr im San 
de, war aber für den Unternehmer nicht einträglich, der fie 
desivegen aufhob und verfallen ließ, Die Huͤttenleute wur ⸗ 
den zum Theil eiſenſchmelzende Dorfſchmiede. G. 


Telminskoi Eifenhätte, am Telma der Anger 
79, 793. unter Irluzk, warb 1733 ‚für Die Kamtfchatlir 
ſche Erpedision erbauet, und enthaͤtt bloß einige Heine foger 
nannte griechiſche oder Baueröfen, die Die biefigen Refterene 
ſchmelzen. - Sie ging bald. wieder sin, und nur ihre Spu⸗ 
.. ven find noch, 


Zamgersfot Eifenhätte am Eur Tamga der 
"Rechten der Lena, 390 W. über Jakuzk, ward für die Kamt⸗ 
ſchailiſche Erpedition, ſtatt der Telmarfchen, der Crfpar 
rung des Transports wegen erbauet, und bat ip Derfeibeg 
alles, auch ihre kurze Dauer gleich, 


Argunskoi, auch IrkinskorEtſenhüͤtte am 
Irkinabache, der bey Argunskol in die Linke des Argun faͤllt, 
ward im Anfange des Jahrhunderts von der Nertſchinsli⸗ 
ſchen Kanzley fuͤr Gruben und Huͤtten angelegt. Sie ent⸗ 
bält einen ſogenannten etwa 5 Fuß hohen Ofen und ſchmolz 
dortige Geſchiebe, Die neſterweiſe in Thonboͤhen gefunden 
worden. Auch dieſe Schmelzereh mar nicht von Veſtande 


"und ſeit langer Zeit ſchmelzen im Nertſchinskiſchen Gebirge 


blos einzelne Bauerſchmiede in ibren noch kleinern Oefen füg 


die Beduͤrfniſſe ihrer und benächbarter Doͤrfer. 


Werſchiedene Darſtellungsorten des Eiſens. 
Die Kunft, das Eiſen aus deſſen Erzen und Steinen 


10 ſchmehzen, und es dann in den erforberlichen und ger . 


mänfehsen Beſchaffenheiten und Formen darzuftellen, ik in 


den verfchiedengn Gegenden und bey ben verſchiedenen Ber 
wohnen des Rußiſchen Weihe noch jetzt von ber Fi 


x 
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Eiablig auf allen Staffeln bis zu der Bollfonnnenheit, 
dio die Metallurgen diefer-Kunft bis jege zu geben vermocht 
haben, im wirklicher und belehrender Uebung. Die Ybin« 
zen und mehr Sibiriſche Hirten» "und Rußiſche Voͤlker 
ſchinelzen undi ſchuteden ihr Eiſen anf die einfachſte und 
echſam narkelichiie Art. Mit mebe Kunſt, doch in vers 
ſciedenen Graden, gehen die Rußiſchen Schmieden, welche 
‚We Eifen ſelbſt ſchnueden, beſonders die Gibirifchen, zu 
"Wege; im unſern Hüttenwerlen aber fiehet man diefed Ger 
werbe, in einer, -und in einzelner Behandlung in größerer 
Bollkommenheit, als bisher im Yuslande. Das ai ’ 
R Eigenthuͤmliche unſerer Eiſenprozeſſe wird, wie ich hoffe, in 
ſelenden funzen VNachrichieu erſichilich werden. 


Die Cifenfehmelzen ber Abinzen, Beltiren, pin 
und anderer Sibiriafen, 


Als bie Kuffen Sibtrien eroberten, fanden fe, dag 
einige der dortigen Bölfer am und im Grenzgebirge ihrer arme - 
Wigen faſt milden Verfaſſung ungeochtet Metalle und nas 
mentlich Eiſen, von weichem allein bier die Rede ift, aus 
Attigen Minern zu ſchmelzen und zu verfchiedenem Geräth und 
Werteuge, Bierrathen u. dgl. aus zuſchmieden gewußt hat ⸗ 
den. Die Dftiaken am Jenifei um Jeniſensk, ſchmolzen 
aus einem weißlichen Erze, vermuthlich Stablſteine, 
Eifer ud verſahen ſich und die benachbarten Voͤlker mit ger 
fihmiedesem Eifengeräch, wovon diefer Stamm von deu 

"Buffer dte Schmiede Woloſt (Kusnezkaja Wolpit) ber 
> mennt ward. Die Abinzen an den obern Tomflüffen 
Kondamıa, Marfa u.a Die Beltiren, Sajanen u. a, 
in Sajaniſchen -und übrigen Gebirgen ſchmolzen und ſchinie⸗ 
dettn alle Eifen zu Gerathe, Waffen — auch entrichteten 
De den Soongoren, welchen fie unterjocht waren, ihren 
Tube in geſchmiledetem Eifen. Von diefem Gewerbe ere 
delt Die unter dieſen Voͤllern am Tom erbaute Stadt die 
Wußifche Venennuns Kusnssst (Schmisdeftadt), Noch 
un . ſchmel · 
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ſchmelzen und ſchmicden diefe bey ißrer Berfeftunseklchh 
aen Heinen Voͤlterreſte das wenige Eifen, welches ihre Haug 
haltung erfordert und gang nach der MWeife ihrer Bäter rih 
Ihr Verfahren iſt kuͤrzlich folgendes: 

+ Der Schmelzofen beſteht in einer. in trodun. ii 
nichten Exde gemachten halb kugelfoͤrmigen Grube einer &pte 
xe weit und etwas tiefer und einen ehönernen Kegel on ch, 
Buß Höhe mit offner Spige und am unteren Rande, d4 
eiwas Über dic Schmelzgrube reicht ,.mi-einen kleinen Ude 
ſchnitte für die Raſen zweher Handblaſebaͤlge. Diefebe 
fanden ehedem aus. Icdernen Beuteln, die ſich mit Lufs fül⸗ 


‚ten and denn gedruͤckt wurden, jetzt find es ſehr unvollam J 


mene Blaſebaͤlge aus 2 Brettern mit einem Ventil; cn 
Verbeſſerung, die ſie wabrſcheinlich den Buben zu vera 
‚haben. | 
Das & iſt geroßhnlich tbonichter "Eifenfein, ie de 
als Geſchiebe gefunden und zu Koͤrnern vom Größe Mit 
Erbſen zerklopft wird. ‚Die Kohlen bfennzn fie of 
loͤſchen fie im Waſſer. 
Unm zu ſchmelzem werden olu hende Kohlen in Secfet 
Sdbitze des Ofens oder Herddeckels geworfen. Sie file 


den Dfen mit kalten Kohlen und legen dann die Zlafebält | 


an. Wenn ein Ofen voller Gluth und derfelbe wohl ethitt 
iſt, fo legen fie unter beftändigem Blafen eines ums anden 
einen kleinen Löffel voll zerflopftc8 Erz und einen viel größe 
mit Kohlen ein. Wenn etwa 4 Pfund Erz eingelegt find, ) 
laſſen fie die Kohlen wieder brennen, und finden nach abge 
dobenem Dedel einen npch toeichen Eiſenkuchen von 15 DH 
3 Mund, den fie herausnehmen, mit einem. —— 
fanmenfhlagen, wodurch die Schlade heransfarigt, 0 
auf fie ihn denn nach ihren Abſicht ſtatt eines Amboſet 
einem Stein verſchmieden. 
Das Eiſen iſt ſchon beym Heraüdnchmen Pr 
ſtiſcht und oft ſehr ſtablartig. Auegeſchmitdet iſt es 
1e8. weiches Eiſen. Eine Schmelzung dauert ohne 3 
gretnirden eiwa 13; hochſteug 2 Stunden . 9 * 


Eiſenprozeß Rußifcher Schmiebe. 853 

Auch die Buraͤtten und Tungufen ſchmelzen Ihr 

Eiſen mit weniger Abänderung eben ſo; jetzt tauſchen fie fh, 

- zu Geräth, bag fie bey den Ruſſen nicht finden 2 Eifen einy‘ 
und verſchmiedens dann ſelbſt. 

Die Burätten ſchmieden ſich iu einem Winkel ihren, 
urte, ohne Herd — mit dem unvollkommenſten Berkeus 
ge, Feuerzenge und andere Kleinigfeiten ‚ Die fie pollven; 
blau gnlaufen laſſen, und mit Kiguren von gefchlagenen‘ 
Silberplatten ſchmuͤcken. Die mit Silber bedeckten Stellen 
werden vorher aufgekratzt, und. nieten denn das Sthe 

dpurch Hammetſchlage feſt. G. 


Eiſenſchmelzprozeß der Rußiſchen Schmiede. 


"Im nörelichen Rußlande, im jegigen Gonvarnenent. 
Achangel, Nowgorod, Wologda, auch Koſtroma, ſchmol⸗ 
zen die alten Landſaſſen, Finnen, Syrjaͤner, Periniaken — 
ſeit Alters ihr Eiſen ſelber und noch geſchieht as hier, doc. 
mit ſehr verbeſſertem Schmelzprozeß von vielen Dorfſchmie⸗ 
den, “die auch darůͤber privilegitt ſind und jährlich für jeden 
Ofen oder vielmehr fuͤr das Holz zu den Kohlen, welches er 
erfordert, 3 Rub, zahlen. Sie verwenden und verlaufen, 
. Ihr Eifer nicht nur zu Haufe, fondern führen es auch in 
wusfernte Sreife, welchen Eiſen fehle. 


Die Schmelzhaͤtte If Die gemeine Schmicbe vor 
liegenden Balten mit einem Bretterdach, welches mistelfk - 


Stangen höher und niedriger gemacht werden kann, An ei⸗ 


„nee Wand Reben zwey Schmehzöfen (Serodupnik Petfah) al® 


» ein geinahertee Körper, mit Brettern Gefleidet, Jeder Dfen - 


iſt im Lichten 2% Fuß tief, im Boden oder Tiegel mit anger _ 


« floßenem Thon und Kohlen ausgerändet, worüber ber ine 
Tindrifche Schaft überall 7 bis so Zoll im Durch ſchniti hat. 
Ueber dem Tiegel (Grit Neſt) iſt eine Oeffnung für die Na⸗ 
fen zweyer etwa 3 Buß langer lederner Blafebälge, die ſich 


bie Schmiede feiert machen... Wär dig Balgendfen If eig 


" Iobmerner.öffner Regel riugefegt, 
Seerai Behr. 0, diag. BI. Ah· z. v, 8 Pr 


D 
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. Der Eiſenſtein ift meiſtens Rafen» aber Sumpf 
eifenftein, fuͤr welchen der Schmidt, wenn er auf fremden, 
Boden iſt, den Tag 10 Ropeken zahlt, und dann fo viel gräbl, 
° als er kann. Es roird’auf horizontell gelegtem Dolge 12 bi, 
15 Stunden. geroͤſtet, und denn zu. Koͤrnern von Erbſen— 
bis Bohnengröße zerklopft. Einige fepmelzen zugleich mib 
“ Wofenftein auch tbonichte Gefhiebeerge, aus melden AN 


u den Glaskopf, „und. was fehwer ſchmelzt, auswerfen, und 


fe dann auch röften "Die Koplen brennen ſie in Heinen 
Meilern. 


Um gu ſchmelzen, werden dem aufgpeiien Dfen m⸗ 


te beftänbigem- Blafen eines ums - andere-ein Maaß von . 


etwa 13 Pfund. Erz und einer Schaufel von etwa ı Pfun 
Kohlen aufgegeben. Wenn“nun 2 Pud Erz eingetragen, 
worden, ruͤhrt der Schmidt das Feuer mit einem -Hötzernn 
Stabe durch, füllt den Dfen mit Kohlen, nimmt, nım 


ſie niedergegangen find, die Balgen weg, und zieht das 


mas erſtarrte Robeifen (Tfchugun) aus der- Forinöffnun 
„bevor. Der Klumpen wird mit einem hölzernen Schläst 
- süfommengefejlagen , wodurch noch Slacke (Sok) au 
gepreßt wird. Hierauf witd der Kuchen mit einem Vtett ir 
Stücken gehauen, und ein Stuͤck nach dem andern Inder 


gemeinen Effe vöflig gefriefcht und auf dem Amboß vet⸗ 


fiymiedet. Das Eifen wiegt:nach der Wahl des Erzes und 


der Behandiung-von einem Ofen 15 bis 25 auch bie 7 


Pfund. "Unmittelbar nach dem erften Schmelzen wird en 


zweytes im. zweyten Ofen vorgenommen, und ber erfte aus⸗ 
gebeſſert. Zwey Schmigde. koͤnnten jaͤhrlich im ein Paar 


Defen um 500 Pud gefrieſchtes Eiſen ſtellen; pa ſie es abet 


ſelbſt aus ſchmieden, fo bringen ſie es nur von 50 auf 100: 
Pud. Auch die Bauern in Kajenenburg im Schwedi⸗ 
- fügen Finnlande ſchmelzen Syumpfeifenfkein, (Schwed. 


Diprmalm)- ohne Beſchickung; ihre Oefen find-aber größer; 


als unferer. Schmiede; fie haben nemlich im Lichsen 6 Buß 
Höhe und 15 Fuß Weite, daper fie 17. bis zu we " 


J 
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ſtein eintragen” önnen. - Oft erhalten fe nur a don vB 
gefrieſchtes Eiſen. Kalm. \ J 


Die Schmelzerey der Rußiſchen Schmiede verliert m. 
gen-die Hüttenmwerke in der Menge des Eifens, in Zeit und 
Kohlen ausnehmend, da fie aber ihren Gegenden bie fehlen« 
den Hüstenrerke erfegen, und ihr Eiſen zwar nicht immer , 

leich, aber gewoͤhnlich gut und. oft. beffer, als das Eifem . , 
. ber Hütten ans Raſenſteinen iſt, es in dieſen Gegenden nicht, 

qu Holz fehlt und es dem Landvoll ungemein. bequem faͤlit 
kin unentbehrlich Eiſengeraͤth gleich in der nöthigen Form 
für Lebensmittel eintaufchen, alfo ohne Geld laufen zu Eine, 
. nen; fo iſt es unter dieſen Umftänden nuͤtzlich, 


Ehſchmehpreſch de Rufiſch · “Bi 


So weit die llralſchen —— ihre Probufie had. 
dem Tobol und weiter in Sibirien bringen Können, liefern · 
fe den Einwohnern Sufronanı 4 Stabeiſen⸗ einige Sehmie · 
dearbeit, Acergerath. — 
Weiter aber, als bis zum Tobol , iſt der. Transport 
ſo ſchwerer Artikel zu ſchwietig, lange dautend, koſtbar, 
und der nut geringe Abſatz den Koſten nicht entſprechend, 
Verſuchte Huͤttenwerke in Krasnojarsk ıc. haben nicht Stand 
gehalten. — Man hat daher dig alte Art, daß nemlich 
die Schmiede hie und da ihr Eiſen ſelbſt ſchmelzen, oder von 
ſolchen Schmelzern erfaufen ober eintauſchen, beybehalten, 
Das Verfabren der Gibiriſchen Schmiede bey; 
Tomsk, am Jeniſei in Jeniſeisk, in Krasnojarst, in Dau⸗ 
tien, Rertſchinsk u. ſ. f iſt von dem der Rußiſchen Schmie⸗ 
de wenis verſchieden/ aber mehr ins Große und dem Ver⸗ 
fahren der Eiſenhaͤttenwerke aͤhnlicher. Ein Ofen giebt jaͤbr⸗ 
lich wegen des Kohlenverbrauchs 10 Rab. Tribut, 
Die GSehmelzhuͤtten der Slbiriſchen Schmucde find bie’ 
genöhnligen ern en Hätte ift ein, bis wejlen 4 
, 892 


356. Mifenpeopeß Sibictſcher Schwede. 


2 Oet fen Es find die ſchon beym Silber und Kupfer ange 
führten fogenannten Griechi ſchen Oefen; Würfel, um 


6 Buß hoch und 4 Juß breit. Im kichten find fie 4, 7 


auch Fußz tief, im Schacht Zylinder von 20 bis 24 Zul 


im Durchineſſer, einige ziehen fich aber etwas ein. Det 
mit Kohlen ausgeftoßene Tiegel, die Formoͤffnung — 
gleicht bis aus mehr Größe den Rufifigen. Die beydn le ! 
dernen, 4 Buß (ohne die Naſen) langen Balgen liegen auf 
Banken und können dadarch gerichtet werden. 

Sie ſchmelzen die thonichten Eifenpefchiebe und Stahl⸗ 
ſteine, und ſeltner, als in Rußland, Kafen» oder Sumpf 
Afenfteine, bisweilen beyde gufanımen. ‚Bey Krasnojarsk 
ſchmolz ein Schmidt ineiſtens in Eiſenſtein verwan⸗ 
delt Hol am Jenifeisf wird viel Stahlſtein, u 
Daurien am Schackſcha viel Sumpfeifenftein mm 
ſchmolzen. — . Wie die Ruffifchen Schmiede röften fie ab 
ies Eifenerz und gebens zu Kornern zerltopft, ohne Behr 
dung, blos mit Kohlen, von welchen ſie mehr. als diede: 
Fifchen Schmiede nehmen. auf; eine Aufgabe (Koloſch) 
wiegt 4 bis 6 Pfund. Während der Schmelze werden dt. 
Schlacken, wenn fie an die Form reichen, durch eine mit 


— einer Stange gemachte Deffnung abgelaffen und die Deffnang , 


dann wieder verklebt. Die Denge des bey einem Schuel⸗ 
zen verbrauchten Erzes iſt ıfach der. Größe des Dfens von; 
bis 12 Pud verſchieden. 

Nach vollendetein Schmelen wird die Formdfnin 
eingeftoßen und nach abgelaufener Schlacke der Eifenkam 
pen herausgegogen, mit hölzernen Kloben zuſammengeſchla⸗ 
gen und mit einem Beil, wie bey deu —— Sqpueden 
zum leichten Frieſchen in Stüden zerhauen. Ein Schmel⸗ 


.. zen dauert anfaͤnglich an 24, beym vollen Ofengange 4 


bis 16 Stunden, amd der Ofen hält 13 bie 3 Sand 
gen aus. 

Die Menge und Güte des Eifens fälle bey ang: 
Schmieden ‘bey demfelben Crz fehr ungleich aus. Gebe | 
Lommen von 20 dis über oa 100 sohe, m oder - \ 


- N 





J 
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ger gefrieſchtes, ſtahlartiges Cifen, bisweilen eine Art Roh⸗ 


ſtahl (Ua), Die heſten Schmiede wiſſen aber doch ihe 
Eiſen mehr nach ihrer fie gu zwingen; je toeniger Kob⸗ 


en, jefläffigeres und roheres Eifkn; je mehr Kohlen und - \ 


fanfteres Gebläfe, je mehr frieſcht ſich das Eifen. 5 


Sihmelgprejeß der Eiſenhuͤerenwerke. 
. Die Rußifche Eifenfchmelg- und Frieſcharbeit iſt heile: 


‚ von Säcfifcgen und Schwebifchen berufenen Hüttenlenten, / 


cheils von im Kriege bey Poltawa — gefangenen Schwe 
den eingeführt und unter Anführung diefer Fremden; bis 
Zbglinge die erforderlichen Kenntniffe erfangten, betrieben _ 
worden; daher der ganze Prozeß und die gefammte Dante | 
yulation wenig Eigenthuͤmliches hat. 

"Das Aeußere unferer Huͤttenwerke, ihres Baues von 
liegenden Ballen, der Schmelz ⸗ Hammers, Gtabl>, 
Blech- und anderer Huͤtten, des Pochwerks für Seftübe, 
Die Balgenmacheren ift ſchon im vorigen erwähnt. 


Die Hohen Defen haben bey vielen Hütten ſtei⸗ 


nerne Gebaͤude und öft find zwey in einem Körper verbuns 


den. Die Bauart der hoben Defen ift ganz die den Schwer 


diſchen, . und nur ‘in der Größe und im. Verhaͤltniß ihren 


‚Theile ſand fie von einander unterſchieden. ‚Die Heinften ho⸗ 
hen: Degen ſind 7 Arſchinen (eine zu 28 Englifche Zoll) 
hoch; einige haben eine Höhe von 8, 9, To, 11, 12 und 
mehr Arfchinen und der Durchmeſſer des Schachtes iſt unter 


oder uͤber dem Tiegel von 33 bis 4%, und in der Mündung - 


am 3 Arſchinen. In Niſchni Tagiisk, Werch Iſetsk, Ste " 
ſerts, Niſchni Turigst, - Kyſchtyms und Tſchermask Find die 
‚hohen Defen 13 Arſchinen hoch und unten 4% Arſchinen weit. 
In Werchne Tagilst iſt er- 16, in Newiansk 20, in Kas⸗ 


linst 2ı Arſchinen hoch. Herm. Fk. G. Die Groͤße der 


hohen Oefen bezieht ſich meht auf den Betrieb der Werke, 
als m auf dig Beſchaffenheit der Erje, die ſich in Abſicht des 
Oo 3 Schmel⸗ 


J 


a Eifenprogeß ber Hättenwerfe, 


Schmelzens durch Vermiſchung und Zuſchlage ziemlich —2* 
werden. 
Die Erze theilen ſich in Abſicht des Sthmelzens in 

1) Rafen-, Sumpf⸗, Wieſenerze und Ocher. 
Sie find vorzüglich im Falten Rußlande, und fliehen leicht 
und dünn. 

2) Gemiſchte Seſchieberze, vorzuͤglich aus 
thonichtem Eiſenſtein, Glaskopf. — Sie ſind beſonders 
un flachen Rußlande, auch mit weniger thonichtem und ınehe 
ſchwerem Etfenftein im Uralgebirge. Sie find.teicht zu ger 
53 und zu ſchmelzen. Nicht bey allen Huͤtten roͤſtet 
man 

3) Schwaͤrzlich, (rer / Gebirgeiſenetz, in dem 
Uralſchen Eifenberge Blagodad, im Tagiisfifchen. 

S.. vorh. von den Eifenarten, le erfordern ein ſtarkes 
Möften und die Beſchickung oder Mengung mit leichtflüffigen 
‚: Cifeufteinen und duſchlaͤgen. b 
"7 Das Röften gefchicht bey den Eifenbergen auf 3 mit 
"&rz ſtratiftzirten Schichten von horizontellen Baumſtaͤmmen. 
Ein Koft enthält 3 bis 400,460 Pud Eiſenerz, und dauert 
30 bis 40 Tage; mit dem Erkalten abet 8 big Io Wochen 
Das Erz wird dadurch fürs Zerflopfen muͤrber und etwas. 
leichtfluſſigerz ' ein lleiner Theil deſſelben aber kommt dabey 
in eine Yet von Fluß, ſintert zuſammen und wird ſchlechter. 

Die uͤblichſte Beſchickung der Eiſenerze für den bo⸗ 
ben Dfen beteht, wo man verſchiedene Eifenerze und Stein · 
orten hat, it erprobter Vermiſchung derſelben. Sumpf⸗⸗ 
and kLatienerze geben beſſer Eiſen, als aſteres für ſich far . 
ten⸗ und Geſchlebeerze sehen mit Bergerzen leichten Buß 
und beffer Elfen, als jedes für ſich . 
" Bon fremden Zuſchlaͤgen und Fluͤſſen iſt aaltſte in 
der gewoͤhnlichſte, und meiſtens werden auf eine Schicht von 
100 Pud Erz 8 Pud roher oder gebrannter Kalk, oder auf 
109,000 Pud Erz 8000 Pud Kalf genommen; wo gebrann ⸗ 
tet Kalt üblich iſt, geſchieht das Brennen: beylaͤufig beym 

Ronender Ei. Einige dütten befäiden die Ciſcnerze mit 
... Thon: 


Eiſenprozeß ber Sıttenioerte sg 
\ "Shon: ‘über Kalkmergel, ioder auch wie in Polens» 


toi/ u. a. mit bloßem Gande, von welchem über nur 2 bis 
7 Pud auf eine Schicht genommen wird. In Kuſchwa Bla⸗ 


godad wurde 1782 396,396 / alſo faſt 400, ooo Pub Eis un 


ſenerz mit 4722 Pud gebrannten Kalk, 11,620 Pud 
Sand oder 3534 Pud Thon beſchickt. Herm. 


Mach der Huͤttenordnung erfordert ein hoher Ofen r 
heohen Defner, 2 Untermeifter, 15 Auflautet, die ſich von 
8 zu 8 Stunden ablöfen,. 2 Pferdefnechte,. 6 Pferde, 1600 _ 
Pud Geftelfftein, auch 40 Eymer (Wiedro, zu 16 Pfund) . 
Birkenthon zum Gefegmiere. 
. Die Aufgaben (Katafch) find nad Verſchiedenheit der 
Erʒe ‚ der Oefen und der Gänge ſehr verſchieden; um Anfan⸗ 
ge des Ganges des Ofens kleiner und fparfamer, in vollem, 
Gange deffelben größer und öfter. Einem zo Arſchinen ho⸗ 
ben, im Gange feyenden.Dfen werden. jedesmal eine Aufgae 
be von 29 bis 32 Nud beſchickten Erzes mit einem Korbfus 
. ber (25 Pub) Kohlen nachgetragen ;; bey den großen find die 
-Anfgaben 13.mal größer, ‚In 24 Stunden gehen von 20, 
bis 35 Aufgaben duch die Defen und jede erfordert zu ihrer 
Feuerreiſe von der Mündung bis zum Tiegel 10 big 13 Stun⸗ 
den. Die Zahl der Aufgaben wird auf einer Tafel bemerkt, 
und des Nachts zeigt fie der Nachtwaͤchter durch Schläge an 
einer hangenden Tafel von gegoffenemEifen an, fo daß inan 
auch des Nathts und abwefend vom Gange des Ofens une 
terrichtet wird. 


Der Gans eines hoben Ofens dauert, wenn 
keine Hinderniſſe eintreten, von 10 big 11, auch 15 und bis⸗ 
weilen 18 Monate. Wird auf gemein Roheiſen ges 

ſchmolzen, fo wird daffelbe alle $ Stunden bucch die Oeff ⸗ 


nung des, eingefoßenen Siichlochs aus dem Dfentiegel ger ⸗ 


laſſen. Das Robeifen fliegt an Sandrinnen, die ihn die 
Borm drepfantiger Barren geben, welche für die Hammer. 
hüten zerbrochen werden. Dieſes wird erhalten, . wenn 
man bloß eine. Hand. voll Falten Sandes auf das noch flüffige 

\ Oo 4 Eiſen 
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Eiſen wirft, too es brechen fol; es zerbricht anf dieſn 
Stellen beym Wegnehmen von felbR. - Das in 24 Stunden 
ausgelaſſene Roheiſen betraͤgt nach dem Gange und der Sröke 

es Ofens voh 180 bis 800 Pur. Wenn Gußwaarci, 
fonderlich in Thon verlangt werden, To 1Aßt der Ofenmeiſtet 
den Dfen, des blnnen Elſenfluſſes wegen, vecht heiß gehem 
Die Schiacke flieht fehr dünne und ift erkaltet gründiäh, blaw 

NH auch ſchwaͤrzlich. Schreckt man fie noch fließend mit 

Waſſer, fo erſtarret fle weißlich ſchaͤumend, theils Zins 
fein ſeht aͤbnich 
MDach dem Huͤttenteglement muß ein hoher Ofen mitt 
ler Groͤße im Gange eines Jahrs 200,000 Pud Eiſencn 
mit 7500 Korbfuhren (zu 25 Pud) Kohlen, ohne das Roſ⸗ 
holz zu rechnen, verſchmelzen und 43,328 Pud oder um 47 
Bis 48 aus 100 Roheiſen geben. Die mehreſten aber fe 
men jährlich nur zu 40 bis 60,000 Pud, bie größten bit 
200,000, und wenn ein Paar Defen in Geimeinfchaft Reh, 

bis 150,000 Pub. Im Kuſchwa Blagodad murden mit - ' 
aus 396,396 gerdfteten, mit Kalk, Sand und Thon befdib 
sen Erzes und 23,305 Korbfuder Koslen 93,022 Pub Rh 
eifen erhalten, 





Manipulation und Produktidnen ber Gerne 


Die ältern Hammerhuͤtten find wie die Altern Schmel/ 
Bitten von fremden Huͤttenleuten und gefangenen Schweden 
ungelegt, und haben in Abſicht der von Zeit zu Zeit ecſun⸗ 
denen Verbeſſerungen, mit den Schwediſchen und Teutſchen 
P guten Schritt gehalten," dag hiet von denfelden wenig am 
auführen iſt. Das Hättenreglemens beſtimmt, fo wie beh 

den Sthmelibütten, alſo auch bey pen Hänıherhärten, ab - 
les ſehr genau. 
Die Frieſchherde der Hammerhuͤtten ind meifent 
etnfach, einige aber auch doppelt, mit gegenuͤber geſtellten 
dolzernen, vom Waſſer getrichenen Geblaͤſe. Die Aniboſe 
. find von segoffeitem Eiſen und 100 Pud ſchwer· Die ande. 
refen 


eiendrozen der Hinewiite. ss 


deſten Stabhänmer find gegoffen, doch auch mehrere ge⸗ 

ſchmiedet, ſie wiegen 18 bis 24 Pud. Ein Rohſtahl⸗ 

und Blehhammer wiegt um 15 Pud; die ſogenannten 

Llemmhammer (Kolutuſchica) find nach ihrer Beſtimmung 
von 5 bis 12 Pud verſchieden. Die Herde halten 2, 23, 
auch 3 Quadratfuß und find bis auf den Bodenftein 20 bis 
22 Zoll tief ausgeſchnitten; fie find von Geſtellſtein, und 

‚ bie Bormen des Gebläfes von Eifeit oͤder Kupfer. Einige 

Hammerhätten haben Schmiedemwerke für fein Sorten ⸗ 

eiſen, und Walzwerke (Pluftilnaja Mafchina) fir daB .' 

ebene und gute Ansfehen de Sotteneiſens.“ Nach dem im 

- Hüttenreglement vorgeſchriebenen Etat hat eine Hammerhäts 
"4% mit.6 gehenden und, einem Reſervehaminer 24 Meifter, 

24 Sefellen und 48 Arbeiter, alfo 96 Mann. Ein Ham» 

mer muß in den jährlichen 254 Arbeitstagen 9600 oder we ⸗ 

nigſtens doch 8000 Pud probemäßig Stabeifen mit 2232 

Korbfuder Kohlen, alfo 1000 Puͤd Stabeiſen mit, 7470 Pub 

Kohlen ſtellen. Fuͤr den Abgang im Frieſchen wird 5 de 

Gewichtes des Roheiſens beſtanden. Den größern Abgang | 

an Eifen und größern Aufwand an Kohlen muͤſſen die Schmie . 

de fich von den 3 Kopeken, die fie zufammen für jedes Pub 

probemaͤßig Stabeifen srhaften, abzichen laſſen. Dagegen 
erhalten «fie auch für wenigen Eifenabgang und menigern 

Kohlenaufiwand-Vergätung. Diefe Bergätungen treten öfter, 

als die Abzüge ein; oft reichen fie zu 1000 Pud Stabeiſen 

mit 6000, auch 5, ja. 4000. Pud Kohlen. Sie arbeisen in. 
2 Abtheilungen ununterhrochen. 

Beym Frieſchen werden 10 biß 12 Pud Roheiſen 
zu einer Lüge aufgeſetzt und von den letzten Menge 8 Pud 
Stäbe erhalten. 

Das gefertigte Stabeiſen wird geprüft, Die Stabe 
muͤſſen hart und ohne Fließen geſchmiedet ſeyn und von einem 
ſtarken Wurf auf einem Amboß oder Stein nicht zerſprin⸗ 
un; audy ſich, wenn man bag eine Ende eines Stangens 

in eine Saͤule ſteckt, ohne Einbrüche zu ethalten, um dies ' 
Pi felben wickeln laſſen. Was die Probe nicht aushäle, tomme ' . 
\ De 5 . wie⸗ 
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wieder in die Schmiede. Da dieſe Weichheit ein gleichfdr⸗ 
miges Erkalten nach dem Gluͤhen vorausfegt und. beym Frie⸗ 
ſchen oft Waſſer und Eis gebraucht wird, ſo kommt das 
Stabeiſen vor der Lieferung in den Gluͤhofen (Obfche- 
galnie Perfch auch Nagrewka), Diefes ift ein gewölbter 
Dfen mit Roſtboͤcken, auf welche von 3000 bis 14000 Bud 
Stabeifen fo gelegt werden, daß die Flamme des Holzfeu⸗ 
ers ber Dfen an den Eden und unter dem Roſt um daffelbe 
ſpielen konn. . Wenn es davon roth gluͤhet, fü wird der 
Dfen verſchloſſan, und das Eifen erkaltet langſam. 
. Was nach. diefem Gluͤhen in der 1722 vorgeſchriebe⸗ 

nien Brade (duch Werfen der Stangen. auf einen Stein) 
bie Probe nicht haͤlt, und das iſt etwa der 25te Theil, wird 
zu Heinem Gorteneifen geſchmiedet und zerſchnitten oder zu 


Drath verwendet, 


Bon einigem Roheiſen zeigt ſich der Klumpen, welcher 

“an einem Stabe zuletzt in der Zange bleibt, ſtahlart ig. 

Solche Klumpen werden abgehauen und mehrere zu einer Art 

von Halbftahl (MR. Sufch) für gemeines Schmiedezeug 
und Berftählungen verſchmiedet. 

«. Die meiften Hammerbhütten verfertigen auch Rohr 
ſtahl (Uklad) von der Hälfte alten Cifen oder Abgaͤngen 
vou Blech und Robeifen, und frieſchen nenn aus diefem, do ps 

"pelten Roheifen EDwoenoe Tichugun) den Rohſtahl. 

Eine Luze von 15 Pud erfordert ı Fuder oder 25 Pud Kohlen. 

. Ein Meifter fteße ınit 2 Gehülfen monatlid von 25 

bis 30 Pud diefes Stahles. . Er verliert nah Hermann 
in der Bearbeitung zu techtem · Stahl 28 in 100. 

Das Verfahren dee Pyſchminſchen Scharſach⸗ 
oͤder· Brescianſtahlfabrik, die auf kaiſerl. Befehl 
1784 auf der Pyſchminſchen Hammerhülte angelegt ward und 
von 1785 bis zu ihrer Einäfcherung im Gange war, iſt dad 
der Steyermärkfchen Huͤttenwerke (davon einige unter der 


Inſpeltion des Herrn Hofrath Hermanns, der die hieſige 


errichtete, ſtanden, und von dieſem Kenntnißreichen, thaͤti⸗ 


gen Manne im deſſen Beſchteibuus des uralten 
. Er 


x ’ . nt 
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Erzgebirges ſelbſt beſchrieben). Die Stahblhuͤcte erhaͤlt 
das Roheiſen zum Stahl von der Eiſenhuͤtte Kamensk, 
"eo vorzüglich Uralſche lettige Geſchleberze geſchmolzen wer» 
den. Es werden 6bis 7 Pud dieſes Roheiſens auf den 
Stahlherd geſetzt, und wenn fie wohl fließen, dieſes ge» 
doppelte Roheiſen ausgelaſſen. Don demfelben wird eine 
Luze oder Teichel mit etwas Brocipert von voriger Arbeit 
qufgefegt. Diefer Teldhel fest fich bey gehöriger Regierung 
des Feuers in 2, 2 bis 3 Stunden. Um die Maffe noch 
mehr zu reinigen, wird ihr ein ſtarkes Feuer gegeben, wel ⸗ 
ches man Braten (Pavit) nennet und x Stunde und darüber 
dauert. Die Maſſe wird dann aus dem Ofen gebrochen, 
erſt mit hölzernen Schlägeln etwas zuſammengeſchlagen und 
in 2 Theile getheilt. 

Enme Kriz wiegt gemeiniglich 2 bis 24 Pud. Die 
Haualfte derſelben (Tejale) wird gegluͤhet, gehaͤmmert, wieder 
geglühet, und fo $ bis & mal, dann aber roth geglühet und 
durch Löfchen im kalten /Waſſer gehärtet, Solche Stangen 
find nun vollfommen Rohſtahl (Uklad) und zu allen 
Verſtaͤhlungen vortreflich. Im der Fabrik werden fie zu 

Gerbes und Scharfachftahl urtgearbeitet. 
Man ſchweißt nemlich durch Glühen und Schmieden 
mehrere parallel gefaßte Stäbe zufammen, ſtreckt fie, biegt” 
ſie wierer Zufammen, ſchweißt fie abermal, und wiederholt 
dieſes 4 bis 6 mal, Berym letzten ftarken Rothgluͤhen wird 
dann der Stempel des Permiſchen Gouvernements mit den 
Worten: Sibirskoi Stal (Sibiriſcher Stahl) auf jede Stan» 
ge oder Meinen Barren geſchlagen. Diefer Stahl weicht 
dem Steyermaͤrkſchen in der Antvendung gu Münzftempeln 
nicht. 1786 fam ı Pud Gerbeftahl der Hütte 1 Rub. KY% 
Kop.; bey vollem Gange aber wird 1 Pub in St, Peters» 
"burg, to der gemeine Schwediſche 3, det Stepermärtfihe 
. und Englifche von 4 bis 10 Mub. koſtete, nur 13 Rub. zu 
ſtehen kommen. Der Kamenskiſchen Eifenhätte koftete von 
1782 bis 1785 1 Pud Rohſtahl von 56 bis 894-Kop. und 
sanzer Stqhl von 2 Rub,40 Kop. bis 2 Rub. 95 Kop. Her m. 
. Bey 
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Bey einigen Eiſenwerken find Blechhuͤtten or 
einzelne Blechhaͤmmet. Ein Blechhammer erfordert nah 
der Hüttenordnung 4 Meiſter und überhaupt 2ı Mann, 2 
‚Pferde, ‚auch find 100 Eymer Birkenthon zum Geſchmien 

noͤthig. Eine fch varze Blechtafel muß vorſchriftlich 28 Zel 
lang uud 21 Zoll breit ſeyn. Ein Blechhanuner muß jaht ⸗ 
Dich 15,232 Bleche mit 789 Korbfuder Kohlen ſchmieden ind 
dieſe Bleche · muͤſſen 3554 Pud ſchwer ſeyn. Die Schmiede, 
‘Die dieſes verbuͤrgen, werden ſtuͤckweiſe bezahlt. 


Babrifen, die Eiſen verebeln. 


'& zahlreich die Werkſtaͤtte und Huͤttenwerke, die bed 


ifen aus feinen Minern roh oder blos ausgejchmolgen und 
daß rohe Eifen duch Ausſchmieden in feiner natürlichen Bob 


kommenheit und für die verfchicdenen Beduͤrfniſſe anmendbet ‘ 


als Stab» oder Stangeneifen darftellen., im Reiche, be 
fonders in Rußland und im Uralgebirge find‘ Cooch.): P 
wenig war big jegt die feinere Veredlung dieſes Metaldin 
Großen Segenſtand der Induſtrie. Die Darftelung ante 
häufig vorhandenen und vorzüglichen Eifens, das mm 
> Fünttiche Verfahren bey den Darſtellungsarten, die 1" 
frage nach gutem unvercbelten @ifen, der leichte Abſatz ur 
ſers Ueberfluſſes und die Sicherheit des Gewinns — fir 
derten alle Hände zu Gefchäften, bey welchen gerade alle gr 
fünde Hände, ohne‘ weitkre Vorbereitung, Beſchaͤtuunn 
finden konnten. Noch hatten wir nut wenige, febr fanft: 
reiche Beredlungen noͤthig, und das Ausland würde nah 
folchen Produetidnen weniger, als nach Eiſen als "Materidl 
der. Beredlung gefragt haben. — , €8 find jedoch bereits 
Tehe anfehnliche Eifenfabrifeineichtungen und fie vermehren 


ſich von Zeit zu Zeit in dem Verhäftniffe, als ihre Kabrifatt ' 


Beduͤrfniſſe, oder Gegenſtaͤnde der Nachftage werden. Hiet 
die mir befannten vorzuͤglichern: x 


Sieg: und Formhaͤuſer für cagley eiferm | 


Gußwaare in Sand und Thon find bey vielen Scpmeihie 
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tenwerken, wie bey denſelben angemerkt iſt. Worh. Man 
gießt in denfelben Munition, Amboſe, Haͤmmer, Grapen 
und andere Haus⸗, Acker- und Fabrikengetaͤthe, Oefen, 

Platten zu Flinten, Galatiden, Statuen, Globen u. fx fx 
Aluch außer den Huͤttenwerken find einige Fleine Eifengießes. 

rehen an. einigen · Orten. . Eine vorzüglice z. B. hat der 

Engländer Morjan in &. Petersburg. 

Blechhuͤtten für ſchwarz Eiſenblech. 
Fabriken für weiß oder verzinnt Blech. 
Fabriken für große Schmiedeazbeit, füp 

Landwirthſchaft, Bau, Seefahrt — 

' Fabriten für allerley geſchmiedetes Hausen 
Acker- und ander Geräth, Waage und Gewicht, 
Schidfferarbeit, find, wie bereits angezeigt iſt, bey mehr, 
reren Hüften. 

i Eine ausgezeichnete Schmiede⸗ und Salofler. 
fabrif ift, im geäflichen Scheremetewſchen Kirchdotfe Pa w⸗ 
loms, au der Dfa um' 30 W. über Niſchnei Nowogrod, 
die Bauern, deren um 2000 find, treiben ale Schloͤſſe⸗ 
rey, machen Sängefchlöffer , Ketten, große Bauermeſſer, 
Tiſch und Taſchenmeſſer, Scheeren, Zangen, Hobeleiſen, 
Beuergeuge, Hirſchfaͤnger, Lichtſcheeren und mancherleh kurs 
jen Kram nnd. Geräch.- Jeder macht meifteng nur eine Sa 
he, blos Babehn, Endcherne Mefferhefte, ift blos an Por 
lien — daber fie in ihren Beſchaffungen zu großer Bertige‘ 
keit gelarıgen. "Sie feßen das, was nicht bey ihnen abge⸗ 

holt wird, auf dem großen Jahrmarkte in Makariew ab,: 
von du ihre Fabrikate überall verbreitet werden, und fIbfE? 

nach Perfich, über Orenburg nach den ARetifärn Treyſtaa . 
. sen, Geocgien u, ſ. f. lommen. \ 

. Bey einigen Huͤttenwerlen find Drathzicheregen, 
bey andern Nagel ſchmiede n j beyde Gewerbe aber wer⸗ 
ben auch in einigen großen Dörfern ander Wolga von allen , 
*5 — Fa Feldarbeiten getrieben. Auf gleir , 
che Weiſe machen die Bauern eines remetewſchen Dorfs 
an der Din gute Raͤhnadeln. San erſcnchen Den 


” Die 
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Die bey den Eiſenhuͤtten hie und da vorhandenen | 
Stahlhütten und Senſen fabriken fü find auch fon: 
angezeigt. Es feheint befonders; "daß es mit den Cenfen 
und Sichelfabriken bisher, aller Berfüche angeachtet, nicht | 
dat glůcken wollen. Denn noch immer: werden Senfen um | 
auch Sicheln in großer Zabl eingeführt. Bon 1781 bit 
1783'tamen im Oſtſeehaven nach Zollanzeigen ZMiN. 118,0 
Senfen und Sicheln an, und die Einführung derfelben auf 
der Donau und dem ſchwarzen Baur Pig Roger über 3 
Meillionen . 

Um 1790 mar im Eſtlandiſchen Kreiſe Wieſenſtein, # 
Meilen von Rewal, eine anſehnliche Stahlfabrik, de | 
faͤbhrlich nach der Anzeige des Anlegers un 8000 Pud fahr | 
‚Siste und noch erweitert werden konnte; ber Gtahl falle vor 
großet Bollfommenheit. “ 

Die kaiſerliche Gewehr und Shlöfferfabtil " 
In Sifterbed im St. Petersburgſchen Kreife, 2 
von St. Petersburg, am Geftra des Finniſchen Bafakı ! 


ward von Perer dem Großen 1716 für hie Flotte w 
. gelegt und ftand dann unter der Kanzler der Artillerie. Ce | 


hat fteinerne Hüttengebäude, um 400 Meifterleuse und 1800 
zugeſchriebene auern. 


Viier iſt eine Heine Metalliehereh eine PAR 
und eine Schmiede für Blintenläufe, Gaͤbel und, andere 
Waffen, auch für allerlen Schlöfferey und große Schui⸗ 
Benarbeit. Sie verarbeiset jährlich um 4 bis 5000 Pu 
Sibixiſch Stabeiſen mit 30 bis 36000 Saͤcken Kohlen 


Die Lulalfche Gewahrfabtik COrufchei Sr 


wod) legte Peter der Große bald nach der 
-fögen, 1717 hemich, iht ähmlich, Doch vorzüglich Fiedk. | 


Landarmee ,-.umd weit groͤßer als bie Seſterbeckſche an. Ok t 
fertigt für Die Armer Schieß / und Seitengewehr, Trom⸗ 
meln, Bleche fuͤr Grenadiermuͤtzen, Potrontaſchen — und 


wiſcht außer Fiintenſchi ſern auerich Schlöfferarbeiten, be 
ſonders ſtaͤhlerne — und len ar 


+ 


“oem md {BE außer der eigentlichen Eiſen ⸗ „und Gtählfabeih 


guch Fabrif für getrieben und gefchlagen Kupfer. — Cie 
iſt nach dem Umfange und der Größe der Anlage, dem. Bra 


triebe, der Fabrikaten — eine der merkwitrdigften Metalle 


beſonders Eiſen⸗ „und Stablfabrifen, Ihre Kanzlep hat , 
einen Oberbefehlshaber, Näthe u. f f., deren etatmaͤßige 


zahlt werden, 64,917 Rub. 1762 ward ihr Etat revibitt 


Befoldungen jährlich 6240 Rub. und bie für 4500 Arbeiten, 
and Fabrikanten 27,218 Rub. beträgt; auch hat fie viele 


zugeſchriebene Bauten, deten Kopfgeld bey der‘ Fabrik angeg, 


rechnet wird, Dir Uralfchen Eifenhütten der Krone Tieferg, 
jährlich, 25,000 Pud verichiedene Eifenarten für den Hütten 


- preis und für 15000 Gewwehre, die die Fabrik jährlich nach 


dem Etat liefern muß, bekommt fie, da fie ſtuͤckweiſe ber 


und von meuembeftätigt. Von 1770 bis umd mit 1779 lies 
ferte die Gewehrfabrit an die Armee 178,334 beſchaͤftete 
Slinten und 19,585 Karabiner, 63,673 Paar Piſtolen und 
151,399 Saͤbel und Seitengewehr. 


Ihre Gtahlarbeiten und Kimpferſchmiede machen in, 


Menge ſchoͤn und fo-fein gearheitete Geräthe und Galanterie⸗ 


waaren, Uhrketten, Berlocken, Knöpfe, Schleifen — daß‘ 


"die Englifchen entbehrt werden können, die auch nach einem 


Befehl von 1794 theils Verboten, theils mit hohem Ein 
fuhrszoll belaſtet ſind. Nur die Werkjeuge der Sabrikane 
ten,, Kuͤnſtler und Profeffioniften Eönnen Yan frey einges 
führt werden. Gegenwaͤrtig hat die Tulaifche Fabrik wenige 
fteinde Künftler, aber eine eigene Schule für. 200 fäpige,, 
Rnaben zu Lehrlingen. Suj, Gm, u, a. a 


Der Schmiedehof in Moskau iſt eine Großfegmier” 


de mit 34 Effen, für Schmiedearbeiten im Großen und, dies 
le ähnliche und kleinere Wertſtatte. ’ 


.. Cing Gewehrſchmtede hat dab sräfih Schere⸗ 
metowſche Kirchdorf Pogaft an der. Dls,. 10 W. von ' 


Pelowot (vorf,).: Die Bauern fisd her. eine. Scmir. 


os . dege⸗ 


* Yüb eifern und ſtaͤhlern Handwerkzeug, für 6890 Rub. nu 


ſchweigen. In den jegigen Pohlniſchrußiſchen Some. 


auch bisher viel unverarbeitetes und berarbeitetes Schwch⸗ 


‚368. Groͤße der Eifenergengniß, .:, 
tegelelſchaſe, die ſich votzüglich auf Penergetsehr chi 
ZJeder arbeitet zwar für ſich; aber doch im Bezuge auf ei 


ander. Ihre Gewehre ‘find für ländliche Jäger völlig brand 
bar und woblfeil, daher ſie leichten Abſatz finden. G. 
Eine Heine Gewe hrfabrik if auch in Tobolsk. 


Dieſe und aͤhnliche, auch kleinere Veredlungseinrich⸗ 
dungen für Eiſen und andere Fabtikate unſerer Kuͤnſtler um, 
Profeffioniften in-Eifen und Stahl, befrigdigten bisder DE 
Sedůrfniſſe des Reichs nur zum Theil und unmer noch fandm + 
viele vom Auslande eiigeführte Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
und Stahl ſelbſt ſichere Abnabhme. -1794 wurden blos i 
St, Petersburg außer Senſen und Sicheln eingefühet 6ou 


thematiſche, chiturgiſche und andere Inſtrumente = W. | 
Einfuhr in Riga und beſonders von der Donau u. a, u 


ments, Kurtand, Lithauen, Minsk, Bolhynien u. | 
dolien, wird zu dem von unferer Ufcaine eingehehn 





ſches und ander Eifen von dieſen andern wlegenen De 


haͤfen eingeführt, { . , 


- Menge ımb Verwendungen der jäßrlichen eife., 
. erzeugniſſe. 

Die geſfamniten Beichäftigungen mit Eiſen und ing 
bahatten, Fabriken und Werffätteg, Transporten, in 
Handel — machen das Eiſengewerhe zu einem der 
Jichften und intereffanteften Nahrungsgrorige im Reiche, WE 


den gemeinen Zand= und Stadtgewerhen gleich folgt, "Di 


wöcherige kurze Rachticht von deu Höstenwerten zeigt un! ! 
einer Deenge Denfehen, pie in Gruben und ‚Härten Bil. 
nur, fondern such in Wäldern, auf Barkenwerften, 
Eifentehnsporte zu Waſſer und Sande beſchaͤftigt werden, u) 


wie ungeheuer groß bie jährliche Erzeugniß des aug; 
sm Eins mus nach der Auebe · inus Zah u 


ende Anzeige toar durch Das bißherige Vechaͤleniß des Gerg⸗ 
weſens mit dee bisherigen Statthaiterſchaft ‚ntcpt Guru) 
ſeyn muͤſſe. 

+. Die jährliche Ausfahr Bong an Soabe ien — 


bisher im St. Petersburgſchen Hafen von ı bis 3 Millonen 


Mur, und Riga, Rewal, Archagngel führen auch um zinige 
300,000 Pub aus; auch in den Haͤfen des ſchwarzen Meers, 
Cherſon, Tauriens — gehtan einigen Jahren viel, in an⸗ 
dern weniger und landwaͤrts nach ber jetzigen Pobiniſchruß . 
ſchen Ukraine oder den neuen Gondernementd auch etwas 


. aus. Ueberhaupt kann man mit etwas Rohelfen ald Sup 


waare (von weicher 1793 von Riga und Kronſtadt an 33,00@ 


Paud ausgingen) und mit altem · Eifen, welches die Engläns 


ber nehmen, in verfchiedenen Jahren Cdiefe Verſchiedenheit iſt 
beträchtlich) zwiſchen 3 und 35 Mil. Pud Ausfubr annehmen. 
Die jährliche Konfumtion des Eifens in dem fo großen 
Reiche bey den Flotten, der. Armee, in Berg» und Hütten» 
werken, die viel Eiſen verbtauchen, in Land und Stade⸗ 
gewerben — ſcheint nicht viel weniger zu betragen. 

Das erzeugte Eiſen iſt von verſchiedener, vorzüglich 
dreyerley Guͤte und Eigen ſchaften. 1) Eiſen 
aus Raſen- und Sumpfeiſenſteine. Es giebt 
wegen ſeines duͤnnen Fluffes vorzuͤglich dünne und genau ges 
fornıte Gußwange; das Stabeifen aber ift belann⸗ich fpröa 


. Dede Tehtbrüchig und das fplehteße. 8 mid ken 


oder gar nicht ausgefuͤhrt. 
2) Eifen aus lettigen und andesn Gt» 


Shieben oder Eifenfeinen. Es iſt nach der Miſchung 
„mit weniger ober mehr Slaskopf, Stahlſtein, Bergerjen — 


won verſchiedenen Hätten verſchieden, überhaupt aber für 


Bub uns Hammer fehe gut und zu allem anwendbar. Vor 


worgüglicher Güte füle es im Ural, regen der Gehirgger 
- fbieberge. Einiges ik vargiglich zu Stahl... Der. Menge: 


nach ift es am haͤufigſten und ein ſtarket Ausfuhcartikel. 
3). Sogenanntrs Sibiriſches und. gewöhnr 


> Her Zobeleifen, von der Oſt oder Sibiriſchen Seite. 


qedtsi Beſcht. RT d. Pr des 


ve - . ‚Eifengemicht. . 
hes ibrei aad dea gemengten Gefchjebeifenkeint vid Eike 
bergezifiufen enthalten und ad) gebrochene Bregetze mit dir 
fen geſchmolzen werden. 
"EB: Wil iin Huͤtten und Huͤmmern mit vieler Sry 
Sa beorbeitet, und. das in der Bracke, weiche altes 
xegear Zobeleiſen umterſcheldet, :beftandene mit dm 
Sibiriſchen Wappen, zwey auftecht ſtehenden Zabeln + 
beſtempelt. Die beſten Eifenforten ſtehen sogen die (hie | 
eſten faft'in.gedeppelten Preiſe. 
>: Die Privathuteen⸗ ımb Bergwerksger 
<Sawogfchiki) mäffen, um · ihr Sewerbe einträglicd zur | 
«reiben, Rupitaliften ſeyn. Das Gebiet ber Hütten,: 6 
ben und die Waldung und alle Anlagen des Danunes, de 
Hütten; Defen,. Die eignen Leute — find ober eıfanın 
ein großes Rapital. Dee bauliche Stand ber Werk, du 
Beſoldungen ‚und Unterhöltung der Berg» und Huͤttelan 
das Kopfgeld für eigene:nder zugeſchriebene Beute um la 
Sohn für freye. Beute, Budhgeid fuͤr Erz und, Kohlen, M 
Barkenban, die Bemanmung der Eiſenbarken — find Br 
he; die rerſt im dritt Jahr in..Gt. Pesersbing (um 
früher Eatın es nicht: dahin: krutuman)- wieder zurück gezehl 
werden and zußallige Unfaͤlſe /treffen wohl: auch ein /⸗· 
--Die Ab gaben an die Krone heſtanden ‚noch et 
"mm Eianwertko außer bem Kopfgede für vir Leute, jähriid 
is 100. Rub. Für jeden hohen Dfen und. flart des .Bchada 
4 Kopek für jedes Pud Roheiſen. ‚Maih-einar: Befehl Kar 
sharina. der. Ziveyten van 1794 wich fur jeden hohen 
Dfen jährlich. 900 Rub. und won jeden Put. Mobeiftn I} 
Werhen ohne zugeſchriebrne Bauerd 6, mit zugeſchriebenn 
Bauern aber 8 Kop. entrichtet. „Der Ansfuhezol für T 
Boͤrkowez (ta Bud) Gtabeifen beträgt nur 33 Kop. | 
Jahr 1782 koſteten der Kronpiste Baransfginef gr 
"Bad Erz 12. Rub. 28 Kop., 1 Korb Kopien :öti Kop., u 
Pud Roheiſen zo Kop. und Bracht nach der — 
4.Rop. - Ein Pad GStab⸗ nt: Sorteneiſen qui Kop. 178 
loſtete der. Repnhätte Riſchnei Tagilst .ı Pud Rohe 





Binf, FA 
fen 26 Rop., Gtabeifen 48 Kop-, Gtred;sber geſchnitte 
SDiſen 54 bi8 63 Kop:, deſchmiedete Eiffntwaaren 72 Kop, 
Rohſtahl ı Rub. 813 Kep. ':Xebo koſtet alles mehr. Ein 
MHauptvortheil der Hüttenherren iſt der Betrieb ing Große, 
der eine: möglichft vortheilhafte Unkofkehrechnung und viele 
Beine Ueberſchuͤſſe giebt, und die Lieferung wohffellet Lebens⸗ 
anittel und anderer Bebücfniffe ded gemeinen Maunes u. Pfr er 
im meins er nicht ſo woblfeu atbenen Kinn. 





Funfzigſte Gattung. 

Zint. Brüͤn. Wern. u. a. Zineum. wall. u. a. J 
et. ZinklAende. Blum. S.au. Rack, " 
Liste. 1 8.579. °5 MWiedein, 8. 893} " Eifend 
ſchöſſig Sintery., Rothe Zinkblen de Sruͤn. 
© 27% 456. R. Obmanıka, } — 





gint dürch Schmwtfel vererit mir if. ' Stamb. 


4 


WMogthe 8inkblende, auf der Bären 
fu Meeres, . auch) in Georgien in Gamchen 
aſachi beym Dorfe Rarpi. Soſt. 

Leuchtende, vloͤlet alnletade 
Jolywan. Heno v.Leuchtenbe Blende upferfieg 
Rupferglas in Spath; Älter: · und golbhaͤlig . grob ud 
gipune metalliſch glaͤnzende Blende, m Kies‘ iz Spar 

ieyglam u. f. f., im’Rohmänijcher Scjlarigenberge. - 
Zinfblende, die voih Kragen ıhil Aner' She leuch⸗ 

Dee, Ai Sehhlangenberge · in kaltigem Ehpteftel 33°? 
Ba 131 77277778 Behr mi: ne cheauten en 


sun daſelbſt. 
73 Srsnitcisen She, 









Fintige Brins 

den Am ſchagirlſch mir Qupfererzen Kl SE PS 
- . Sqlppige Bände mie Rp, ‘h 
—— einge, en 
m» 2 





97a Zint. 

Schuppide, gleichſam fpeifige Linkblende in Gabe | 
der Schilkaiſchen Hütte in Nertſchinsk. Dunkle fhuppie | 
An ber Grube Ildikansk. Barb, . : j 
Wauͤrfliche Blende mit Quarz im Saſchkiriſchen 
Aral im Berge Karketau an der Belaja; im Urgultuy | 
ben am Uraifluffe. .Lep- 

2: Gelbe Blende mit Kupferlies und Bleyglanz ir 
Kalkſpath, auf der Baͤreuinfel des weißen Meere, Lehm 
Inder; mit Trapp, daſelbſt und im Olonez auf Swelni 
Wolok. Gelbe, ducchfcheinende dinkblende in Kolywanien. 

Graue filberreihe Blende, im Kolywaniſchen 

Schlangengebirge; alt Bleyglanz und Kupferkles in Rerb 
(inst, mit Kupfererzen. Gilberreiche Blende in Gehife, 
in Volhwan. — 
— Glanzige leberfarbne Binfbiende mit & 
fenftein in Nertſchinsk in der Wosdwifchinskiſchen Grahg 
nr Sehe zinkblendiger Bleyglanz und girl 
fer antimonialiſcher Bleyglanz in mehr Rrb 
ſchinskiſchen ⸗· Gruben. Speifige. Blende, - in Aut 
Fpinst in mehr Bruben | u . 

Eiſenſchüſſtge Zinkblende mit Asbeſt, dep 
Umba um weißen Meere. Glandzige leberfatbat 
fe ſilberreiche Blenden, in Rertſchinsßkl. 

., Bintblende mit Eiſenglimmer, in Geotzia 
bey This Soft; mit Kupferfiee und Sleyglang in Sam 
chiti. Sof. 


Sint6lende miteingefprenggem Kupfergf in, in 


Turga im Werporiitifigen Ual” .. Ir, 
Seht biendige, ſchwaͤrgliche Bleyerde M 
Bertfchinst,:_ Blende: auf keyſtaüntſchen Epatb, auf 
der Bäreninfel-des weißen Meers. ih 
. Struhlblende von metalkfchen Schrin. Im Urel 
an der Gauara des Ui. Lep. Gelbe tryhaklinifdt | 
Steapiblende am Bagetjak des Iſet. Lepr. Gele 
ryſtalliaiſche Zinkblenda mit uathiryſtallen he 
u ” reninh 


ae Er; 
renmnſel. Leh m. Inder. Deta ndrifche und prisma- 
riſche gelbliche Zintblende mit Spath auf Gtanit auf 
der Bäreninfel, Pall. s . 4 


Art. 2. Galmey. Brün 274 3. Blumb. 
Wiedem. ©. 904 ©. 3. Karſt. Leske. 1. 525. EN 
Zinkocher oder Kaft. Br, S. 273. Zinki Ochra <t 
ĩapis calaminaris. W. Sp i5 et zo * 


Duurch Luftſaure verkalltet und mit eiſenſchuͤſſigem Thon. 
gemengter Zink, 3 
2. Reiner Zinkkalk, Knochengalmey. Br. G. 
273.1 

Weißlicher, derber Knocheng alme y oder 

Hinktalf in Kolywan in dev Tſchagiriſchen Grube. Gel⸗ 
ber, falacritifiger, daſ. in Tſcharepanows Grube; 
er hat 25 in 100 Zinf. Pall, , on 

Stolactitiſcher wit Braunftein Überfintert, 
in der Semenowſchen Grube in Kolywan. , 

Weißer, derber Zinkkalk, als cine ſtalactitt- 
ſche Rinde auf Eiſeuſtein und verſchiedenen Wergarten in 

Nertichinstifcgen Gruben. Knocdengalmeg:mit Bley⸗ 
ſpath auf Sandſtein, in Nertfhinst. 

Spathiger, getroͤpfelter Zinkkalk, in Kor 
lywau in der Tſchagiriſchen Srube und in verfepiedenen Next 
ſchins Eifchen Gruben. Akad. Muf. ' \ 

Blaͤttriger, mit Kupfergrän. geſchichteter 
Zintfpath, der mit Kupfer Meſſing giebt, in Kolywan 
in der Tfchagirifehen Grube. Akad. Muſ. Zelliger in 
Nertſchinsl in der Grube Ildekausl. \ ' 

Weißlicher kryſtalliniſcher Zinttatt in He: 
delower; braͤunlicher in Kolhwanien, in der. Tſchagiri⸗ 
ſchen Grube. “ 

Werwilterter, ochriger Zinkkalk mit Ma 

lachit in der Tſchagiriſchen Grube, 
” Pp 3 Oran⸗ 


P7S wWiemeth. 


Hrangegelber, zarter Ziukkalt, in-ciner ver 
fallenen Kolgwanifchen Grube. Renov. 


. > Gemeiner Galmey, Unreiner 2inkkalt. 


Bruͤn. S. 274. 3. R. Galney, ‚ 

In erdiger und erhäcteter Born, in den Nertſchinski⸗ 
fen Bleyerden, wovon ber häufige Zinkkalt der Gruben 
und der zinkiſche Dfenbruch Beroeife find: ‘ . 

Diefe häufigen sinfifchen Dfenbräche geugen von den 
it Nerefchinsktfchen Gebirge ziemlich reichlich vorhandenen 
Binkerzen; bisher find fie aber nicht benuge motden. " 





Ein und funfzigſte Gattung. 


. Wismuth, Sean, u. 0, Wismurhum, auch Biemuthum, 


Wuismuth mie Schwefel verergt. oo 
i Loncentriſche, ſtrahlichte Wismuthbaͤlle in 


tlehochrigen Latten im Schlangenberge Kolhywans. Pall. 


Wismutbglanz mit Eiſenerz, in Nertſchinsk in 
der Grube Nowa Sereniui. Ba ebotte, - 


Bisher ift außer diefen kein Wigmu th bemerkt, vor 


. einigen Jahren aber fand der damalige Direktor der Gold 


und Silberfcheidefabrik in St. Perersburg (jetzt Befehlsha⸗ 
ber in Kolywan) von Ka t ſchka bey Behandlung des Nert⸗ 
ſchinsliſchen gůidiſchen Silbers zwiſchen dem Werkbley und 
det Schlacke eine; eines Mehferruͤckens die Schichte reinen 
Wismuth, den er in Silber gervefen- zu ſeyn vermuthet. 
Wäre diefes, fo wuͤrde in Nertſchinsl beym Silberſchmel⸗ 
zen olel Wismuth zerſtoͤret ſeyn. L 








Spiäsfäsiije. 545: 
Zwey und funfzig ſte Gartung 
Spieeglad.” "Grün, ud, Antimonium Wall 

\ R. Sum... mr, 


ö Art. graues &n sglasers, Karſt Les⸗ 
6 S. 52%) Brumd. 8.638. a. Blaͤulich Spies⸗ 
glaserz. ‚Bean. ©. 284. 2 2. Antimon. minera friäta,. 
J w: S 302. 


Derbes. Spiengladers, in. watobintt u tu 
Gruben Staroi Serentui. Ların. u. a. j 
Glanzig und blendig Spiesslasert, I 
mehr Neptſchinvtiſchen Graben. . . 
Strahligeß, reines Spiesglascn in 
Nertſchinsk in den Gruben Staroi Serentui, Schltinet, in 
den Kurenſelinsliſchen und Gaſimuriſchen Schuͤrfen d.m. a. 
in —— und, Quarz. 
GSpiesglaserz mit kurzen ſich freugenden 
geradlen u und aud“in Silber in ben Serentuifigen: 
ben 
“ Lahofpleßiges und Greitfpiegiges aut, 
Epiesglaserz, mit dem vorigen. 
Exceutraͤſches graues Gpiesalasen, in In 
pierblauen Letten, ip Taurien. Sujen, — 
.. Sehr..autimonialifeper, blendiger, wegiger 
Bieygiang,.in Rertſchinst. in der Grube Kadaingf. 


At. 2. Syiesalasb cher. Wiedem. ©. 923. 
Gate. 5. Kärfl Leste. 1. 334. 3. A timonium Ochtan . 
ceum. Wa d. 
3u Blaßgsibem Der werwittertee Sries 
ins, oft mib den angefähzsen:Etjen. 
' Gelblicher, erhärteter Bley und Spuchtucoche/ 
mit ſtrahligem Spiesglafe, in Veriſchinst in den Serentui⸗ 
ſchen und mehr Gruben, 





Be 














Pp 4 Ueber⸗ 


2 


as Arhſenk. 
VLeberhaupt find die Nertſchinsliſchen Afenglanie un 
Erden mehr oder weniger antimonialiſch, wovon das By 
ſprode und ins bräunliche faͤllt es iſt aber melftend in dm 

Die teicher an gätbifgen Silber, als «8 antimonialifg 


Auch im Kolproanifchen Gebirge lommt Spiesgiat 
vor; beſonders fonnte man aus ben Halden der. alten Tfdw- 
den an 400 Pud antimonialifche Erzbrocken leſen, die noch 
underſchmolzen liegen. Leube. Im Ural und den übrign 
GSebirgen ift bisher kein Spies g las bemerkt. 





»  Drev und funfsigfie Gattung 
Arſenik. Bruͤn. u. a. Arſenieum. wall 


Art. x. Siftkies, Arſenikalkies, Mil 
kat. Bruͤn. S. 289. 4. Blumb. 629. m Wieden 
©: 968. Gatt. 2. Karſt. Leske. 1. 566. 2. ‚Add 
minera pyritacea alba, Wall. Sp. 287 et;88. 


\ ‚Weißer Arfenikalties, in den thonigen Bad 
und Flußufern im Waldaifchen Gebirge ; tm Kaufafıs au 
Terek, in Georgien bey Swaneti, Gdſt.; im Ural u 
mehr Orten, am Tagilbache Mungai, Lehm. Inderz u 
Kolywaniſchen Gebitgen in meht Gruben. Leube. 

Weißer Arfenikkies mit Bleyglanz, in Rab 
ſchinsk ik den Gruben Serentui, Barbotte; mit Aque⸗ 
marin, in Daurien im Gebirge Adon Tſchelo. 

Arſenikkies, Scherbenkobold aͤhnlich; im Role 
waniſchen Schlangenberge. Renov. 

Es find auch in unfern Erggebirgen mehrere Erze mit 
oder tweniger, hoch nicht fehr arfenifalifch; :im Nrertfchtniß 
fen iſt er nach Barborte Biemeilen. mit Schwefel Br 

‘ msn. 


, 


ie 


N 


Kıbol: - B en: 


eier und funßzigſte Gattung. 


Kobolt, Kobold. Brüm m. a. Kobold, Blumb. 
©. 636. a. Karſt. Leske. 13.399. 7. Wiedem. 
©. ‚BO Gatt. 3. Coboltis mingta einerga, 

W. Sp. 394. - 


‚ Grauer Speifekobold mit vetſchiebenen — 
doch nut ſelten und ſparſamer im ee des —J 
mwoniſchen Gebirge. Leube St. \ 


At: 2. Koboltmulm. "Sein. G. 294 ki. 
Schwarzer Erdkobold. Karfk Leske. 1. 546. 3, 
" Wieden. ©. 932. ©. 4. Blumb; S. 637. Ochra ce· 
balti nigra. Wall, Sp. 298. 


Schwaͤrzlicher Koboldmulm, im — 
tiſchen Gebirge in den Gruben Migailamst, Kultuk, auch 
Trotzt fparfam. Zachert. 


Art. 3. Rother. Erdkobold. Blumb. Sr 
Roboldbefhlag.: Koboldblum. Brän Blumb.. 
ara. Flos cobolti. Wall. Sp. 297. 


Yuf Erzen dee Baͤreninſel des weißen Meers; auf 
Spath mit Bleyglanz und Kies bey Umba am weißen Meery, 
‚Akad. Muf. \ 

Koboltifcher Bleyglanz, in Rertſchinsk in der. 
Grube Petro Pawlowst. 

Koboltifſcher zinkiſcher Eiſenſtein, in den 
Gruben Blagodad und Tſchelbutſchinst in Nertfepinsk, 








95 Fünf, 


578 Nikel. 


Fuünk und funfzigſte Gattung 


Bit Wick, Bruͤn. Blumb. u. a. Niccoludi. m 
:cglum. Wall. u. a. u B 2 


dr. 1. "Rupfernten Bruͤn. ©. 299. 2 
Slumb. 6335. a. Cuprum Nicali. Wall. Sp. 299. - 
- Kupfernitel, im Dlonegfifhen Gebirge in meht 
Gruben. tar. 
Kieſiger Kupfernikel, in eben dem Gebirge u 
Gängen. Layın. — 
: Grauer Rikel mit gediegenem Sale, we 
reſowſchen Goltgeuben-im Ural. Renov. 
. Kupfernifel, in Nertſchinsk in der Gruben Shi 
butſchinsk und Baklanskaja, auch am Ingoda, 20 W. un 
ter deſſen Urſprunge, wo ein ganzer Nitelgang anſtehen ſol. 
Kupfernikel, 'mit gruͤnem. Nikelbeſchlag im Kor 
waniſchen Gebirge, Renov. 


Me. 2. Ditelo her. Bruͤn. S. 309 3 
Blumb. S. 635. 6. Karſt. Les ba. i. 537. 2.48 
Flos Nicoli. 'W. 'Sp. 300.' 

Nitkelocher, im Granitgebirge des Heinen Altheh 
an einigen Orten. 

Grüner Nikelocher mit kryſtalliniſchem Bley 
Path, im Kolywaniſchen Schlangenberge. Renoo. 


we 


1:22 ann Sechs 


Ba re 
Sechs und funfzigfte Gattung. 


Braunſtein. Brün. Blumb; Wiedem Kar 
Chalybium. Herm. Megneſia. Wall. Manganenfe. Br. 
- Magnclium. Wiedem. etc. 





At, ı . Graues Srtaunſteinerg. Blumb. 


©. 633. 4. Karſt. Leske. 1. 555. 1. magrela Fuligi 
noſa. Wall. Sp. 153. d. 


„. Strahliger, weißlicher Sraunfein, gut: 
ſchen ſchaligem Eiſenſtein, in Botaſchews Grube an der 
Weſchanka der Da, Pal © 

Vererdeter, weißlicher und Bräunficher Braunſteln 
mit weißem Eiſen⸗ oder Stahlſtein, im Ural am Eifenberge, 
Blagodad; in den Eifengeuben an Wiätkafläffen, am Pyſch ⸗ 

ma der Tura. 


Art. 2. Schwarzes Sraugſteinerh Blumb. 
©. 634. 6. Wiedem. 951. G. 2. Rußichter Braun, 
‚Rein. Brün., &. 303. ©. 4. ı 


a. Rußichter, abfehmugender, mehr oder we⸗ 
niger erhaͤrteter Sraunftein, mit vielen Eifenerzen im Olo⸗ 
nezliſchen und Archangelſchen Gebirge an mehr Orten; et⸗ 
was ſtrahliger, mit den vorigen bey Moraſteiſen⸗ 

ſenen. 

Rußiger Srauifein mit fiefeliger Strhiart, im 
Werchoturiſchen Ural. Laxm. 

Ru Giger, reiner Braunftein in häufigen Nie⸗ 
ren in Katharinoslaw, auf einer tage Steinfoplen ahnu⸗ 
chem Reißbleye. Renov. 

Rußiger, erdiger Braunftein in Kolhwan an 

; mehr Orten mit thoniger Bleyart; in Daurien a uda und 
im Gebirge Urta; in Nertſchinsk an m. O. 
Derber, brauner, abſchmutzender Braunfein,, 
. im Ural in den Gruben ap, Zurja; nait, thonigem Cifenein,, 
ziem⸗ 


x05 Braunſtein. 
ziemlich haͤufig am Jurjuſen bey Katau Iwanowẽlol & 
wod. P. 


. Brauner, abfſchmutzender Braunſtein, h 
Kolywan in der Tſcharißiſchen Grube; ‚auch in Nertſchintt; 
am Witin der Eena, in den Glimmerbrüchen, auf und mit 
Glastopf an vtrlen Diten. Gm. - 

Brannfteindendritten auf mandeig uu 
Steinarten unferer Gebirge. 


"bi Schwarzer Braunſtein. Shworiblam 
Braumnſtein. Bruͤn. S. 304. 5. 
Schwarzer und ſchwaͤrzlicher, loſerer und fee 
Braunſtein, ün Ural in den Kupfergrüben am Turpli 
in Nertſchinsk in den Karaſarzaiſchen Gruben. Karau. 
Blaulich ſchwarzer Braunftein, am! 
des Katunga, eines Stammfluſſes des Ob. Ların. 
Dichter, ſchwerer, ſchwarzer Braunſtin 
Patigord, im Kolywaniſchen Gebirge, Die Batnaiſk 
Staspürte nügt ihn. 


Art. 3. Erdiger Braunſtein. Wiedem. G. 
953. Braunsteinocher. Braunſtein ſch aum. Wie⸗ 
Rem. Magoeſium ochraceum inflammabile. Wied. Sr 
hards Min. 274. 3. 


Weaiſzicher Braunftein, vom Unfeher ti’ 
nes metallifchen Schaumes, auch als Rodeln ut 
uud ohne Braunſteinocher, in mehreren Uralſchen Eiſengn⸗ 
ben, ‚auf Glaskopf. Pall. 

Ueberhaupt ift dee Braunftein in und mit u 
Eifenerzen. und vorzüglich mit den Rafen ; oder Sumpf: W | 
lattigen, auch glasloͤpfigen Geſchicbeerzen Häufig. Er 
nach einigen Metallurgen das Eiſen bruͤchig machen; — 
andern es zum Stahlwerden disponiren. Hermann fa 
beiy der;won “ihm dirigirten Stahlfabrik die ſtahlgebenda 
a air Mer treuen, und den weißen er 
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ſtein oder Eiſenſpath —8* an Braunſtein fo reich, dag 
er ihn zu den Braunſteinerien (Thalybium, Herm.) 
“zähle, 





Sieben und funfrigfte Gartung. 


Wolfram. Blumbe ©. 55 W. Scheel Shen 
lium. Karſt. Leste 1. 575. Tungfein. Wieden," 
XIV. auh Schwerfteinmetall, Wolfram: | 
König 


At. 2. Weißes Wolframerp diani. S. 
632. Weiß Scheelerz. Karſt. Leste, 1. 575. 1. 
Beiser Zungfein. Wiedem. &. 780, ©. i. Ei⸗ 
ſen fſch wet ſte ia. Bruͤn. S. 246. 4. Fetri minera gt 
viſſim. Wall. Sp. 337. Tungften. Schwed. . 
. Zinngraupen aͤhnliches Wolftamerz, im 
eigen Yral am Gula und Juragebitge. Lehm 
nder. 

‚Btrabliges weißes Welframens, A Baſch⸗ 
liriſchen Ural im Berge Pſotack in Quazz, Lar-; am Aup 
lenkabache des Katau des Jurgufen; oben an, ber Beiajag 
im Kolywaniſchen und auch im Nertſchinskiſchen Bing 
Wolfram: in, parallelopipediſchen Kroftallen, am Bagarj 
des Iſet, / W. von Vahatjakslaja Stabode, In Blugfpark 
und Quarz der gneiſigen Gebirgsart. Oerm. ninesafogr 
Reifen. 1. B. 

Weislich Volftameri mi Boyle. Dh 

‚Den x 
Art. 2. Schwatz oiftamnen Bruns 
632.6. Geineiner) Wolfram. Blumb. Kar; Les⸗ 
fe: r. 376 2, Sean ©. 305 2 weiten, Mage 
fa Spuma Lapi. W. Sp. 155. 72 
——— — —— gemeiner, derber, teils 
u uhtriget und gebilberer, «Boa, im Plmunngs 





58 Molybben. 


Blonrge an mehr Site; im Ural am Ufala und Jargım | 


‘Ger Ufa bey Kundrawi, auch oben am Wi im Thon, Queh 
und "Erzen, Lehm. Inder; mit Kupfergeän, in dent 
gaiſchen W Pall. Herm. Ucbetal un 
fir fpasfam. . ‚ 

— — 
»Act und funfzigſte Gattung. 
"Molptdän. Karſt. Leske. 1. 5362. XIV. Wieden 


S. 962. XV. Waſſerbley. Blumb. ©. 63u. uu. 


Leske. Wiedem. Lenz: Molobdaena Wieden. 
.Ferrum Molubdaena. Wall. Sp. 134. 


| 


Art. 1: MoIpbdän’mit Schwefel minereifn 


Bafferbleg. Wiedem. S. 963. 1. Blumb. 6 
631. 1. Moͤſſerbleyerz. Bruͤn. Ss 255. 3.8 
Karandafch. 

Derbes Molybdan im Gouvernemen Min, 


Gen Nyſchlot, 100 es in großen Grüden gebrochen una 


Tann, v. Euler. 

ES Buche dunelgtaun, gne,tig und ye:Digfb 
Yen auwendbar; in Daurien bey Gelenginst in und nt 
Duarz, Gt. P.; auf der: Kuriliſchen Inſel Armakol 


Brom‘ 'an voeißficher Bergart. Pall. Nord. Seytt. 


"Biätteiges Molybddn, im Dionepkifihen Or 
Dirge, ‘an meht Orten. Blarbrig und Tattah alich 
Kar ural bey Meſviansk/ VNrasnvuſunat und an. u vg 


Tcoizt. 


m "ereiltrkig: Waſſerbleh, —E 
Gebirge, Korniges, in ſchwaͤrzlichem —— 


in Nriſchinsk au her⸗Vrhilonben agb en 
sh duch Auswaſchen fanımehn., «Bleibt «3; * — 


rip mit dafaen get Aurehgegrbeitgt „ho. ebt dee Fhe 


Tiegel, die —8 befannten Jpfexn ſeht ähnlich find. 
»  ‚Unzei eh olgbdän, infeugfinl 
uf, er ſoinbi. Zarbotte. 


© 


\ 


- Der Mineralien des Rußifchen Reichs 


Fuͤnfte Klaffe 


Verſteinerungen 


und 


mineraliſche Verſtaltungen. 








J Das Rußiſche Reich Hat wegen feiner großen’ Ausbrei⸗ \ - 


tung alle Verfchledenheiten und Abaͤnderungen ber Oberfläche 

des’ Erbbodens und hat fie im Großen und in allen Abſtu⸗ x 
fungen, auch ift die Exrdrinde in Gegenden von großem Um« \ 
fange hier mehr al® irgendwo in natürlichen, durch menſch  - 

liche Einrichtungen nicht geſtoͤrtem Zuftande verblieben. Die, 

Seogenie wuͤrde hier alfo durch die bloße Außere Anfiche 


ſachkundiger und noch mehr durch die in einem fo ungeheuren 


Flaͤchenraume vorhandenen“ gegrabenen einheimifchen ‚und 
fesınden Nefte voriger heftiger vder almähliger Kataftrophen 


des Erdbodens von größerem oder geringerem Umfange, durch 


die Arten diefer Ueberbleibfel, deren -Bunddrser,  Befchaffene 
heit nach. eigener oder eingetretener Materie, Seltenheit oder 
Menge — ſehr getvinnen und fih der Wahrheit mehr näs 
bern, wenn fich alfe diefe Zofjilien auch nur in einer ſichern 
Ynzeige aufftellen ließen; begreiflich aber muͤſſen fie zu einem 
großen Theil noch unbekannt feyn. Indeß ift doch ſchon 
dag bisher hievon bekannt gewordene, tie die Verſuche der 
Herren Pallas und Hermann zeigen, intereſſanter 
Anwendungen für Theorie der Erdveränberungen fähig. 


Wenn ich bier die Körper dieſer Klaffe des Minerale _ 
zeichs , welche ich zu meiner Kenntniß bringen. können, nach 


Ort und Lagerſtaͤtte, Materie, jetziger Befchaffenbeit — 


wach meiner Abſicht kurz anzeige: fo kann dieſe Anzeige in’ 


der Folge leichter vermehrt und wobl auch jegt ſchon, fo une, 
- Volltommen fie iſt, doch Naturforſchern, Besen — 
:@gergi wefgr, d. Ruß. &, Il. Tan 24 Ger ® 


Bu u Foftt lien. , 


Geognoſten — nuͤhen ; wenigſtens zu meiner beabſichtigten 
Ueberſicht dev Naturprodulte des Reichs dienen. 


Dieſe Foſſilien theilen ſich ſelbſt in: A. animalis 
ſche und B. vegetabiliſche Verſtaltungen, und 
die Individuen jeder Gattung unterſcheiden ſich nach der Art 
der erlittenen Veraͤnderungen der Materien, in welchen eini⸗ 
ge blos vergraben liegen, oder in die fie verändert worden 
find, Kalk, Kiefel, Mienern — und theils find nur ihre 
Spuren vorhanden. Die genaue Beftimmung der Originale 
nach dem Naturſyſtem hatte-bey meinen Quellen und bey 
mir ſelbſt nicht immer flat: -Wallerius und Bin 
menbach waren mir beym Aufftellen am nuͤtzlichſten. 

Ob zwar die Fundoͤrter unſerer Fofilien Überall anger 
zeigt find, fo will ich doch-bier die Bemerkung auch anfuͤh⸗ 
zen, daß fie zwar in allen bekannten Gegenden Sibirien, 
aber ſehr viel fparfamer, als in Rußland angetroffen wer 
den. Das niedrigere Rußland. war vieleicht laͤnger Mee⸗ 
resgrund und hatte mehrere und ftärkere Ueberfchremmun 
gen und Wafferzüge, als Sibitien, auch liegt, ohne Rüds 
ſicht auf alte Geographie, jest noch Rußland weit mehr 

- wifchen Meeren, als das weit größere-Sibitien, welche, 
tote deffen große Släffe zeigen, "eine nördliche und nordweſt ⸗ 
liche, gegen das Eismeer inklinirende Lage von den fädlichen 
afiatiſchen Gebirgen hat. In Rußland haben die Floͤze am 
Don und Donez wenig Verfteinerungeny vielleicht aber if 
die damalige Meeresbrut- dortiger häufiger Kreidehöhen im 

demſelben bereits verändert und unlenntlich geworden. Die 


abgeriſſenen Ufer der oͤſtlichen und ſuͤdlichen Steppenfluffe 


‚haben nur ſelten Verſteinerungen. 
Zu den allgemeinen Bemerkungen über unſere gegrabe⸗ 

nen und verſtalteten organiſchen Körper gehoͤrt auch die, 
daß fie im kalten und befonders Arctifchen Landftriche, wenz 
fie einmal ‚unter dem Raſen find; durch den Froft faſt um 
verändget bleiben. Davon haben vide unferer gegrabenen: 
Körper cin fo feifches Anſehen, Knochenfeſtigkeit, Hörner, 
=”. Be x [zer or Pers eine 


\ “ J 
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eine 1. taft ungeänderte Erhaltung, und ſelbſt fleifchige Theile . . 


haben. ſich viele Jahrhunderte ohne völlige Berrdrung er⸗ 


halten. - 


—“ 
Neun und funfzigſte Gattung. 

Foſſilien und Verſtaltungen des Thierreichs. 
Art.1. Zoolithen. Zoolichi, Wall. Gen, 7 





\ Begrabene Knochen: \ , 


Mor ſche Menſchenknochen, in den Graͤbern 
der vorigen Landſaſſen, oft mit merallenem Geraͤth, auch 
als Ueberbleibfel des Verbrenneng der Reichen, 5. B. am 
Jeniſei bey Krasnvjarsk in Daurien, am Ingoda — im 
Ural und im Kolhwaniſchen Gebirge in Bergarheiten der 


Alten. Ausgedoͤttte, wie vererdite Muinfchenfnochen ; in . 


Kalk» und Kreidehoͤhlen etniger Flußufer Podoliens, Gue⸗ 
tard; an der Swiaja der Wolga am Bache Birjutſch in 


‚Thon, Lep.; am Sf der Kama in Kupferſanderz. 


Bearabene Elephantentnvchen, X. Mamo- 


towa Koiti Mammontsfnocen, Schädel, Kinnba⸗ 


en, Spitzzaͤhne, Ruͤckenglieder, Schien-, Lenden · und- 
Büftbeine, „wurden in Rußland und befonders in Sibirken 
feit Altets gefunden, und für die Gebeine eines ungeheuren 
Thiers gehalten, welches unter der Erde Iche, von Berühe 


"zung dev Luft ſterbe und mohl Hiobs Behemot feyn Eins 


ne. Der St; Petersburgifche Akademicus Du Vernoi 


erwies zuerft, daß diefe Kuochen Elephanten gehört hätten, " 


Als nach einem Befehl Perecs des Großen von 1722 
alle gegrabene und andere Merkwürdigkeiten an das Faiferliche 
Muſqum in. St. Petersburg gefchickt werden mußten, und 
ein jeder dieſe Knochen für merkwuͤrdig bielt, kamen fie 
mit andern gegrabenen Knochen aus vielen Gegenden Ruß⸗ 
iands fo häufig an, daß fie bald ein anfehnlich Geroölbe des \ 
1 Q42 Mu⸗ 


x x 


y88 Zoolithen. 
Wuſaums fuͤllten. Die mehreſten Fluͤſſe Sibiriärs und 
auch einige Rußlands ſpuͤhleien ſie aus ihren abgeriſſenen 


thonigen, mergeligen, kalllgen und ſandigen, auch mulmi⸗ 


gen Ufern. ie find mehr oder weniger verwittert, mürbe, 
cheils erdhaft, und einige zerfielen, gräulih, weiß, blaͤu⸗ 
lich, thelis hart und von friſchem Anfehen, vorzüglich er- 
halten fihdet man fie in den Arctiſchen Stmpfen (Tundra), 
Meiſtens traf man fie als einzelne Knochen zerſtreut, - oft 
aber auch mehrere bey einander, doch nur felten ganze Ges 
rippe. Jetzt erhält fie. das Mufaum nur fehe ſparſam; wobl 
mit, weil man fie weniger achtet. ‘ 

: vo. 
Don ben Knochen und ihren Findoͤrtern folgende, 

. 3.8 In Rußland, 


Mehrere Elephantenknochen, im rechten Done 
ufer bey Koſtizt; am der Wolga bey Kusmodimjarsk; ir 
Kluͤften bey Niſchnii Nowgorod; an der Swiaja der Wolga 


- im Ufer des Baches Birjutſch, Lep. Pall.z ander Min⸗ 


dung der Swiaja; am Ufer des großen Irgis der Linken 
der Wolga. Ein Elephanten-Badzahn, am Ufer 
des meißen Meers, auch an ber Dwina. Elephanten» 
Enochen in Permien im Ufer der Babfa. der Sylwa bey 
dem Huͤttenwerke Jugerosfoi Sawod; es ift ein 9 Fuß lan⸗ 
ger Zahn; an der Meſchowaja Urka ‘der Tſchuſſowaja bey 
Wiſimo Utkinskoi Gawod, mo er bey Anlage des Dammes 
in einem Thonfager angetroffen ward; am Ik der Kama; 
im Ufer der Ufa, der Belaja, der Dioma und Belaja ſelbſt 
und in mehr Kamaflüffen des Gouvernements Kaſan. 
Konz. " — 
In Sibirlen. 


Gegrabene Elephantenzaͤhne und Elfen 
Beine im oͤſtlichen oder Sibiriſchen Ural an.einigen Orten. 
2. Elephantentnochen im rechten Ufer des Uralfluſ⸗ 
fe8 bey Kalmulowa, Pakl.z an des untern Tura und Die 

. Be fen 


I" 


\ 


fen'an mehr Stellen; an der Neiwa der Tura; in den Ufern 


Boolichen. . 388, 


des Winokurka und Suworiſch des Iſet. P. Sehr zer⸗ 


ſtoͤrte Elephantenknochen von blaͤulich und ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe in blaͤulichem Sandmergel, am Ataſch des Iſet 
bey Taimilskaja Sloboda. P. 

Ein Elepbantenfinnbaden mit aufſitzenden 
Haizähnen (Glosfoperrae) aus dem Ufer der Türe, von 


. Steller gefondertz ein andrer mit aufſitzenden Ammo⸗ 


niten, von einer gndern Stelle im Werchoturifchen Ural, 
ward vom geheimen Rath Tatiſchew an die Atademile 
oeſchickt. 

Ein Elephantenzahn ward im Bereſoſchen Goid⸗ 
gebirge, ı Faden unter der Oberſtaͤche, in Thon gefunden, 
und diefe Stelle hält Hermann für die hoͤchſte, unter den 
‚Bunöftellen diefer Knochen z die Ufer des obern Jeniſei ſchei⸗ 
nen aber noch viel höher. — Elephantentnochen, 
im Ufer des Tobol an einige Orten. 


Morſche, blaͤuliche Elephantenknochen 
und Zähne, im Ufer des Iſchim bey Petri Pawlowskoi 
Krepoft, auch am Karafu und Wagran des Iſchim. Ein 
10 Ruß langer Elephautenzahn aus dem Ufer dei 
hin P. Ein Häftbein, 48 Pud ſchwer⸗ im Ufer 
des Irtyſch uͤber Oresk. P. 

Elephantenknochen, am Ufer des Irtyſch über 
Omsk, an verſchiedenen Orten; in Kolywan im Ufer des 
lei des Ob; im hohen Sandufer der Linfen des Ob bey 


Obdorst, Suj.; in der Baraba am Thonufer im Thon. P. 


Ein etwas morfches Lendenbein im Ton» Tſchumyſch 
der Kechten des Ob, wo es beym Dammban angetroffen 
ward, G.; in den Ufern des Toms an einigen Orten. Ein 


* 53 Buß langer Efephantenzahn, am Jenifei bey Kras⸗ 


nojarst, Meſſerſchm.; am unsern Jenifei, 620 W. uus 


“ser Turuchausk bey Salakino Simowie, am Aufarge des 


Buſens. 
B 0 3 
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Elephantenknochen an der Angara und obern 
Tunguska (oinment, betrop.). Ein Elephantenge⸗ 
‚tippe mit einem Schädel, der 152 Pfund, einem Zahn, 
der 160 Pfund, und einem Schenkelknochen, der 25 Pfund 

wog, am Wilui der Lena, Mefferfdt., an mehr Uferor⸗ 
‚sen der Lena am Argun in Rertfchinsf; an den Eismeerflüſ⸗ 
fen Chatanga, Indigircka und Kolyma, auh am Anadyr 

des Oſtmeers Conm. Petrop.); in den Xretifchen Torfmod⸗ 
von am Karigifchen Bufen des Eismeers, Guj.; in der 
Gegend der Lena und Wilni, ‚unten am Indigirka und 
mehr Orten. G. 


Ein Rbinocerosfhädel ward Im Dbsifiget Eye 
pben am Schesma, andere an einigen Kaſanſchen Fluͤſſen 
gefunden. 


Rbinocerosſchädel in Sibirien am Ob bey Di 
dorsk; in Daurien am Tigirei der Seienga; in Irkuzk am 
Kingaflüffen, 30 W. von Irkuzt, Larm.; im Torfſumpf 
KTunra) der Lena nahe, Gin; an der Lena bey Swildi 

Nos, 200 W. vom Eismeer, Gm.; am Ynadye im Totf⸗ 
ſumpf. P. Ein Rhinocerooſchadel mit 2 Hör— 
nern, im Ufer des Indigirka, bey Saſchiwersk, wo auch 
zwey Nafenbo rner ohne Schädel gefunden ſind. 


Ein Rhinoceros kopf, mit unverweſtem, ehe 
noch biutigem Fleiſch und unbefchädigeer Haut, ward vor 
einigen Jahren am Wilut der Lena, . in einem gefrornen 
Torfſumpf (Tundra) nicht tief unter dem Raſen angetroffen. 
Der Körper ward nicht gefunden, vieleicht liegt er noch ag 
einer andern Stelle in dem beftändig gefrornen Moraſt, oder 
er ward auch bey der Verfchlemmung wider die Wirkung 
der Witterung nicht genug gedeckt und vermoderte. Der 
Kopf hatte Fein Naſenhorn, und man fand nicht, wie der 
fleiftpichte Kopf vom Körper Tommen Finnen, An offna 
Euft ward er uͤbelriechend und gleichfam blutig; .nur eine (6 
forte Austrocknung in einem ‚Din, die für den erſten Grad 

. £ der 


| 


HZoolichen © s9 


der Berfohlung gelten Fonnte, fegte ihn in den Stand, im 


akademifchen Mufäum aufbewahrt zu werden. 
"Noch find fünf Rhinocero s koͤpfe uhd außer 5 


Hörnern von verfchiedenen, micht genau angezeigten Orten 


Sibiriens im Muſaͤum. 


Büffelfhädel und Knochen, einer jest unbe - * 
kannten Buͤffelart, im Ufer der Swiaja der‘ Resten und 


des Irgis der Linken der Wolga. P. 


Buͤffelknochen im Ufer des Uralfluſſes bey Sal. 
mylawa, P.; und an mehr Orten dieſes Ufers. Stellen 
Pallas. 

—Buͤffelſchaädel am Ob bey Obborst, wo auch 
Knochen find, P.; am Miaͤs des Iſet des Tobol; an der 
Zura; am Di 'des Uralfluſſes in der Kirgififehen Steppez 
am Wilui der Lena; an der. Tunguska des Jeniſei; am 
Kuda der Angara; am Ilga bey Ilginskoi Oſtrog an der 
Lena; am Anadyr des Dftmeers und an mehr Orten von. 


verſchiedenen Gegenden Sibiriens (Nov, Comment. Petropr). 


Knochen, vieleicht von einem Hyppopotamus, 
an einem Bache der Belaja der Kama. P. 
“x allro Gi äbne, in den Arcti ſchen Torffümpfen am 


ismer an vielen Drten ziemlich häufig und ß friſch, daß 
ſie als brauchbar Elfenbein. einen Handelsgtöeig ausmachen. 


“ Ein gegrabenee Wallroͤßzahn 84 Pfund fehmer, 
am Penſchinſchen Bufenz eluer von 55 Pfund auf Kamt⸗ 
ſchatla. P. Nord. Beytr. Ein bläulich angelaufenet 
Zahn, daſelbſt an der Muͤndung des Tagil. P. 

Gegrabene Wallfiſchknochen, am Ufer des 
Senifei, bey Kanditu Nos, auch) im Ufer der-unfern Lena. 
Gm. . Er 
Em gegrabener, gewundner Narwalzahn, unten 
m m Inbigrta bey Udjadingkoi Simomie; . bey "Anadirstod 

Da. Ds, 


8 


Le Ichtholichen. 
Oſtrog In einen Moraſt. Einen gegrabenn Narwals 
zahn, aus dem mittleren Sibirien hät daß afad. Muſaum. 


Knocden-inKalkfein verflaltet, wurden oben an ber 


5 Iſchora bey Gatſchina, 9 Fuß tief gegraben. Model. 


In ſtrahligem Kalkſtein verhaͤttete Knochen, 

im rechten Ufer der Wolga bey Saratow. 

Knochen mit verſtetnertem Holz, am Lar 
wonicha der untern Tunguska. MEdt. 

Gegrabene Antilopenhoͤrner, eines jetzt aft⸗ 
kaniſchen Thiers, aus Sibirien. Pall. 

Art. 2. Kalkige Ichtyolithen. 

Kalkige Hayzähne (Gloffopatrac) in kivland in 
Uferflögen, Hupelz im. Ural am Alafcha des Ifet bey Tas 
mifulstaja Sloboda, P.; an der Tura bey Werchoturien 
and Tiumen, am Ufer der Neiwa der Tura, Steller; 
am̃ ‚Ufer des Mias bey Krasnojatst. P. Schmwärjlis 

"he verfleinerte Schlangenzungen am Ufer des 

Tawda. Strahlenberg. Slaͤuliche, im Sandmer⸗ 
gel, am Irtyſch bey Urulenguisk; im Sandmergel am 
Fe Alaſch des Ienifei und hier von ungleicher. Größe und 

ve, 
Seewolfszähne (Anarehichas L) om Zurtamyſch 
der Linken des Tobol. P. 


Art. 3. Kalkige Entomolithen. 
— Ein grauer Monoculus paradorus In der 
Duderhofſchen Geſchieben Ingriens, Gm.; im Kallufer 
der Tſchuſſowaja, wo der Bach Tſchirma einfällt. G. Mit 


Badetuf inkruſtirte Infekten, am Terel beym Ka⸗ 
thrinenbade. ‚SR. 


Art. 4. Kalkige Helmintholithen. 


A. Belemnithen von Stärke einer Federſpuble 
bis eines Daumens und drüber, meiſtens gelblich, etwas 
2. ze \ durch ⸗ 
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urchſcheinend, im Bruche excentriſch, in vielen Mergelz, 
talk» und Thohflözen ü in Livland, Kurland, Lithauen, Ins 
‚rien, Finnlaud, am weißen Deere, an der MoBkma, am 
done; und Don und Donflüffen; in Taurien im Vocgebir⸗ 
ie; ander Wolga, an der Unſcha. — In Sibirien an 
er Tura; am Jeniſei unter Kasnojarsk und Kanditu Nos. 


B. Kalkige Kochlithen, Ammoniten, Te⸗⸗ 
obratulithen und viel andere in kalkigen, kreidigen und 
nergeligen Ufern und andern Floͤzen in Kur⸗, Liv⸗, Eſt«, 
Ingermans und Finnland, Lithauen; am weißen Meer; 
in der Wolga bey Gimbirst und, Saratow, am der Oka, 
Sura, Unſcha u. a., um Don, Woronefh —; inTaus . 
ien, am Uralfluß beyim Inderskiſchen Se P. und an 
viel mehr Drten Rußlands. 


Linfenfteine oder Heine Schnecenſchalen unbekann⸗ 
ee Originale, im Tauriſchen Vorgebitge am Salgir und 
daraßu, ſtellenweiſe in großer Menge. P. 


Kalkige Kondilien, wie die Schneckenſchalen 
m Kalkmergel und Kreidelagern in Liv», Eſt⸗, Kur» und 
linnland im Olonez, am Ladoja, am weißen Meer an 
er Wolga und Wolgaflüffen. Aufterarten, Schnes 
fen, Mufcheln und andere, im Taurifchen Borgebirge, 


Zufammengefittetes, mannigfaltiges Mus 
thelwerk mit Kalk, am Dispr und Dnepeftäffen, an der 
Bolga und Wolzaflüffen. 


Mufceltonglomerat, in Georgien an mehr Or⸗ 
em, wo es zu Kalk gebrannt wird, Gdfk.; am Manitſch 
es Don; an ber Wolga bey Kaſchpur, Perewolol. — 


Dolith ähnlich Konglomerat, an der Okay 
n der Sylwa bey Kungur. — 


Kattiges und kreidiges zerbrochenes, meiſtens unkennt⸗ 
wes Schalwerk, mit Ehamiten, Meconiten u, a. in 
F— 845 den 


2 
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den Rreibehtgefn a am Drepr, Don, Doͤnez, Sof; in Sn ö 


\ gien am Tamuͤſa. SR. 
Konchilien in Kalkftein, arfam. am Sim der Zr 
Jaja P. 


kaſus vom Küban zum Manitſch, faſt uͤberall. Gdft. 


Wenig veränderte, durch Kalk zuſammengebackene 
Aufterfhalen, als eine Schicht oder Bank am rechten 
Molgaufer bey Dmnitrewsk. G. 

Mancherley Schalwerk in Kalk und Mergel a 
Neurußland bey Eliſabet, Gdſt.; als ſchiefernder Mur 
ſchelkalk an der Kaspiſchen See bey Derbent. Lerch. 


Meeresbrut im Kalkſchießer, an der Oka bey Ka⸗ 
ſimow; an der Piawa und Tiofcha der Sura. 
. Schneden- und Muſchelgras kaspiſcher Arten inden 
Kaspifchen Sandfteppen häufig; 


Kalfiges Schaltwerk und andere Meeresbrutz 


in Sibirien an der Tura des Tobol bey Turinsk, Leps 
am Iſet des Tobol bey Kamensfoi Sawod. 


Chamiten in grauem Sandfiein, am Irtyſch u 
ueta ſowa Stans; und daſelbſt verſchiedene Meeresbrut. 


Kalkig Schalwerk am. Jeniſei Gmez an det 


untern Tungusfa bey Roßolnig Ploßa, Mß dt. 


Konchilien mit graͤuem und ſcywatzichem Kallſtein 
am Wilui per Lena. 


® ufchelmarmor mit mancherley Meeresbrut, meis 
’ fing von grau und weißer Barbe, und einer "hohen Politue 
. fühig, im Althai oben am Tſcharyſch und an · meht Otten. 
Meeresbrut in chchlichem Kaltnein n im Satan 
tento⸗ . 

Pen 


Muſchelkonglome rat, am Borgebirer des Rau 
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Schalwerk und andere Meeresbrut, am Ingoda Dam 


riens, Mßdt.; an dee Lena unter Orlinga, Gm.; am 
Obbuſen und am Karifchen Meerbufen. Sujew. 


Verfteinert Schalwerk und andere Meeresbrut 
aus Indiſchen Meeren, am Eismeer zwiſchen dem Jeniſct 
und der Piaſida. P. 


Mytulithen mit Kalltornern, in gamntſchatta. P. 
Echin it en mit Kalkkoͤrnern am Wolchow des Ladoga. 
Echiniten mit andrer Meeresbrut, In Kreideſtein 


an der Moslkwa bey Metskau; am Dnepr und Dneprffuͤſ⸗ 


fen; am Don und Donküffen. \ . 
Judenſteine und Nadeln an der Dfa bey Kor 

lomna, Lerch; an der Medwediza des Dan, Gdft, ' 

Orthoceratiten in Kalkiciefer, in Ingrien an 

der Narowa und Luga, Gm.; in Eftland bey Toligburg, ; 

\ Lithuiten, in den Kaftflögen an ber Maroma und 

Luga in Ingrien bey Pudowa, Gm.; am Wolchow bey 


- Roma Ladoga; an der Wiaͤtka der Kama. 


©. Raltige Koralliten verſchiedener Arten mie. 


"andter Meeresbrut, Im Wolchowſchen Walde, um den Ur⸗ 


ſprung der Wolga, des Lowat, am Seligenfee, Lerınz 
in den Floͤzufern des Wolchow des Ladoga. Graue, am 


Don bey Tſcherkask im Duderhofſchen und Waldaiſchen Ge⸗ 


birge am Ilmenſee mit andrer Meeresbrut. Lehm, 


Kenntliche Madreporithen, Tubiporiten, auch 
Fungiten, in Eſtland im Wendiſchen Kreiſe; Im kreidigen 
Hügeln in Kurland; in Kreidehoͤhen des · Gouvetnements 
Moskau; in Tula. im Bogorodiſchen Kreiſe am Bache 


‚Eihern, (Bolotow); am Duepr und Dueprftuͤſſen, 


Goͤſt.z in Podolien und der. übrigen Poblulſchrußiſchen 
Ufraine, Guetard; am Don, Dong, Woroueſch, 
Ehoper und andern Donfläffen, Gdſt.z in Taurien ben Ache 


metowa, Habl.; an der Wolga bey Twer; Kusmodein · 


2 jarsk 
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Jarst und Simbirsk, an ber Twerza und Geſtra; ander 
Dfa bey Kaſimow ‚und Kolomna; am Kliasma und mehr 
Okafluͤffen; an der Sarpa der Wolga, an der Ufa und 


Wiätfe der Sama, bey Kofoibrot.im Ural, P.; in Per - 


mien am Irgina der Sylwa, in ufartigen, thonigen 
Kalkſtein. 

Roralljten ‚und andere theils unkenntliche kallige 
Meeresbrut, am Piana, Tioſcha und Iſta der Sura, der 


Wolga an mehr 2 


Korallen in Kalkfpach im Ural bey Griasmidhe, 
im Anfange des alten oder hohen Brbiigs, Herm. an 
 Deifen 1. B. 
Koralliten, kenntliche und unfenntliche, mit an⸗ 
"derer falfigen, kenntlichen und unkenntlichen Meeresbrut in 
Sibirien am Tawda, Soswa, Wagran und Kolonga des 
Tobol, P.; am Ufer des Iſet und am Kamenka bey La⸗ 
menstoi Sawod, Herm.; am Tom'bey Tomsk, P.; am 
Jeniſei bey Turuchansk, P.; am Jeniſei bey Turuchantl 
“oder Kandatu No. Gm. - 


Art. 5. Gypfige Vorſtaltungen. 


Gypſige Belemniten, im Ufer des Unſcha der 
Wolga, in Sibirien an der Tura. P. SF. \ 


Schalenwerk in Selenitiſcher Bergart, an ber ut 


. unter der Drlenga. Gm. 


Are. 6. Thierifche Fiefelige Verſteinerun⸗ 
gen und Verflaltungen. 

Ein in Karneol verkehrter, 4 Pfund ſchweret 
Bahn, ward in oͤſtlichen Sibirien am Penſchinſchen Deew 
bufen, im Kreiſe Allanst gefunden. Pall. Nord. Beytr. 

. Kifhabdrüde im Sandftein der Duderhoſſchen 
Elze Ingriens, Lehm. Nov. Comment, Petzop. 


PR 
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Verkieſelt und in Kiefel eingeſchloſſenes Schalwerk 


und andere Meeresbrut, an 'der Seſtra der Wolga bey 
glin. . a ° 


Mufchelabdrfide und Heins Oſtraciten in Kieſelge⸗ . 


figieben Lithauens. Guetard. 


Verkieſelt Schalwerk und andere Meeresbrut 

in Sandſtein, in den Duderhofſchen Bergen Ingriens; im 

Ufer der Wolga bey Kaſchgur; im Kaufafug an der Kagpie 

ſchen Küfte bey Tarku; in den Sandſchollen da Kaspifchen 
. Steppen; in Obstſchei Syrt am Sakmara. 


. Echinithen mit Kleſelkoͤrnen in Livland In@efötten, ‘ 


in Feuerfteinen in Gefchieben Lithauens bey Wilno; in ro⸗ 
then und ſchwarzen Kiefeln, am Kliasma bey Wolodomir, ” 

Meeresbrut in Kieſelgeſchieben, am weißen und 
and Nordmeere; im Rachen Rußlande vom Waldai bie sur, 
Moskwa und Oka; in weiß Rußland. j 

Verkiefelte Lithuiten, ander Wiaͤtka, 65 W. 
über deren Ergiegung in die Rama. Stell. 

Gelblich⸗ gutartige Koralliten, ‚, an ber 
Wolga bey Twer. 


Verkieſelte Koralliten, Mabrayoritn, Fun · 


giten — am Onegaſee; im Waldaiſchen Gebirge; an der 
Oka bey Murom; am der Kliosma; an ber Wolga bey 
Kaſchgur. 


Achatiſirte Korallen und andere Meeresbrut 


am weißen Meer; in Lithauen; an der Wolga bey Rſchev 


Wolodimirow, Ların.; und Bolghari; in Lithauen bey 
Wilne, Nieswiz/ Pinzowa — Guetard. 


Kiefelige Koralliten, in Sibirien am Iſet bey 
Kamenskoi Sawod Häufig. Herm. mineral. Reifen. ö 


. Muſcheln in Ehalzedon umd Karneol, auf 
\ Ramiſchatla a am Bache Amanina. pall. Mord, Beytr. 


ww; Art. 
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Art. 7. Thierifge thonichte Verſtaltun⸗ 
gen 
Verſteinerte Krebsſcheeren⸗ in verſteinetten 
Shon, an der Mooͤlwa unter Choroſchowa. P. 
Schalwerk, Entrochiten und andere Meeresbrut, 
in den Thonufern der Wolga bey Tetjuſch, in den Undariſchen 
Bergen bey Simbirsk und an mehr Stellen; in Thonge 
fehieben bey Simbirsk, Lep.; in Thonlagern an der Mosk⸗ 
wa bey Charoſchowa, und an Moskwa⸗ und Kliesmaufern, 
Belemniten und andere Meeresbrut am Tioſcha 
der Sura in trippelartigem Thon. 


Telennſtten und ander Schalwerk mit feahtiger , 


Hornbiende, im Tauriſchen Gebirge, 
Reteporen mit Bleyglanz in kalkſchuͤſſigem Ton, 
bey Umba, am weißen Meere, Akad, Mufı 


Art. 8. Salzige Thierverflaltungen 


Mancheriey Schalmerk in dem fochfahigen 
Thonſchlamme der, Taurifchen Saliſeen bey Eupatoria un 
Perekop. Habl. 


Art, 9. Bergharzige und mumifiete thie 


riſche Verſtaltungen. 


FSiſchgeſtalten in Kohlenſchiefer, in den 
Undariſchen Bergen des Wotgagebirgs unter Simbirsk. Lep. 

Meeresbrut in kohlenhaftem Schlam— 
menſchiefer an der Wolga ‚bey Gorodestſcha, 20 W. 
uͤber Simbirek, P.; in bergharziger Erde, an der Wolga 
im Samariſchen Bogen; am Uralfluß in den Inderskiſchen 
Bergen der Kirgififchen Steppe: P. \ 


An 10 - Mineralifiete.und. metaltiftett 
thieriſche Verſtaltungen. 


Ein Menfhengerippe zur Hälfte in no 


derſtaltet, und neben beinfelben ein Sack mit veichem 
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ocher, ward iui Kolywaniſchen Erzgebirge in einer Tſchubi⸗ 


ſchen Bergarbeit gefunden. Leube. 


Mit Kupfergruͤn durchdrungene Knochen, N 
“an ber Wiätta und JE der Kama, bey Wosneſenskoi Sar. 
wod. Rytſchk. 


Eiſenſchuͤſſtge Zähne, am Dioma der Beloja. 


Cardium mit kupfer ſchuͤſſigem Rerni in Taurien, Suj. 
"Eifenfhäffige und in Eiſenocher und Eifenftein 
eingefchloffene Nagrilithen, Troditen, Ammoniten und 
andere Schneden und Muſchelſchalen, in Weißtußland; tm 
Taurien bey Kertſch, au der Wolga bey Jarosları, Kaſch 
gur, Sisran; an der Moslwa bey Charoſchowa; > ander 
Sara der Bolga, 
Eifenfgüffige Schraubenſt eine, in Eifenfteln 
nen und Kiefeln, an der Wolga bey Jaroslam und Simbirsk; 
an der Unfcha der Wolga; am Uralfluß bey ‚Dietz an ber. 


Tſchuſſowaja der Kama, 


Eifenfhäffige Korallen, in Weißrußland. 


Konchilien in Eiſenſtein und Ocher, in Sibi⸗ 
rien an der Tura an mehr Uferſtellen, bey Werchoturien, 


Tiumen — Lep. 


Verkieſte Ammonshoͤrner, Perfpectiva 
ſchnecken und ander Schalenwerf und Meeresbrut, theil® 
mit Schalen von Perienmutterdlang, an der Welga am Ne⸗ 
vechta bey Jatoslaw; am der Unſcha bey Mafatiem; aıt- 
der Swiaja; bey Simbirsk; an der Moslkwa bey Charo⸗ 
ſchowa; an der Kaspiſchen See bey Derbent, 

Verkieſtes Schalenwerk, in Sibirien am’ 
Irtyſch uͤber Omsk; am Jeniſet bey Jeniſeisk. Verkie⸗ 
fe Ammonsboͤrner in Nertſchinskl. Gm. . 

: Zu den animalifchen Foſſilien kann man auch die 


menſchlichen und thierifchen Körper rechnen, welche fich hie 


„And da in Kreide, Kalk» und Gppshölen — alten Gru⸗ 
im, verſchluckendemn Sue: durch Austrocknung und 
kuft ⸗ 
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Luftzug, ober, wie in Meräften durch Käfte und abgehaltene 
Luft eine lange Zeit unverweſt erhalten’ haben, und, hie und da 
in Livland, den Pohlnifchrußifchen Gouvernements, auch 
in den Gebirgen und Flächen Rußlands und Sibitiens ger 
funden find. 


— 


Sechzigſte Gattung. 


Wegetabiliſche gegrabene verſteinerte und mineral 
,  firte Körper. - 


. At. 1. Raltige Hiianienverkeinerungen 
‚and Verſtaltungen. 

In graulihem Kalkſtein verftaltete Hole 
brocken in CR- und Livland hie und da, Hupel; am 
Dong. Junker, 

. Weißes, in Kalkſtein verfehrtes Holz, in der 

Kalkufern der Kafimka der Linken der Kama bey Arsk. Uns 
ter vielen Holzbrocken ift hier auch cin fehr anfehnlicher Pape 
pelftamm ungemein deutlich mit Jahrringen — mit den Zele 
len der ihn zerſtoͤrenden Würmer. G. 


Roͤthlich und gruͤnlich verfteinert Holz im 


Ufer der Sura bey Penſa. Graulich verſteinertes, 
an der Wolga bey Simbirsk und Dubowda; an der Wiaͤtka 
beym Wotjatendorf Igra. 
Sehr kenntlich gebliebenes, weiß verſteinertes, 
ſehr wurmſtichiges Pappelholz, dem bey Arsk (vorh.) 
ganz aͤhnlich, am Sisranka der Wolga über Sisran bey 
Toefurowa und an mehr Uferſtellen; mon nuͤtzt es als Wetz⸗ 
ſtein und nimmt auch eine gute Polltur an. Sk, 
Verftsinertes und infruftirtes Sol am 
Sim der Belaja hber Simskol Samod. 
Hit graulichem Kalt inkruſtirter Schilf und 


Moos, an der Oka über Viſchnu Nowgorod ʒ 3 an a 
ſenka 


⸗ 
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‚Hein. über Kaſan. Schilf und Moos ſind meiſtens oerzehrt, 


und nur die Kallhuͤllen noch, die bey klingender Härte die 
feinſten Abdruͤcke zeigen. 

Schil fabor uͤcke in braunem Kalktuf, an der Bol 
ga bey Tſchebakſar. 

Raltiger, weißer, harter Moostuf, ander - 
Mündung der Kutua der Rechten der Wolga über Niſchnei 
Nowogrod; bey Arsk an der Kafanka; im Ufer ver Kama 
om mehr Orten. Die Ruinen von Bolchart, die Tirma am 


Dioma der Belaja, und mehr. Ueberbleibſel der Gebäude, 


D 


Mauern — voriger Landſaſſen find von Martſtucken aus 
folchem Tuf. 

Verſteinerte Birkenblätter , im Ural am 
Gcpeideräcken, in den Ufern der Taliza der Tſchuſſowaja. 

Verſteinertes Lerchen- und Fichtenholz in 
Siblrien am Tatli des Tom des Ob und bey Kusnez. Sehr 
kenntlich ſchwarz und weiß verſteinertes Holz 
oben am Tobol in ber Kirgiſiſchen Steppe; In Danrien am 
Aju des Witim. G. Verſteinertes Hol; im Ufer der unfern 


‚Zungusla an mehr Orten. Mßdt. 


Holzabdräde in Kalten, am Jenifei vo 
Landatu Nos. P. 

Weißlich kallig Wurzenlinkruſtat, am Iſet des Tobol 
den Jferstsi Oſtrog; am Jeniſei bey Krasnoſarst. 


Art. 22 Riefeltge vegerabilifche Verſtei⸗ 
nerungen und Verſtaltungen. 5 


Weißes, verkiefeltes, Fenntliches Pan 
pelbotz, am Ufer der Sistanfa der Wolga, über Sis⸗ 
tan, mit dem verfalkten Pappelbolz, (vorb.) den es in als 
lem gleicht und in Abficht der Materie eines im Uebergang 


“zum andern ift; es find nemlich Schelte oder Stücke ganz 


>: Biefel, 


Kaltſtein, umd fo durch mehr Stufen einige durchaus 


. Sertietetie Holzbrocken, in den Sandlagern 
des Wolgaufers bey Santo, Matinowka u.a.1m.D. St, 
rider RER 0 Me Schwaͤrz⸗ 
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Schwaͤrzlich verkiestes Holz mit angeflognem Kies 
im Wolgaufer bey Sisran, St.ʒ 3 gräulich und roͤthlich dm: 
Zaryzin. Fl. 

Verkieſelt sol, am Jaͤgerlib bes_ Moanitſch/ 
Soft; am Terek. Gdſt. 

Hornfarbiges, weißliches, braͤunlich es und 
ſchwaͤrzlich verkieſeltes Holz, Wurjelſtuͤcke 
Stammſtuͤcke, Zweige, ganz und geſpolten, die ganzem 
Stücke meiſtens mit fehr keuntlicher Rinde, fo wir das Holz 
mit Knorten und Jahrringen, von Heinen Brocken zu großen 
Stemmftücen und Wurzelftücen von za und mehr Pud, 
ſchwer, im weſtlichen Vorgebirge des Urals und im ſuͤdli- 
chen Theil des Obstſchei Syrt im Gouvernemint Permien, 
Wiazk und Orenburg, auch im Kirgiſiſchen Flozruͤcken nes 
“ben dem Uralfluß In den Sandſchieferfloͤzen liegend und nie 
berbey geſchwommen. Der Sandfchiefer iſt von grobem 
"Korn und meiſtens etwas thonicht, das Kiefelholz aber von 
reinem Kiefel, fehr feinen erdigen Bruchs und fehr hart. 
Einiges Kiefelhol; ift Fupfergränig (von demf. weiterh.). 

> Man trifft es in Gruben von 1 bie 3 Baden Tiefe, ſelten 
tiefer, als die Flußſpiegel. 
Holzabdruͤcke in Sandſtein mit dieſem ſparſam. 
Verkieſelt Holz, in Sibirien an der Ina des 
Tſchulym des Ob, im erhaͤrteten Griesſande. P. Braͤun⸗ 
lich verkieſelt Holz, im Kolywaniſchen Gebirge. 
Gran verkieſeit Holz am Jeniſei bey Ktasno-⸗ 
jarsk, P.; m der untern Tunguska des Jeniſei, Mpdt:; 
am a der Ingoda in Daurien. Gm. 
An Kiefel-, Achat⸗, CHalcedons, Rarneot, 
and Pechſtein verftaltetes Holz, im norböftlichen - 
Sibirien, am Penfehinfchen Meerbufen an den Bächen Al 
linsk — Obwalowka und Rakina. Pall. Nord. Beytr. 
Berkieſelt Holz und Wurzeln, theils in großen 
Stücen an den Bächen Tſcharbucha und Matuga des Pan: 
ſchinſchen Bufens. Pall. Braun verkiefele, fehe 
kenntlich geblieben Holz, in Reitſchinet. Barbotie, i 
Ber⸗ 


! 
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ur Verkteſelt Holz bey Ochozk. 


Weißes uns braun verkiefelt Holz am Fluß 
Kamtſchatta. 

"Modes, Schilf- und andere Pflanzenab⸗ 
dxr uͤcke, theils fehr fein, in Sandfchiefer des weftlichen oder 
Rußiſchen Vorgebirgs des Ural. 

Große und kleine Brocken vom Schaft einer 
Palmart in groben, graulichen Sandſtein verſtaltet, mie 


dem verkieſelten Holze im weſtlichen Vorgebirge des Urals, im 


Gouverneiment Permien, Wiaͤzk und Orenburg, auch im noͤrd- 
lichen Obstſchei Syrt. Es find ı bis 2 Spannen lange, im 
Durchſchnitt ovale Sandſteinbrocken, die Kerne des verweſten 


DOrigtnais geworden. Sie haben der Ränge nach erhabene, 


Bis 1 Zoll lange Striche und an der Form einige Aehnlich ⸗ 
keit mic einem Fiſch ohne Kopf, Schranz und Fittige, dar 
von fie auch fEeinevne Fiſche (Kammennoi Ribi) gee 
nannt werden. . Diefe Spurſteine, mahrfcheinlich von jer= 
Drochenen Palnftämmen oder Schaften, liegen wie das Kie⸗ 
ſelholz im Sandfehiefer wie herbeygeſchwommen, und find 
ziemlich häufig. : Auch von diefen find einige kupfergruͤnig. 


- Art. 3. Thonichte und jaspidifche vegetas 
biliſche Verſteinerungen. 

In vereinten Thon verfaltete Holir 
Broden, .an der Wolga bey Simbirsk. 

In Thonmergel verftaltete Holtroden, 


„au ber Moskwa bey Charoſchowa. 


Roͤthliche, jaspidiſche Soltbrocen, im 
Guberlinskliſchen Ural. 
Jas pidiſch und auch Pechſtein ähnlich veraͤn⸗ 


dertes⸗Holz, in Sibirien am Penſchinſchen Buſen, im Ak⸗ 


lanskiſchen Kreiſe. Pall. Nord, Beyhtr. 
Art. 4. Vegetabiliſche Salzverſtaltungen. 
Mit Eiſenvitriol durchdrungene Scilfs 
wurzehn om Bache Stepuaja der Linken des Tobol bey 
Kurtamyſch G. 


i 


Ra . Schwar⸗ 
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Schwarze vitriglifiete Holzbrocken, im 


Hinten Ufer deB Yt-bep Ralıfgehanstoi Dfirog, G.3 an, 


Bache Atafche des Iſet. 

In fhwarzen und braunen sitriolifhen 
Schiefer verſtaltetes Holz, in Daurien am Argun. Die 
- Korn des Holzes ift fehr genau, vom Holze ſelbſt aber iſt 
nichts nachgeblieben. 


Ar, 5. Bergharzige vegetaliitſche Ver⸗ 
ſtaltungen. 


Bergbarzige Holzbroden, im bergbarsigen 
Schiefer in Dlonez. P. 

Verkohlt fheinendeg Holz, an der Dina beg- 
Riga geb Hupel; 


agarfifirtes Holz, in den Waldeiſthen Kohlen · 


fidzen. Bergharzige und kteſige ſchwarze Holz⸗ 
brocken, an der Moslwa bey Charoſchowa. Es iſt theis 
nie Bergharz aanz durchdtungen. 

Schwarzes, durch Bergharz verſtaltetes 
Hollz, am Uaſcha der Wolga bey Matariew in Thon, S. z 
am Sirjak der Linken der Kama in Permien. G. 

. Koblewartige bergharzige Rinde, ‚auf mehe 
teren verfiefelten Holzſtuͤcken der Permifchen Sandflöge. Dieſe 

Koble it ſchwarz und (9 muͤrbe, daß fie leicht zu Pulver zer» 
faͤllt, daher die Permifchen Grubenarbeiter dieſelbe Ruf 

Galeh) nennen, 


Braunverkohlte ſehr leichte Holzbrocken, 


im Permiſchen Vorgebirge des Urals. 


Verkohlte und gagatiſirte Volzbrocken, 


in einem Sandfloͤz bey Aſchapskoi Sawod, in Permien. 
Verkohlte und vitrioliſirte Holzbroden, 


: im kiefgen Thon des linken Ufers des Iſet des Tobor bey 


Kaltſchedansk. Es hat die Form von Holgfpänen und feine 
Dorm gut erhalten, zerfaͤllt aber an der offnen Luft; -- 
Erdharzige Holibrocken, om Dbufer bey Ra⸗ 
rym. Stelle 
> Kobe 
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Kohliges Lerchenholz, theils in geoßen Stuͤcken 
am Bache Lotſchanowa ver untern Tunguska. Unkennt⸗ 


lich verfohlte Holzbrocken, an mehr Uferſtellen 
dieſer Tunguska. Mdt. J 


Mit Bergoͤl eingetraͤnkte, mehr oder weniger verweſte 
Moraſtpflanzen und Mooſe, in den mehrſten Torfinog« 
ven Rußlands und Sibiriens. 


Art. 6. Vegetablliſche Verſtaltungen in 
Minern. 


Verkieſte, grau und ſchwaͤrzlich, theils auch 


metalliſch glänzende Holzbrocken, im Waldaiſchen Ger 
birge mit Steinkohlen; am Moskwafluß unter Moskau, am 


- Mulanfa der Kama, in Permien. 


Verkieſt Holz in Sibirien am Jet bey Kol⸗ 
tſchedansk; in nordöftlichen Sibirien am Bache Hanke des 
Penſchinſchen Bufens. Man wüͤrde die verkieften Vegeta⸗ 
bilien häufiger antreffen, wenn fie weniger leicht verwitter⸗ 
ten und zerfielen. 


In braunem ochrigen Eiſenſtein beiſtal⸗ 
tetes Birkenholz, Stuͤcke von Stämmen, Zweige, 
Reiſig, Blätter, in der Form fo gut erhalten, daß auf vie ⸗ 
ken Brocken noch die weiße Birkenrinde underaͤndert ange⸗ 
troffen wird, in Olonez bey Petroſawodsk, wo die martia⸗ 
liſchen Waſſer ſind, welche dieſe Verſtaltungen noch immer 
— In Morafteifenkein verkehrtes Holz, 

tn Olonez mis dem vorigen und an mehr andern Orten, 


In fandigen Eifenfein verftalteres Holt, . 
“ du Permien bey Jugamstei Sawod. 
In bergharzigen ſchwarzen Elſenſtein ver« 
ändert, in Permiſchen Ciſengruben auf Seſchiebeerzen. Pr 
In Eifenfein verſtaltete Holzbrocken, in 
Sibirien am Juruma des Iſet des Tobol. 
Rız _ Haͤu⸗ 
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Häufige Pflangenüberbleibfel, in wenigen· 
Sumpfeiſen ſtein am Juruma des et, F 


In Eifenfein verfaltete Hole uud Pflan 
genbroden, ‚ an ber Tura des Tobol bey Repinskaja, 
Lep.; Siſalaja, Herm.; u. a. m. Orten. 


In Eifen ſtein verändert Holz, am Inwſt 
über Omsk bey, Tſchaſtii Oſtrowa und Semjar, am ps an 
mebr Orten. P. u. a. 


., Eifenattige Pflanzenbrocken in erbaͤtteten 
ejſenochtigen Tuf am Suſun des Ob bey Suſunskoi Sawod . 
In Eiſenſtein verſtaltete Holzbrocken, am 


Jeniſeibache Kubeka bey Krasnojarel, Man findet din 
eines Arms dicken Stuͤcken, oft mit deutlichen Jahrringen 


und fo haͤufig, daß es ein Schmidt verſchmolz. "Dem nor 


sigen ähnliches mohlerhaltenes Lerichenholz am Katſcha 
der Ribna der Rechten des Jeniſei bey Krasnojarsk, ſo 
haͤufig und: reich, daß ein Schmidt feine. Eiſenſchmelzetch 
beynahe guf dieſes Dolgeifen einſchraͤnkte. Es gab 25 bi 
30 in 100 halbgefrieſcht Cifen (dafür kann ınan das Roha 
eifen der Bauern halten). , * 


In Eifenftein verſtaltete Holzdro cken, em 
Jeniſei am Bache Bliminskoi Retſchka; es haͤlt 42 in 100 
Eiſen. Gm. Bereifent Holz, an der Angara bey GBa⸗ 
Iaganskz an'der Schilienaja (Eifenbach) der öbern Tun⸗ 
susfa, Gm.; bey Kaſchina Schiffgra an der untern Tun 
gusta, Mßdt.; am Jeniſei bey Kanditu Rod. 


Zelliges Eiſenholz, I Daurien bey Doroninäl " 
Es ſpielt mit Fatben. P. 


Verkieſeltes kupfergruͤniges Holz im mc 
lichen Ural inden Kıpferfandgruben, mit dem dortigen Ceorh. ) 
serie Holz und slemlich haufig. 


Ber 
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Berkicfelt Holz mit Bergblau, mit dem vos - 
rigen. Das Bergblau findet man, mehr in den Rinden; das 
Kupfergrün mehr im Holze felbft. Manche Brocken halten 
bis_5 in. 100 Kupfer, fie können aber wegen ihrer Strengs 


fluͤſſigkeit nicht mie den Sanderzen geſchmolzen werben. 


. Kupfergrünige Palmbroden im weſtlichen 
Ural mit den vorher angezeigten verlieſelten. Sie werden 


mit dem Sanderz geſchmolzen. 


Kupfergruͤnige Schilf- und Planienabdrucke 
in den Permiſchen und Orenburgſchen Kupferſanderzen ſpar⸗ 
ſam. 


Kupfergruͤnige Holzbrocken, im Roiſchen u 


"Ural in de Gumeſchewsliſchen Grube, 





— — 


